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Indem ich dies Werk der OeffenÜichkeit fibergebei 
leitet mich die Hoffnung, dass darin manche beaehtan^s-, 
werihe Poncte der Volkswirthschaftslehre ansfiahrli« 
eher rnid grOndSelier, als bisher) erSrtert aeyen, der in* 
nere Zusammenhang dieser Wissenschaft vollständiger 
und klarer an das Licht gestellt and das 8ystem der 
Wissensdiaft den Beddrfaissen grfindlieher Forsdiang 
und folgerechter Mntwiekelnii^ besser angepasst sey, 
als bisher. Die Hoffhun^, eine solche Leistung dar- 
zubringen, Wörde mir jedoch vielleicht erst nach vielen 
Jakren fortgesetzter Stadieitf und naeh Umnnigraltrgett 
Versuchsarbeiten einen genügenden Antrieb zor Her* 
ausgäbe dieses Werks verliehen haben, da mehrere, 
in Tielen Besiehnngen aosgezeichiiete Bearbeitungen 
der IfotienaiSeonouie varHegen; wems nicM nähere 

Beweggründe mich bestimmt hätten, den Versuch eines 
nenen Lehrbuehs dieser l>isciplin schon jetzt onter die 
Presse %n geben. Diese Beweggrfinde beruhen In 
dem eigenen Bedflif nisse meines UnivenitAfsonteivlehts, 
in dem Wunsche nämlich, beim Vortrage der National- ' 
öoonomie oder Volkswirthschaftslefare mich seihst von 
der -nnbehagliehen Last dietirender Langsandieil zn 
keAeien, meme Zuhörer aber, statt sie durch mecha- 
nisehes Nachschreiben zu ermüden, zu mehrerer Theil« 
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nähme an der eignen freien Entwickelang des Gedan- 
kens ansoregen , za einer lebendigen! geistigen Be-^ 
arbeitung der Gegenstftnde, wiiirend des Vortrages 

selbst, desto mehr aufzamuntern, und so ein unmittel- 
bareres, wie ich glaube 9 fruchtbareres Wirken von 
Geist auf Geist zwischen mir und meinen Hörem mdg- 
lieh m machen. Hierzu bedorfte ieh eines Handbuches, 
was deA Gange meiner mündlichen Vortn^jcre ^enan 
entspricht und worin dem liorer die ll<auptsiitze , zur 
RöekeriDnernng andenlniialt dermfindliehen Verhand- 
lung, aufbewahrt werden. Ein solches Handbuch mir 
abzugeben, ist die Bestimmung des vorliegenden 
Werkes« Vielleicht wird es auch zugleich Ai^rea 
zu diesem Zwecke oder zum Selbstunterrichte nutzbar 
erscheinen: ob eine solclie au'^gL'dihiittre Brauchbar- 
keit meiner Leistung beiv^ohue, bleibe dem Ermessen 
des öffenilieheu Urtheils anheimgestellt^ 

In der Darsteiluag der Wissensohaft selbt habe 
ich, auf die Gefahr des Missfallens hin, welchem keine 
Neuerung leicht entgeht, einen von der gewöhnlichem 
Bahn in mehreren Puncten abbeugenden Weg butre- 
ten; aber nicht aus Geringsehitzung bisheriger Lei« 
ßtuügen, sondern weil ich diese und deren rühmliche 
Bestrebungen für die Wissenschaft nicht höher ehren 
ZU können glaubte, als indem ich, durch sie belehrt 
und unterrichtet, mich vom eignen Urtheile leiten liess. 
Unter den Forderungen, die au eine neue Behandlung 
von Wissensehaften gemacht werden können, ist ^e-» 
* wisB die allererste die, dass der Verfasser die Di- 
scipün aus seinem eigenen Geiste, der durch die Lci- 
.stungen Anderer dazu gleichsam nur befruchtet wird^ 
wieder entwickele und dass er,, unsbhingig vfin der 
Macht der Gewohnheit und der Auctoritfit Anderer, die 
Wissenschaft gleichsam -aus eigener Kraft neu wieder 
erzeuge, Eine, solche Bej^oducti^^n einer Wissenschaft) 
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sobald die Frucht nur mit Eifer und ernstem Streb ea 
- gepflegt wkdf luuia wohl in keinem Geiste vorgeooui* 
iMii wMdeii) ohne mssk durch einen, grteeie oder 
geringere Forteohritte venullelndeii Fmchtgewim an 

verlohnen. 

Whs für die Entwickelang der erst so kurze Zeit 
in den Berefeh gelehrter Forscfaongen aufgenommenen 
Volkswtrthsehilft^hre an trefflichen Let8tiin»;en bereHn 
geschehen, ist nicht hoch genug zu rühmen. Man darf 
das Verdienst Derer, welche sich die Bearbeitung die» 
aer iaaenachaft angelegen aeyn liesaen, wenig^ena 
nicht, wie vielfältig geschieht, darum verkleinerlich 
ansehen, weil dasselbe nicht hinreichte , dieser Di- 
aciplin bereits ein aolchea Gepräge höherer Vellendung 
an&ttdrneken, wie anderen Wiaaenaehaften die Jahr* 
hunderte allmählig verliehen haben, welclie liindurch 
sie schon die Kräfte d£X Denker in Anspruch nehmen 
and adhat auf den wiaaenachaftlichen Hoehschulen 
Vihen« Alles, waa ana dem Leben entspringt and 
eines Wachsthums fähig ist. ringt sich nur allmäiili^, 
durch äne ülannigfaUigkeit unvollkommenerer Formen, 
SU höherer Vollendung hinauf: jenea Gepräge hoher 
Aaabildnng und einer gewisaen Art von Vollendung 
wird der jugendlichen Wissenschaft der Nationalöco- 
nofiiie daher gewiss auch noch Jahrhunderte hindurch 
abgehen und numgeln. Miehtadealoweniger iat aowohl 
ven Franzosen, Engländern, Spaniern und Italienern, 
als auch im Deutschen Vaterlande, wo noch jetzt Män- 
ner wie Arnd, Baumalark, Bodz- Reymond, 
Bfllan, Eiaelen, Uarl, Hermann, Hoffmann, 
Lötz, Oberndorfer, Murhard, Hau, Rotteck, 
jSchenk, Schmidt, Schmitthenner , Schön, 
Steinlein, W eher, und viele Andere in gedeihlicher 
aehriftstcAlenaeher Thätigkeii an der Wiaoepaehaft 
bauen und bessern, in kur;^m Zeitiaume wirklich viel 
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geleistet. — Dankbar habe ich hier zugleich die f^e^ 
feierten Namen Alancher genaoat, denen ich für mfind- 
^ Udiea Üiiterrieht nnd sehriftsteUeriMlie Beiehrmg, für 
VarWM ttod £niMinterang wid flir nuuuiigfaltige Att-» 
regun^ viel Dankbarkeit schuldig bin. 

Eben aber, dass es nicht an MiUmertt fehlt, welche 
dtts Gebiet der NatMnaldeoDomie warn Gegenstände 
tieferer Untermeliaagen gemaeht ^Mben , ermnthigt 
mich, für meine Versuche in diesem Gebiete das Licht 
der Oeffentlichkeit nicht zu scheuen. Je tiefer der 
Foraeher liier eindringt, desto lebhafter en^iadet er 
das Gefliiil der Un7.uläiv^Hchkeit seines iFiisens oni 
Forschens und die Mangelhaftigkeit des Wissenschaft-» 
liehen Lehrgebäudes der Nationatöconomie, und desto^ 
weniger wird er geneigt seyn, die Volkswirtliselttll»» 
lehre ffcr etwas Abgemachtes und Fertiges anxirsehen. 
Ton Seiten solcher Forscher darf sich daher ^^e wiss* 
jeder aene, wem aaeii wieder nocb mangeliiafte \ er^ 
mAf die Sdiwierigkeiten nnd Mfiagel %m filierwiMto%* 
welche der Wissenschaft noch als Hemmnisse entgegen- 
stehen, eine wohlwollende Aufnahme versprechen. 

Freonde, welehe die Bekanntschaft dieses WedLen 
wifarsnd des Drucks gesHMsht, liaken mir vorgewsf fco^ 
dass ich darin zu wenig geharnischt auf dem Gebiete 
einer Wissenshhaft erseheine ^ bei deren Bearbeitnng 
in leiiester Zeit eine Art von Becfalliaberei; fitreit« 
saeht und Verklctaerungssaeht sar Blade gewcrden 
sey. Man kann es allerdings nicht läuornen, dass ta 
mehreren dahingeh4irigen literarischen Krscheinongen 
eine nieht im wahren Geiste der Wissenschaft gthmU 
tene, und der Wissenschaft wenig fruchtbare Potemill 
gegen fremde Ansichten herrscht, die »ehr selbst- 
sttcbtige ftaehthaberm, als frtedfertige Gcsimningen 
verrMh ' und mtbr d€» F^rsoneB als da» Sadies güt 
l>ieb6 Polemik) welche weniger in ausführlichen gründ- 
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UcHen Beurtheiiungcn, als in zerstreuten AnmcMLangW 
grösserer Werke geführt wird, erhält vorzüglich da-* 
dtareh einen f^ehissigeo Cluuracter, dass sie fiieseiaeft 
m firettdeo Anetehleii aos dem Zqsammenhftnge her-^ 
aosgreift und daran ihre spitzigen Wallen übt. Gegen 
eine selche Art wisseiifichaftlicher Gerichtsbarkeit^ 
wdfihe Hiebt das Ganze in seinem das fiinzelne reebl« 
fertigenden Zvsammeohaoge, sondern nnr wiHkAhiKeh 
herausgerissene Bruchstücke vor Gericht stellt und 
diese gleichsam nach dnem fremden Rechte, nämlich 
nach den Conaeqnensen eines fresiden Sysletts, rieklel 
und verartheilt, ^iebf es aber iberall keine reeMNehen 
Schutzmiltel. Dagegen hätte ich mich vor der Gefaltr, 
flussverstaaden zu werden, in ei»ein«n Pnnelen mehr 
bewaiAen oad bewahren, aoeh gewiss mtfineB Aftsiek^ 
ten^ soweit sie von dem, was gewöhnlich gelehrt wird, 
abweichen, mehr Eingang und Anerkeonuug sichern 
kosaen, wenn iek in zaklreieheo AnSKrkungen snai 
Teit% dieaelbea Sttsführlich gegen widrige Meinungen 
m vertheidigen, wenn ich Schwächen Anderer mehr 
hervorzuheben und ihre abweichenden Ansichten ansu- 
fäbren vnd nn widerlegen bemüht gewesen wire. Doeh 
asch abgesehen davon, dass solehe Bekandkingsafl 
meiner Neigung zuwider ist; so wurde mein Werk, 
in Begie^ong. ewes rechtfertigenden Commentars der 
Art, wenigstens anf das Vierfiiehe seines Jetzigen Vm^ 
faoges und Preises angewachsen und gestiegen seyn: 
es wäre dadurch die Erwerbung desselben meinen Zu- 
hörern erschwert^ nnd-^as Werli, wie ich glanbe, fiir 
seinen Hätfptsweek nieht in hdberem Grade braneh-^ 
bar geworden. Ich habe mich daher begnügt, das 
Gan^ einfach so darzustellen, wie es mir für den Un*- 
beftragfenen- liinidngkck kegrOndet ssit seyn schien^ ebn^ 
firemde AMMektiia so düireri^ kv bekittpfen und ta wl* 
deriegen oder mit dem Uei<vOrhebeil eigener EriMlaif^ 
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gen mich ruhmredig zu brüsten und Vieles, was UUIe 
mit aufgenommen, umständlicher entwickelt oder viel- 
seitiger begründet werden müssen, wenn ieli bloss für 
Sur fremde Leser gesehrieben bitte, der siändlieheB 
' Darstellung vorbehalten. Yorurtheilsfreie , mit dem , 
Stande der Wissenschaft bekannte Richter werden 
denaseb meine Vertheidigungsgrfinde gegen fremde 
' Ansiohtea leieht ans dem Znsammenhaiige heraosfinden) 
so wie das, was Verdienstliches an meiner Leistung 
seyn mag, unpartheilicher und richtiger, als mir selbst 
4{eUBgen kann, absehäizeB* 

Die allgemeinen vorbereitenden OnindsItKe an^ 
die Lehren über tlie Production des Volkseinkommens, 
weiche in dem ersten üande dem übrigen Inhalte vor- 
aus in das Pnblicom treten', wUl ick jedoch noch mit 
einigen Worten begleiten. — Es kann hier Koaliehst * 
auffallen, dass ich die Volkswirthschuft oder National- 
qcouomie als aus Thätigkeiten der öffientlichen (jewalt 
im Staate und aus Privatthätigkeiten 9Msammeiige8et&t 
betrachte, ohne doch der deonomisehai PolitilL eine 
Stelle in der Volksvvirthschaftslehre einzuräumen, -wäh- 
rend nach dem Urtheile Anderer die Volks wirthschaft 
nur ein Inbegriff von Privatthütigkeiten ist Daruber ent- 
halten jedoch die §§.3— '12. ausführliche Rechtfertigung, 
so weit es deren, bei dem entschiedenen Sprachsinne 
der Ausdrücke Volk oder Nation, worin Unterthanea 
und Regierungen als Einheit anfgefasst werden, noch 
zu bedürfen scheint. Lediglich aber aus einer schir« 
fern Unterscheidung des Begriffs der Volksvvirthschaft 
von dem, was Privatwirthschaft für sieh oder Staats* 
wirthschaft für sich ist, ilsst sich voUstAndige Redtf- 
fortigung für eine Mcn^e von Behauptungen ableiten, 
welche dem Leser im Fortgange des Werkes begeg-r 

nen werden, u. B« daitt:.der. ArJI^Mohii^ nicht, aus dem 
roheii} sondern Mp. im Mioea TdkseiulMMnsMHi be^ 



Digitized by Google 



• 1 

Vamd«. IK 

•Intten werde (§§. 110— 114.), Amb ein YMl io deft 
4ma bestüBttten Amds kein :nmtuMllHa--^oiml&vm 

Kapital besitze (§. 35B. 360.) nnd d^l. mehr. 

Eid anderer Ponct, welcher Befremden erregen 
durfte, isl beliaaptete Prodoedvillit der Vefthc^sog 
des Telkflemkettineiis (§§.203^981.). Alltin, bevor 
diese Behauptung angegrilFen wird, muss dasjenige, 
was in g. 30— 52. über den Werth der Sachen gesagt 
isttj medergefcimpft wcirdeo. Mir gelang ans der Be* 
trachtung des Emkonunens «nd des Vermögeiis der 
Völker bis jetzt nur die hier erörterte Ueberzengang 
XU gewinnen, dass der Alaassstab seiner Grösse nicM 
Mose der TaaeehwearÜi oder der Preis, aondeni in den 
aBermeislen Fftlien vielmehr der Oebranehswerth 
seiner Bestandtheile sey (§§.50.51.). Aach Say hat 
sehon in spatern l^bensjahren die Uebenfieogang ge- 
wemmi, während er früher anderer Ansiefat war, dase 
die in der Vertheüung des Volkseinkommens begrif-^ 
fiene räumliche und zeitliche Uebertraguug von 
JProdaclen (g§. 209« 210r 211«) podaeUv seyn kdnne. 
Smy fcoMrte bei der rimnlichen nnd zeitlichen lieber- 
traguDg stehen bleiben, weil ihm der Tauschwerth 
#der der Preis als Hauptnaassstab des Nationaleinkoni- 
mßn und Nationaivermögena gilt. Misst mm aber nai^ 
dem Gebraoebewerthe, was in Dentsehland schon ver- 
breiteter geworden ist, so darf man die rechtliche 
Uebertragung (§.212. ff.), weiche den Umfang der 
Vertheilang des Tolkaeinkornfflens erüftUt, nicht von 
den Thätigkeiten ausschliessen, die eine neue Produ-' 
ction bewirken können. Man hat unter Anerkennung 
des Gehranehswerths als Uaopünaassstabs, bei richtiger 
CoBseqnens, wohl nur unter 2wei Wegen, die Prodn- 
ctivität zu bcstimmeti, auszuwählen: d.i. mau muss 
n&mlieh entweder die Productivität auf solche Wirk- 
fUMkifü beschriaken, wodurch Stoffe neu erseagi oder 
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mßt^nßll veräadert werdea» lo diesem Falle sind dann 
4ie mml/oi^OfCttämma des' BergbiuiM md der . 
wiBDon^ Uberhadpt^ Bntdeekungeii und EdUideBgeD, 
sowie auch rüuinliehe uud zeitliche Uebertragung gänz- 
lushunfüroductiv: es ist z.H. die Förderung des Fof^sik 
«tt^^den Qiiienrdiscliett Tiefen, der TmBsport von W«^ 
ren, die Aufbewabrang von Eis «tis der Zeit der 
WiuterkäUe bis in die Zeit der Sommerhitze nicht 
productiv, Oder aber .man muss die Frodnctivität 
«nf Alles aosdehnen, was dem Vermögen oder Ein» 
kommen eines Volkes einen Zuwachs an Gebrauchs-* 
Werth zu Theil werden lässt, d.i. was die im Natio-« 
naleinkommen oder Nationalvermögen enibaltenen Oe* 
genstftnde za wirksamem Mitlein znr Abhälfe des Volki^ 
bedarfes macht. In diesem Falle muss die Vertheiiung 
• des V oikseiakommeus selbst aJ^ eine Thatigkeit er* 
seheioeD} wekhe etneProduction entwiekeln kann nndi 
also in der Begrenznng des Umfangs volkewirlbsebaft« 
lieber Produetion über die räumliche uud zeitliche 
Uebertraguag bis zur rechtlichen Uebertragung hin- 
ausgegangen werden. Welchen von beiden Wegen 
man erwählt, kommt lediglich auf den Begriff an, wel* 
chen mau dem Ausdrucke Ptoduction unterlegt: im 
erstem Falle wird die Produetion auf Stoffproduclisii 
beschränkt, im letztem Falle erschehit sie zur Werth-^ 
produetion ausgedehnt: jene Beschräukung- (liii fte /.war 
für die Technik, für die Nationaiöcouomie jedoch diese 
Ausdehnung imbedingt angemessener seyn, da die 
Grösse des Volksemkommens, auf deren Hervorbrin- 
gung die volkswirthschaftliche Produetion sich bezieht, 
nicht durch dea Umfang, das Ue wicht, die Farbe oder 
die Cvestalt der Malerie, sondern daieh die den Ein* 
kommensobjeetei» beiwiAsfönde Fähigkeit zur Befrie- 
digung, de» Voiksbedaris bestimmt wird« - 
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Man wird vielleicht ferner mit der ^z^enauen Tren-* 
iiiuig uii4 ^nderüDg des AiUheils der verschiedenen 
Fiustaren und Quellen *der Pfodadion den VoUumM 
fcoBOieiis IUI der fimirknii^ desselben onzulKeden seyn^ 
einer 8onderun^, deren ich mich in wohlöberlegter 
Absiebt betiissea habe, am «ile verschiedenartigen pro«« 
daetivett Wirkasgen der Nitur, der Arlieii nad dee 
Kapitals darch möglichst scharfe Auseinandersetzung* 
klarer darzulegen und dadurch eiaen tiefern Blick in 
die oraaehliclien Verh&ltiitftse der Entstehung des Velka* 
reichthoaiea zu gewAhren. Waram hier, dürfte man 

fragen, eiae so viciialligc Sonderinig des Zusammen-« 
gehörigen^ der verschiedenen productiven Hestandtiieile 
der Natur^ der Arbeit und des Kapitale, da die. Pre» 
doetion dech immer nar auf einer verliittdiing selcher 
verschiedenai tiger Bestandtheile beruhet und nicht anf 
vereinaeUen Elementen? — es habe wenigstens, könnte 
man sagen, keine praetische Wiehügkett, ob diese oder 
jene BereidiemDg eines Volks der Arbeit nususehrei^ 
ben se\% dem Kapital oder dt r Natur, wenn sie nur 
ans irgend einem Grande dem Volke zu Theil werde» 
Aker es scdft aneh die Nationalöcenomie nickt bloss ein 
unmittelbares llülfsmittel für das pracüsche Leken seyn^ 
sondern eine VV^issenschaft, die zur Eikeuntniss der 
Gmndverhmtnisse der öconomischen Legi» eines Volks 
führt und den Geist aunr leichtern und riehtigeni Anf« 
fassuiif^ dessen, was das Leben iu seiner MannigfaU 
tigkeit zur Erscheinung bringt, nur vorsTiUbilden und 
nnsttleiten kestisuDt ist. Wer aber eine tiefefe fiinsickt 
in diese Grundverhältnisse gewinnen will , darf nicM 
gleich mit dem Zusammengesetzten beginnen, sondern 
moss sich durch scharfe' Specialitit den Weg daxu 
bahnen; darf daher in der Ijohre von der Froduction 
auch nicht mit oberflächlicher und a^femeinet Kennte 
nissi^ihme von den Quellen des Nationaleinkommens 
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ftieb. begaugcn, sondern muss die besgndem Verhält* 
- Bisse der Prodactivitftt jedes der drei Factoren oder 

Quellen, die versebiedenen Forafen, worin sie auftreten, 
und die Bedinguoo^en, durch welche ihre Productivität 
einen hemmenden oder fördernden Einfluss erfährt, mög<* 
liehst sorgfältig und speciell in Untersaehnng ziehen. 
Dies is es, wozu der zweite Abschnitt der Lehre von 
der Production Anleitung zu geben bestimmt ist: das 
liier Getrennte wird der dritte Abschnitt, indem er die 
Terhindung der einzelnen Quellen und Factoren der 
Production im Gcvv erbsvv esen beleuchtet, zu der Form 
seiner Vereinigung wieder zusammenfassen. 

Vielleicht wird man auch gegen die Berücksich- 
tigung, welche der Verfasser der nicht gewerblichen 
, oder hauswirthschaftlichen Production zu Theil werden 
lässt, gegen die Schwierigkeiten, die er denjenigen 
macht, welche meinen, alles Gewisse mösse nomeri«di 
bestimmbar seyn und das Volkseinkommen oder Volks- 
vermögen lasse sich durch einfache Rechenexempel in 
Zahlgrössen vollständig ausdrücken, und gegen Man- 
ches der Art viel anszusetasen finden.« Doch schon hat ' 
es den Schein gewonnen, als sülJte diese Vorrede eine 
ansftthrliche Rechtfertigung des Werkes enthalten, wel- 
ches nicht meine Absicht war. Ich lege daher hier die 
Feder nieder. Es bleibe dem Werke selbst überiassen, 
sich entweder eiucii Weg zur Anerkennung zu bahnen, 
oder in schneller Vergessenheit unterzugehen, jenach« 
dem ejsi.das eine oder andere Geschick verdienen mag. 
Was Irrthnm oder Luge darin ist, kann durch keine 
künstliche Rechtfertigung ein dauerndes Bestehen er- 
ringen; die Wahrheit aber läuft von selbst ihre Bahn, 
und. kein Verkennen oder Verlänmden vfixd ihr Licht 
für die Dauer verdunkeln. 

Berlin am 1. Mai 1839. 

Der Terfaaa^er« 

i * I 
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- Einleitung. 

Vorbereiieude Begriffe. 



Krater Absclmltt. 

Begriff d$r Wirthschaft, Priratwirthschaft, Staats- 
wirihiichailt nod Volkswirihschall« 

§.1. 

^ Ptrioncn und SmIico. 

Die Hauptbestandtheüe der um mngcbeiiden Snsseni Welt 
sind Personen nnd Sachen: jene,' mit der sie zur Herr- 
schaft über ^lles Irdisclie Lerufenden Eigenschaft, SelLölzwttk 
ihres Dascyns zu seyn, aber zugleich mit dem lief in ihrer 
Natur und den Grundgesetzen des irdischen Lebens beruhen- 
den Bedürfnisse nach Sachen; diesCi mit der Bestimmung, 
menschlichen Zwecken dienstbar su seyn nnd nur durch 
Dienlichkeit für diese Zwecke, welchen das Erdenleben 
überhaupt unterthan Ist, Bedeutung und Werth zu erhalten, 
ohne einen erkennbaren Zwe;ck in sich selbst. Aus den iin- 
zerreissbaren Fäden dieses Wechselverhältiiiv^es ist das starke 
Band gewebt, welches Personen und Saciieu, wie Geist 
and Leib, m unTerbrüchlicher Gemeinschaft auf Erden j^usam- 
rottihält ' 

§.2. 

Virthachall. 

In diesem Verhältnisse, welches Herrschaft und Abhän- 
gigkeit zugleich, in Ansehung der sachlichen W^elt, für den 
Menschen begriindeti findet auch alle Wirthschaft ihre 

1* 

Digitized by Google 



4 , Binleilung* 

1 

Grundlage, £iae Erfahning^ wdche so all wie das M enscben- 
g^cblecht ist, weiset thatsäcbllch nacb, dass der Mensch' eben 

so wohl sachlicher Gegenstände zur Erhaltung seines Lebens 
lind zur ferstrebung aller in seiner Bestiniiiiung gelep^enen 
Zwecke bedarf, als auch durch Thätigkeit und Sparsamkeit mit 
Hülfe der Natur die Befriedigung dieses Bedürfnisses zu errei- 
cben vermag. Wirtbschaft beisst das die Befriedigung ihrer' 
Bedürfnisse nach sachlichen Gegenständen ersielende Verhalten 
und Verfahren einer Person, mag-dtese letztere eine physische • 
oder moralische Persönlichkeit seyn und mag jenes Verhalten 
oder V erfahren im Hervorbringen und Erwerben von Befrie- 
digungsmitteln, im Ycrzebren und Verwenden oder im Spareu 
derselben sich kund geben. 

§.3. 

Terschiedenheit der Wirlhschaft. , , 

U • * 

Nach Verschiedenheit des wurthscbaftenden'Subjectes Ist 
* Torzüglich die Privatwlrthschaft und die Slaatswirthschaft, 

die eigentlich Staatsregierungswirthschaft; heissen sollte, bei 
einem Volke zu unterscheiden. Ein Volk heis^t eine politisch 
unabhängige iiienicinhcit von Menschen, die ein be^liuimtes Ter- 
ritorium inne hat, und im Staatsverhältniss lebt: seine Bestand« 
Ibelle lassen sich nur in Uerrschef, Oberhaupt \>der Staats- 
regierung und In Unterthanen oder Privatpersonen unterscheiden* 
Der Staatsregierung eine vom Volke getrennte oder dem 
Volke eine von der «Regierung unabhängige Existenz geben» 
wie es in manchen lii^^iiffsbestimmuiigen der Volkswirthschaffc 
geschehen ist, hiesse so viel, als, statt das Lehen eines Körpers 
in seiner Totalität zu betrachten, das Haupt vom Körper tren- 
nen: das Haupt ist, ungeachtet der Verscbiedenhelt, welche 
zwischen ihm uod den fibrigen Gliedern' stattfinden kann» nir 
ErföUung des Gänsen ein ebenso nothwendiger Theil, wie die 
übrigen Glledmaassen es sind : und nur mit Inbegriff des Ober- 
haupts ist Jaber auch die Vollbtändigkeit der noth wendigen 
Volksgliedcr od<»r des Körpers gegeben, welchem der Name 
Volk zukommt. Unter den Ausdrücken Staats- und Prival- 
wirthschaft ist daher' jede Art von Wirthschaft, die bei einem 
Volke in der Wirklichkeit uberhau]^ stattfinden kann» nach der 
Hauptverschiedenheit Ihrer Richtung^ zusammen begrlßen. 

I 
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§.4. 

PrirAlwirfMwIt 

Von diMn beiden Arteft der Wirtbschaft ist die Privat- 
wlrthschaft das Verhalten oder Vorfahren der einzelnen im 
Volke begritttiiH'n Prrs<inlirhkeit, hos ntif die Befriedigung 
ihrer eigenen oder der Bcdiirfuisse Lcstimmter anderer Personen 
nach sachlichen Gegenständen gerichtet ist. Wenngleich inner- 
halb des Volkslebens die Privatifnrtbscbalt eines Jeden dim:b 
die PriTatwvthscbaft des Anderen immer Tielföltig bedingt- 
wird: so tritt bier im Allgemeinen doch ledigHcb das Privat-i 
Interesse des wirlhschaftenden Subjcctes als niaassgebend auf; 
es mangelt meistenlliells alle Rücksicht auf Andere und auf 
Gemeinwesen und es verfolgt ein Jeder, oft auf Kosten der 
öbrigen Glieder oder der Gemeinheit seines Volks, ""r dns 
Ziel, die Aufgabe der Wirtbscbaft fiir sieb ni losen.-» Jedoch 
aucb in diesem eigennntsigen Bestreben bildet die Privalmrih- 
sebaft Eogleich die Grundlage der Staatswürtbscbaft , \re1die za 
ihr nur in dem Verhältnisse eines aui GerMeinschaftlichkcit von 
gewissen Zwecken fiir alle Glieder des Volkes beruhenden Kr- 
^nzongs-, Erleichterungs- oder Hülfsmittels steht, gleichsam 
^e eine abgeleitete zu einer nrsprüngUcben Wirthschafbart, 
4a der Staat alle Mittel, deren er zu semer VCirtbscbaftsfilb- 
rang bedarf I, der Privatvtrtbscbaft verdaal^ 

§• 5. 

Staatswirthschafn 

Bie Staatswirthsch aft, Staaisrcgierungswirtb.scliaft, 
Staatshaushaltung oder Staatsfinanzverwaltung begreift das auÜ ' 
die Belriedigung der öffentUcbcn Bedürfiusse eines Volkes nach % 
aaeblicben Gütern, oder der' Bedilrfiiisse desselben als polstiscber^ 
Einheit^ geriehtete Verhalten oder Verfahren der Staalsberrkefaalt 
Die Staatsherrschafb kann zu diesem En Je selbst Privalwirth- 
schafi: treiben, vas jedoch immer nur in geringem Umfange 
möglich ist und ilir iu der Regel auch nur mit geringem Glücke 
{(eliogt; sie kaKm ferner die Privatwiitbschafl durch woUU'. 
tige fiffcntliche Veranstaltungen erleichtem, fördern ond bdien, 
wobei sie jedoch nicht bloss als Wirihschailerin, im abgeson- 
' Herten eignen Interesse, sondern mehr ab Erftillerin eines Theils 
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der ilir gegen ihre Untertbanen obliegenden Pflichten erscheint, 
da «ic hier zunächst den Wohlstand der letztem verfolgt und 
nur mittelbar den eignen Wohlstand dadurch begründet Die 
HaupUnCgabe der Staatswirthscbaft beschränkt aicb daranfi einen 
Tbeil des dvrcb Privalwirthschaft gewonnenen Einkommens der 
Kinzeliicu der Anwendung zu Privatzwecken zu entziehen, und 
denselben nach höhern, ah den. die Verweiuiung des Einkom- 
mens in der Fr Iva twirthschalt leitenden Grundsätzen und Rück- 
sichten, zur £neicbnng der den Yoiksgliedem gemeimcbafili- 
chen Zwecke m Terwenden^ 

VoHcswiHhidiaa 

Von beiden Wirthschaftsarten, der Staats- und Privalwirth- 
schaft, unterscheidet man die Volkswirthsch af t oder Na- 
tionaiüconomie, welche von Einigen auch Staat^wirthschaft 
genannt ist», indem der Inhalt der Staatswirlbschaft, in der hier 
angenommenen Bedeutung dieses Worts (§*50t dann mit dem 
Ausdrucke Finansverwaltung davon unterschieden wird. Dass 
die Volkswirthschaft oder Nationalöconomle aber nicht auf 
selbststäiidigen, ausser der Staats- ui.d Privatwirthschaft gele- 
genen Thätigkeiten beruhe; dass ihre Eigenthüniliclikeit vielmehr 
nur in der Verbindung von Staats- und prlvalwirthschaftlichen 
Tbätigkeiten, in deren Zusammenwirken mit und unter einan- 
der, oder in der Betrachtung derselben als Ganses in Besng 
auf gewisse geroeinsame Zwecke, Hegen mösse, mithin die Un- 
terscheidung dieser (Iriiteu Wirthschaftsart von den beiden frü- 
hern eine mehr wisseuscliaflllclic sry, wlilirend die T/nterscliei- 
dung von Staats- und Privatwirthschaft mehr durch die Wirk- 
lichkeit gegeben worden, und auf Abstraction und specnlativem 
• Znsammenfassen der dnrdi die Individualität des Lebens gebenn- 
ten Blemente beruhe, leuchtet leiebt ein« wenn man bedenk^ 
dass es bei einem Volke, sobald man seine wirtfascbaftlicben 
Th'attgkeiten einzeln betrachtet, keine auf den Zweck der Wirlh- 
schaft gerichtete menschliche Thatigkeit geben kann, welche 
nicht entweder die Staatsherrschaft oder die Staatsunterthanen- 
sdbaft von sich ausgehen und die sich nicht in die Rubrik 
slaatswirthschaflilicher oder privatwirthscbaftUohcr Thatigkeit 
«erlegen lieise, Nodi weniger aber foU der Ansdrack * Volks- 
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wirthscha(^ em blosser Collecllvnaine seyn, worunter die Be- 
griffe der Staats* und Frivaiwirthsdiafti mit der Verschieden- 
hat ibrar Aichtmig und BcdentoBg, cmimMOgeGurt md ver- 
banden wurden^ da die Yolkswirtfasdiaft im Nebeneinander 
bettekcn der Staats- und Prlvatwirtbsdiaft gedadit wird* 
Es ist vielmehr die Volkswirihschaft ein Inbegriff desjenigCD 
vereinten Staats- und privatwirtiisciiafLlichen Verfahrens nnd ^ 
Verhaltens eines Volkes, welches, abgesehen von der Verscliie- \ 
denbeit seiner Bedürfnisse und Zwecke, als Gesammtheit und 
als cinzefaier £nr sieb bestebenderPeryonliebkeileD, die Grund- 
bedingung die Losung der An%aben biidet» w^che die 
Staats- und PriYatuirthschaft gelrennt Ton einander und Jede 
Tür sich Ycrfülgt: sie aus an sich privatwirtlischaftlichen, 
deren sie vorziighch bedarf, und aas '^n sich ätaatswirthschaft- 
iicben, ihr mehr entbehrh'chen , Th'dtigkeitea j^usammengesetzt; 
aber anf diejenigen Tbeile, Zwecke und allgemeinen Verbält- 
nisse der Wirtbscbaft bescbrinkt, welebe der Staat und die 
Indindnen und innerhalb der letstem die Terscbiedettea Per-* 
sönlicbkeiten, nngetrennt mit einander gemein haben» ' 

§• 7- 

PriTatwirUuchartli(;he BecUadlheile der Yolluwirthschaft. 

Die Volkswirihschaft l^steht daher zunächst aus wirtb> 
aebafUicben PriTattbät^keiten, ohne jedoch ein Inbegriff der 1 -t. 
in ebem Volle stattfindenden Privatwirthscbaften an seya. Nur 
volehe |»nratwirtbsefaafUidie Thattgkeiten kennen Bestandtbeile 

der Volksvvlrthschaft: seyn, welche dazu beitragen, den Zweck 
der Wirtbschaft, wenn gleich nicht ihren Motiven und ihrer 
Aicbtung, doch ihren Resultaten nach, nicht für das wirth- 
^ schadende IndiTidunm aUein, sondern angtet^b £&r die Gesammt- 
'beit au erföllen, und also, wie dem PfifatvennSgen des £in- 
ndnen, auch dem gesammten Volksmmögen anm Besten ge- 
reichen, und ausgeschlossen von der Volkswirthschafl bleiben , 
daher alle im Umfange der Privalwirthschaft gelegenen Ope- 
rationen, welche den Zweck der Wirthschaft nur auf Kosten 
öderer Volksglieder oder der Gesammtheit des Volkes dem 
-irMbsebaftenden Subjecte erfüllen^ dine dadnreb bei dem Volke 
im Qamsen mehr Fähigkeit und Vennögen cur Befri edi g un g 
-von BediUfimaen au erwifken. Das MotiT aller wirthschaft* 
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liehen Privatth ltigkeit ist />war Im AHgemeincn nur Privatinter- 
esse und EigennuU, ai>er während die daraus enlspringenden 
Tbätigkeiten, indem sie diesen Trieb befriedigen, grössteatheiU 
zugleich dem geitmmtea Volkscifikommea upd VolksTermögiea 
eiaen neuen Zuwachsi dorch Herbeiachaffung darin noch nicbl ' 
begriffen gewesener Befriedigungsmittel oder Werlhe verleihen, 
oder dasselbe c^leichmässiger und proportioiiii lieber auf alle 
Klassen auszudcbnca dieuco: so leistet ein anderer TIiqü aus 
derselben Quelle entsprungener Thätigkeiten dem Streben der 
Privatwirth'scbaft scium dadurch Genüge^ das« er die bereite 
vorhandene Grösse des Tolkseinkommens oder Yolksvermügens 
2a Gonsten des Wirtbschaftefs nvr anders, wie sie sertheilt 
war, wenn auch nicht besser, zerlegt, ohne dadurch ihren 
Werth zu erhöhen 5 dass er vorhandene Güter und Kräfte mir 
dem Eigenthume und der Nutzung Anderer gewaltsam oder 
küustüch entzieht, ob ihr Werth oder Ertrag auch dadurch 
ve^indert werde, nnd. selbst der Dürftigen nicht schont,. not 
die geringen Gntmorräihe, wovon ihre Riisteng sieh kärglich 
nihrt, zu . seinen för nnfimchtbare Versehrung gesammelten 
Keichtbümerii zu liäuicii u. s, f. June daher, aber nicht diese 
Thätigkeiten, eignet die Yolkswirthschaft sich slw» der Privat- 
wirthschaft 211. 

§.8. 

Forl«(Bttwif. 

Von demjenigen Theile der PnTatwirthschaft, welcher 

nach dem Obigen von volkswirthschaftlicher Bedeutung ist, 
sclieiijet dm Yolkswirthschaft jedocii weiter Alles aus, was sei- 
ner ^atur nach nur dem Individuum augehörig ist, ohne in 
einem unmittelharen Wechselverhältnisse und /fwammtn^^^g*^ 
mit den Thätigkeiten der übrigen Yolksglieder au stehen, in!* 
dem sie deigleichett specielle* wirthschaftliche Yerhaltens- nnd 
Yerfahrens-Weisen ledi^Kch der Privatwirthsebaft überlasst, nm 
sie nach den IjniiLlnilua ia jedem einzelnen l alle zu geslaltcn. 
Die Yolkswirthschaft enthält keine vereinzL ite ivatthätigkeiten, 
sondern nur diejenigeo» welche in* einem gleichsam organischen ^ 
S^sanunenhange unter einander stehen. Hierza müssen dieself- 
beiit bei ibirer gcmeinschafUiehen Besiehnng anf denaeiben 
Zweck, sidi innerhalb det Yolksltbeoa iauner von sdhst gt- 
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'«taitea ud MsbUdeii, indcnii. die Thkigkeilen der Siatidam 
mniu^bdü^ miler einander Üieilen und ▼trhrodm, wedn 

selwetse in einander eingreifen und sich bedingen, und nach 
unwanclelbaren Gesetzen derj^eslalt innig und « iige mitcinaiuler 
verbunden werden , dass ihre regelmässig sich wiederholendeo 
WirkoDgen und Resultate als die Folgen eines leitenden WiU 
leps eficheioea» die YeficUedeiiiieil der wirlbschaftendea Snb* 
jecte ganz in den Hintergfond «zurfidctritt • nnd man-^ttcll dw 
dtirch angetrieben fohlen mnss nnd gezwungen wird 9 sie &b 
eine Gesammtheit, als ein wirthschaftcndes Volk, ohne indivi^ 
dueile Treuoung zu betrachten. Indem die Volkswirthschaft 
also nur die nach aligemeineQ Gesetzen stattfindende, zu dem- 
selben Zwecke znsammentrefFende WickAmkeit, mit Zurücks 
iassnng aller durch die IndiYuhalifit'der wiithsdmfteBden Sib« 
jeete gegebenen Unterschiede, ens der Privetwirihschsft ent'* 
nimmt und als Einheit zu Resultaten für die Bedürfnisse des 
ganzen Volkes /ais.imiiienfasst, konnte sie gleichsam ein Wirth- 
fichattss) Stern geiiattnt werden, in ähnlichem Sinne , wie rück- 
sichtlich der Bewegung der einseben Hjiwinelskdrper Yon etaem 
SeancBsysCeme die Kede ist» 

Staatfwirdtccliafllldie Bcstaaddieile der Volkawirducbaft 
Ausser den Privat thiitigkeiten, woraus die Volkswirtlisclvaft 
besteht, begreift dieselbe demnächst aber auch solche Thätig- 
keiten der öffentlichen Gewalt im Staate in sich, welche sich 
snit jenen- Pctvetthtligkeiten für den Zweck der Volkswirtbschaft 
mitwirkend verhtliden und weinen« Die Volkswirthschaftsleldre 
endialt nicht die Eatwidceking der wirthschaftliehen Politik 
oder der- Slaal>\vohIstandssorge, der ücünoinisclien Polizei oder 
Volkswirthschaitspilege iii sich; da der Staat, seiaeni Liöprunge, 
Wesen, Zweck, PÜichten und Vermögen nach, ihr unbekannt isj^ 
«der yieln^r als ihr anbekiuBBit betrachtet ^erden mlisi^ 
jeder.Tiieii derP^itik ofo Staatsweidheit elier ner/vem Staml- / 
fMHikte des Staats selbst, durch Vergleich mit 'der Oesamnlheil 
seiner, nicht in dem Wirlhschaftsinleies.se allein begründeten, 
zu beobachten(l( ü Rücksichten, und daher auch die ik'uaoiriisthe 
Politik, wcun sie den Staat nicht zu einer blossen Gewerbs-' 
anatalt nmschaC^ ihm UuaosfidichareSii ja oft seinen aonaU^eki 
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fitttceboiigieii Widentrettendes zumntlien' m>U, bu Zmaamen* 
< l»iig€ mil den.fibr^eB Theilcn der Staalnrisseiucliaft mlilttU 
<hm nraw, sa ^reicher die YoUnwtrlliscliaftsIehre ndr m dem 

Verhällniise einer unentbehrlichen Grund- und IlüUiwissen- 
scbaft steht Nichtsdestoweniger liegt es der Volkswirthschafb- 
lehre oh, die Jbolgen solcher Thatigkeiten Staats, für die 
Yolkswirtluchaft, als gegebener £iiiwlrkangen, nach ihrem hen»* 
' aunden oder fördernden Einfliisse^ tuf die Privatdiali^eit, m 
crortemi da» Yeiludten und Yerialireny wodofcb der Staat in 
die Yolkswirlluteliaftltche Gestaltung seiner Unterthanen wurldidi 
eingreift, bildet eine in der Volkswirthschaft selbst inbegriffene 
Wirksamkeit, die sich auch von der voikswirthschaftiichen Pri- 
iratthätigkeit in vielen Fälien gar nicht trennen lässt, jedenfalls 
aber anter dem BegrifTe der Yolksthätigkeit mit der Privatth»- 
lig^Deit znsammen&Ut .Es bleibt . das Yolk in gleicbem Maasse 
dai Snbject der wirtbschafbnden Tliatigkelt^ mag es dieselbe 
vermöge vereinzelter Kräfte der Individuen, vermöge freier 
Yerbiiiduii^en oder veniiuge der im Staate notliwendig ver- 
einten ISationaikraft für sich entwickeln, and die Resultate soU 
eher Wirksamkeit sind oft ganz dieselben, mögen' ö£fentlidie 
oder yerbundene Privatkräfte sie vollbringen. 

§•10- 

VcvlilKniis der BestandtheHe in cSnander. 
Indem die Volkswirthschaft darnach sowohl in der Wirk- 
samkeit der einzelnen Glieder eines Yolks durch vereinzelte 
und freiwillig verbundene Kräfte, als in der Wirksamkeit der 
<vesanuntheit des Volkes in politiscber Einheit, för die Befirle- 
diguiig aller in ibm statt findenden Bedfirfnisse nacb sacbUcben 
GregenstSnden , ibre Grandlagen und Elemente findet, treten 
diese Bestand tli eile, nach ihrer Verschiedenheit von SuaU- luid 
Privatkräften, jedoch keiuesweges im £benmaasse in ihr, auf. 
Privatkräfte sind vielmehr die regelmässig in ihr wirkenden 
4»estindigen Grössen, dnreb welche das Resultat ibrer Anstren- 
gung immer metstentbeib allem bedingt vrird: obne sie besteht 
'keine Yolbwtrtbschaft und sie ist der Uendige Quell, ans 
welchem die innere Kraft dt* Volkes zur Krreirhunf^ seiner 
virirthschaftlichcii Zwecke hervorströmt. Die \\ irkaaaikeit dei' 
-offcptUchcn Macht steht zu ihr in dem Verhältnissf, worin das 
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StaaUldica überhaupt zu dem Prlvatlebeo; sie tritt nur ezgäu- 
x/endf lielfieady förderad» ermunternd, und gewöhnlich nur mit- 
telbar wiilcend liiam> und fiir die VolkswtrUi$clMft dilwr » 
den meisten FäUea nur ab eine mitwirkende Bedingung der 
unniiuelhar in ihr wirkenden Krifte anC Die unmittelbare 
Theünahme der uffcntlicben Gewalt an den wirihschafUichen 
Bestrebungen des Volkes ist in der Kegel mehr oder minder 
entbehrlich und häufiger in grösserm Maasse angewendet, als 
^ dm Gedeihen der Yoiktwirtbscbafi gut und enpCMwlich war« 

BcgrMister ViiifMi^ der TolkiwItlftAdialt 

Ein Hauptunterschied, welcher zwischen der Volkswirlh- 
fchaft auf der einen und Staats- und Privatwirlhscbaft auf der 
andern Seite stattündet, liegt aber zuletzt in dem verschiedenen 
Umfangei worin sie den Begriff der Wirthschall eriuUen. In 
dieeem Begriffe liegt ebensowohl das Uenrorbiingen mid Er« 
werben ab das Verwenden nnd Versebren Ton Befriedigung»» 
mittein (§. 2.): der Bereich der Volkswirthschaft schliesst aber 
alle wirthschaftllchen Thätigkeiten von sich aus, welche sich 
auf die wirkliche Vei weaduug von Belriedigiaigsmiltein zur 
Befriedigung von einzelnen Staats- und Privatbedürfnbsen be- 
»eben* Da die Yolkswirthschaft immer nur auf die Gresammt» 
heil gebt, diese Anwendung aber eine Trennung der Privat- 
und Staatsbedurfoisse und biernach ▼erscbicdene Rficksicbten 
und Regeln voraussetzt: so überlässt sie dieselben lediglich der 
Privat- und .Staalswirthschaft, indem sie sich darauf beschränkt 
beiden nur den W eg zu bahnen, nur die Mittel herbeizuschaf- 
fen und zu vertheilen, Jenen speciellcn Wirthschaftsarten da» 
dnrcb die Grundbedingung für die £rreickung ihrer Zwecke 
SU sicbem und eine ToUstandige Befriedigung der im Volke 
stallfindenden Bed&rfnisse ab eine Möglichkeit sn setzen, 
d£ren Verwirküchuug sie den spccitilen Wirthschaflszwcigen 
allein überlässt. Es tritt daher die Conbumtion , sofern sie in 
<Jec Voikswirthschaftslehre in Detracbt kommt, selbst nur als 
eine Fürsorge für diese Möglichkeit auf^ indem sie es ist, wel- 
che durch Sparsamkeit das wetbende Yennögen der Volkes 
SU vergrössern aur Au%ebe bat 
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§.12. 

. lUfittitioB 4er Volkjwiithtdiaft ioui dei^ VolliwiHliMlulUlehre. 

VoIlcsWirthschaft ist hiernach das auf die Versorgdng 
eines Staatsvereines mit sachlichen Gütern, zur Jieiriedigun* 
sowohl seiner üÜenliichen als der Privatbedürfuissc aller seiner 
Glieder, gerichtete Verhalten und Verfahren einer politisch im- 
abhängige» Gemeniheit rott Mensctoi« V o i k s wi rthsc ha Cts« 
lehr« ist^oe Darrtelhmg des Syslemesr, wornaeh eine solche 
Oemeuihttt sieh verhalt unit Verfahrt, um sich in den Besits 
der nütliigen Mittel zur Ii» I i iedigung ihrer Bedürfnisse zu setzen^ 
sowie der ^esammteii Gesetze und Kegeiii, wodurch das Ge- 
lingen dieses Bestrebens bedingt wird. Wie die hierdurch 
gegebene Möglichkeit darnach in eine Wirklichkeit verwandelt 
ifrerde^ das lehrt, in Afisehiuig der olFentlichen Bedürfnisse eines 
Volkes, die Stasftsfinanzwissenschaft, Staat^aushalts- oderStaats- 
wirthschaftslehre, deren Hanptj^^egenstand die Erhebung rou 
Mitteln aus dem PrivaleinkDiimien und deren Verwendunf::^ für 
öffentliche Volkszwecke bildet: in Ansehung der Privalbcdürf- 
lusse einer jeden im Volke begriffenen Persönlichkeit aber ist 
es bis jetzt d^ Ansichten, Einsichten und Erfahrungen der 
Einzelnen metstentheib liberbssen geblieben, da die Privat* . 
wirihschafblehre nur erst in einzelnen Theilen wissenschaftlich 
bearbeittl worden ist ** 

§• »3. 

Zweck der YolkswirlhschafUlchrc 

Die Wissenschaft hat die Volkswirtbschaftsichre erschaffeu, 
am daran die Grundgesetze . der Natur für die Erreichung 
wirthschaftlicber Zwecke, und der Einwirkung des Menschen 

auf die sacldiclie Welt, die Bedingungen des Entstehens, des 
Emrrbs und der Verwendung sachlicher Güter überhaupt, die 
Bedeutung der verscbiedcnartigea Thätigkelten einzelner Votks« 
glieder, von Erwcrb«;gcnossenschaften und Arbeitstheüung, so- 
wie die Folgen öffgutlicher Maassregeln in einem Bilde, 
worin Alles dieses systematisch zusammenwirkt, klar zu ersehen 
und im wahren Lichte zu erl^nnen* Bei der Betrachtung der 
Prfvatwirthäi liaft im Einzelnen wivd ihre wahre Bedeuluiig für 
das Wohl und W^che eines Volke» durch die bloss cigenniitzi- 
gea Handhmgen verdiinkelt| weiche sie neben gemeinnütziger 
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ThStig^eit ans sich entwickelt, und die ihr msenülch gleich 
gellen, dotob das Streben ' nftch AusscfaUetang AQdcrer toh 
einer eröffneten GiRerquellc, hSofigen Mangel an Rflickuchts- 
nahme aufs gemeine Beste und die Gewinnsacht, welche, ohne 

Unterschied zwischen Prodiiction und Ijlossem Krwerh, ihre 
Bestrebungen leitet: sie kann daher nicht als Maassslab für die 
Beurtheliung der Wlrthschartsverhältoisse eines Volkes dieoeo, ' 
und mit sdrwerea Irrtbümem bat die Vorzeit es gebSssti wem 
sie dann und wann, im Meikantilsysleme, Gnmdiitse 

blosser Priratwirtfaschall sur Nonn iiir öffentliche Anordmmgen 
für das Gemeinwesen erhob. Noch weniger aber wie die Pri- 
vatwirths^ halt kann die Sta itsw ii tbschaft an sich einen tiefen 
Blick- in die WIrthschaftsverliäitnisse eines Volkes gewähren : 
sie weiset nur die Wichtigkeit einer solchen Erkenntniss zur 
Grundlage för sich seihst, 2* B» die Nothwendigkeit derselben 
bei der £rfaehmig von Steuern und bei der Gewechepolieei, 
eindringlich nach« Im Drange dieses Bedfirlnisses bÜdele sich 
die Volkswlrthschaftskunde als ein Resultat der Jjcohachlung 
des Voik^hhens im Einzelnen und im Ganzen duveU eine ge- 
regelte^ von Speculation unterstützte Zusammenstellung derjenigen 
kostbar von rlen Völkern erkauften Erfahrungen, ^velche äte 
über das Woblthätige und Nachtheilige ihres Verfahrens und ^ 
Terhaltens, ab Gesammtheit und in ihren einseinen Gliedern, 
rncksichtlich der Erreichung wirthschafUicher Strebensziele^ 
gemacht haben. 



Zweiter AbselmiU. 

Aasfllhnuig der Grundverhällnisse der Wirthschafl, 
iDsonderheil der Volkswirthachafl* . 

I« Bedürfnisse. 
§. 14. 

IfoUiw«ii4iglwit 4er BedftrfiBuio de« Meiuehea aacli MchUcheR GefeMÜMte» 

Bass der Mensch der äussern Dinge bedarf, um leiblich 
zu existiren und um geistig, seiner huheru Bestimmung ein- 
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gedenk, sich fortsubild^ii und stt venrollkomniiica, ist eine 
ThaUache) die ab unwandelbare Grundfeste allen wirthschaft- 
liehen Bemühungen zu Grunde Hegt. I)rr Mensch hat keine 
andere Wahl, als zwischen Tod und Gütergenuss^ und sucM 
in der möglichsten Entbehrung von Besitz und Gebrauch sach- 
licher Gegenstände Tergehiich sein Heil: der Kampf der £n(. 
behmn^ ISsst den Menschen seine Abhängigkeit nur desto föhl- 
barer nnd st5riender empfinden; das Joch des Bed&rfnistes za 
tragen, wird ihm eine ^ciiwcie, uieJci beugende Last; sein 
Streben nach Vollkommenheit entbehrt nothwendiger Hebe! 
und Stützpunkte und verzichtet auf wichtige Förderungsmittel 
der Erreiehong« Indem aber die Bedürfnisse sachlicher Gegen- 
stände den Menschen von diesem Theile des Weitalls abhängig - 
machen, spornen sie ihn ungleich rar Thatigkeit an nnd lehren 
sie ihn, sich der Herrschaft zu bemächtigen fiber die Natur, 
sich im möglichsten Grade von ihr unabhängig zu machen nn l 
mit der Kunst, seinen materiellen Bedarf in kurzer Zeit tiurch 
geringe Anstrengung zu erarbeiten ^ zugleich die einer unbe- 
grensten VenroUkonmurang fähige, erhabene Kunst, Zeit nnd 
Kraft sn erfibrigen för die höheren Zwecke nnd Bestrebungen 
der Menschheit. 

§. 15. 

Begriff and Verscfaicdenheft der Bedürfnisse. 

Das Bedürfniss des Menschen nach sachlichen Dingen ist 
ein sokhes Verhältniss von Sachen sum Menschen ^ wodurch 
jene zum Gegenstande seiner Verlangens werden^ nm einem 
Mangel dadurch abzuhelfen: oder es ist ein Wunsch nach dem 
Besitze, Gebrauche oder Genüsse sachltcfaer G^;enstände, wel- 
cher sich im unangenehmen oder sclmicrzlichen Gefühle der 
Entbehrung dem Menschen verkündigt. Nach ihrer Verschie- 
denheit können die auf sachliche Gegenstände gerichteten Be- 
dfirfiaisse des Menschen drei&ch zerlegt werden, und alle drei 
Unterschiede sind zur Bestimmung ihrer wirthschaftlichen Be- 
deutung von Gewicht Sie unterscheiden sich nämlich 1. nach 
ihrem Ursprünge, 2/ nach dem Grade ihrer Dringlich- 
keit oder ihrem intensiven Umfange und 3. nach ihrem exten- 
siven Umfange oder nach dem Maasse der au ihnen stattün- 
denden Xheilnahme. 
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§. lA 

f. T<^r$rf)iedenheit d«f Urtprangei d«r BadArfiuite. 

' Nach der Verschiedenst ihres Ui^aprunget fconncii die 
gedachteo Bedurfiuase anf oiiverSnderUciiea Neturgcsetsen tiod 
Ufhedlngungen des nenschltehen Baseyns bemhen, denen der 

Mensch sich schlechterdings nicht zu entziehen vennag, oder 
sie sind erst, mdem sie wahrend der Dauer des menschlichen 
Daseins allmählich erw^uchseiij aus Ansichten, Meinungen oder 
Gewohnhelten des Mensdien entstanden, nnd abo gleichsam 
-wiUkfihrlich begrfindet. Inf erstem Falle werden die Bednrl^ 
Visse wesentliche oder atothwendige, in dksem lelsleiii 
Falle willkührliehe, znfSllige oder unwesentliche 
genannt« Die erstem dieser Bedürfnisse legen dem Menschen 
nur die zur Erreichung der Bestimmung seines irdischen Da- 
seyns erforderlicheu Fessein an und werden daher ganz allge- 
mein auf £rden gefühlt Die Bedürfnisse der letztera Art^ mil 
denen der Wensch sich im Laufe der 2ieit belastet hat, oho« 
dass ^ Grondrichtong seines Wesens sie ihm auflegte, (indeft 
dagegen in sehr verschiedener Art und nur particuiair statt 

§. H. 

*2. Vendkiedradeit der Drin^dikeit der Bedllrfiitste. 
In Ansehung des verschiedenen Grades von Dringlich- 
keit, womit Bedürfnisse empfunden werden, zerfallen dieaelLen 
in sehr mannigfaltige Klassen, da das schmerzliche Gefühl, 
welches durch die l!4itbehi;ang verursacht wird, in einem fast 
imbegrenaten Uaasse abgestuft werden kann» YoraügUch kommt 
es zur Bestimmung jenes Grades jedoch nur in Frage, ob der 
Zweck, der durch die Befriedigung des Bedürfnisses erreicht 
werden soll, gleich unmittelLar in einem persönlichen Vor- 
theil hesteht oder nur auf einen sachlichen Gewinn und nur 
vermittelst desselben auf persönlichen Vortheil oder Genuss ge- 
richtet ist, und iip letztern Falle, ob dieser persönliche Vortheil 
als eine Bedingung des Lebens, der Bildung oder bloss 
des sinnlichen Genusses geltend gemacht werden kaum 

JL Bed«r&i<f e Sadieii aur Anwendttaa dertdben fttr MdilidM Zwecfcek 
Bedürfnisse nach sachlichen Gegenständen, welche nur in 

dem Streben beruhen^ mit denselben durch \ erjüogung, Bear- 
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beituog oder Tausch geeignete Gegenstände zur Befrledtgung 
imintttelbar persönlicher Bedürfnisse bcfTOrzuhrlngen oder zo 
erwerbfiDf stehen dem Mjentcheu ferner, aU Bednrlmsse eines 
unmittelbar peisSnltchen Genusses mid Gebraacbes znr Errei- 
chung persönlicher Zwecke. Das Gefühl des Mangels wird in 
der Regel hier im Grunde nur (Irjicli die Besorgniss einer der 
Befriedigungsmitlel persönlichen Genusses darbenden Zukunft 
erregty durch die dazwischen liegende Zeit mit ihren Möglich- 
keiten gemildert^ kurz im Allgemeinen nicht so schmerslich 
empfunden, als die Entbebnmg toii Mi^ln eines unmittelbar 
persSnfidien Genusses. Die Bedfirfnisse nacb Sachen, zwecks 
ihrer unmittelbaren Anwendung zum persönlichen Genüsse u|id 
zum Gebrauche für persönliclu; Zwct-kc, sini! die eigentlichen 
Triebfedern der Bedürinis^e iiberhaupt, nur durch sie erregt, 
finden noch Bedürfnisse nach Sachen fiir andere Zwecke statt: 
sie verbalten sieb m «Sesen daher inimer nur^ wie eine Ursache 
ma ihrer Wirkimg, und den Menseben rnuss es also im Allge* 
memen schwerer werden, Bedfirinisse dieser letstem Art nnbe^ 
friedigt zu lassen, ab jene* 

§. 19. 

B. Bedürfnisse lur Anwendung von Sachen zu persönlichen Zwecken« 

«. I.ebensbe4ikrfnisse.. 

' Unter d^ terschiedenen auf unmittelbar persönlichen Vor- 
tbeil gerichteten Bedürfnissen nacb Sachen jgi^en die Bedurf- 
nisse des Lebens allen übrigen als die mächtigsten nnd dring- 
lichsten voran: es sind diejenigen ^Bedürfnisse, deren Befriedi* 
gung zur Fortsetzung des irdischen Dasevns wesentlich noth- 
wendig ist und also eine Grundbedingung unserer physischen 
£xistenz bildet. Wenn diese Bedürfnisse, um stattzufinden^ 
keine besondere Umstände, sondern nur ein lebendes mcnscb* 
liebes Wesen Toraussetzen und bei solcbiem regebnäss^ anm- 
treffen sind, so werden sie allgemeine Lebensbedürfnisse 
genannt, für welche unsere Sprache auch die besondern Namen 
Hunger und Durst besitzt: besondere nennt man die Le- 
bensbedürfnisse alsdann, wenn das darin enthaltene Verlangen 
nur unter eigen th ümlichen , nicht ganz allgemein stattfindenden 
Umstanden and Verhältnissen sur Mächtigkeit eines Lebensbe- 
durfiiisses anwacbsti wie x«B. bei Bedürfnissen nach Ueibnit- 
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teln, Erwärmangsmitteln und dergleichen öfters der Fall ist 
£s können jedoch Lebensbedürfnisse, welche für die Mensch- 
heit im Allgemeinen nur als besondere auftreten, für ein be- 
stimmtes Volk die Bedeutung allgemeiner Lebensbedürfnisse be- 
sitzen , -wie z. B. das Bedürfniss des Schutzes gegen die Kälte 
in den kältern Gegenden der Erde die Bedeutung eines Lebens- 
bedürfnisses für ganze Völker behauptet. 

§ 20. 

L. Kultlirbedürfnisse. 

Gleich nach den Bedürfnissen des Lebens treten die Be- 
dürfnisse der Bildung im Allgemeinen als die dringendsten 
auf, weil des Lebens Zweck durch ihre Befriedigung erzielt 
werden muss. Alle Bedürfnisse nach sachlichen Gegenständen 
gehören In den Bereich des menschlichen Kulturbedarfes, deren 
Befriedigung als Bedingung eines die Erreichung der iiöhern 
Bestimmung des Menschen fördernden Lebensgenusses auftreten 
kann. Diese Bedürfnisse sachlicher Güter, welche das Streben 
des Menschen nach höherer Vervollkommnung seines Geistes 
und He'rzens hervorruft, sind es auch zugleich, vermöge wel- 
cher die wirthschaftliche Thätigkeit und Entwickelung eines 
Volkes mit seiner Einsicht, Tugend und Frömmigkeit zusam- 
menhangt, und also die höchsten Interessen der Menschheit 
durch die Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse nach sach- 
lichen Gegenständen bedingt werden. 

§■ 21. 

c. Sinnliche Bedürfnisse. 

Die Bedürfnisse eines bloss sinnlichen Genusses, be- 
finden sich, dem Grade ihrer Dringlichkeit nach, im Verhältnisse 
einer solchen Unterordnung zu den frühern, worin die sinn- 
liche und thierische Natur des Menschen überhaupt zu der 
böhern geistigen Hälfte seines Weesens gestellt ist. Es sind 
Wünsche des Menschen, welche bloss auf das Wohlgefühl 
seiner thierischen Natur und auf Steigerung der vergänglichen 
Freuden seines Lebens abzielen, und die daher nur soweit auf 
Befriedigung Anspruch machen dürfen, als die Befriedigung 
der Bedürfnisse der beiden dringlichem Klassen keine Beein- 
trächtigung dadurch erleidet. Bei dem innigen Zusammenhange 
L 2 
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der leSbltdieii nit der geistigen Natnr im Menschen glebt e« 

aber kanTii ein sinnliches BeiliaTuiss, ilessen Ijedieflip^ung nicht 
zu^leitli auf die Errelchuna; der höliern menächli< lu n Bestim- 
mung eiueu entweder nachtbeiÜgea oder wokithätigea Jiiuilu&i 
äusserte. 

§.22. 

EEnlliut der Bildung auf die' Dringliclikeit und den Umfkng der Bedftrf aitte. 

Ueber die richtige Beobachtung der den Bedürfnissen nach 
sachlichen Gegenständen, nach dem Grade liivcr IJi irij^lirlikcit, 
durch die Grundsätze der\ernanft und Moralit'ät angewiesenen 
Reihefolge, so wie über den Umfang nnd die Beschaffenheit 
der Bedürfnisse der letztgedachten Klasse insbesondere 
CBtscheidety bei Völkern wie bei Individuen^ die von ihnen er- 
reichte Stnfe wahrer BÜdnng. Beim Mangel wahrer Bildang 
werden nicht aliein vielfältig Bedürfnisse der dritten Rangord- 
nung in die nächste höhere hinaufgerückt und Bedürfnisse der 
Kultur mit geringer Mächtigkeit empfunden, sondern das 
Gefolge der Kohheit und Unkultur ist auch stets ein zahli- 
reiches Heer von besonderea, dieser Entwickeiungssliife eigeii^> 
thSmlichea Bedürfnissen^ deren Befnedigung den Lebensgenuss 
MP scheinbar erhöhet und die Verfolgung edlerer Strebensziehs 
feindlieh hemmt und stört Die Bildung dagegen weckt und 
stärkt das dt fiilil für e<ilere Bedürfnisse des Menschen, und 
wenn sie auch Jl'h rjesaiuiniuinfaug der menschlichen Bedürf- 
nisse vergrössert und erweitert, so schränkt sie dieselben doch 
auf würdigere Zwecke und die Erstrebung daurenderer Vor- 
theile ein. Jedenfalb besteht die Ausdebnong^ welche wahre 
Bildung den menschlichen Bedurfnissen Terleihet, im Allgemeinen 
nor in einer weitern Entfahung und ToUstindigem Entwicklung 
der in der Natur und der iieoliiuiiiung de^ Menschen beruhen- 
den Bedürfnisse. 

§. 23. 

3. Verschiedenheit der BcdurfniMe nach dem UmCan^e der Tbeilnahme. 

In Ansehung der grossem oder geringem Theilnafame^ 
' < welche an bestimmten Bedürfnissen stattfindet^ oder nach 

Maassgabe ihres extensiven Umfanges verglichen, zerfallen die- 
selben in individuelle^ besondere und allgemeine .Bcv 
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diirfaisse, jauiclidaii düs.'VeAmgpa nädi gewissen Dingen sidi 
nur in einzelnen physischen Personen regt, oder bei ganzen 
Gemeinden, Klassen von Menschen und Völkern, oder aber bei 
allen Menschen stattfindet. Die meisten Bedürfnisse der Men- 
schen nach sachlichen Gegenständen sind der mittlem, die we- 
nigsten der letzten Art, doch sind diese wenigsten zugleich die 
naturgemässesten nnd dringendsten. Bloss indiWduelle Bedurf- 
nisse sind auch bei der bSchsten Bedentang, die sie för das 
bedürfende Subject haben können, volkswirthichaftlich doch 
immer nur von geringer Bedeutung. 

§. 24. 

Bedaif. 

Die, dem Obigen znlblge, nach Ursprung, innerem nnd 
insserem Umfange von einander verschiedenen Bedürfnisse des 
Menschen liach Sachen bssen sich jedoch unter dem Aus- 
drucke sachlicher Bedarf wiederum zu einer subjectiv ver- 
bondeneii Grösse zusammenfassen. Sachlicher Dedarf helsst die 
Summe der Bedürfnisse einer bestimmten Person nach SacheUf 
nnd es ist die^ nach Art und Beschaffenheit des SubjecteSf so* 
wie nach Süssem jsnföUigen. Umständen sehr verschiedene 
Grosse darunter verstanden, welche alle verschiedenen Wünsche 
einer bestimmten Persönlichkeit nach dem Besitze, Gebrauche 
oder Genüsse von Sachen in sich enthält und zusammeniasst. 

§. 25. 

Verschiedenheit des Bedatfes. 

Sobald der Mensch innerhalb des Staates Ut» ist dieser 
Bedarf theils ein öffenHicher, theils ein PrWathedar^ 
und letzterer kamt dann weiter in personliehen, Familten-, 

Gemeinde -Bedarf und so fort zerlegt werden. Auch die 
öffentlichen Bedürfnisse sind gewisserniassen Bedürfnisse des 
Einzelnen, insofern sie sich von Privatbedürfnisseu nurdadur4:h 
unterscheiden, dass sie den zu einem Volke vereinigten Glie- 
dern gemein sind imd durch Privatlhätigkeit ihre Befriedigung 
cntw^er g^ar nicht, nicht so leicht oder nicht so gut und voll- 
ständig, als durch öfTentliche Gewalt, erreichen können« Der 
Inbegriff aller öffentlichen und Privat -Bedürfnisse innerhalb 
eines Staates madit den Voiksbedarf aus. 

2* 
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Bestimmung der Sachen. Nüuliche und unnütie Sachen. 

Den menschlichen Bedürfnissen stehen Sachen (§*10» sach- 
liche Gegenstände oder äussere Dinge entsprechend gegenöberi 
ab die Gesanunfhelt Ton körperlichen oder materiellen, dem 
Menschen äusseren Gegenständen, welche ihrem Wesen nach 

kl iiie Beslimmnng für sich selbst haben. Als Dinge, an denen 
ein Selbstzweck ihres Daseyns wenigstens nicht wahmehnibar 
ist, schützt sie nichts vor der Opferung für menscliiiche, ihnen 
äusserliche Zwecke: es ist sogar nur der Grad ihrer Anwend- 
barkeit als Mittel zxa Befriedigung n^enschlicher Bedürfnisse, 
welcher ihre grössere oder geringere Bedeutung im Reiche des 
Yorhandenen bestimmt Sachen, welche entweder ihrer eigen- 
thümlichen Beschaffenheit nach oder nach des Menschen ür- 
iheile, ausserhalb des BcreiLlies stehen, worin alles Irdische 
den Zwecken des Menschen huldigt, welche daher nicht zur 
Abhülfe Irgend eines Mangels oder zur Befriedigung irgend 
eines menschlichen Bedärfiaisses angewendet werden können, 
heissen unnütze oder wer th lose Dinge und sind für die 
Wirlhschafk, wenn sie sich nicht gar ab störende Hemmnisse 
und Hindernisse derselben bemerkbar machen, so gut als nicht 
vorhaudt'u. aiic öachen dagegen, bewegliche und unbeweg- 
liche, welche als Gegenstand des Verlangens für Menschen 
auftreten und des Gebrauches , Genusses oder auch bloss des 
Besitzes halber begehrt werden, durch welche daher einen» 
Bedürfnbse nach Sachen, gleichWel welchen Ursprunges und 
welchen Zweckes das Bedurfniss ist, Befriedigung verlieheit 
werden kann, nennt man nfits liehe oder werth volle Sachen 
oder sachliche Befriedigungsmitlel memchiicher Bedürfnisse. 

1. NützUtlikeit der Sachen. 
§.27. 

Vonof 4ie Nflulichkeit btnilie? 

Die Nützlichkeit sachlicher Gegenslämle ist eine theils 
durch die Natur der Dinge selbst, theils und vorzüglich aber 
durch den Menschen den Dingen beigelegte Eigenschaft: sie 
ist eben so wenig etwas den Dingen an sich Einwohnendes, 
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als etwas ihnen bloss durch den Menschen äusserlich CTef^e- 
hents ; sondera ein Yerliältnissy was beide Xiieliei deu Meiuciieo 
•and dl» Sache, in g;egensekiger ßeziebiuig xn einander vor- 
aussetzet. So sehr der Mensch auch g^enetgt sejn mag^ durch 
eine bestimmte Erfahrung von einer gewissen Beziehung der 
äussern Dinge zu ihm geleitet^ den Sachen eine in ihnen seihst 
allem beruhende, vom Urtheile des Menschen unabhängige Be- 
deutung beizunjcvs« M ; so oft begegnet er doch selbst der An- 
nahme dieser Meinung durch die ungezwungene Weise, worin 
seine wechselnden Neigungen bald bis dahin für werthlos g^ 
halteoe Dinge zu nützlichen Dingen erbeben « bald bis dahin 
Dtttzliche Dinge wieder werthlos machen und zn den unnützen 
Stoßen herabsinken lassen und worin seine veränderlichen An» - 
sichten und Einsichten die Nützlichkeit von Dingen bald er- 
höhen, bnld vermindern. Allerdings kommt aber dabei zugleich 
den Dingen eine gewisse eigenthümliche Tauglichkeit zu, als 
(legenstände des menschlichen Verlangens zn dienen, eine 
Tauglichkeit, welche das Urtheii der filensehen über die Nütz- 
lichkeit der Dinge leitet und bestimmt, wie dies TOtzüglich in 
solchen Fällen ersichtlich ist, wo "^verschiedenartige Sachen sich 
ab Befriedigungsmitlei eines und desselben Bediirrnisse^ ^ur 
Auswahl darbieten* 

I §- 28. 

Fortocttong. 

Auch ist der Begriff der Nützlichkeit von Sachen hier 
allein durch das \brhandeiiseyn oder Nichtvorhandenseyn von 

Bedürfnissen, nicht aber durch die Kriterien der NiiUlichkeit 
nach dem Vernunft- oder Sitteugesetz oder n.ich der Bezie- 
hung der Sachen auf die höhern, ausserwirshscbaitiichen Zwecke 
des Menschen bestimmt, und also hier ein rein öconomischer 
Begriff* Es ist die Aufgabe der Vernunft, Sittlichkeit und 
Religion durch Einwirkung auf das bedürfende Subject 
dieses von ihorichtcai, iiaclithciligem und imedlem Begehren 
fern zu halten; seine Bedürfnisse auf Gegenstände zu 
beschränken, nach denen ein Yeriangen zu hegen, seiner 
Würde und Bestimmung angemessen ist, und die Dringlich- 
keit seiner Bedurfnisse nach sachlichen Gegenstanden, hier* 
nach richtig abzustnfen (§.22.). Die Wirthschaft dagegen 



Digitized by Google 



S2 



Binleitong, 



findet die Bedfirfnisse als etwas tfaatsächlicb bereits Oege« 
benes yor und mms sie gleiclisain als etwas Ihr ganz Aensser- 

licKes ansehen, wenn sie nicht üLci die Grenzen des Wirth- 
schallens hiiiausschweifen will: ihr steht das Urtheil über 
deren Würdigkeit nicht zu; sie kann über die Nützlichkeit 
von Sachen ledi^ch nacb dem \orbandenseyn oder JNicbt^ 
▼orbandenseyn ^on Bedürfnissen entscbeiden, und ist gezwiUH 
gen, da ihre Spracbe eines so allgemeinen Ausdrackes bedarf 
das Prädicat nSlzItcher Sachen ebensowohl denen betzulegen, 
die der Mensch, nur von thürigtem Verlangen getrieben, begehrt, 
als solchen l)iiigen , %velche den in seiner Natur und Bestim- 
mung tiefer begründeten Bedürfnissen entsprerhen. Nur nacb 
sehr verschiedenen Graden wird sieb die JMätzlichkeit der Be- 
firiedigungsmittd so verscbledener Bedfirfnlsse in der Begel 
unterscheiden. 

m 

§. 29. 

Nutjbarkeit, liraucliiiarkeh uUer Vertaaschbarkcit. 

Die Art und Weise, wie Sachen dem Menschen oder sonst 
einem wirthschaftenden Subjecte Nutzen gewähren oder benutzt 
werden können, wird ihre Nutzbarkeit genannt^ und ist nacb 
Art der Bedarfnisse bestimmter Personen und* nach der Beschaf- 
fenheit der nutzbaren Gegenstände verschieden. Sieht man 
von der Verschiedenheit 'der Personen und ihrer Bedürfnisse 
aLj so niuss jede nützliche Sache im Allgemeinen 1. suIj- 
stantieii brauchbar seyn» d*h. sie muss, in natura ange- 
wandt, irgend einer Person etwas zu leisten* vermögen , dessen 
diese bedarf. Die Anweiidung kann aber nacb Verscbtedenbeit 
der Sachen entweder nur zu sachlichen Zwecken oder 
h» zu persönlichen Zwecken oder zu. Leiden Zwecken zu- 
gleich geschehen. Im ersten Falle werden nur rein persönliche 
Vortheile dadurch für eine oder mehrere Personen erreicht, 
es wird Nahrung, Vergnügen, Schutz, Bildung und dergleichen 
damit gewährt: im zweiten Falle können andere sachliche Ge- 
genstande damit erzeugt, bearbeitet, verbessert werden. In 
vielen Flllen hangt es von der Wahl des Menschen ab» wel- 
chen dieser beiden Zwecke er durch den Gebranch, den er von 
einer Sache macht, erreichen will, indem die meisten Sachen 
sieb als Mittel zu beiden Zwecken eignen. 
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Aber aiebl jede Person ist in Besag «nf atte Arten Tim 
nnUliclien Sachen fibeiliai^t oder in gleichem Maiise befiSiigt 
und 'geneigt, einen «nl»tantiellen Gdiranch derselben vorsn- 

nehmen: v.s ist ihr Bedürfniss, rück^ichtlicK LesUmmter in 
iiirem BesU/. hefindl icher Gegenstände entweder überall nicht 
auf deren substantiellen Gebrauch gerichtet^ oder wenigstens 
das darauf gerichtete Bedürfni^s ein nicht so roäcbtiget^ wie 
ihr. BedüHniss nach dem Gebrauche Tim Sachen anderer Art 
ist, w^che sich im Eigenthum anderer Personen befinden, nach 
persdnliehen Leistungen seitens derselben und so fort, — wSh- 
rend fiir Jieic Personen wieder jene Dinge höhere Brauchbar- 
keit besitzen und Bedürfjiii»6gegenstände bilden. Hieraus kann 
sich für die meisten nützlichen. Gegenstände, neben deren sub« 
stantieller Brauchbarireit eine neue Art der Nutzbarkeit £ir 
ihren EigenihQmer entwickeln, welche 2. in der Vertausch- 
barkeit besteht und auf der Mdglichkeit beruhet, solche Ge- 
genstände als Mittel zum Eintausch sachlicher Gegenstande 
oder persönlicher Leistungen von Anderen zu benutzen. 

2» Werth der Sachen. 
§. 30. 

Beffiff dei Werths. 

Die nütslichen sachlichen Gogi nstSnde, welche sich in 

mannigfalUger Btizichuiig unähnlich sind, z. B. in Px ziig aut 
Gestalt, Stoff, Nutzbarkeit, unterscheiden sich ganz vorzüglich 
nach ihrem Werthe. Werth ist der wissenscbaCUiche Aus- 
druck für den Grad der MüisUchkeit yerschiedener sachlicher ! 
Gegenstande, der sich von dem Ausdrucke NÜtsUchkeit nur 
eben dadurch unterscheidet, dass er damit den N^enbegri£F 
einer vergleichenden Schätzung verbindet. Da nun die Nütz- 
lichkeit es ist, welchtr die sachlichen Gegenstände übciliaiipt 
nur ihre Bedeutung verdanken (§• 2(>v « ^ die Ermittlung 
des Grades von Nützlichkeit, den die verschiedenen nüts- 
- liehen sachlichen Gegcmstande^ im Vergleich derselben unter 
einander, besitsen,-» Werths chltzung oder Würdigung 
genannt, — zur Bestimmung der Bedeutung, welche jeder be- 
stiuimte nützliche (iegcnstaud für die ^^ irlhschaft hat, von 
grosser Wichtigkeit. Nur nach dem Werthe, der den nütz- 
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liehen sachlichen Gcgenslanclen beiwohntt welche ein Snbject 
beiitst, kann ^ber die günstige oder lingttasdge oconomische 

Lage desselben geurtheilt und entschieden werden. ^ 

§• 31. 

Versrhiedenheit Werthsch&txung. Gebrauchswerth. Tausehwerlh. 

Die WärdigoDg nütsiicher Gegenstiinde kann aber, zufolge 
ihrer rcrschiedenen Nubsbarkelt (§*29.)» in zwie&cher Beae* 
hang Yorgenonunen werden, nämlich entweder 1« in Beziehung 

anf das Maass der persönlichen oder sachlichen Vortheile, 
wcIcIk^ eine Sache gewährt, indtm man sie in seinem Eigen- 
thume behält, sie in Natur unmittelbar verwendet oder suh- 
stantiell gebrauch^ oder 2. in Beziehung auf das Maass solcher 
Vortheüe and solche Yortheile gewährender Leistungen, welche 
man sich durch Aufgabe des Eigenthums daran, Hingabe des 
Gegenstandes an Andere durch Tausch und Kauf, damit von 
Andern verschaffen kann. Die Ermittlung des Grades von 
Nützlichkeit nach der erstem Beziehung oder der ursprüng- 
lichen, jeder andern zu Grunde liegenden Benutzungsart, giebt 
den Werth schlechthin oder, wie derselbe zur nahem 
Unterscheidung auch genannt worden ist, den Gebrauchs- 
werth, Bedfirfnisswerth, Nfitzlichkeitswerth oder 
absoluten Werth zu erkennen. Wird dagegen der Werth 
nach der zweiten obiger Beziehungen, der abgeleiteten JJeniit- 
zungsart, bestimmt, deren derselbe insofern iabig ist, als er ein 
Mittel zum Erwerbe ^ sachlicher Gegenstände oder persönlicher 
Leistungen yon andern Personen für den Eigentlifimer abgid>t» 
und dafbr zum Preise hingegeben wird; so fährt dies zur Be* 
ttimmung des Tauschwerthes oder des relativen und^ 
abgeleiteten W"erthes, den man, nach der im gemeinen 
Lehen häufigen BegrifiaverwechsUing der Ursache mit der Wir- 
kung, auch schlechtweg Preis genannt bat| hin« 

BMtiinmiiif tgrftiide des Ocbranehiwfithei. 
Um den Oehrauchswerth nützlicher sachlicher G egen- 
stände zu ermitteln, * * die Beziehung naher zu untersuchen, 
worin die sachlichen Gegenstände zu den menschlichen Be- 
dürinissen im Aligemeinöi stehen» Die Bestimmungsgründe . 
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Umfange, der Dringlichkeit und der Dauer der Bedürfnisse; 
theiis in der Starke und Sicherheit der Lefriedic^enden Wir- 
kang sachlicher Gegenstände für dieseibeu; theils in 
der Leichtigkeit, womit von ihnen zu diesem Zweck 6e- 
iiraiicli geoMcht wird. Eine Sache hat darnach einen um so 
böhcm G^ranchswerthy je allgemeiner^ mlchtiger und hestan« 
diger das Bedfirfniss ist, welches sie hefriedigt, je ToUsiSndiger 
sie demselben Befriedigung verleiltet uüti je leichter ihre An- 
wendung dazu bewirkt werden kann« 

§. 33. 

jl. in de« BedvHiiiMea bendicade, a. in dcve» cstAiiTcm Unfaage. 

Nach dem extensiven Uipfangf der Bedürfnisse 

(§. 23.) ermessen, besthnnit die Allgemeinheit oder Indiyidaa- 
Ii tat nach bü^^lLüiinten Sachen stattfindenden Verlangens das 
"VV ertliverhältniss derselben in den ersten Umrissen. Der WerÜi 
tritt darnach als ein allgemeiner, besonderer oder individueller ' 
hervor y je nachdem er auf den Bedürfiussen aller Mensch^ 
oder ganzer Völker ^ Stande und Klassen oder nur einzelner 
Menschen 'heruhet Da das Ideal der wlrthschaftlichen Tha- 
tigkeft für die Menschheit Uberhanpt und f&r eine Nation ins- 
be>ondere, die Befriedigung der Bedüriaisse aller ihrer Glieder 
mit sachlichen l>egenständen Ist; so hat jedes nützliche Ding, von 
diesem Standpunkte aus gewürdigt, einen um so höhern Werth| 
je mehr es die Bedürfnisse Vieler hefiriedlgt und in dieser alU 
gemem wichtigen Bedeutung unhedingt den Vorzug vor den-» 
jenigen, sonst auf gleicher Stufe des Werthes, namentlich des 
Tauächwerthes, mit ihm stehenden Sachen, welche nur die 
Bedürfnisse weniger Personen zu befriedigen fähig sind. 

§•34. 

fc. ia d«m intMitiveD Unfattg; c; in dem Vnpnmg der Bedikifikltic. 

In Rücksicht auf den intensiven Umfang derBedürf* 
nisse (§• 19.) wird der Gebrauchswerth von verschiedenen 
.Gattungen nützlicher Sachen durch die ungleiche Dring* 
llchkelt des nach ihnen stattünde-^n Bedürfnisses (§. 17.) 
naher bestimmt. Den Bedürfnissen des Lebens > der Bildung 
nnd des simütchcn Genusses entsprechen die Begriffe nolhwen^ 
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il%er, anentbehrlidier und end^ehilicher Sachen, von denen die 
erstem, wegen der grösiern Bringlichlceit des nacli ihnen statt 

findenden Bedürfnisses, natürlich emen hölHui (^rad des Ge- 
branchswerfhs vor den leLztera voraus haben. Doch darf hier- 
bei zugleich die Beräcksichtigung des Ursprunges derjenigen 
Bedürfnisse, die sich als vorzüglich dringlich ankündigen, nicht 
nnterhleiben (§• 16.)^ mreii die Dauer und Sicherheit, so* 
wohl ihres Stattfindens überhaupt, ah des Grades von Dring- 
lichkeit, worin sie stattfinden, dadurch bedingt ist. Nur wenn 
das liediirfaiss nach einem i>achlichen Gegenstande in der Natur 
und Bestimmung des Menschen wurzelt, in unveränderlichen 
Grundrichtungen seines Wesens beruht und in beharrlichen 
Verhältnissen desselben zur Aussenwelt verbürgt ist, kann der 
Werth, welcher demselben zugeschrieben wird, ein danrender 
seyn: bei Gegenstanden, nach denen nur ein willkührlich oder 
zufällig begründetes, dem Menschen unwesentliches Bedürtuiss 
stattfindet, kann auch der noch so hohe, im Gefühle des Men- 
schen ihnen zugeeignete Werth kein zuverlässiger sejn; er 
kann vielmehr bedeutend verringert, ja ganz vernichtet werden. 

§• 36- 

Nothweodige Sachen. 

Noth wendige oder unentbehrliche Sachen sind 
solche, welche für einen zum menschlichen Leben wesentlich 
erforderlichen Zweck die einzigen Mittel bilden. Schlecht«* 
hin nothwendig ist dem Menschen eigentlich nur die Gattung 
der Nahrungsmittel und derjenige Vorrath von W^kseugen, 
GerSthen und dergleiohen sachlichen Gegenstanden, ohne deren 
Belitz und Gebrauch die Befriedigung des Bedürfnisses nach 
Nahrung nicht zu erreichen ist. Auf diese Gegenstände ist das 
dringendste aller in der ursprünglichen Beschaffenheit des 
menschlichen Weesens gegründeten Bedürfnisse sachlicher Ge- 
genstände gerichtet und sie besitzen daher den allgemeinsten, 
sichersten und höchsten Gebrauchswerth« Bedingungsweise 
nothwendig können mannigfaltige Gegenstände seyn, nach Ver- 
schiedenheit des Gesundheitszustandes und des Lebensalters, des 
W^ohnortes und des Himmelsstriches, der Gewöhnung u. s. w., 
JB« B. Kleidung, Obdach, Feuerung, Heilmittel, Waffen: die- 
selben besitzen, schon weil das Bedürfioiss mehr ein besonderes 
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oder indivl luelles, auch seine Bauer nicht so sicher verbürgt 
ist) geringem Werth, als die t rstern. Au snahiiia; weise können 
jedoch manche sonst nicht schlechthin unentbehrliche sachliche 
Gegenstinde fttr ganee Völker als schkchtkin nnentbebvlicli 
gdten, als Vertheidigmigsniittely Feuermigsinaterial waä so fort^ 
mä ^arch für solche Yoiker mit den för die ganze Mensch» 
hcit schlechthin unentbehrlichen Gegenstanden gleich hoch Im 
"Werthe stehen. 

§. 36. 

Entbehrliche Sachen. 

Alle sachlichen Gegenstände ausser den nothwendigen oder 
onentbebrlichen sind entbehrliche Sachen« Es gid»t aber 

sehr verschiedene Grade des Gebrancfaswerths der yerschie- 
denen Gattungen und Arten, welche diese Klasse hegreift. 
Für ein gebildetes Volk stehen diejenigen nützlichen öaclun 
mit dem höchsten Gebrauchswerthe oben an, deren es als Mittel 
snr h5hera-|;eistigen Aushildung seiner An^en, Fähigkeiten 
nnd KfäAe bedarf; am niedrigsten sch'atst es Befriedigungs- 
miitel solcher Begierden der sinnlichen Hallte des moischlicl^en 
WeseDs, welche für die Erreichimg höherer Zwecke ohne 
wohlthätigen Erfolg bleiben. Eine übermlisiige Werthschätzung 
TOn sachlichen Gegenständen, deren Bedürfniss nur in unler- 
g^onhieten Richtmigen der menschlichen I*iatur beruhet, sowie 
eine Werthschätznng Ton solchen Dingen, nach denen die 
GnmMchtnng und Bestimmung des menschlichen Wesens Uber- 
all kein Bedürfniss begründet, sondern solches nnr aus einer 
Verirrung menschlicher Sinne hervorgegangen ist, findet trdsl* 
Itcher Weise niemals daurend und nirgends allgemein sUit. 

§. 37. 

Beithmmmgtfiände des Gebranchswerths. 
B. In der Beschaffenheit der Sechen beruhende. 

Wird der Gebrauchswerth der Dinge nach der Starke und 
Sicherheit der befriedigenden Wirkungen, welche sie gewäh- 
ren, ermessen; so entscheidet nicht die Verschiedenheit <li ^ Be- 
dOrfnisse, sondern die der Sachen und zwar die Verschiedenheit 
dieser nicht sowohl in gansen Gattungen, ab vielmehr in einzelnen 
Arten und dnadnea Gegenstandan. Et ist hier die verachiedeue 
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Tauglichkeit von mdneren Dingen, welche al$ Befriedigungs- 
mittel eines und desselben Bedürfnisses auftreten, wodurch der 
WerÜi bestimmt wird, wie z.B. wenn Kiehn, Oel, Talg, 
Wachs, Gas und dcrgleiciicn Dinge, nach ihrer Taugliclikek 
jBnr Erleuchtung, verglichea werden» Diese Würdigungsart 
kann jedoch nicht bei Dingen stattfinden, welche das einsige 
Mittel zm Befriedigung eines bestimmten Bediirfuisses bilden, 
sondern nur da, wo mehrere Dinge in derselben Beziehung auf 
ein bestimmtes Bedürfniss stehen und an Tauglichkeit zur Be- 
friedigung de^»eii>ea sich übeibicten. 

§■ 38. 

Eesthnmungsgrunde des Gebrauchswerlbs. 
C in der Leichtigkeit der Anwendung beruhende. 

Wenn der Gebrauchswertfa sachlicher Gegenstlnde endlich 

nach der grüssern oder geringem Leichtigkeit, womit von 
ihnen Gebrauch zu machen ist, ermessen werden soll, so können 
sowohl verschiedene Gegenstände als dieselben Dinge in ver- 
schiedenen Zuständen mit einander in Vergleich kommen« Es 
kommt hier besonders darauf an, ob die Anwendung des sach* 
Kchen Gegenstandes zur Befriedigung eines Verlangens nach 
demselben bereits in seiner gegenwärtigen Lage und Beschaf- 
fenheit, oder nur erst nach Gewinnung, Umgestaltung, Bear- 
beitung, räumlicher Uebertragung oder nach dem Ablauf einer 
gewissen Zeit geschehen kann, und ob jene dann mehr oder we- 
niger Aufwand an Zeit und Kraft und sonstige Kosten erfordert. 
Seinen höchsten Werth hat jeder sachliche Gegenstand in dem- 
jenigen Zustande, in welchem er seine Bestimmung vollständig 
zu {'I reichen, unmittelbar und ohne Zutritt eines neuen Auf- 
wandes, befähigt ist: als Product betrachtet, ist er in diesem 
Zustande erst volleadet, und dadurch über alle Abstufungen 
seines- Werths in unvollendetem Zustande erhaben. Jeder Auf- 
wand| mag er in KrSften oder nütsj^hen Sachen bestehen , ja 
selbst bloisser Ablauf der Zeit, komuu in der Regel als Abaug 
von dem Werthe in Betracht, den die Sache » nach der Vor^ 
nähme aller nüthigen Verv'\ endiingen besitzt: viele sachliche 
Gegenstande steigen durch solche Verwendungen tausendfach 
hinaus über ihren ursprünglichen Werth, — z. B. der Stahl 
in der Feder einer Taschenuhri — und fast nicht zwei niit&- 
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Hebe Dinge g;ieht es, bei denen der m der Anwaidmig Hegende^ 
oft bia xor Unerkcnnbarkeit geringe Ajahrwä Ton gyius glet- 
dbem Betrage würe. 

§39- 

\ Von Bes^omirangsgrfinden des Tausch Werths. 
Die Besllmmungsgründe des Tanschwerths nützlidi^. 
sachlicher Gegenstände ^ind dag^en ganz andere , ab die des 
Gebrauchswerths. Der TanschwerÜi jedes Dinges ist so grott^ 
vfie der Werth von Leutungen, die man ak Preis dafür er-» 
Balten kann. Derselbe steigt und fHilt daher mit dem Preiaa 
und ist lediglich ein Ansdnick l&r die SchStnmg des tetstem; 
seine Bestimmungsgrüude liegen in der G esammüieit von Ver- 
hältnissen und Umständen, welche auf Höhe oder Niedrigkeit i 
des Preises wirken« Preis ist das Maass von sachlichen Lei- 
stungen, welche jemand für eine bestimmte Gegenleistung em-- 
pfilngt« Diese Begrüüsbestimmung und die nihera Yerhihniase 
mit den Bestimmungsgründen des Preises kann jedoch erst das 
zweite Buch der VoUcswirthschaftslehre nSher wilersuchen, da 
die dazu erforderlichen Vorbegriffe vorher durch die Darstellnng 
eines Theils der Wissenschaft selbst dargeboten werden müssen, 
auch die Wissenschaft einer nähern Vorstellung des Preises 
erst in der Folge bedarf 

§• 40. 

AMilapf keit des TMischwarllu vom G«lumieluw«itfke wA V«ttehied«iih«it 

kwitchea dentelbm. 

Der Tanschwerth ist aber auch keine selhslst'aiidige, dem 
Werthe schlechthin oder Gebraucbswerthe mit gleichem Ge- 
wicht an die Seite zu setzende, sondern nur eine von diesem 
abgeleitete Werthbestimmung: denn der Tauschwerth \ 
jedes Dinges setzt Gebrauchswerth Ar iigend tme Person I 
(§. 29 ), der €ebrauchswerth aber nicl|t den Tauschwerth ab 
nothwendig voraus. Auch beruhet der Tausc|jwerth eines Ge- 
genstandes insofern beständig auf dem Gebraucbswerthe, als 
das Maass der dafür im Tausche zu erhaltenden Gegenleistungen 
immer zuletzt wieder nach dem Werthe schlechthin, d.i* nach 
dem Gebraucbswerthe^ ermessen , werden muss* Wenn auch ein ; 
erhaltener Preis öfters von neuem rertauscht m werden be- 
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^mmt ist und »icli solchergestall bei einer Person melirnials 
in Veriimtiiu« wiederholen kann, dass aneh der erhaltene Prda 
nur naeh dem Tanschwerthe bemessen ea werden braucht, wie 
bei emem Kaufinanne; so wendet doch auch dieser zuletzt einen 
Theil der erhaltenen Preismenge zum substantiellen Gebrauche 
an, und pflt'S^t bei allen übrigen Klasscji eines Volks die Grösse 
eines empfangenen Preises gleich unmittelbar nur an dem Ge- 
hranehswerih der Gegenleistungen, weldie durch Wtedenrer-^ 
Wendung des Preises som Tausche dafür m erhalten sind, im 
GedanlocB abgemessen za werden. Dessen ungeachtet ist dat 
Resultat, welches die Würdigung nützlicher Gegenslinde ge- 
winnt, je nachdem sie den Werth nach einer oder der andern 
Beziehung ermisst, sehr verschieden : Gegenstände, welche hoch 
im Gebrauchswerthe stehen, stehen eben so oft im Tansch- 
werthe sehr niedrig, wie andere Gegenst&nde bisweilen nach 
ihrem Tanschwerthe hoch angeschlagen werden müsseui welche 
Im Gebrandiswerthe nur niedrig stehen« 

§. 41. 

Hanpterklarangsgrund dieser VerschiedenKeit. 

Diese Verschiedenheit i&t fast allein schon aus dem Quan- 
titatsverh'ältnisse, welches zwischen der Ausdehnung des Bedarfs 
eines bestimmten Dinges und der Meiogei worin das Ding vor* 
banden ist, zu erklfiren« Ist der Bedaif nach gewissen Dingen 
so ausgedehnt, dass nicht alle- Bedürfnisse damit befriedigt 
werden können, so wird der Erwerb solcber (Gegenstände ein 
Wettkarapf grösserer- Uebote für die Erlangung derselben fiir 
die Reichern und Kekhsleny die nach Befriedigung aller übri- 
m\ gen Bedürfnisse noch eine grosse Menge nützlicher Sachen ala 
• i Tauschmittel' dahin an geben haben» und der Gegenstand diese» 
Wetlbimpfes steigt damit cu einem hohen Tauschwerth« für 
den Besitzer hinauf, wmn auch sein Gebrauchswerth nur ge« 
ringe ist. Sind dagegen Gegenstände, die als Befriedigungs- 
mittel eines bestimmten Bedürfnisses dienen^ in einer dem Um- 
fange dieser Bedürfnisse gldchkommenden oder die letztem 
fthrnngenden Menge gegeben , so ist ihr Tauschwerth geringe 
ihr Gd>raucbswertii mag noch so gross seyn; sie weiden von 
den Ueberfluss daran besitzenden Eigenthttmem in grosser 
Menge für G^enstände^ die ihnen zux volidUnJi^cu Befric- 
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VorbereilAad« BegriiTe. tt 

digung ihrer Bedürfnisse mangeln, hingegdien, und können 
sogar allen Tauackwerth einbUsseo^ wenn sie dergestalt vertheIH 
sind, das« niemand darl»t, sondern jede Person ihre BedilrfiiisiB 
nach denseHien bcfrttdigt sieht 

§.42. . 

Kadi welchtm Wertfi« nnu in der Tolkiwirthsdiaft gemecsen werden? 
Bei der llnsjlpiclilieit des Resultates aber, welches durch 
die Schätzung der iiiilziicbeo Gegenstände nach Gebrauchswerlh 
tuid nach Tausch werth gewonnen wird, «rhftlt die Beantwor* 
tnng, der Frage eine wichtige Vorhedentnng, wekhe Schilt* 
simgsart eor Beurtheilnng des Werths der GegenstSnde l&r 
die Wirtiischaft, insondc^rfaek dle< Volkswirthschaift, die ent- 
scheidende sey. Man hat tien Grad der volkswirthschafUicben 
Nützlu likelt aller saclilichen Gegenstände bald nach dem Werthe 
schlechthin oder dem Gebrauch^wertlie, bald nach dem Tausch* 
werthe derselben, lediglieh und alidtt hestininien wollen. Kichtjg 
scheint nur da yerfahren xa seyn, wo man nicht in eigensin- 
niger Consequeoz den einen -oder den andern diejjer Maass- 
stSbe allein zur Aiiwentknig brachte, sondern den Werth der 
Sachen nach beiden Schätziing^arlen erwog. 

§. 43. 

Nach dem Gebrauchswerthe allein? 

Wenn man die alleinige Bestimmtheit der NiitsUchfceil 
ran Gegenst&nden in deren Gebrauchswerthe sucht, so ergicht 
sich nur die Bedeutung der sachlichen Dinge zu den measchf 

liehen Bedürfnissen überhaupt in unbestimmter Allgemeinheit^ 
es kann das Vermögen der Menschlieit als Einheit oder einer 
voiikommeaisoüriea Person hiernach richtig abgeschätzt werden^ 
aber man erlangt yon dein TCfsehiedenen Werthe der Gegen« 
stinde Idr bestimmte Persooen unter den gewöhnlichen Vciw 
hlUtnissen, woria Indiriduen wk lAdiTsten und Vofiaer mit 
Völkern in maauigfaltigem Verkehr stehen, keine irollstSodige 
Vorstellung. Die Einseitigkeit einer Würdigung nützlicher 
Gegenstände nach dem Gebrauchswerthe allein , welchen sie 
gewähren , schUesst zuvörderst den Werth solcher nützlieiien 
Sachen giui»Uch ans oder schlügt den Werth solcher Sachen 
doch £u geringe an, wiilche das wirthschaftende Suhject nur 
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durch Aufgäbe seniet daran stattfindendai Ef^^enthmnes sn 

nutzen vermag oder durch Verausserung wenigstens höher, als 
durch Benutzung im Eigenthume, nutzen kann : solcher Gegcp- 
stände sind aber jedem nicht isolirten Subjecte, mag es eia 
Volk oder eine Privatperson sejn, in jedem Zeitpunkte immer 
manclie l;egeben: dagegen werden alle diejenigen Sachen über- 
schätzt und XXL hoch angeschlagen^ welche wegen der Mengen 
worin sie Torhanden sind, gar keinen oder nor geringen Taosch* 
Werth besitzen. Zugleich ist auch die Anwendung des Ge- 
brauch swerths als Maassstabes zur Schätzung und Vergleicbung 
nützlicher Gegenstände sehr schwierig; er ist überall durch 
Subjectivitat bedingt; es fehlt an einen allgemein gültigen Aus- 
drock för die Terschiedene Besümmtheit desselben, oder an ans- 
aerlicher Erkennbarkdt)- man erlangt Ton diesem Werth nur 
mit Muhe eine einigermaassen deatliche Vorstellnng im Gedan« 
ken. Zu arithmetischer Gewissheit fuhrt die Wiadigung der 
öacben nach ihrem Gebrauchswerthe nicht hin. 

§. 44. 

Oder iiadi dem Tauschwerthe aUcin? 

Wollte man daher den Tanschwerth der Wnrd^ang n&ts- 
licher Sachen allein zvt Gi^de legen, und dem Gehraach»* 
werthc nur insofern eine Geltung einriumen, als er dem Tausch- 

werthe selbst zu Grunde liegt (§. 40.) ; so würde damit aller- 
dings die Schwierigkeit, zu gewissen ilesuitaten zu gelangen| 
hedeutend vermindert, und an die Stelle der Unbestimmtheit 
woran der grdsstentheils durch subjectiTe Verschiedenheit regn- 
lirte Gebrauehswerth leidet, ein in der Yerschtcdenheit von 
FlUen mehr fiberemstimmender Werth treten, der nigleieh Imk 
aerlich ericennbar ist, weil er mit einer materiellen Grösse, 
nämlich dem Preise in Tauschfallen, in Gieichmaass steht, und 
der daher zugleich leicht bestimmt werden kann, weil der Preis 
im Oelde und der Zahl einen Maassstab und gemeinverständ- 
lichen Ausdruck findet. £8 ist die Sdiatsvng nach dem blossen 
Taoschwerthe sogar das emsige Hittel, um den Ansprachen 
einer Stastistik zu genügen, welche die Summe aller an aadi- 
liehen Gegenstanden haftenden Werthe bei einem ganzen "Volke 
oder die Grösse des Vermugens und Einkommens verscliiedener 
Völker in bestimmten Zafaisätsen nach Thaiem und Groschen 
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aosdrücken zu könoea fik DoÜMveadi'g bäh, um die öconomiielie 
Lag;e eines Yolb mi icrkieiia«»^ und den YoJkBwirlbiclMftiicbeii 
EntwickliiDgsgeiig mk fidoeä Fortsdnüten m messen. t)en- 
«och geht die ansseklieaslieheBerficksiclitigiiiig des Tauschwerths 
JMT Würdigung aller nützlichen sachlichen Gegenstande von 
Voraussetzungen aus, welche nicht einzuräumen sind und deren 
Grundlosigkeit das Unzuverlässige und Unzulängliche auch dieser 
Wurdigungsart deutlich erkennen lässt Denn sollte <fer Tansch- 
werth es allein seyn, wonach aHe niltslichen Sachen ssn. wfir- 
Si^ wlsen^ dann mninlen o. alle solche Sachen auch ver- 
laiischbar seyn oder eben Tanschwerth besitzen, es müsste 6. 
die beständige Fort<lauer der Möglichkeit des Ein- uod Aus- 
tausches der in der Gegenwart Vertauschharen Gegenstände aoch 
fUr. die Zukunft gesifthßct, . w4 es müsste endlieh c. erwiesen 
acyn, dass aiicb diejenigen vertauschharen Sachen, welche,* anstatt 
^▼erUnscht im werden, hdv^lirh im Bigenthnme ihres Besitzers 
, benntst werden, keuwn' höheite Werth, als ihren Tauschwerth 
besftsen* ' 

§■45. 

Der Tauschwerth druckt den wabren^Wertji aUeia nidit aw, ' 

Es sind aber zunächst kaneswegs alle nutsUcben sachlichen 
GegCttsände tauschweise zu nutzen und also mit Tausdnverth 
▼ersehen. £s sind vielmehr Gegenstände hohen Gehrai^chs- 
werths gedenkbar, welche gar keinen Tauschwerth besitzen 
sowohl für Individuen, wie für Völker: entweder weil ihr 
Werth lediglich in der Eigenthömlichkdt des Besitzers bembet^ 
der sie suk^Mkä benutzt, mdem z.B. nur seine Bedürfiiis^fe 
und ^[eigittgen, «eine Gewofaühetten und 'Gebrechen, seine 
KfSftb, FShigketten und Talente den Gegenstand nutzbar raa- 
chen; ^ oder aber weil Gegenstände solcher Art Allen gleich- 
, massig zu Gebote stehen, jeder, der ihren Besitz wünscht, sich 
dieselben unentgeldlich, mit nicht grösserer Arbeit, als der 
Tausch erfordern würde^ Tenchaßen kann^ z. B. der Sand oder 
das Wasser des Meeres in einem Kästenknde; oder endlich 
weü die sachüehcn Gegenstande, auf deren Werth es ankommt, 
«Bhewegliche, nicht übertragbare, ausser dem Verkehr stehende 
Sachen sind, wie z.B. Wege und Stege, Flüsse und dergleichen 
nützliche Gegenstände im Eigenthnme emes Volks. AUe diese 
^ • 3 
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BDttlkliCD GegenttSnde würde eine bloss «iiC Tavsebwertb 
grfiadete SdiStzung anaschliesseii und «Is wciililos betrachen^ 
^Sbrend dieselben als wicbtige mid nnentbebrlicbe Befriedi- 

gungsmittel menscfilicher Bedürfnisse auftreten und mannigfalr 
tig ni^t&bar se^u künucni um measchliche Zwecke zu fordern. 



§. 46. 

Auch die Möglichkeit, die m der Rege! em- nnd auszn- 
tauschenden saclilicheo Gegenstände beständig beliebig ein- und 
austauschen zu können, ist keineswegs so sie her verbürgt, dass 
insonderheit vom Standpunkte der Voikswulhscbaft aus, aüe sacb- 
ticben Gegenstände nnr nach ihrem dennaligen TauschWerthe 
Teranschlagt werden dürften» Selbst för das uimitten aabbei- 
cber betridisanier Berolkerang dnrcb Verkebr mit derselben 
verbundene Individuum fehlt nicht ganz die Gefahr, in Folge 
ausserordentlicher Ereignisse, sich in Zukunft nicht mit alle» 
Arten nützlicher Gegenstände, welche in der Hegel einlausch- 

' bar siod, durch Darreichung von Gegenwerthen versehen zu 
können. Griisser nnd gewichtiger aber ist diese Besorgniss Cur 
ein ganzes Yolk: leicht können polittscbe Ereignisse den Ver- 
kehr desselben stören nnd unterbrechen, es vom Aaslande ab- 
sperren und trennen und das Volk gleichsam den Bedingungen 
einer bclnt^crten Vestung unterwerfen, deren Ausdauer von dem 
Yorrath^ der Lebens- und Verüieidigungsmitlel ab hangt, welche 
sie in sieb enthält Der Gebrauchswertb saA lieber Gegen* 
ilande kann unter solchen Umstanden anm allein bestebendea 
Wertbe werden, der ^onst bestandene Tauscbwertb von Ge- 
genstlnden^. welche ohne Gebrauchswertb för ihre Eigcntbfimer . 
sind, ganz untergehen, und die Frage, ob ein Volk die Gegen- . 
Stande, welche den büchsten Gebrauchswertb für dasselbe be- 
sitzen 9 genügend im Besitze hat, zu einer Lebensfrage ^ 
werden. Unmöglich wird daher ein Volk, in Betrachtung soU 

* cber im Bemcbe der Möglichkeit liegenden Umstände, selbst 
m firiedlicben Zeiten, ^ in welchen seine Grenzen Qberall dem 
Verkehre geöffnet sind, seine Besitztbömer bloss na^h dem In * 
solchen Zeiten i^ewöbolich sehr niedrigen Tauschwerihe des 
Unentbehrlichen veranschlagen, und es dem £nthehriicheo, — 
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also das sIcKere YermÖgea dem unsichern^ — weil e$ grauie 
I^Mh im Bnm itehly Mch im Wertb« gleich tetsaiL 

§.47. 

Zw«lt6 •Fovl««lBaag. 

Es drückt aber endlich autk überhaupt der Tauschwerlh 
den wahren crlh <jer Dinge nicht vollständig aus; denn alle 
lachlicheii Gegenstände, weiche» obwohl sie vertauschhar fiind| 
deaiioch von ihren Eigenlbfiman nicht yerlauscht, sondern im 
ESgenthnm hehailen uod benulst werden^ werden höhere ab ihr 
Tauflch^erth ist, gesdbätst; aonst wurde ein Jeder wUligf 'vas 
er besitzt, sich abUnschen lassen, sobald ein Anderer es be- 
gehrte. Ein jedes Subject i^t reicher, ^vcnrl es die sachlichen ) /'r. . ' .f 
Gegenstände, deren es bedarf, selber inne hat, als w€na es nur ; 
die Mittel« «olcbe einzutauschen, besitzt. Die Differenz des 
WerCheSy welche zwischen dem Werthe dieser IVlittel oad dem / ' 
Werthe jener GcgensiMnde besteht^ bring! der Kostenaufwand 
rar Anschaouag, der an Arbeit, Zelt, Zins und deigleichen, ' 
aufgewendet werden muss, um den Tausch zu bewerlistelligen 
und die erzielten Gegenstände an die Stelle der Mittel zu setzen, 
womit man, sie erwirbt« Das Missverhältniss, -vfrorin bei sol- 
chen Gegenständen der Tauschwerth hinter dem Gebrauchswert 
Iht oder dem wahren Grade ihrer Mätslichkeit aornckbleU^ 
«tdgert sich noch in den Fälteni dast ein besonderer Alfecti- 
onswerlh, wie häufig, Dingen yön ihren Eigenthfimem Euge- 
schrieben wird; dass der Aui>taasch nur mittelst eines sehr 
schwierigen Jk'ausports der sachlichen GcgeusLände vorgenom- ^ 
men werden kann, während dieser Transport, bei Verbrauch 
derselben durch ihren Eigeothnmeri nicht stattfindet; fer^ 
ner- wenn der Wiedereinteusch Yon sachliche« Gegenständen 
mit besonderer Schwierigkeit verbunden ist, oder hei Befriedi- 
gungsmitteln von Bedürfnissen, deren Begehr schnell und uner- 
warlet eintritt, empfindlichen Zeitverlust verursacht u. s. f. — 
In allen diesen Fällen wird den sachlichen Gegenständen, wel- ' ' 
che man deshalb in seinem Eigenthurtie beharrlich festhält, ein 
Tid höhercr.Werth, als ihr jedesmaliger Tauschwerth ist, bei- 
gemoMon .und wächst diesem eine unmittelbar im Gebra^cha^ ,^ 
werth beruhende Qnote au^ welche man die Werthquote des \ 
Besitzes nennen könnte« ' 
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> Die YolkiwinlMclMft bumI mtek bcidMi, G«braachswerUi und T«iiMkirM«k 

Wenn nach dem Obigen weder der Gebmachswertb, noch 
der Taiischwertb zur Würdigung aller' nfiteliclien sachKehen 

Gegenstände aasreicht; so liegt die VerWndung beider Wur- 
df^mp^sarten nahe, damit sie, zusammen angewendet, sich in 
ihrer Unzulänglichkeit vervollständigen und erganzen. Dabei 
findet jedoch rücksichtlich der Privatwirthschaft und der Volks- 
wirthschafl eine beachtnngswerlbe Verscbiedenfaeit statt, welche 
' die Bedeutnng des Ocbraachswerthe« und des Taiischwerthes 
mit ungleichem Gewichte liir dieselbe henrorlreten llsst nnd 
för die Vulk.swailii< hatt den erstem, für die Privatwirthschaft 
den letztern zum yorlrei rschcndt n Pi incip der S( liiitzung mncht. 
Denn während tler Privatmann, unter entwickelten wirthschafu 
licben Verhältnissen ^ immer den kleinsten Theil seiner Pro- 
dukte iftr seinen eignen' unmittelbaren Verbrauch, den bei Wei* 
fem grossten Theil aber, und hMnfig fast alle seine Prodokte» 
för Andere hervorbringt, darin nur ErwePbungs- oder Taosch- 
mittel anderer Gegenstände sieht, und sie lediglich nach dem 
Tauschwerthe schätzt; so arbeitet ein wirthschaftendes Volk 
immer am meisten, bisweilen fast ausschliesslich, für sich selbsti 
indem es seine Bedürfhisse grosstentheils mit inländischen Pro- 
dncten befriedigt nnd seine Producte grdsstenthetls för eignen 
Gdiranch bereitet, daher anch die nOtzlichen sachliclien- Ge- 
genstände seines Besitzes mehi^ nach^ ihrem Gehrauchswerthe, 
als nach dem Tauschwerthe, würdigt. Selbst in so entwickel- 
ten liandehistaatcn, wie Grossbrittanmen und Noztiamerika, ver- 
anschlagt man die Aus- und Einfuhr von eignen Producten ins 
Ausland und von fremden Prodneten in das Inland nur etwa ^ 
auf 9 bis 10 Pfoaent der GesammtprcNittction ihrer Berolke- 
rang, nnd prodnciren dieselben also sehnmal mehr Gegenstände 
für sich selbst, ab für dua Ausland. 

§.49. 

Per Taaschwertil i»t in d«r PriTalwurthschaft roriterrtdiMd wichtig. 

Zur Würdigung ntttElicher sachlicher Gegenstände vom 
priTatvnrthschaftlichen Standpunkte ist daher der Tauschwerth 
derselben vomSmlich in Betracht zu sieben. Der Gebrauchs- 
werth mms au<;h liier ergänzend hinzutreten, um den Werth 
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solcher Sachen, die sich, ohne Tauschwerth. su besitzen, un 
PrivatvermÖgen hefinden, zu bestimmen und iim der zu nie- 
drigen Schätzung der mit Tauschwerth versehenen Gegensläniie. 
vorzubeugen^ weiche durch Nutzung im Besitz ihrer Eigen-, 
tiinmer höber , als ihf Taascfawertb ist^ kn Werthe stehen. 
Aber die iinv«rtaii»chiieheii Besüindtheils -dei Ifmaitretmog/em 
simä 90 selten f «ad der* Zvirachs, welcher dem Tanschwerthe; 
vertauschlicher Gegenstärde durch die Werthquote des Besitzes 
(§.47.) zuwächst, findet so regelmässig statt rmd stellt den 
Werth der Uahe jeder Privatperson so gleichmässig über deren 
Tauschwertfa ) dass das Ver£ibren der Schätzung, wie es daa. 
gewohalidbe ist, -,wodui mm nur den Xattsthwerth Verfichtedaner 
Gegen$Ukdde mll «luander, oder /da» sachliche Verlndgea .1»^. 
schiedener Personen nach- dem Tanschwerthe der darin begri^. 
fenen Gegenstände vergleicht, wobei jene WerHu^uote, die sich 
nicht in Zahlen angeben lässt^ sich auf beiden Seiten von selbst 
versteht und hinzugedacht wird, unter den meiaten Umständen« 
rat richtigen Resultaten fahrt 

§.«!. . . 

Per 6diNiiwlitv«rlhMst {» «wYolktwirtMiittiwffWt^^ ' 

Die Yolkswirthschaft ist dagegen, mag -«ie auch durch 
einen noch so lebhaften Verkehr mit dem Attslande verbunden 
stehen, im Vergleich mit der.PriVatwirthschaft bataer grössten-' 
tiieib in'vi'ch abges^hlosseiir: in ihr ^rift daher ßist Ocbratiol»« 
Werth der nntzlichen Sachen, welche ein Volk besilaV^ - mit 
überwiegender Bedeutung und der Tausch werlh nur ergänzend 
auf. In dem sachlichen Vermögen eines Volkes befinden sich 
' viel mehr, als im Privatvermögen, Gegenstände, welche unver- 
taoschlich dem Volke angehöret, '^nnd die daher lei&gUch als 
Gebranchsgegenstände in- ihrer «mmittelbmn Beaiehnng znden 
Bedüffhissen des Volkds gewürdigt werd^ können, Indem die 
Ünhcwegh'chkeit vieler nüizlichen Gegenwände, dte-V^ftBtsdiüm- 
h'chkt it der Bedürfnisse, welche deren Nützlichkeit begründen, 
und selbst die Eigenthümlicbkeit des Landes nach Boden- und 
Laftbeschaffenheit zurx Vermehrung derselben betträgt. Gegen« 
atähde» weiche ein Volk an das Ausland Tectamchen 'oder vom 
Auslände einzuUuschen vermag*, kdiinen zwar mich diem Tausch* 
werlliei den sie im auswärtigen Verkehr besitzen, in Anschlag 

\ 
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gebracht werden, wenn sie gleich im Inlande prodazirt and 
Im Inlande consimiirt und weder ein - noch ausgeführt werdtin ;* 
aber in Ansehung dieaer Gegenstande bleibt die durch Schätsung 
Aach dem Taiischwerthe ermittelte Grösse in der Yolkswirth- 
Schaft' noch yiel' weiter als in der Priyatwlrtlischaft hinter der' 
Grösse des wahren Werthes zurück, und ist der Mehrwerth 
des Üesitzes als der Erwerbsfähigkeit, des Zweckes als des Mit- 
tels, viel betrachtlicher und entschiedener, als dass man den 
Werth solcher Gegenstände ^ welche ein Volk in der Ueimath 
besitst, nach dem Afaasse von nutsUc&en Sachen aUein^ die es 
an Anslande daför einzutauschen im Slande ist, ahzumesstSn sich 
Tcrsucht fühlen könnte:, denn es setzen die Arbeit des Eintau- 
sches j die Schwierigkeit des weiten Transportes, die hei man- 
chen Gegenständen überaus gross ist, der Zeitverlust und die 
dadorch gegebene Möglichkeit, .längerem Mangel ausgesetzt xa 
seyn, die Unsicherheit und Unzaverlässigkeit bestlndigeri unnn» 
tecbroclmner Fortdauer .des auswärtigen Verkehrs und mannig- 
faltige solche Umstände, die im Verkehre der Völker mit ein* 
ander viel gewichtiger, als Tiir P^^vat\^ irthschaften sind, dem 
Tauschwerthe solcher Gegenstände immer eine beträchtliche 
Wertherhöhung hinzu, welche im Besitze beruhet, und um 
deren Betrag ein Volk, welches die Gegenstände seines Ge- 
brauchs im Inlande besitzt, reicher und liemittelter ist, als das- 
jenige, dessen Vermögen nur die dazu erforderlichen £rwei^a* 
mittel enthSIt, also reicher auch, als der blosse Tauschwerth 
jener Gegexistände vcrräth» 



§• 51* • 

kr Täuschwerth kann bei der ViT^rdigung der nfitz- 
liibhen sachlichen Gegenstände von volkswirthschaftlichem 
Standpunkte vorzüglich nur dazu dienen, den Werth solcher 
Gegenstände zu bestimmen, welche, bei gänzlichem Mangel 
inländischen Gebcauchawerths, nur Tauschwerth im auswärtigen 
Verkehr besitaen . oder doch durch letzteren in höherm Grade 
untibar sind, als durch unmittelbaren Crcbrauch: desgleichen 
cur Werthbesttmnmng solcher niitzÜchen Sachen, welche ein 
Volk regelmässig durch Tausch vom Auslande erwirbt. In 
den beiden ersten dieser Fälle wird der Tauschwerth aüein, 
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dem letztern Falle wird derselbe bis zu einem gewissen Grade 
, über dea Werth der Gegenstände eutsclieidend bleiben« 

Immer darf aber der Tauscbwertb zur Sebätzung nüt^ 
laelier aaclilicher GcgfsnstSade auf voikswirthachafUichem Stand* 
fmnkte nur inaofem benk^iclit%et v^en» aU der auswär- 
tige Vcfkehp daiselben beaiimmt» Die TeriGliiedenlieit des 
Tauscbwerthes von nützlichen Gegenständen im Inlandc ist 
überall kein Kennzeichen eines verschiedenen Grades von Nütz- 
Ucfak^t derselben fiir die Volkswirthschaft. Ein Volk ist in Au- 
aehong nötsUcher sadiUclier Gfegenstiiade, welche an das Aus» 
laod uicbt Tertaoscht werden können, nicht reiclier» wenn die> 
selben einen^ hoben, als wenn sie einen niedrigen Tauschwerth 
haben, und muss sogar durch ein Steigen dieses Werthes, wenn . 
der Gebrauclisv% eiih auf der alten Stufe Leliarret, an Wohlstand 
abnehmen, anstatt darin fortgeschritten 2U se^n, während es 
bei einem Sinken des Tauschwerthes gemeinwichtiger Befrie« 
d%nngp»aiittel eher gewinnt ab rerliert Die Yerschiedenhe^ 
des inl&ndischen Tauschwerths nütalicher sachlicher Gegenstände 
hat nur fiir das Privatvermögeu und mittelbar dadurch für die 
\erdieilung des Voikseinkommens Wichtigkeit und Bedeutung» 

Wird ungeachtet der aus dem Obigen erhellenden Unmög- 
lichkeit, den ganzen Werth der im Besitz eines Volks befind* 
liehen nätiblichen Sachen Tollst|pdig,un4 genau in Zahlen an- 
sngeben, dennoch eine Berechnung dieser JSrossen nach Zah- 
len und im Gelde gefordert, wie solche cur Anstellung 
mancher Ermittlungen, auch in mangelhafter Art, doch immer 
* sehr nützlich zu verschiedenen Zwecken gebraucht werden 
kann; dann muss freilich nur Alles nach auswärtigem und in^ 
ländischem Tauschwerthe, jenachdem es TOm Auslande erworben 
«ider im Inlande henrorgdbracht ist, angeschlagen werden; aber 
nicht y i\s wenn das in solcher Webe gewonnene Resultat jSat 
volle Werthgrösse des Yolksvermögens richtig ausdruckte^ 
sondern weil diese sehr mangelhafte Mctliode die einzige bt, 
um von jener Werthgrösse eine Vorstellung in bestimmten Zahl- 
setzen und im Gelde zu geben« 

§.62. 

'Alkitneter ud conereter Werth. 

Eine, dem Obigen zufolge^ nach dem Gebrauchswerth und 
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Taiuichwerth zügleich bewerkstelligte Wärdigang 4tr Sacbm 
verleihe! erst dea Menscheot ab ein^elnea und als Gtsaiamliieie^ 
das Bewosstseyn von der Ungletcliheit ilires Yerliiltiiisses zu 

den verschiedenen lie^taiultheilen der sachiicljen Welt. Jedes 
wirthschaflende Subject hsst den Wertli der Gpj^eiisfiiride zwar 
^aur 4a deren unmittelbarer -oder mittelbarer iieziebung auf seine 
ebenen Bedürfnisse, d.i. a)s concreten Werth auf, i^elclier 
sowohl ua Gebraufshswerth: ab in Tausehw«rth faerahen kann, 
statt die Cregenstiade nar nach ihrer Besiehung auf raeoseh- 
liehe BedSrfnisse überhaupt und nach ihrer Bedeutung Cur die ' 
Lncjichung der höchsten in der iNatur und Beslimmnng der 
Meuscbbeit im Ailgeint inen gegebenen Zwecke oder nach ganz 
abstractem Werth zu schätzen. Eine solche abstracte Werth- 
sekStzong saehlieher ^Gegenstände ' liegt eher theib ausserhaib 
dcf Grenzen der blosi wirthsehaftliehen Eiasiehtett nnd mithiii 
auch der Volkswirthsehafblehre, indem sie eine Prüfung allei* 
Beziehungen sachlicher Gegenstände nach ihrem verschieden- 
artigen Einflüsse auf die höchsten menschh'chen Interessen und 
Bestrebungen und eine Darlegung' der ganzen Wechselwirkung 
überhaupt y welehe jswisehen dem Körperlichen und dem Gel- 
Stögen bestc^ voraussetztie;- theib ftUt der sibstraete Werth in 
den nebten FftUenr mit dem eonereten Werthe zusammen, so* 
bald man ein ganzes Volk ab wirthsehaftendes Subject be^ 
trachtet, indem hier der Werth der meisten JUnigc nach allge- 
meinen, für die ganze Menschheit giiitigen Gnuulsätzen ge- 
messen werd^ muss und verhättnissmässig nur selten, durch 
Rücksichtnahme auf -die Yerschiedenhdt der Völker,- dne ^oil 
abinreiohende Wertbsdilimiig ebantreten braucht» 

-'S» Sachliche Güter. 
.. . §.63. 

Begriff von Gutern ^ sachlichen und persönlichen. 

• Unmittelbar naißb dem Erwachen des Bewusst^eyns von 
der NÜtsüchkeit der sachlichen -Dinge, von ihrem "Werthe und 
dessen Verschiedenh^t^ tritt im Menschen der Begehr solcher 

Dinge und das Streben auf, sich derselben zu bemächtigen: 
und die Begründung eines Besitzes, der durch sociale Friedens- 
verhältnisse geläutert und befestig* in Kecht und Üagenthum 
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ToffBeMilMiiB Begriff«. 41 

ttbergeht, dartii Geniimiiiig oder JEfzeugung, Bcarbcitiiiig od^ 

Eintausch^ isl davon die Folge. Es kann da^ blosse Seyn und 
i)js(*\n nützllcliLi sachlicher Gegenstünde- einem wii Llischaf- 
t4]:oden Subjccte um so w^iger genügen, la je gering«rer 
ilca gy dieselbeo gegeben und je schwieriger deirn niclirefe n 
«vkagCR död: um tcnie.Bcdiirfiusie dMoit mu i»cfiried%aiy. niw 
CS diese Crcgeosliiide in «BtichliMtead« Bcfttse > habcii; .md 
indem es dies nfihere Verliiteiiiss swbeben dek und den sack* 
liclien Gegeusta[i(i( 11 zu Lewerksteliigea ^ich hemühet, iiiacht 
es dieselben zu seiuLii Gütern, 

Ein Gut heisst im AUgemeinea jedes BesiUthum odein 
Etgenthnin einer Person, welches ein fiedürfniss btfiriad^s 
flüe Güter köoaan in Ansebuig ilirer BcstandÜieUe 
eile und immaterielley ood in Rüeksidit eoC die Ast» wid 
sie dem Snhjecte angehören, ob eigen oder leibeigen, sach«' 
liehe und persönliche seyn. Oben slad unter Gütern 
sachliche Güter gemeint oder einem bestinuntca Snbject 
an§ehörige, mit concretem Wecth für dasselbe begabte Sachen» 
ptrsön liehe Ottter dagegen sind solche nütsltche Eigen« 
scheftcn des Menseln, mögen dieselben numatcrielkr Beseha£« 
fenkeit, die Krifte^ oder mattrieUer Art seyn, wie HMid 
undi uis^ weklie mit meiner Person ^eseutiicb zusammeuliau^eii. 

. » 

.. ' ^- 51. 

nicht «üe näUlidiea fiacjicn Gciter, doch die mcist«^. *, , 

« 

Die meistea nutsKclMii secMieiwB Gegeasllnde gekoren - 
Engleieh als G fiter bestimmten Sebfeeten an?'senMl an NatRir^^ * 

krallen, wie dem Winde, der Luft, der Warme, ist vermöge 
des Grundeigenthums, ein Hecht ausschliessenden Gebrauches, 
welches das Wesentliche des Kigenthumes ausmacht« gedenkbar. 
Darneben benutst der Privatmann im Volke xwar iir der Regel \ 
nocb eine Menge von sachlichen Gegenslandenf okne. .solche 
csgenthimUck an besitaen nnd-zn seinen Gütern an aablen« ohne 
zum ausschliessenden Besitz derselben ermächtigt oder befähigt 
zu seyn, {a ohne aucli nur Liniiial das Stieben nach solchem 
Rechte daran in sich zu tragen. Es ist dies namentlich bei 
Sachen der Fall) welche die Natur fortwährend in solcher Fülle 
darbiete^ dass kein' Maiigel^ daran an beförchten, und keine lie- 
WndeN Soige für ibre Hersidiuog oder Beichattnig Bfitbig « 
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42 Binltitajig. 

Ifti dit man diber auch freie Güter genamit Iiat: ferner beim 
dfientUchen, sum gemciiiea Gdmuicli der "VolbgUeder ausge« 
setztem Staatsgut, welches man — zum Unterschiede voa, 
Staatsgut in dem eigenllichen Sinne, oder einem Inbegriff von 
Sachen, deren eigenthümllche Benutzung, nach Art des Privat* 
eigi^otbiuns, ausschliefisend für den Staatszweckr bestimnit ut ^ 
gemeines Staats- oder Nationalgut nennen kann, wie 
Wege nncl StegCf FUUse und Seen und dergleichen* Doch 
«ncfa diese nfitslichen Gegenstände kommen in der Volkswirtiii» 
schafl ebenfalls als Guter in Betracht: sie sind wenigstens Be- 
sitzthümer des Volks oder Staab iulchcn und kimnen unter 
Umständen seihst getheiltes Eigenthum mehrerer Völker scyn* 
Das völkerrechtliche Staatseigenthum schützt alle nützlichen 
Gegenslände innerhalb des Bereichs der Herrschaft eines Staats* 
•herhauptSf denen keine besonders begründete £xterritorialilät 
sttstdit', als nationales Eigentham and verleiht dem Staate die 
Befugniss, alle Auswärtigen (Staaten und Einzelne) von der 
Zueignung und der Benutzung des Staatsgebietes in seinem 
Land- und Wasserbezirk und der darin von Natur, durch 
menschlichen Fleiss oder durch Zufall befindlichen Sachen aus- 
wschliessen» Mur solche nutsbare Gegenstande» welche sieb, 
durch ihre Ausdehnung und Besdiafifenheit oder durch die Con- 
currenz der Völker, einem ausschliessenden Besitze bis zur 
Unmöglichkeit desselben eutzielien, wie bis zu einem gewissen 
Grade das oifene Meer (marc liberum) ^ können nicht zu 
den Gütern eines Yolks gerechnet werden, da der Begriff von 
Gutem immer die Zwgebodgkeit des nütsUcheu Gegenstandes 
M. dem VcgrQiögea eines Snbjectes in sich scbliesst 

/ §. 65. 

Begriff des Vennögens , im engern und weitern Sinne. 

Die Summe von Sachgütern 9 welche einem bestimmten 
Subjecte angehören 9, macht dessen sachliches YermdgeUf 
oder Vermögen überbau^ im gewöhnlichea engern Sinne 

dieses Wortes, aus: dasselbe ist Privat vermögen, soweit es 
sich imEigenthume oder in dem Eigenthume abgezweigten Rech- 
ten von einzelnen VoiksgUcdern, Staats vermögen, soweit es 
sich nur im öffentlichen Eigenthume, entweder zur gemeiuen 
l^ntiung AUer.oder .«ir putsoi^ durch die Staat^ewaifc i>e- 
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Vorliereilaiidd Besriffcw 43 ^ 

8tlmmt| befindet: Volks vermögen ist der Anthell einer cid- 
sdaen politbch unabhängigen Gemeinheit Ton Menschen an 
"ißt Erde und der auf Erden irorhandenen Masse jachUeher * 

Güter, oder^ es ist "die Summe aller Im öffentlichen oder Pri- 
Tat -Eigenthum befindlichen, einem Staatsvereme ab solchem 
aogebörigen nützlichen Sachen. 

Von dem gewöhnlichen engern Sinne des Ausdruckes Ter- 
m^gen^ worin derselbe nur sachliches Vermögen beaeichnel)' v - 
unterscheidet sich jedoch dessen weitere und urspranglicha 
Bedentiing, worin goiommen das Wort Vermögen iberhaupt 
die Macht eineü Subjectes, ^eine Bedürfnisse mit sachlichen 
Gütern zu befriedigen, anzeigt, eine öcononomisrbe Macht, 
weiche ebensowohl ein immaterieiks, als ein materielles Element 
voraussetzt und auf dem Vorhandenseyn der nöthigen Sach- 
giiteir nlcbt mdir, als auf den g^ebenen Kräften, um solche 
Mittel sa gewinnen » zu erzeugen, zu erwerben und anzuwen- 
den, beruhet. In Beacbtong dieser weitern, dem YermSgeii 
nach dem Ursprünge des Wortes ziikonunenden Bedeutung, 
muss zwischen sachlichem und persönlichem Vermögea " 
unterschieden, und unter dem persönlichen Volks ver- 
mögen der Inb^rifF alier der Persönlichkeit der YolksgUeder 
wesentlich eSgenthtimlichen Körper- und Geisteskräfte/ cGe znr 
ErstrebuDg und Erreichimg des' Zweckes der Yolkiwirtlischaft 
befähigen^ ver^iandeu werden. * • ' 

§.56. ^ 

«• JqlMgriffde« tAC blieb ea TQlkfTMn&geiuu 

Die Bestandtheile' des YolksTermögens im engern Sinne 
oder des sachlichen Yolksvermögcns sind bewegliche oder un- 
bewegliche: es besteht nämlich I. zunächst aus dem Antheil 
an dem Erdboden, welchen die Yoiksglieder nach Privat- 
eigenthum^recht besitzen oder den das Yolk, yermöge Staatst 
^ eigentbumsrecbtSi in seiner Crewalt bati dem Landgebiet, sowie 
dem Fhiss- und Seegebiet mit allen Klementeu und Naturkräften^ 
so wie Kunst- und Kapitaleinriehtnngen m und auf demseflben, 
jedoch mit Abrechnung des dem Auslande (Ausländern oder 
auswärtigen Staaten) darauf zuständigen Privateigenthums und 
dergleichen dinglichen üechten^ so wie der Staats- und Privat- 
aerntoten: dann IL ans alloi sacblicben Producten des 
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41 Eiuleitung« 

Thier-, Pilaiizen> und Mineralreichs, welche das Volk afe Ge- 
meinheit oder dorch seine einzelnen Glir ler im In- tuid Aus- 
lande besitzt, mit Einschluss des Geldes und aller realisirharen 
Fordeniiigar«chte an das Ausland, doch mit Abzog von der- 
gkkbcn Fo»ieniDg«ii, weiche dem Auslände euslehen. Diese 
Güter werden bei jedeni Volke in. der mMnigfalligsteii Gestalt- 
und 'Form und sa zwiefacher Bestimmung gewidmet ftnge- 
tiütien. Ein Theil des Erdbodens, so wie der Producte, ist 
regelmässig fiir sachliche Zwecke bestimmt und dient in 
Form VOA X^andbau- oder Bergbaugütern, von Waldungen und 
Weideil, von Plätzen su Werkstätten nnd Arbeitsplätzen , von 
^hiekts» und Arbettsthiereny äakmeiistofiEiBn and HülfsstofTen, .Be^^ 
arbeitangs- oder TransportgegonstSnden, M^chinen od^ Werk- 
zLn^( n, im Gelde oder m Waaren u. s. f. nnr als Mfttel, das 
iji i*roducten bestehende Volksvermögen <liii< Ii fK sl indige Ver-, 
jiingung und Reproduction zu erhalten , den davon zu persön- 
lieben Zwecken verbrauchten und durch sonstige Einwirkungen 
vernichteten -f heii immer wieder m erstatten und dasselbe 
gleich immev mehr auszudehnen und zu-ipergrossem: — ein 
anderer Thell des Erdbodens wie ^r Producte ist unmittelbar« 
für persönliche Zwecke versvendet und dient in rier Form 
von Grundsttt( kcii zu Woiinsitzen, Lustplätzen und Begräbniss- 
plätzen, Vestuugen und Exercierplätzen, Kirchen und Schulen, 
besonders aber in der Form von-Nahrungsmittelii, Klei- 
jlungsstucken» Schutzmitteln gegen äussere Gewalt und Kranb- 
heit, 'Hausgeräthcn> Schmucksachen tmd mannigfaltigen Uten- 
silien, wohin auch die hän Vergnügen und nnr'lnmi person-* 
liehen Gel*rauch dienenden AiLeiLsthiere gehören, nur dsizu, 
der Bevölkerung ihre Fortdauer, Lebenskraft, Gesundheit und 
Sicherheit zu gewähren, oder .Gamäcbiichkeit und Bequemlich- 
keit| Anuehralicbkeft und Vergnügen^ Einsicht, Geschicklicbk^t 
und allseitige Bildung zu verbreitent — ein Theii suchlichef 
Guter endlich ist in d«f Regel den beiden, persdnliehen ultd* 
sachlichen Zwecken, zugleich gewidmet und dient wech- 
selsweise oder gleichzeitig in liopjielter Bo.sliianumg, wie Land- 
nnd Wasserwege, die J rausporlmitiel eines Fuhrmanns, die 
Lustg^tften, Thiergarten, Wohnungen, welche zugleich Werk- 
ftitien sind, und.devgkichen' mehr« 
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' VorbcKitonde Begrifle. 45 
§57. 

b. Inbegriff des pei' funlich en Volk«verniögens. 

Wird das Wort Yolksvennögen lo seiner weitem Be- 
dßoUatg ani%e&8st (§» 65.) { so bildet das persdalicli^ 
Y Olks ve rill dgen dessen andere ÜSlfte: es ist ans dem j^er^ 
sonlkhen Vermögen aller Glieder des *Tolkes ansammengesetzt^ 

deren Kräfte, in einer gleichsam organischen Verbindung mit 
einander, zar Entwit kt king einer «lern wirlhschaftlichen Zwicke 
des Ganzen enLsprcchen<lea Wirksamkeit beitragen oder dazit 
beitragen zu können geeignet sind. I)ie Form, worin das per^ 
liehe Vermögen allein wirksam zur Erscheinung kommt, ist 
die Arbeit, woher dasselbe anch überhaupt ArbeitSTer* 
mögen genannt werden kam. Seine Qrone wfrd dareh das 
Maass der Bevölkerung, so wie der Körper- und Geisteskraft, 
der TIeI)ung und Ge.>€iiickiit:likeit, der Einsiclit und Biidung, 
des Fieisses und der Ausdauer ihrer Glieder, und durch alle 
Yerhähnisse, welche für die quantitative und qualitative Be* 
schalTenhat der Arbeit eines Volks Yon Einfluss sind, iiestimmt. 
Boch wird auch das persönliche Vermögen eines Volkes kel* 
neswegs ganz auf Befriedigung seiner Bedurfiifsse nach sach- 
lidieii Gütern, wiewohl es der Terwcadnn^ zu diesem Zweck 
fast durchweg fähig ist, verwendet: je grösser das Vermögen 
eines Volkes überhaupt ist, ein desto grösserer Theil seiner 
ArbettslhätigkeH gehdrt vielmehr in der Kegel der Befirieili* 
^ gnng andete faoiierer Bedör&isse unmittelbar an, mid ist, vom 
Standpunkte der Volkswirthschaft betrachtet, lllr pers^iliche 
Zwecke verwendet, wenn auch die IMvatwirthscbaft damit für 
den Einzelnen, der solche Arbeit verjichtet, das wirthschaft- 
liche Bestreben des Erwerbes sachlicher Güter sehr wohl zu 
Terknüpfen weiss» Und darneben findet .auch innerhalb desje^ 
iilgen Theiles vom persteUchen Nationalvermögen , welches 
ein Volk auf die Bcfinedigung setner Bediirfiiisse nach sachll«* 
eben Gütern unmittelbar verw«idet, mit der Errdchun^ der 
erstrebten sachlichen Vortheile die Erreichung persönlicher 
Vortheile zugleich statt, wenngleich, nach Verschiedenheit der 
Arbeitsarten und einzelner Arbeiten, in sehr verschiedenem 
Ilaasse: da das persönliche VermSgen, wie es auch verwendet 
sejn mÖge^ sobald es nur überhaupt aweckmässig aogewandt ist» 
ta der Kegel aus eigener Kraft wuchert* 
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46 BteUItwii» 

§.68. 

Die Bestandtheile des Privatvermögens können, wenn 
man den weitern Begriff des Ansdruclces Vermögen unver- 
ändert auf PrivatverhäitnUse überträgt, fast dieselben seyo, wie 
die des Volksvermögens, vorn'ämiick Grundstücke, Prodactc^ 
Arbdtsio'äfte und lealisirbare Foidenuig«ii sacUicher oder |rer- 
tdnliclier Leistuii^ voo Anderen; doch Mk der PriTatmaiui 
nicht nur manche Gegenstände; von denen er Gdminch macht, 
zu seinem Vermögen nicht, die nach dem Staatseigenthums- 
rechte Bestandtheile des Volksvermögens sind (§§. 54. 55.), 
fondera andererseits können auch zum Privatvermögen des Ein« 
cehien man che Bestandtheile gehören, welche die Voikswtrth- 
achaft dem YolksTefmjDgen nicht hinanrechnen dar£ Letzterer 
Art Bestandtheile des Privatrennögenf sind namentUdi S ch n Id- 
forderungen- an OKeder des eignen Volks oder an den eig- 
nen Staat, Ge w erbipri vilegien, Concessionen, Zunft- 
und Bannrechte, die auf Kosten der übrigen Yolksglieder 
ausgeübt werden: und dem ähulich innerhalb des persönlichen 
Yermögens die Geschicklichkeit eines Taschendiebs oder eines 
Betrugers, die Kraft zur Berechiiung yon Wahrscheintichkeitcn 
bei einem- Spieler, einem Borsenspeculantfn und dergleichen 
Rechte, Berechtigungen und Fähigkeiten, welche als Mittel 
für den Einzelnen, sich mit sachlichen Gütern zu versorgen, 
gebraucht und daher als Theile seines Vermögens betrachtet 
werden können, ohne dass ein Volk dadurch Tennögender ist, 
ab es ohne dieselben sejn wfirde. . 

Gewöhnlich kommt in PriYatrerhaltnisscn der BegrSF des 
Vermögens jedoch überhaupt nur in engerer Bedeutung mit 
ausschliessender Bezüglichkeit auf sachliche Güter und 
Rechte auf solche vor: und noch enger hat die Sprache 
des gemeinen Lebens seinen gewöhnlichsten Sinn bestimmt« 
Während nämlich in der Sprache der Volkswirthschaft auch 
das irmste Volk ein gewisses Veimögen hat, da der Ausdruck^ 
auch im engern Sinne genommen, doch immer aSmmtliche ihm 
angehörige sachliche Güter bezeichnet, seihst mit Einschluss 
derer, welche es demnächst zu persönlicher Consumliou zu 
verwenden gezwungen ist; so nennt die Sprache der Privat- 
wirthschaft nur den mehr oder minder reichen Privatmann 
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vermögend oder mit Vermögen verselien xmä spricht Jemje- 
nigen, der mit unbedeutenden, wenn auch fiir ihn genugenden 
Ciotenrorräthen versorgt ist, den Vermögej^esttjE oh gradeza 
ab; Indem hier der elgenthiimliche Besitz cineii den zur VeN> 
wmiaaf; filr den TcrliältBissaiiäsigen Lebensimteriialt einet 
Jeden orfoideriichen 'GQterbesits flberr^ndcn Q^nntnn» Toa 
eacbliclicii Wothen unter den Ansdracke Yeimögen wOm^ 
den wird. •• « ' 

UL Befriedigung der Bedürfnisse nach Sachen. 

59. 

B«fri£f «ler BeCriMligiMe^ 

Ans den obigen Untersuchungen fiber die Bedllrfiiisse des 

Menschen nach sachlichen Gegenständen und über die Sachen^ 
deren Nützlichkeit und Werth und deren Gestaltung zu Gü- 
tern, sind der Volksbedarf und das Volksvermögen als 
zwei Grössen hervorgetreten,* Welche auf etnimder angewiesen 
.dastehen. In dieser Stellung ■ htrren dieselben einer. Yennitt« 
lungi welche die ihnen beiderseits einwohnende Richtung ans- 
i&hrt und TerwirkKcht Solche Verwirklichung wird ihnen 
durch Staats- und privatwirlhschaftliche Tliätigkeit zu Tlieil, 
welche, indcn» i»ie den Sachen ihre Anwendung, den Bedürfnissen 
ihre Befriedigung giebt. Befriedigung ist die Aufhe- 
bung von Bedurfnissen durch Abhülfe de» gelÜhlten Mangels 
und kanui wo die Abb We durch sachliche Gflter geschieht» in 
Terschiedenartiger Weise Torgenonunen werden« 

§.60. 

Nachhaltige Befriedignnf. 

Um jedoch die Befiriedigung der Bedürfnisse eines Volkes 
»ach sachliche^ Gegenstanden ui einer nachhaltigen, anch 
für die Zukunft gesicherten Weise müglich an machen, 
muss bei der Anwendung sachlicher Gegenstände zur Befr^ 

digung des ^ olLsbedarfes, zwischen Bedürfnissen, welche nur 
Verwendungen zur Erreichung persönlicher Zwecke und 
Bedürfnissen, weiche Verwendungen fiir sachliche Zwecke 
ersielen, gaun unterschieden und eine solche Vertheilnng ein- 
gerichtet werden, welche der Verwendung für penonfiche 
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Zwecke nur so viel /.uCiihrt, dass durch ein- zur Verwendung 
iiir sachliche Zwecke übrig bleibendes Quantum, jene Quote 
nicht allem ersetzt 3ondem, wenn Fort»chreitea uad wehere 
£ntwkkluBg slaHuidea solly mit Uehersehuss enUttet wczdeii 
kanff* Demi aidii bot isfc der Velksbedftrf ftberllmpt- numer 
grösser, als das YolkreriDÖgen , sondern die BedSrfiiisse treten 
auch, aus tiem Zustande der Befriedigung selbst, immer wieder 
neu und mit grösserer Ausdehnung und Dringlichkeit hervor, 
indem sie das alte JVlaass von Befriedigungsmittel voa Meuem 
und daneben neue Güter für neue Zwecke erfordern: selbst 
die Gewohnheit) gewisse Bedürfnisse zn befriedigen, tragt das 
Ihrige dazu bei» das Joch solcher Bedttrfnisse ans (lir die Zu- 
kunft desto unabstreiflieher au&nlegen. In dem sachlichen 
Volksvermo^eii driireffen ist zwar ein Theil beharrlich und daa- 
rendy derjenige nämlich, weicher sich nicht hervorbringen 
lasst: im Uebtigen ist es grösstentheiU aus den vergänglichsten 
Gütern Evanunengtsetsti die das Bedürfnisi des Ifenseben 
kaum filp eines Tag befriedigen : und alle seine Bestandtbule^ 
soweit sie in Prodneten bestehen, sind einer Abnutzung, dnem 
Verbrauch, einer Verringerung oder Verschlechterung im Ge- 
brauch oder mehr und minder einem plötzlichen oder allmah- 
Ugen Untergange nach den Gesetzen der Natur unterworfen. 
Selbst die zu einem bestimmten Zeitpunkte dem Volksbedarf 
gewachsene Vennogensgrosse wird- daher schon in dem nächst- • 
fblgenden Zeitpunkte dahinter zurüekbleiben und mit der Zeil 
immer weiter und weiter, sobald sie nicht auch selbst eine ihr 
Proporiionsvei liaUniss zum Volksbedarf sicherudci beständig 
fortlaufende ^rgünzang und Vennehrung erhält« 

VoIkmmSgmoUng od«r Vdkiiiakim««. 

Alle vergänglichen Bestandtheilc des Sachvermögens eines 
Volkes müssen daher, um dem Volksbedarfe dauernd gewaciisen 
XU bleiben, beständig verjüngt uud vermehrt oder verbessert 
werden und zu diesem Zwecke bilden sie selbst so unentbehp* 
liehe Httlteittel, das« das Bfaass dier Güter, welche herrofge- 
biackl werden können, durch das Maasa der Guter, welches zn 
diesem Zwecke, d.i. zu sachlichen Zwecken, angewandt wird, 
fittt beständig bedingt ist. Das in solcher VS^eise verwandte 
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Volksvcmogen , bei welcher Verweiidung aber auch der per- 
sönliche Beslandtheil desselben nicht fehlen, darf, h'efert einen 
Ertrag an Gutern und sachlichen Werthen, der in Bejjiehuog 
auf das Volk, dem er zufliesst, aus Einnahmen besteliti die ituui 
Einkdnfie nesiit, wenn sie rc^elmiwig eiatretea^ imd deren 
GeMBimtlielt du Volks* Einkommen heisst. Dieser Ertrag 
^nmss gross genug seyn, nicht nur die Verwendungen sachliclier 
AVertbe zu erstatten, die um seiner selbst willen untergingen, 
und die daher bereits im sachlichen Volk-ävei mögen enthalten 
waren, sondern auch dem fortdaurenden Yorhandenseyn des 
erforderlichen persönlichen Vermögens die zu seiner Fortdauer 
aothigen sachlichen Crrnndlagen £u gewähren, wenn das Volk 
eieh dadurch nicht Ton der Erreichung seines wirthschalUichen 
Ideals noch weiter entfernen soll. Aneh verleihet er in der Regel 
noch ausscrdeia einen Ueberscliuss, der zwar bald grösser bald 
geringer ist, unter entwickelten Gewerbsverhältnissen aber 
immer gross genug zu seyn [>ilegt, um neben mehrerer Aus- 
dehnung yon mannigfaltigem persönlichen Gütergennss, auch 
das för aachliche Bestimmung ausgesetzte Volksvermögen fort- 
danrend 2u vermehren und m vergrössem nid dadurch ein 
Fortschreiten nationaler Entwicklung möglich m nuKhcn» 

§• 62. 

TerhSltniss zwiachen dem Volksbedarf und dem Volkseinkonjincn. 

Der YoULsbedarf ist daher auch, wenn man ihn zu einem 
bestimmten Zeitpunkte betrachtet, nicht sowohl der Bedarf eines 
bestimmten Volks Vermögens^ als, achärfa gtfiust, der Be- 
darf eines bestimmlen Einkommens oder Naeh- nnd Zu- 
wudises cum Volksvehnögen, da der zn irgend dnem Zeit- 
punkte stattfindende, noch nn befriedigte Bedarf im Allgemeinen 
nur ans dem Hinzutreten neuer Güter und Werthe zu den 
alten, weiche im Volksvermögen bereits vorhanden waren^ Be- 
friedigung erhalten kann* Der VermögensbeMta ist bereite ver- 
theilt, als Beinedigungsmittel früher bestandener .Bedurfidsse 
•ngewaniit und sem Uebergang aus ein«r Hand in die andere 
hebt zwar die auf die alte Vermögensgrösse beschränkten Bedürf- 
nisse gegen einander auf, ohne jedoch einem über diese hinaus- 
gehenden Yolksbedarf seine Befriedigung zu verleihen: und 
doch ist diele Erweiterung des Bedarls ttfacr seine allen Grenxen 
l 4 
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eine so nolUwendige Erscbemung im Volksleben, wie das Fort- 
' schreiten überhaupt. Alle imbefriedigten Bedürfnisse des^ Volks 
sind miUiin sunacbst auf ein grösseres Nationaleifikoiiiiiieii ge- 
richtet, und diejenige BefrieiUgung de^ Volksbedarfs, Mrelcfae 
sich nachhaltig su seyn Terspncht, darf daher Torzüglich die 
Befriedigung der Bedürfai^^c lu &a^blicheii Zwecken, uickt aufter 
Acht iasseo. 

§. 63. 

ForUeUung. 

In welchem UmCuig einem Volk die Befriedigung seines 
Bedarfes vermittelst seines Einkommens zu Theil wc^en konnex 
webet das quantilalive Yerhaltniss zwischen diesen beiden 

Grössen nach. Eilt gleich der Bedarf dem Vermögen zu seiner 
Befriedigung in einem ge\>issen Grade immer voraus; so lässt 
sich doch, nach 'der grossem oder geringem Differenz zwischen 
dem Betrage des Einkommens und des Bedarfs, die günstige 
oder ungünstige Öconomische Lage des Volks erkennen. Anch 
dies Erkennen ist swar nicht leicht, da man für Einkommen 
und Bedarf keinen allgemeinen Aasdruck, keinen materiellen 
Maasöstali, nocli ein materieilei Gcwklit, und iür ihre Grösse 
daher keine Zahlen hat: denn der Bedarf besteht grösstentheils 
aus einer Summe von Bedürfnissen Einzelner, welche nur der 
Einaelne sich selbst, und niemand einem Andern ganz richtig 
anschlagen kann; das Einkommen aber kann nur mit Beriidc- 
sichttgung dieser Bedurfiusse^ und nicht bloss nach der Menge 
seiner materiellen Bestandtbeile oder nach deren Tauschwerth 
allein, in seinem c;aiizeii Werthe geschätzt, al^o seine Grösse 
ausserlich <'rugi.Leji5 nicht volIstiSndig und genau bestimmt 
werden* Doch kann dagegen aus den .Kesultaten, welche das 
gewonnene Nationaleinkommen fÜr die Zwecke der Staats- und 
PrivatwirCfasehafI herbeiführt, und aus einer Yergleichung der 
wirthscliaftlichen Erschemungen bei einem Volke mit der vrarth- 
schaOHcben Gestaltung anderer Völker, unter sorgsamer Wahr- 
nehmung aller Kennzeichen eines reichlichen oder eines unge- 
nügenden Güterbesitzes, so wie des Zustandes der Befriedigung 
und ^chtbefriedigung von- Bedürfnissen, auf die grossere oder 
geringere Bifferenz zwischen dem Volkseinkommen und Volks- 
bedarf eha' Schlttss ^esog^ und wem'gstelis eine Wahrscheih- 
Itcfakeitsredmung darauf gegründet werden. 
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§. 64. 

Reichthnm. WohUlaad. Dürfligkeit. 

Den allgeroelnstea Kennseichea nach ist eia Volk reich, 
trenn der Staat bei demselben yoUkommen organisirt ist; die 
Mittel zur Errichtong der för Tortheilhaft erkannten ölTenU 
liehen Anstalten leicht beschafft werden ; auf pers6nliche Zwecke» 

besonders auf Wissenschaft und Kunst, viel verwendet wird; 
die Arbeiter sich im Allgemeinen eines grossen Giitergenusses 
erfreuen^ Verarmte leicht versorgt werden, dennoch aber ein 
Jbedeutender Theil des reinen Einkommens, zur Erwirkung eines 
noch hohem Einkommens för die Zukunft , dem als Einkorn- ' 
mensqnelle dastehenden Venndgcnsstarame zugeschlagen und jsn 
sachlichen Zwecken wieder verwendet wird. Ein im Wohl- 
stande befindliches Volk kann fast dieselben Erscheinungen 
darbieten •, um Jedoch ^eine öconoroische Fortentwicklung durch 
iSammlung von neuen Yorräthen zu verbürgen, wird es mit 
seinem Einkommen sparsam umgehen und manchen persönlichen 
Genuss sich versagen, sowie manchen an sich nütsUchen Zweck, 
dessen Erreichung vortheilhaft sejn warde, wegen Unzuläng- 
lichkeit der Mittelf welche sem Einkommen liefert , unerföUt 
lassen müssen. In Dürftigkeit aber lebt ein Volk, welches 
in allen jenen jit ziriiungen im Allgemeinen nur das Nothdürf- 
tigste und UnentbehriichsLe aus seinem Einkommen entnimmt: 
die öffentliche Gewalt ist bloss auf SchutzpAichten beschränkt; 
ihre Organe sind kärglich besoldet und zum Betrieb von Ne- 
bengesdiäften gezwungen; für Wissenschaft und Kunst wird 
vrenig oder nichts verwandt; dieA^l^^it lohnt sich kärglich, zn 
Unternehmungen gebricht es an Kapital und das reine Einkorn^ 
men ist nicht so gross, solches entstehen zu lassen*— Armuth 
und Ueberfluss sind für die Voikswirthschaft niemals dauernde 
Zustände, denn der letztere richtet sich selbst, jene richtet das 
Volk schnell zn Grunde* 



Dritter Abseliiiitt. 

Aufgaben der ¥ol kswirthschafi* 

' WirfhiclMlIIidiet Ucal. 

Das Ideal^ welches «ich ans dem Torhergehenden für alle 

4« 
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wirduchafUiche Thätlgkeit ergiebt, berahet in dem Streben»- 
siele y den Bedarf und das Einkommen des wirtbscbaftenllen 
Subfects auf den Punkt einer soleben Gleicbbohe^ bei wel- 
cher jedes Bedürfniss seine Befriedigung zn erbalten yennag, 

zu stellen, und dieses Quantk'atsverhältiiiss zwischen dem Ein- 
kommen und dem Bedarf als bleibend und beharrlich flir die 
bauer zu sichern. Aus diesem Ideale müssen sich also auch 
die Au%aben der Yolkswirtbschad, deren Lösung die Lehre 
da^teUen soU» in Bestimmtem Umrissen ergeben. Dieser Auf- 
gaben sind drei: die Aufgabe der Production) der Yer« 
iheilung und der Cottsumtion. 

§. 66. 

I. Die Aufgabe der Production. 

Die erste vorherrschend wichtige Aufgabe der Volkswlrth- 
scbaft gebt dahin, zwischen dem Yolkseinkommen und dem 
Yolksbedarf ein Yerhältniss mdglicfaster Gleichheit herbeisu- 
föbren. Diese Proportion zwischen den Bedfirfnissen und den 

Gütern eines Volkes zu bewerkstelligen, giebt es nur zwei Wege> 
zwischen welchen die Wahl freizustehen sclicuit. Es muss sich 
nämlich entweder der Bedarf einschränken nach dem Ein- 
kommen, oder das £inkommen ausdehnen nach dem Bedarf 

Alte Fmrtifttenag. 

V Durch blosse Einschränkung des Bedarfes kann je- 
doch, wenn auch die zwischen Bedarf und Einkommen zu er- 
zielende Proportion dadurch erreichbar wäre, den Lebenszwecken 
der Menschheit, für weiche die Yoikswirthschaft nur ein Mittel . 
bildet, keineswegs Genilge geleistet werden. Eine immer gros- 
sere Ausdehnung des Besitzes, Gebrauchs und Genusses Yon 
sachlichen Gutem ist mit des Menschen Bestiniinung unablöslich 
verkiiüpfL und fordert die Zunahme der Bevölkerung, das Fort- 
schreiten in der Bildung und die Vervollkommnung aller Le- 
bensverhältnisse mit gleicher Mächtigkeit^ wie die dem mensch- 
lichen Wesen angebomen Triebe und sinnlichen Neigungen 
dieselbe erheischen. Dann ist auch der Bedarf eines Volks der 
Wirthschaft ab ein äusseres, thatsachliches Yerhältniss gegdicii, 
nicht ein erst durch sie zuwege gebrachtes Resultat. Steht gleich 
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aadi die Krw«itening und EnudfirSiikiing des ToIbbedaHs aidil 

ausser dem Einflüsse des Volkseinkommens, da die Befiriedi^^img 
von Bedürfnissen selbsf eine Quelle neuer vermehrter Bedürf- 
nisse ist, gewohnte Entbehrung dagegen den Bedarf einenget; 
so kann die Volkswirlhschan: doch nur bis zu einem gewissen 
Gnde das MaiM der Bedütfiusse mittelbar bestimmen wid nicbt 
direct mid uibedingt darüber gebieten* 

§.68. 

I 

Zweite Forlsctiang. 

^Vodurch die oben (§ 66.) der Vollcswirlhschaft gestellte 
Aufgabe daher allein gelöset werden kann, ist die Erhöhung 
der dem Volksbedarf gegenüberstehenden iGrrösse, nämlich 
die Vergrössemng des Volkseinkommens oderbestebt 
in dem wirtbschaftlieben Bemühen, die grosst mögliche Wertb- 
menge and Mannigfiiltigkeit Ton sachlichen Gütern herrorzn- 
bringen. Denn je grösser rlas Ergebniss der Pioduction sich 
darstellt, desto weniger wird zu besorgen seyn^ dass es in sei- 
nem Betrage weit hinter dem Betrage des Volksbedarfes zu- 
rückbleibe nnd desto eher ist mithin za erwarten, dass alle 
«viebt^rn menschlichen Bedutfiiisse innerhalb des letsteni ihre 
BeGriedigung erlangen werden* In der Losung dtt Angabe der 
Production oder dar Hervorbringung des Volkseinkommen» 
crscbeiat ein Volk daher als e^n unterschiedenes Ganze, gleich- 
stfn in einem Heere zum Kampfe gegen die sachliche Welt 
weint, um mit gesammter üand und den Waffen der Geschick- 
lichkeit und des Fleisses, ihr die Befiriedigmigsmjttfil seiner Be- 
dutfiiisse abxngewinnen. 

§.69. 

n. Die Aufgabe dci VertheiluDg. 

Es genügt jedoch der Volkswirthschaft nicht, wie es der 
Privatwirthschaft in den meisten Fällen genügt, dass das be- 
schaffte Einkommen im Ganzen genommen dem Volksbedarf 

als einer einigen Grösse gewachsen sey. Das Ziel der Volks- 
•w'irthschaft ^eht ^Icichm'assig darauf, scnvohl die Befriedigung 
der Bedürfnisse des Volks als. Gesammtheit, als aller im Volke 
begriffenen einzelnen Personen möglich zu machen. Nun k^n 
aber bei Veigleichung beider Grössen mit einander im Alige- 
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memen das günstigste Propordonsrerlialtniss stattfinden, wSh» 
rend dennoch, wenn man es in RSeksiclit aaf die einzelnen 

Bestandtheile des Volkes beleuchtet, mächtiger Iiidivldualreich- 
thiun und drückende Armntf), Ueberiluss der öffentlichen Ge- 
walt und Armutb der üntcrthanen, oder Mangel der Staats- 
regienmg und Reich th um der Unterthanen neben einander be* 
stehen nnd mannig&ltige Ungleichheit stattfinden kann, welche 
dem Bestreben der Volkswirthschaft zuwiderlauft* Diese Un- 
gleichheiten, die auch in Begleitung einer sehr um&ngsreichen 
Production in grösserer oder geringerer Menge und StluolT- 
heit auftreten können, beruhen dann in einer mangelhaften ^nd 
ttnproportiouirlichen Veriheilung des Yolkseinkommens. 

§. 70. 

FoiUeliUDg; 

Die zweite Au%abe der Yolkswirthsehaft ist daher, das 

gesammte Volksemkommen nach Maas»gaLe aller bei einem 
Volke ol) waltenden, auf Defriedigung Anspruch habenden Be- 
dürihisse dergestalt zu vertheilen, dass jeder Persönlichkeit 
ein proporüonirÜcher Anlheil von der hervorgebrachten Werth- 
menge zufallen möge. Die Thätigkeiten der Vertheilung kom« 
men zwar grossteiitheib schon als. Thätigkeiten der Production ' 
in Betracht, indem sie mit dazu beitragen, dem Volkseinkommen 
einen Zusatz des Werthe^i zu ertheilen, der die Grösse des- 
selben erhöhet; doch dieses entzieht ilmen ihren eigenthiim- 
lichen Zweck und die Üedeutung nicht, welche sie als Mittel 
besitzen, das Volkseinkommen in Theile, die den Bedürfnissen 
jedes Zwecks entsprechen^ zu zerlegen nnd wieder zusammen 
zu thun, nnd einer jeden im Volke begriffenen Person das Ge- 
bührende dayon zu uberweisen. Erst in Folge dieser Verthei- 
lung wird die Anwendung derselben im Wege der Staats- oder 
Privatwirthschaft , zur lU frifdigung der nicht bloss auf Besitz, 
und Eigenthum gerichteten Bedürfnisse möglich gemacht» 

§. 71. 

IIL Die Auffabe der Couumtioa. 

Ist das Volkseinkommen also benrorgd>racht und Tertheill^ 

so steht demselben nichts Anderes mehr bevor, als was über 
lang oder kurz alle irdischen Schöpfungen betrifK| nämlich Tod 
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und VfrwandluDg. Alle Bestaadtheüe des Volksemkommens 
werden nilinählig verbraucht und yrnthrif und lösen sich ni 
die yereinzelten £lemente wieder auf^ woraus sie gebildet sind; 
doch durch diese Consumtion erst wird ihre letete und höchste 
Besdmnrang Terwirkltcht, denn sie geschieht in der Hegel für 
den Menschrn. Und so, wie (ur das menschllclie Baseyn der 
Tod enl die Pforte des wahren Lebens ii»t, so finden auch die 
sacli liehen Güter in ihrem Verbrauch fiir persönliche mensch- 
Uche Zwecke erst ihre Bedeutung fiir das Höhere und bringt 
die Consumtion erst die dauernden Fruchte »ir Reife, womit 
die Wirthschaft des Volkes die Tugend des Fleisses und der 
Sparsamkeit krönt. 

?. 72. 

Fortsetzung. 

Bie Volkswirthschafl, welche diese Verwendung im Kin- 
selnen der Staalswetsheit und der Gewissenhaftigkeit und Ein- 
steht des Privatmannes üherlasst, £ndei aber in der Consumtion 
eine dritte Aufgabe zu tösen, welche auf Vermehrung 

ihres der Production zu w i d mc a d t: ii Vermögens- 
stammes oder Kapit'ales geht. Ohne die endliche Bestim- 
mung alier sachlichen Güter für die persönlichen Zwecke des 
Menschen geizig zu verkennen» erhebt sie die Sparsamkeit über 
den Luxus und die Verschwendungi und gründet sie hier also, 
mit Hülfe jener negativen wiiMbschafUichen Tugend, aus den 
Früchten des Fieisses, ein Immer mehr und mebr anwachsen- 
des Stammvermögen, zur sichern Grundfeste für alle Fortent- 
"wlckelnng des Volkes, welche für die Zukunft einem iimner 
grössern £inkommen zur Quelle dient« Und so heschliesst die 
Clonsnmtion den Kreis volkswirthscbafUicher Th'ätigkelten, In- 
dem sie das Product wieder zu einer neuen Quelle der Pro- 
duction gestaltet und das Volk zu den Quellen zurückfuhrt^ bei 
welchen seine Wirlhschaft den Kreislauf der Hervorbringung, 
Vertheilunp^ und Verwendung sachlicher Güter immer wieder 
von iSeuem mit verstärkten Pro^uctioi^mittein begiiint« 

I 

§.73. 

' • ^ehliut der £iiileitaag. ' 

Bilden die obigen Angaben die Strebenssielc eines Volkes» 
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£iir LöAiiig nach Maättsgabe der jedem Volke In 
Maasse gegebenen innem Kiaft nnd der die»e Losung nunm%« 
hhig hmderaden oder (Ordernden äussern Umstände; so mm 

das Volksemkommen mit der Zelt immer grosser, immer rich- 
tiger vertheilt, und immer fnichtbarer verzehrt werden; denn, 
wie in allen menschlichen Verhältnissen, tindet auch hier kein 
Stilbtand statt Der Staat und die Gemeinde werden sich dann 
aosgebädeter nnd wohlth'ätiger, die Familie wird sich be- 
glückender, der Menschenverkebr ausgedehnter und mann^^ 
£ittiger gestalten und das Individuum wird sich, seiner gesamm- 
ten Bestimmung nach^ immer reicher entwickeln. Unberechen- 
bar ist die Förderung, welche das Wohl des ' Bleni>tliengc- 
schlecht« durch allmählig steigende öconomische Entwickelung 
von diesen Seiten bereits erfuhr: unabsehbar aber die Aussicht 
,iii die Zukunft, welche das schnelle Fortschreiten wirthschafU 
licber Vecvollkommnung m der neuesten Zeit eroffiiet hat» 
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/Volkswirthschaft 



Die Proauction 

oder 

die Lefare toh der Hervorbringang des Votts- 

einkominens. 



Erster Albsebnitt. 

Ton den Gründen der Entstehong des Volksein- 

kommens und derProdaciion desselben im AUgemeiucD« 

L EutäteLuugsarten des Volkseinkommens. 

§.74. 

BatitelnnignileB d«* ToUweinfcmnmaM. 
f. Crwaili tom AuiUnd«» % inllndtidie Pt9dtteli«i« 

Wenn man das Entstellen des Volkseliikoninieiis semcn 

letzten Gründen nach erforscht; so glebt es eigentlich nur 
eine Entstehungsart desselben, nämh'ch seine HervorLringung 
durch das Volk aus dessen eigenem Vermögen. Diese Produ- 
ction des Volkseinkommens ersch^Uit wenigstens, im Verhält» 
niss za jeder andern Entstehongsart, als eine orsprttngUche, 
▼•n welcber jede andere abgeleitet weiden moss. Wei^i 
man dagegen, ebne so tief in die Ursachen der Entstebmig 
des Volkseinkommens zurückzugehen, nur die Verschiedenheit 
der nächsten Form in Betracht «üeht, worin einem Volke sein 
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Einkommeii mgeföhrt wird, so rühlt man dich leicht angelrie- 
deOf die Form des Erwerbes durch Einlausch und Ein- 
fuhr vom Auslande von der Form des Erwerbes durch 
die inländische Production zu unterscheiden und diese Erwerbs- 
arten i gegen die BeschafXenhett ihres wahren Verhältnisses zu 
eiiianderi als xwei parallele Wege zu, betrachten, auf denen 
ein Tolk den nächsten Z^eck der Wirthschaft, nämlich zu 
eiaem bedeuteudeu Einkommen zu gelangen, erzieleu könne. 

' 75. 

Verächiedcnartigkeit des Jtrwerbi vom Auslände. 

Der Erwerb von Werthen oder sachlichen Gütern vom 
Auslande ist in drei Weisen gedenkbar: er geschieht ent-- 
wcder, indem sachliche Gtiter dafiir als Gegenwerth darge> 
bracht, oder Leistungen anderer Art dem Auslände daför 

gethan werden, oder aber indem der li,r\"\ erb unentgeldlich^ 
ohne dass dem Auslände ein Ge^^enwerth zutheil würde, erfolgt. 
Im ersten Falle üudet ein Güterumsatz statt, der inländische 
Güter gegen auswärtige umtauscht, wie der Ein- und Ausfuhr^ 
handel denselben darstellt Die zweite dieser Erwerbsarten 
kann in manchen einzelnen Fallen, z. B* durch Erhebung von 
Geleitsgeldem oder yoii Durchgangszollen - von den das Inland 
durchreisenden frenidea W aarcn otier Personen, durch Kiupiang 
von Subsidirn zur Führung eines Krieges, durch iSutzung in- 
ländischer Bildungsanstalten von Ausländern und in dergleichen 
Fallen, » die dritte obiger Erwerbungsarten aber- bei Schen- 
kungen vom Auslande an Inländer, durch Ausöbung des Strand* 
oder Abschossrechtes, durch Beute und Prisen im Kriegt durch 
Erbanlall oder das Einbringen sachlichen Vermögens von Ein- 
wanderern, durch Empfang von Neutralitätsgeldern, l'ributen, 
u. s. w. stattfinden. In den meisten Fällen der beiden letztge- 
dachten Lrwerbungsarten findet indessen ebenfaüs nur ein Tausch, 
wie bei der ersten Erwerbungsart, nur verdeckt und nicht Zug 
um Zug verwirklicht statt Denn den Einwanderungen stehen 
Auswanderungen gegenüber; den Ertrag des Strand- und Ab- 
schossrechtes, des Zolls und Geleitrechts, des Erbanfalls wiegt 
der \ erlust durch Reciprocität ganz oder grösstentheils wieder 
auf; den Betrag der Subsidien die JUiege^Oälen, und so fort 
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§• 76. 

Was durch Tausch vom Auslände erworben wird« ist im Giooda doch . 
inauer Resultat eigner Prodnetlon.» 

'Sobalcl nun zur Erlangung sacblicher Güter vom Auslände 
in saclilichen, dem erw« i Ix ndcn Volke gehörigen Gütern ein 
Gegenwerth geleistet werden muss, so begründet ein sokber 
Erwerb eigentlich nur scheinbar einen ausser der Froduction 
des erwerbenden Volkes gelegenen Erwerb: im Grunde ver- 
dankt es diesen Erwerb lediglich der Froduction« Denn wo- 
' lanf es hier ankommt, ist nicht der materielle Gegenstand in 
individueller Bestimmtheit, sondern der Werth desselben als 
Vermögens quüte Im Allgemeinen: diesen Werth aber muss das 
Volk hervorgebracht haben, um denselben an das Ausland in 
der Form einer Waare auszuführen; diesen Werth bringt es 
wieder mit der eingeführten Waare in die Heimath zurück und 
den ZosatE des Werths 9. welchen der Handel gewährt , oben- 
darein. Ein Volk kann im AUgemeinen nichts mit anderen 
Tauschmitteln, als mit seinen Producten kaufen; kauft es mit 
Geld, so hat es dasselbe entweder reell selbst pro lucirt oder 
als Gegenwerth anderweitiger Production bereits erhandelt und 
also seinen Werth gleicb&lis selber hervorgebracht: so viel 
Werth, als ein Volk vom Auslande dauernd einfuhrt, muss es 
regelmassig erst im Inbnde für das Ausland producirt haben* 
Mit Recht schreibt daher ein Volk den Werth aller Güter, die 
es vom Auslände zu erwerben sich' in den Stand gesetzt, , der 
Froduction seines iMnkoauneas zu* 

§. 77. 

Srwerinmgeii t«m Au^aude, die meht auf eigoer Prodaetimi benihen« 
hildeu keine Einkommensquelle för ein Volk. 

Was die übrigen Erwerbsarten vom Auslande betrifft, so 
werden die sachlichen Güter, welche ein Volk sich dadurch za 
eigen macht, abgesehen von den Fällen, wo ein Tausch vei^ 
steckt cn Chnrnde liegt, zum Theil durch KrafU erwoihen» 
welche dafär der mländischen Froduction entzogen werden, tbnd 
sehen solche Erwerbungen daher gleit:hlalls eignen Prodactt n 
sehr ähnlich : andern Theils können sie freilich einen reincii 
Zuwachs £ür das Vermögen des erwerbenden Volkes bilden. 
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ohne dsas ein Verlust den Gewinn aufwiegt» Alle solche Er- ' 
Werbungen finden aber bei den meisten Yolkem nur selten, 
nur zufällig oder ausnahmsweise 9 und hei vielen Völkern gar 

nicht statu Wo dieselben stattfinden, bilden sie immer nur 
eine unsichere, selten dauernde 11 ülfsquelle von geringer Er- 
giebigkeit: sie gewähren wohl dann und wann Einnahmen ^ 
aber kein Einkommen (§.61.), und ausserdem sind die Zu- 
wüchse, welche das Volksvermögen von äirer Seite erhalten 
kann, in der Regel mit anderweitig sie begleitenden, männig. 
faltigen Nachtheilen gepaart. Mag es daher einem Volke an 
Gelegenheit zu solchen Erwerbungen auch nicht ganz mangeln, 
immer niaii^(;lt ihm doch darin eine volksM irthschaftliche 
Einkommensquelle, und muss daher die Volkswirthschaft 
ungeachtet aller Arten des Erwerbes vom Auslande — ihren 
gansen Bedarf durch die inländische, eigne Production 
befriedigt m sehen bofTen* 

II. Production des V oikseiniLommens. 

# 

§• 78. , 

, Begriff md Bedingungen der Prodaction. 

Production ist jede Art von Wirksamkit oder 
Beihüife, welche für sich oder in Verbindung dasn 
dient, sacblicben Gütern, oder neuem Wertbe an 
selbigen, den Ursprung zu verleiben. Jeder Produ- 
ction liegen zwei Bedingungen, eine objective und eine 
subjective, zu Grunde: die erstere besteht in dem Vor- 
handenseyn eines sachlichen Gegenstandes, welcher nach seinen 
Eigenschaften nutzbar (§*29«) und also im Stande ist, das 
Verlangen, ihn 2a besitzen, zn gebrauchen oder eu geniessen, ^ 
im Menschen zu erregen; die andere oder die subjective Be- 
dmgung besteht in dem Vorhandensein dieses Verlangens, be- 
ruhet also im Menschen, in seinem Gefühle eines Bedürfui^sdes 
nach dem Gegenstände (§.14. ff.) und in des Menseben Fäbig- 
keit, den Gegenstand zur Abhülfe eines Mangels anzuwenden« 
Eine Production kann beide Bedingungen zugleich gewähren; 
öfter gew'äbrt sie nur die eine, wenn die andere bereits erfüllt 
war: das Zusammentreffen beider Bedingungen ist wesentliches 
Erfordficniss einer Production. 
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-§.7». 

' VlirMhndcBhdt, dir dl« Frodncdo« dM ▼•IkscfDitoMaM gatcMeU; 
iaabetoodere von der 61ll«rpvod«clioa. 

Eine Productlon kann tlaher m ilreiTacher Art zur Ersehet'» 
nnng kommen, mid entweder eine materielle oder eine 
immaterieUey eine Stoffproduction oder eine blosse Nütz-» 
lichkeits- oder Weribproduction seytL £s können nSm- 
Ikh I. »{eilt Torhaiiden gewesene sacKIicbe Gegen- 
'stände von bereits anerkannter Nützlichkeit und 
deren der Volksb eda rf schon harret, nen gewonnen 
oder erzeugt werden: die Production geschieht hierdurch 
Erfüllung der objectiven Bedingung aHein, setzt die subjective 
Bedingung als Torbanden voraus und ist eine materieUe Pro* 
daction oder Stoflproduction. Es kann II. schon Torhan- 
denen sachliciien Gegenständen, welche der Nütz- 
lichkeit darbten, weil kein Bedüifniss darnach 
Stattfand, Nützlichkeit oder ein Werth verliehen 
werden: in diesem Falle findet eine immaterielle Production 
atatt^ eine Production, welche Nützlicbkeitsproductton im en- 
gem Sinne genannt werden könnte ^ da schon yorfaandenen 
Stoffen , ohne sie materiell zn yenindcm oder mnzngestalten 
und ohne ihnen eine neue Tauglichkeit beizulegen, die Bezie- 
hung eines Befriedigungsmittels zu menschh'chen Jkdürfnissen 
zu Theii und unnützem Material dadurch Platz und Kang in der 
Güterwelt 9 zu der es bis dahin, seines Vorhandenseyns unge» 
achtet, nicht gehörte, eingeräimit, inithin die subjective Pro- 
dnctionsbedtngang erfüllt wird, während die objeetive Bedingung 
der Production bereits erfilllt war. Die obigen beiden Pröda- 
ctionsarten (I. und II.) sind zugleich diejenigen, welche der 
Ausdruck Güterproductiou zusammen begreift« 

FortseUang uud iasb«sondere Ton der Werthprodactioa. 

Es kann aber eben sowohl, als durch Güterproduction auch 
dadurch IIL eine Production bewerkstelligt werden, dafsjafiti* 
liehen Dingen oder sachlichen Gütern geringem' 
Werthes eine Wertherhöhnng zn Theil wird, wo- 
durch diese Güter miter den Vermögens- oder Einkommens- 
Gegenständen eines Yolks einen höbern Grad der Nützlichkeit 
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und grofsere Beclattmig fn der Gfiterwelt und im VolksvennS- 

gen erhalten: denn die Schätzung des Volkseinkommens ge- 
ßchieht nicht nach der Zahl in ihm enthaltener einzehier Kör- 
per« nicht nach dem ftlaasse seines räumlichea Umfaoges oder 
seiner materiellen Schwere, sondern nach «einem grössem oder 
germgem Wertlii und mithm ist e« um so grösser, je hoher 
die Güter im Werth stehen, welche dasselhi^ nmfassU Diese 
Art der Prodnction ist, wie die rorige (cf. IL) immateriell, 
ihr Piüduct ist Werth, und sie könnte daher Werthproduc- 
tion im engern Sinne dieses Ausdrucks, genannt werden. Sie 
übt in der liege! eine körperliche Einwirkung auf die Be* 
schaffenheit der Gegenstilnde, ihre Lage, ihre Zusammensetzung 
oder Trennung ans; doch kann sie auch in derselben Weise 
wie die Nutslichkeitsproduction (cf. II.) geschehen« — Die 
Torstehend bezeichneten drei Productionsarten umfassen alle 
Arten der liervürbringung des Einkommens eines Volks, und 
ist der darin angenommene Werth immer als ein concreter 
Werth 52.} oder als ein solcher zu denken, der in dem 
das Einkommen beziehenden Volke anerkannt wird. 

§.81. 

Die Quelle des Yolkieiiikonuaeii« ist das Tolki-TeimOgeD. 
Alles Volkseinkommen, welches durch Prodnction erwirkt 

werden soll, setzt aber ein Volks vermögen voraus, welches 
zum Theii schon in dem Begriffe eines Volks überhaupt gege- 
ben ist (§. 3.), zum Theii erst der Production verdankt wird: 
es ist theils ein persönliches, theils ein sachliches (§• 
65») und enthält die Sconomische Macht des Volks, gleichsam 
die Starke der Nation im Kampfe um den Besitz der Erden^ 
güter. Das ToIkswirthschaftHche Nationalvermö- 
gen besteht aus dem Umfange dergesammten Quel- 
len der Production, welche ein Volk im Eigen- 
thum besitzet und beruhet eben sowohl auf dem Antheile 
des Erdbodens, welchen es behauptet und dem Vor- 
rathe bereits heryorgebrachter sachlicher Güter, 
welchen es gesammelt hat, also auf sachlichen Bestand^ 
theilen, als auf den persönlichen Kräften und FS- 
higkeiten der Glieder des Volks, so weil Mensch, äussere 
liatur und Kapital voikswirlhschaitiichea Zwecken gewidmet 
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iind. Diese Vermo{^en«;«BeslantItbeIIe bilden die Quellen, aus 
^velchen allein das V olkseinlcoinmen geschöpft werden kann, 
fahren daher anch denNamen Quellen oder Factorendei 
Yolkseiakommens oder der Prodaction desselben. 

§•82. 

toi« Fadoreii nd QtoI1«ii d«* YoUueinkonnMiis ; iniliaMadwt N«litr« Aibeit, 

Kapital. 

Der Antheil an der Erdoberflache, welche ein Volk im 
Eigenthum besitzt, Ist die Grundfeste aller llervorbringung 
sachlicher Ciüter: sie verleihet dem Volke zogleich das £igen<- 
Ihvtm oder ansschliessende Benutzongsrecht an allen an sich des 
EigeothiuDs anfabigea Sassern NatorkrafteOi welche in and über 
der Grondflädie seines Territorinnis wirken nnd nutebar sindp 
und wird daher auch überhaupt die Natur oder Natur- 
quelle genannt. Vast nicht minder unenthehrhch für die 
Production ist des Menschen Kraft und Thätigkeit. Da indes- 
sen der Mensch niemals ganz der Production und der Volks- 
wirthschaft angehören darf und kann, yielmehr es nor seine 
Arbeit ist^ welche als llittel zu selqen Zwecken, den wirth- 
schaftUchen Bestrebungen des Volb grSsstentheils gewidmet 
ist; so kommt auch nur diese, die Arbeit, als Bestandthcil 
des volkswirthscbaftiichen iSationalvermögens in Betracht, Zur 
Tolien Entwickeiung ihrer Ergiebigkeit bedürfen aber die Na- 
tur und die Arbeit in den meisten Fällen der Hinzunahme ei« 
nes aus Pioducten zusammengesetzten materiellen HulfsmitteUi 
des Kapitals, eines mächtigen Hebels der Henrorbringung, 
in welchem gleichsam die Keime und' Urbilder aller neuen 
JProducte der INatur uad Arbeit, die mit seinem Beistände be- 
• schafU werden, enthalten sind* 

§.83. 

Fortt«taiwg. 

Diese drei Grossen, Natur, Arbeit und Kapital, 

welche das Volkseinkommen regelmässig vermitteln, best^en 
theils aus wirksamen Kräften, theils aus materiellen Sub- 
stanzen« Die wirksamen Kräfte, welche das Volkseinkom- 
men zuwege zu bringen helfen, beruhen theils im Menschen, 
theils ia der äinsera >]Hatar und werden, die enteni menscli*« 

r 
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liehe oder Arbeltskraft die letztem natürliche oder 
Naturkräfte genannt : r?i e materiellen Hülfsmittel der Pro* 
dactioii be^hen theik ebeii£alis ia der Natur, besonders den 
festen Bestandt heilen des Erdkdrpers oder «na Natnr- 
kdrpent, theib ans Prodncten, Ein kommensobjecten 
oder Erzeugnissen, welche irgend einmal durch Einkom- 
men dem Voiksvermögen zuwuchsen. Jene Kräfte bieten der 
Production eine thätige Beihülfe und werden daher vorzugs- 
weise als Factoren der Production betrachtet: diese Körper 
Sossem dagegen nur eine leidende Tbeilnahme und Unterstat- 
sung und sind daber TOrEuglich als Quellen der Production 
zu bezeichnen. Aus der Befruchtung dieser durch jene tritt 
das Volkseinkommen hervor: Fattoren und Quellen des Volks- 
einkommens zusammen bilden den Inbegriff der Productions- 
mittel eines Volks. 

§.81* 

Fkodvclintlt «ad SterUitll. 

Die Beihülfe oder Tbeilnahme an der Production, welche 

Kräfte oder Körper actiy oder passiv der llervorbringung lel- - 
sten, wird ProductivilUt oder Fruchtbarkeit und die 
Ifähigkeit dazu Productionsvermögen genannt: die Körper 
uid Kräfte selbst, insofern sie solche Beihülfe und Theilnabme 
leisten, nennt man prodnctiv oder, näher bezeichnend, an 
«ich productiy, und setxt ihnen alles Uebrige ab steril 
gegenüber: der Erfolg aber, mag derselbe materiell oder im- 
roatericU scyn, lielsst Product oder Einkommensobject 
Der Begriff eines Products setzt keinesweges voraus, dass es 
an sich ein yollendetes Gut sey^ ohne die Möglichkeit neuere 
Production an demselben: ein Gut kann in vollendetem Zu» 
Stande als ein einziges Product erscheinen; es kann aber auch 
ans tausenden von verschiedenen Prodncten allmahlig zasam- 
mengesetst seyn ; denn jede Art von Verbesserung, die mit dem 
ursprünglichen Stoffe vorgenommen ist, setzt demsrUjcn, mit 
jedem neuen Werth^ ein neues Product hinzu* Alle Producti- 
vätät bezieht sich jedoch nur auf sachliche Gegenstände, 
auch ein Product, welches nur In Wertherthetlui^ oder Werth- 
crhdhnng bcsteht| und deshaüi ab immateriell erscheiut (§.7II>)| 
■MSB daher an saeblichen GegenslSndeii aur Efseheinniig koaunen- 
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Die Erregung ron Gedanken und Gefühlen im Menschen, die 
Begrnndimg ton Tugenden und andern persönlichen Eigen- 
sclinften oder die Hervorbrmgung von immateriellen Gütern 
überhaupt, begreilt die Production des Volksemkommens nicht 
in sich. Die Producte^ welche als Einkommcnsobjecte in Be- 
tracht kommen können, werden daher auch überhaupt sac'h- 
iiche Werthe genannt. 

§•'85. 

Mitlellisre mid ttmnittelbat« ProdoctiriMr. > 
Es kann jedoch ein Product sowohl unmittelbare als mit* 
telhare Folge einer productiven Wirksamkeit sejn, und letztere 
daher als unmittelbar- oder mittelbar-produ ctiv er- 
scheinen, je nachdem das Product, welches durch sie bewirkt 
Vörden, die nächste Folge und Wirkung einer Wirksamkeit 
ist, oder erst als eine spätere, bald mehr bald minder entfernte 
und durch Wirkungen aiul(?rer Art vermittelte Nachwirkung ins 
Daseyn tritt. Hieniacii kann manche Art der W irksamkeit, 
welche zu Kesaltatea iuhrt, die an sich dem Einkommen eines 
Volks keineswegs angehören, wenigstens dadurch, dass dies6 
Resultate in Verhaltnissen und Umstanden bestehen, welche 
eine unmittelbare Beihulfe der Production lebten oder solche 
wiederum dnrch andere Folgen vermitteln, oder die Möglichkeit 
dazu gewähren, dennoch, ^^ enn aiicli jiur in mittelbarer Weise, 
mit der Hervorbringung des Volkseinkommens in ursächlichem 
Zusammenhange stehen. Manche Arten der menschlichen Thä- 
ligkeiten, .E^nschaften und Verhältnisse, welche fiir die Pro- 
duction des Volkseinipommens von bedeutendem Gewichte sind, ' 
nnd als machtig fördernde Umstände für die Beschädig des- 
selben auftreten, äussern unmittelbar gar keinen Einfluss dar- 
auf: nur hinter nähern andern Ursachen, deren sie sich als 
Mittel zu ihren Leistungen (ür die Production bedienen, ent- 
deckt man sie als die wahren und eigentlichen Triebfedern; 
sie sind darnach förderliche Bedingungen der Production 
-oder mittelbar productiv. 

§. 86. 

Nolhwendigkeit einer Verbindung der Factorcn nnd Quellen lur Production. ' 

Um das Entstehen eines Volkseinkommens zu bewirken, 
L 5 
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müssen die Kräfte, welche nicht schon nach Naturgesetze n dar ' 
auf hinwirken, durch Absicht dazu angeleitet | die sachlichen 
Hül&mittel der daxa erforderlichen Anwendung unterworfen 

und also Factoren un(jl Quellen der Produetion in eine solche 
Verl)inilmi^ mit einander gesetzt werden, dass die Entwicklung 
ihrer Fruchtbarkeit dadurch möglich gemacht und im iiüchsten 
Maasse erleichtert werde. Die Arbeit tritt hierbei leitend und 
herrschend voran; sie ist der Ilauptfactor in dem ganzen Be- 
IruchtungsgeschäA:, zu welchem sich die Kapitalien und gross- - 
tenthells auch die äussere Natur nur ak leidende Quellen ver- 
halten; in ihr wirkt das geistige, durch Erfahrung gebildete 
Element, sie allein hat Kunde von den Uedürfimsen des Men- 
schen und des Volks, welche den übrigen Productionsmitlelu 
mangelt, und die Arbeit allein vermag daher die Productio^ 
nach der Abstufung des Werths der verschiedenen nützlichen > 
Gegenstande zweckmässig zu richten. Die Verbindungen, zu 
welcher die Arbeit sich solchergestalt mit der beweglichen und 
unbeweglichen Gülerwelt zusammenfuhrt, werden Gewerbe, 
Ge werbsunternc h mungen , Produc ti onsgeschäf te, 
u. s* w, genannt* 

§•87. 

Produetion dordi lofälUge ErelgniMe. / 

£s ist denkbar, dass einem Volke in Folge zufälliger 
Ereignisse eme Produetion zu Theil werde« Solche Ereig- 
nisse^ welche, wie die Mode, unabsichtliche Lrhndungen und 
unter manchen Uinständen auch Kriege, Krankheiten und tler- 
gieichen, bis dahin nicht cmpiundene Bediirfiiisse nach gewissen 
Gegenständen, welche man schon früher besass, hervorrufen^* 
schon früher darauf gerichtete Bedürfbisse dringlicher machen 
und den Itfenschen in höherem CSrade dazu anregen, ^ solche 
Ereignisse können allerdings, besonders wenn die Zunahme des 
iieJürfnisses nur im Auslande stattfand, aus den Gegenständen, 
worauf sie sich richten, neue oder werthvoUere Bestandtheile 
dem Volksvermögen erwachsen lassen und diesem dadurch eine 
Einnahme gewähren. Jedoch ist der Erfolg der auf solchen 
zufäUigen Ereignissen beruhenden Produetion oft zugleich. von 
einer nachtheiligen Erweiterung des Volksbedarfes oder von 
- verderblichen, den Vorlheil an der Produetion aufwie^^enden 
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Folgen anderer Art begleitet, wenigstens aber eben schon des- 
halb, weil derselbe bloss zufölli'g eintritt, nicht ein solcher, auf 

welchen das Volkseinkommen Rechnung machen kann : das re- 
gelmässige Entstehen des Volkseinkommens l^ann yiehnehr nur 
auf der durch Arbeit geleiteten Heryorbringung beruhen« . 

in. P.roductionskosten. 
§.88. 

Productionsaufwand uberhan])t. 

Im Ailgemeliien entspringt jeder neue Werth immer nur 
aus einem alten, und Hegt daher jeder durch Absicht gelei« 
teten Production eine Aufwendung und Aufopferung 
▼ on Werthen, welche bereits im Yolksvermdgen, 
kl dem persönlichen oder dem sachlichen Theile desseiben, 
enthalten waren, zu Grunde. Denn da das Volks vermö- 
gen im weitern Sinne sich nicht auf seinen Inhalt an werlh- 
volJen Producten und sachlichen GegcusUindea überhaupt be- 
schränkt, sondern auch in der Arbeit^ welche es entwickeln 
kann, Werthe besitzt, die sachlicher Kealisation fähig sind| das 
Yolkeinkommen aber eine Frucht des für sachliche Zwecke ver- 
wendeten Vermögens ist: so kann auch, sobald man das Volks- 
vermögen im Allgemeinen als eine einige Grösse, ohne Un- 
' terschied /.wischen seinen Bestandthellen, betrachtet, jede Ver- 
wendung von Seiten der im Volksvermögen enthaltenen Pro- 
^dttctionsmittel, Natur, Arbelt und Kapital, als ein Prodactions- 
an^and von Werth en in Anschlag kommen. Sobald man da- 
gegen das Interesse des Volkseinkommens allein, ohne all- 
gemeinere Berucksichtigang seiner Quellen^ gleichsam als ein 
von dem Liiciesse an seinen Factoren und Quellen getrenntes 
Interesse betrachtet; so ist nur derjenige Aufwand in Anschlag 
zu bringen, welcher yi^n Selten des sachlichen Volksverq^ö- 
g'eds in Gegenständen, welche einer frühem Production ver- 
dankt wurden, aus dem Kapital, oder gleichsam aus dem £in- 
Ivimqien liir das Einkommen, geschidit. ^ . 

§.89. 

'BagriCr der Prodoctiontlcotteii im en^^eni und #aiteni voIluwirthtcliAftUcbeit, «o 

wie im priTttwirlhscbaflllclieii Sinne. 

Die Gesammtheit von Werthen, welche in irgend einer 

6* 
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Form, durch reelle Hingabe oder Verzichlleistung auf dieselben, 
zwecks einer zu bewirkenden Production vom Volke aufge- 
wendet oder voa Seiten des im weitem Sinne genommeaeu 
Volksvermögensy diesem Zwecke zum Opfer dargebracht wer- 
deiif -wird aater dem Ausdrucke Producti<)itsko6teii Jm 
weiteren volkswirthschaftlichen Wortverstande 
begriffen, In einem engern Sinne, worin die Volkswirlli- 
srlialblehre sich des Aus inukes Produclionikosten gleichfalls 
und am häufigsten bedient, ist darunter jedoch der Arbeits- und 
Katuraufwand nicht mit be^fTeOf sondern nur der Kapital- 
aufwand^ oder ein aus dem, vermittelst früherer Production 
bereits beschafften, sachlichen Yolksvermdgen bestrittener Auf- 
wand verstanden. Der priyatwirthschaftliche Sinn, wo- 
rin ein einzelner Produzent die Productionskoslen veranschlagt, 
kommt mit keiner von beiden, dem Ausdrurkc in der Volks- 
wirlhschaftslehre zugeeigneten liedeutuugen überein: der ein- 
zelne Produzent begreift darunter den Tauschwerth alles 
Dessen, was er, nach Verschiedenheit der in jedem einzelnen 
Falle stattfindenden Umstände, zur Hervorbringung eines PrO- 
dncts selbst zu leisten oder 'für die Hiilfsleistungen Anderer als 
Gegenleistung darzubringen gezwungen ist (§. 1Ü7.) 

§. 90. 

Uiiterscheidaog der~Prodttctionskust( n in rc<<;elini«$ige und autserordenüicbe, 

hohe und niedrige. 

Man unterscheidet die Prodactionskosten inregelmtssige 
oder nothwendige und in ausserordentliche und zufäl- 
lige Kosten. Regelmässige oder nothwendige sind diejenigen, 
welche das Maass von W crtliaufwand erföllen, was unter ge- 
wöhuUchea Verhältnissen dazu gehört, einem sachlichen Gute 
oder einem Werlhe an solchem den Ursprung zU'Werieiheny 
ausserordentliche und zufällige dagegen, wenn ausser dem ge-» 
wöhnlichen Lauf des Productionsprocesses liegende Verhalt-* 
nisse, Ereignisse und Umstände das Maass des Aufwandes ve^ 
rindern oder erhöhen. Die PioilucUunikosten sind ferner ent- 
weder hohe ()(]cr niedrige: die Höhe und Niedrigkeit d. i. 
den Betrag der Productionskoslen ermisst man an ihrem \^'erth- 
Verhältnisse teum Product. In der Gleichhöhe mit dem Wecthe 
des Productes finden die Productionskosten ihre Grenze* Im . 
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Allgemeinen gidit niemand Grandstacke» Arbeit und Grntervor* 
räthe umsonst sur Benntaung her; wenn daher das Prodnd 

keinen genügenden Werth besitzt, «m für die Benutzung die- 
ser Productiou^iUiittL'l eint n ilu rm Wcrlhe angemessenen Preis 
zu entrichlcn, so werden die kosten zur Hervorbringung des- 
selben nicht 'weiter aufgewendet, oder die Production musa mit 
Verlusten fortgesetzt werden. 

■ 

* Worauf gründet «ich der Werth der Productions-Mittel ? 

Der Werth der Productionsmittel oder der Factoren und 
Quellen der Production, woran der Betrag der Productionsko- 
sten eines Products ermessen wird, beruhet theils dien auf ih- 
rem Productionsvermögen oder auf einer ihnen in nnwandel- 
baren Grundgesetzen der Production verbürgten Fähigkeit, 
zur Uervorbriiiguiig von sachlichen W erthen eine. - 
grössere oder geringere Beihiilfe zu leisten und 
dazu mehr oder minder unentbehrlich zu sein y theils dari% dass 
die Kralle und Körper, welche als Productionsmittel gebraucht 
werden, grdsstentbeib auch zugleich zur Gewährung per- 
adnlicher Vortheile oder zum Eintausch anderer, solche 
Vortheile gewahrender Leistungen vom Auslande benutzt wer-. 
de?i köiiijcii. Das 3T;hiss von Vorthetlcn^ sachh'chea oder per- 
sönlichen, welches Productionsmittel, in der einen oder der an- ' 
dern Weise verwendet, unter den gewöhnlichen Umständen und 
Verhältnissen (§« 90.), zu gewähren, vermögen, misst denselben 
eine von* dem Resultate, welches durch ihre Anwendung in ei- 
nem einzehien Falle gewonnen wird, unabhängige Stufe des 
W^ertbes zu, der auch unter Prival Verhältnissen durch ein 
beständiges Begehren, vs'elches nach Productionsmitteln stattfin- 
det, aufrecht erhalten wird» Der Werth der Productionsmiitei 
im Allgemeinen Ist durchaus daurend und zuverlässig, doch ist 
nicht allen einzelnen Kräften und Körpern, welche irgend ein^ 
mal Productionsmittel abgeben, diese Eigenschaft für die Zu- 
kunft sicher verbürgt; auch kann die Stufe- des Werthes, den 
bestimmte Productionsmittel einnehmen, in Folge durchgreifen- 
der Veränderungen ihrer Leistungsfähigkeit, die sich in ihnen 
selbst oder in äussern Umsländen zutragen, erhöht und herab- 
gesetzt werden. 
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§. 92. 

1. Werth des KapilaUnfw'andet. 

Em solcher Wertli, welcher die \n- oder Aufwendung 

J5ur Produclion zu r.iner Verwendung von Werthen machf, ist 
zunUclisi den Kapitalien ganz unzweifclliaft zuzueignen: sie 
sind aus Frodin tcn oder Einkommeosubjcclen urspriinglieh zu- 
saunmengesetzL, durch Hingabe von Werthen an das Ausland 
Ton^ Voike erkauft^ oder durch Aufwendung von Prodnclions- 
mitteln, die man %uch anderweitig hatte nütoUch gebrauchen 
kSnnen, im Inlande henrorgehracht, und bestehen aus Gegen- 
sLiiiden, wclclie zum allcPjijjrüSilen Tlieil entweder reell zur Be- 
frlodlj^ung per.^iinlirher Bedürfnisse ebenfalls verwendbar oder 
.111 das Ausland ;;e/;eu Befriedigungsaiittel persönlicher Be- 
dürfnisse der Bevölkerung vertauscbbar sind. In der Produ- 
ction bilden sie bald den Kern und Keim neuer Guter, bald nn- 
enthehrlichei bald grossartig die Productivität unterstützende 
HQlfsmittel, und kommt Ihnen, daher gleichfalls em Werth su, 
der in der Regel auf einer noch hohem Stufe steht, als der 
durch Brauchbarkeit für periutilicbe Z\\ ecke 4jnd zum Tausche 
mit dem Auslande begründete Werth, Eine bestimmte Menge 
von sachlichen, zur Production angewendeten Gütern, — die 
man bloss als sachliche Werthe, ohne mdividnelle Verschieden- 
heit, betrachten kann, da ihre individuelle Beschaffenheit in der 
Regel, nach dem jedesmaligen Bedürfnisse, durch Ein- und Aus- 
tausch bctinbip; zu verändern ist, — hat daher nicht nur als 
Eigeuthunisobject, sondern, insofern es für mehr als eine Pro- 
dnctionshandlnng gebraucht wird, auch als Gegenstand blossen 
Nutzungsrechtes, bestandig einen gewissen in mehrfacher Be- 
ziehung fest begründeten Werth. 

§.»3. 

2. Werth des ArbeiUaufwandes, 

Einen Werth besitzt aber auch die zur Prodncllon ver- 
wendete menschliche Arbeit, und dieser Werth ist eben so 
danreod als altgemein : denn sie ist ein Universalmittel für den 
Menschen in den Besitz aller Arten von Gütern zu gelangen; sie 
gleicht einem Kaufpreise, welchen der Mensch für die Errei- 
chung fast jedes Gegenstandes, der von ihm erstrebt wird, bald 
bereitwillig, wenn er Lust und Liebe zum (geschälte mitbriiigi, 
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Iiahl uiigerne entrichtet^ wenn ihn der Hang zu anderer Be- 
schäftigung oder zum Mossiggang beherrscht, immer aber ent- 
richten mnss. Indem der Mensch arbeitet, verfügt er öber sein 

"vveseuth'ch.stes Eigenthum, welches er theils mit aiif die 
Welt gebracht, iheiis durch mannigfaltige Yer^^'enduIlg der Ar- 
beit Anderer nnd sachiicher Güter entwickelt, gebildet und 
yervollkommt hat; und nur der Reiz eines grossem dadurch zu 
erreichenden Werthes treibt den Menschen, bei einem ihm tief- 
einwohnenden Hange zur Sparsamkeit in der Verwendung sei* 
ner persönlichen Kiafte, seiner Freiheit und seiner Zeit, dazu 
an, diese der Erreichung sachiicher Zwecke 7Aini Opfer zu brin- 
gen. Der Werth, welchen die Arbeit besitzt, ist ihr daher 
nicht allein Inden unwandelbaren Gesetzen verbürgt, welchen 
die Production unterworfen ist und womach diese der Arbeit 
beständig aU eines Hau^mitteb bedarf; sondert^ beruhet eben 
sowohl auch auf dem' mSchtigen Bedürfnisse, welches der 
Mensch nach der Verwendung seiner Kr aft, Zeit und Freiheit 
für seine persönliche Zwecke, für sein Vergnügen, bestände 
dasselbe auch nur im Müssiggange, für seine geistige Bildung, 
-für religiöse Betrachtungen und die Führung eines beschauli- 
chen JLebens besitzt. Je mehr Arbeit einem bestimmten ^ro- 
ductionsgeschäfte, ohne dessen Producte zu Terringera, ent- 
zogen werden kam^ desto mehr Arbeit ist der Production über- 
haupt zu widmen: je weniger aber überhaupt die j^roduction 
der Arbeil bedarf^ ohne dadurch an ihrer forttlaureiid nothigen 
Ausdehnung einzubüssen, desto vollständiger würde ein Volk 
sich aller persönlichen Güter seines i)aseyns theiihaa machen 
können. 

3. Werth des Natiir.iiifwandes. 

Einen Werth htit endlich auch die Natur mit ihren 
schafTendeii Kräften. Wenn gleich ein Volk von ihr, so weit 
sie dem Beiriebe von inländischen Productionsgeschäflen ge- 
widmet ist, nur in geringem Maasse durch Benutzung zu per- 
sönlichen Zwecken oder Verpachtung der Nutztang an das Aus- 
land, würde Gebrauch machen küuuen, woher Cin nur von 
diej»er JSeite begründeter Werth derselben auf nictliiger Stufe 
beharren müssle^ so ist doch ihre Bedeutung für die Produ- 
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clion io ebenso nnwandellMuren Gesefzen, als grosse allgemetn 
und daurend Terburgt und die Notbwendigkeit ihrer * Beibülfe 

zur Prodiiction ebenso tief begründet, wie die der Arbeit und 
die des Kapitals. Die Annahme einer Unanwendbarkeit der 
Nalur £ar einheimischen Production, wodurch ihr eben auf die- 
ser Anwendbarkeit hauptsäcbiicb beruhender Werth dahinfiele^ 
ist dagegen eine Hypothese, der keine Moglicbkeit, nicht ein- 
mal Gedenkbarkeit entspricht. — Zwar ist nicht jede Anwen« 
dung von Körpern oder Kräften der äussern Natur zur Pro- 
duction, möp^cn dieselben auch sowohl einen Werll» li iheii, 
als sich im i^igeathumc des Volkes beünden, eine Auiopierung 
YOn Werthen, die als Maturaufwand unter den Productionsko* 
sten in Anschlag käme; es muss vielmehr in dieser Besiebung 
unterschieden werden, ob die in Anwendung gebrachten Na* 
tnrbestandtheile dadurch anderweiter Nutzbarkeit entzogen wer« 
den oder nicht: doch in den meisten lieziehungen, >\(Min (Ke 
Natur der Production des Einkommens eines Volkes dienstbar 
ist, i^ndet ersteres statt, und ist daher auch die Anwendung der 
Natorquelle für die Production als eine Venvendung bestimm« 
ter, dadurch für das Yolksvermogen untergebender Werthe zu 
betrachten. Im Allgemeinen lässt sich behaapten, dass die An« 
Wendung der Natur zur Production wenigstens in allen den 
Fällen als eine zu dem Productionsaiifwaiidp zu rechnende Ver- 
•viendung von Wertben in Anscblag kommen müsse, in weU 
eben unter Privatverhältnissen diese Anwendung oder das zu 
der Anwendung berechtigende und befähigende Eigenthum ei-> 
nen Tanscbwerth besitaet. 

§.«5. 

Ente FortfetMOf^. 

Von den Bestandtli eilen der Natur, welche der Production 
des Volkseinkpmmens dienen, ist ein Theil, au sich betrachtet^ 
einer unbegrenzten, das heisst einer (ur die höchste denkbare 
Ausdehnung des Gebrauches geniigenden Anwendung ^ahig« 
dergestalt, dass 'auch die mannigfaltigste und umfangsreichste 
Boitttznng zur Production die Besorgniss eines Mangels, einer 
Verschlechterung oder Erschöpfnng dieser Prodcictionsmitlel 
nicht entstehen lässt, wie bei dem Weltmeere, der Kraft des 
Windes, der Sonne, und andern mechanischen und chemischen 
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Kraftea der Fall. Ist; -~ elo anderer TheO dagegen bentst nnr 

eine begrenzte Anwendbarkeit, eine Anwendung schliesst hier 
die andere aus, und es wird davon in der Regel mehr be- 
gehrt^ als vorbanden i was namentlich in Ansehung der nutz- i 
baren Griandstfidce^ welche das Territorium eines Volkes bilden, 
der Fall xn seyn pflegt Dabei sind aber anch jene^ an sich 
unbegrenzte Nutsnng gestattenden natörlicben P^dnctietnsmitte]» 
innerhalb eines Staatsgebietes meistens nnr in Verbindung mit 
Gegenständen, deren Nutzung bcsrliränkt ist, nutzliar, wenig- 
stens wird ein bestimmter Raum, der unter ent\"\ i( kellen Ver- 
hältnissen überall seinen Eigentbümer bat, dazu erfordert, und 
durch diese Verbindung wird ihre Anwendbarkelt selbst mehr 
oder minder äusserlichen Grenzen nnd Schranken unterworfen. 
Bei der Unmogiicbkeit, solche Naturkräfte anders, als vennoge 
des Gmndeigenthumes oder eines davon abgeleiteten Reebtes, zu 
benut^eu, wird den Inhabern des letztern an jenen selbst ein aus- 
schh'pssendes Recht zu Theil, wornach sie als Perlineuzien des 
Grundeigeathumes mit den räumlichen Schranken desselben er- 
scheinen. Nur innerhalb eines bestimmten Raumes kann ihre 
.Anwendung angemessen bleiben* » 

4 

§96. 

Zweite Forlsetsung. 

Was nun vou dem Umfanjre der naiürlichen Productions- 
mittel einer ungemessenea und unbegrenzten Anwendung zur 
Production fähig ist , hat darum zwar nicbt minder einen 
Werth>.wenn auch keinen Tauschwerth; aber es findet durch 
die Verwendung dieses WertheSf da derselbe dessenungeachtet 
immer fortdauert, und das BedfiHhiss zu befriedigen immer hin- 
reichend bleibt, keine Verminderung oder W^ertht inbusse statL 
Das natiirlit iie ii.iemeat des Productionsvermögen«; eines Volkes 
wird dadurch für anderweitige Verwendung um nichts geschmä-' 
lertf dass man zu einem bestimmten Geschäfte z. B. die verflüchti- 
gende Kraft der Sonnenwarme, die auflosende Kraft des Was- 
sers, die bewegende Kraft des Windes, die Wogen des Welt* 
meere^ und dergleichen, in höherem Maasse in Anwendung 
brinf^t. Sobald da^^epjen die Anwendung voa natürlichen Pro- 
dttction&mitteia bestimmten, in den Grenzen des Volkseigen- 
thumea gegebenen Schranken, entweder wegen der JBeschaflenheit 
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der bestimmten Art von Proda«tionsmittel an sich oder wegen 
ihrer Vertindung mlL amierii, wie j>. üi uüdstücke und aus eiaem 
in !>t's( In äiikipm iMansse gegebenen Material künstlich entwickelte 
Kräfte es sind, unterworfen ist, so entzieht ihre Anwendung zu 
emem bestimmten Zwecke sie in demselben Maasse der An- 
wendbarkeit zn andern ZVfrecken, ^pd entsteht för das Volks- 
▼ermogen die Möglichkeit, Gewinn oder Verlust dahet zu ma- 
chen, je nachdem der Werth, welchen das Produetionsmittel 
aonst regelmässig darzustellen vcrning, in der bestimmlea 
Art der Anwendung, weit Iii' es tiudet, mit Ueberscbuss erstattet 
oder nicht einmal vergolten wird. Bei der Anwendung natür- 
licher Produetionsmittel dieser letetem Art, ist der stattfindende 
Natoraufwand daher immer, gleich dem Arbeits- und Kapital- 
aofwand als ein Werthaufwand aus dem yolksrermögea za 
betrachten. ' 

§•97. 

Dritte Fortsettnng. 

Ganz miTeranschlagt unter den Productionskosten des 
Volkseinkommens hleibe» aber auch diejenigen natürlichen Pro- 
duetionsmittel nicht, welche zu dem Nationalanfwande, der als 

eine aus dem Volksvcrmügen für die Production bestrittene 
W'^erthaufopferunjc; in Betracht kununt, nicht zu. rechnen sind» 
Diese Produetionsmittel, deren Nutzung keines^ egs allen Völ- 
kern in gleichem Maasse zu Gebote steht und auf- deren Nut- 
zung sich ehen so wenig alle Völker gleich gut verstehen, 
tragen wenigstens das Ihrige mit zu der Werth hestimmung 
des Arbeitsaufwandes, des Kapitalsaufwandes und des Naturauf- 
wanden selber Lei; lijui kommen dalit r dennoch, wctingleich 
nur mittelbar, unter den Prodnction^ku^len mit in Anrerlinung. 
Denn die Stufen des Werthes der Productionskosten wird eben 
hauptsächlich nur durch das Maass des durchschnittlichen £r* 
träges der darin hegrififenen Produetionsmittel bestimmt, dieser 
£rlrag aber durch die Beihülfe, welche die gedachten Kräfte 
und Körper der Production zu leisten bereit sind, 'wichtig 
bedlugL 

§ 9S- 

H.iiipfwerth und Nutzntigswerlh tler PruiluclionsmiUei. 

Der Werth, welcher den Productionsmitteln zukommt, 
Klsst «ich gewöhnlich als .Uauptwerth und Katznngs- 
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•Werth näher unterscheiden. Beide Modificationen des Werths 
beruhen auf ^ den nämlichen^ Fondamenten (§.9L); aber der 
^ erster« beseidiaet den Werth des einer Benutzung fähigen Ge- 
genstandes oder des Productionsmittels an sich selber, gleichssm 
den fiigenthamswerthy der einem Prodnctionsmtttel in der Ge- 
genwart zugeschrieben ist; während letzterer nur den Werth, 
den die Benutzung desselLen in bestimmten Zeitabschnitten er- 
schafft, zu erkennen giebL Nicht bloss jenen W^erth besitzt 
das YoJksvennögäif sondern In jenem auch eine auf die Zukunft • 

'Jantendey yollkonunen realisirbare Anweisung auf diesen letztem» 
Bei den meisten Artto von sachlichen Productionsmiiteln, z.B. 
bei Grundstücken, insbesondere aber bei H'dnsem, Maschinen, 
Werkzeugen und dergleiclien Kapitalvorrichtungeh , tritt dieser 
Unterschied des Hauptwerths und des Nutzuügswerth* selir 
deutlich hervor: auch ist der Nutzungswerth vorzuglich der 
G^;enstand der Vergeltung, welche im Privat verkehre fiir die 
Benutzung fremder Prodncttonsmittel in Rente, Pacht, Miethe,' 
Zins und dergleichen dargebracht zu werden pflegt, indem der 
Nntzungswerlh hier als Tauschwerth auftritt Dagegen ist es 
der ilaiiptwerth der Prodnctioosmittel, welcher durch ihre Ab- 
nutzung oder Verschiecliterung während der Nutzung afiicirt 
wird, für dessen Verminderung daher in den gedachten Benut- 
zungspreben fremden Eigenthums gleichfalls ein Aequivalent 
erstattet zu werden pflegt Bei manchen andern sachlichen ' 
Productionsmitteln, namentlich solchen 9 welche, indem sie he* 
nutzt werden, zugleich zu existiren auAören, fällt der Haupt" 
werth des Greven Standes mil dem Werthe der Nutzung derge- 
stalt zusammen, dass eine Trennung ohne lulcresic wäre, und ^ 
bei der Arbeit tritt immer der Nutzungswerth äusserJich au£ 

Verscbiedenheit der WerthTerwendniig: 

Bald ist es nun der subölantlelle Ilauptwertli der Pro- 
duclionsmiltel, bald ist es nur ihr Nutzungswerth, bald ist 
es ein Tbeil jenes Werthes mit diesem zugleich, der Pur eine 
Production verwendet wird. Denn manche sachliche Güter 
müssen f um ihre Productivität zu Entwickelnd ihr Daseyn mit 
eigenthümlichem Werthe ganz aufgeben, wie die Saat; andere 
sachliche Güter, wie \\ ei kzeuge und Ma^chiuen, können zwar 
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zu wiederli ölten Malen fiir eme Production benutzt werden, 
und jede Production, welche mit ihrer Beihülfe geschieht, con- 
snmiri daher «machst nur den Nutzongswerth derselben für 
eine längere oder kürzere Zeit, aber es findet zugleich eine 
Abnutzung und allmähUge Yerringernng des dem Produistions-. 
mittel eigentbümlichen Werthes, In Folge seiner Anwendung 
in jener Form, statt, und dies setzt daher dem Nutzuiigswcrthe, 
welchen das Product consumirt, einen Theil des Haupt werthes 
hinzu; während bei noch andern sachlichen Gütern, z. B. bei 
Orundstücken, die als Bauplätze, ArbeitsplätzCi Wege und Strassen 
Ü^enutzt, oder bei Waaren, welche transportirt und feilgeboten 
werden, deren Beihülfe zur Production erfolgt, ohne dass ihr 
eigener' Werth durch die Benutzung zu diesem Zwecke eine 
Verringerung erleidet oder ihre Productivität für die Zukunft 
dadurch geschwiiclit wird. Es wird daher im letzten Falle 
nichts als der JNutzungswerth des Ilauptwerthsf der hier 
gleichsam als Zins eines Kapitals erscheint, von dem Producti*« 
onsgeschafte consumirt* Bei Kräften findet immer zunächst nur 
eine Verwendung ihrer litussemDg<pnj und also eine Gonsum- 
. tion des Nutzungswerthes statt, sobald die Beoutzang derselben 
zu einem Zwecke die auch zu andern Z\v(?cken begehrte 
Benutzung derselben ausschliefst; dot h kann die Kraftäusserung 
die Kraft selbst mehr oder minder erschöpfen und daher auch 
hier der eigne Werth der Kräfte zum Thetl mitverwandt wer- 
den. Bei andern nicht nachhaltigen Kräften, wie hei der Kraft 
des Dampfes^ lallt der Nutzungswerth mit dem Eigenthumswerthe 
ganz zusammen. 

IV, Werthvergleichnngen 
des Products mit den Productionskosten. 

§. m 

ProdneliTitlt im eageni Sinne? Terj^Ieichiingcwebe^pfodactive vnd 
verfleichttngsweise-Merile Anwendonf you Prodnctionnnitl^. 

Die Berücksichtigung der Product ionskoalen, welche jedes 
Product verursacht, führt die Betrachtung der Production noth- 
wendig zur Anstellung von V er g l e i c h u n g e n zwischen dem 
Werthe gewonnener Producte und dem Werthe des aufgeopfer- 
ten Prodttctionsaufwandes hin. Die Production erscheint^ vom 
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* 

Standpunkte dieser Tergleichendea Scbatzung betrachtet» nnter 
dem Gesichtspunkte eines Tausche bei welchem die im 
Eigenthnme cles Volkes oder der Producenten beruhenden Pro» 

ductionsmJttel, soweit solche gegenständlich oder soweit der 
Werüi llirer Nutzung verwendet worden, als ein Kostenbetrag 
iiir die Erlangung des Preises, welcher im Producte liegt, hin- 
gegeben werden, und der in solchem Austausch eines Werths 
gegen den andern, gemachte Gewinn lediglich nach dem Mehr- 
. werth des Zorückempfangenen beurtheilt wird. Ucber & 
Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit einer Kraft oder eines sach- 
lichen Gegenstandes entscheidet dann iiiciit das Kriterium einer 
an sich productiven Wirksamkeit, welches nur darin besteht, 
dass dadurch überhaupt ciuem sachlichen Gate oder einem 
Werlbe an sachlichen Gegenstanden der Ursprung gegeben' 
worden (§.84.), sondern yielmehr nur das Vorbandenseyn oder 
Itichtrorbandenseyn eines Werthüb er Schusses am Product 
über die Productionskosten. Es kann daher nach dieser Be- 
trachtungsart, noch innerhalb des Bereiches der Production, 
zwischen einer vergleichungsweise-productiven und 
einer vergleichungsweis e - sterilen Anwendung der 
Productionsmittel unterschieden werden, und sehr wohl der Fall 
stattfinden, dass etwas sich swar a^ sich productiv,. yer- 
gleicfaungsweise aber steril erweiset Die Production, 
welche einen solchen Werthüberschuss zur Folge hat, wird ^ 
Production im engern Sinne genannt. 

. §• 101. 

Yendiiedciiheit d«f Stendpunlcti «ir Tergleickaag d«r PfodtwtioaikiMtMi 

mit 4cm Product. 

Solche Vergleichungen kdmicii in Bezug auf die Produ- 
ctionskoolen im w eiteren Sinne und die Productionskosten im 
engem Sinne angestellt werden. Es kann der Standpunkt, auf 
welchem man diese Vergleichungen TOrnimmt, der volks- 
wirthschaftiche oder der priYatwirthschaftliche 
seyn; und, wenn die Vergleichungen volkswirthschaftlich ge- 
schehen, so kann sowohl eine Abwägung des Oesammtauf- 
wand es eines Volkes gegen das Gesammtproduct der 
Nalioualproduction ohne Unterscheidung der darin begriitencn 
einzelnen Productionsgeschälte) als auch im Einzelnen eine 
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Abwägung des ProducLionsaufw andes bei bestimmten 
Productionsarten oder Production sgesc liäften ge- 
gen daf spezielle Product, welches yoq diesen zu Tage gc- 
föcdert wird, stattfinden. Biese verschiedenartigen Vergleir 
chungeii fuhren zwar keinesweges ^Ue zu leicht erkennbaren 
Zahlübersichlen oder numerisch genan bestimmten Resultaten 
hin, doch ist die Anstellung derselben schon an sich belehrend 
und auch ihr nur annäherungsweise zuverlässiges und nur man- 
gelhaft eckennbares Resultat von Interesse. 

§. 102. 

L V«rgleichung des Products mil den Prodactiojuko«ten im 

weitem Sinne. 

Vergleicbungen mit den Productionskosten im weitem 
Sinne, nach welchem unter diesen auch der Arbeits- und Na» 

turaufwand mit in Äu^chl^g küiiiint, riudüii iiue Hauptbedeutung 
darin, dass sie zur Unterscherdung des Grades von Pro- 
ductivität verschiedener einzelnen, in der gesammten Pro- 
duction des Volkseinkommens mitauflretenden ^ an sich produ- 
ctiven Verwendungen von Productionsmitteln dienen» Es wird 
hier der den Productionsmitteln, die zur Bewirkung einer be» 
stimmten Production in Anwendung kommen, durch ihre ander- 
weite Anwendbarkeit, in ProdacLionsgeschäften oder zu per- 
sönlichen Zwecken, zugeeignete Werth, soweit derselbe durch 
die Anwendung verlogen gegangen ist^ mit dem Wierthe des 
Resultats verglichen, welches dadurch erwirkt worden ist, und 
die Anwendungsart ab yergleicbungsweise productiy aneikannt^ 
wenn sich auf Seiten des letztgedachten Wertbes ein Ueber* 
schuss über den erstem zeigt. Doch können auch Verglei- 
dmngen mit den Productio uskusLiJi im weitesten Bcgriile dieses 
Ausdrucks In Ansehung der ganzen ununterschiedeneu Yolks- 
einkommensproduction angestellt werden und zu Resultaten 
fuhren, welche zwar weniger bestimmt und wichtig fiir das 
"Volkseinkommen I dennoch aber von nationaiöcouomischem 
Interesse sind* 

§. 103. 

A. in £exug auf das ge sammle Volk.^cinkommcn und d^n Gesanunt- 
aufwand des Volküs für die Prodociion. 

Die sKeunlniss des Gesammlaufwaudes der Production und 
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ibre$ Resoltates kaoo ein nfttiooaloconoiiiuclies Interesse lütoii 
sowohl um zwei , oder mehrere Völker mit eiiümder ta der 

Gegenwart, als auch um die Zustande eines und desselben Volks 
auf verschiedenen Standpunkten seiner Entwicklung, rücksiclit- 
iicii der grossem oder geringem Productivilät ihrer Arbeil undl 
Natur, so wie ihres Kapitals, zu vergleichen. Da aber in jedem 
JUimde uod su jeder Zeit der Wertb des ProducUonsattfwaodes 
durch das Resultat selbst, welches er dem Volkseinkommen ge> 
währt y bestimmt wird« und es so wenig fiir verschiedene 
Zeiten, als für verschiedene, auf ungleicher öconomischer Ent- 
wicklungsstufe stehende Völker, einen allgemein gültigen Maass- 
stab für den Werth der Productionsmittei| wenigstens für den 
Werth der Natur und der Arbeit, giebt, wenn für das Kapital 
auch 'der Tauschwerth einen Maassstab abgeben- könnte : so 
muss man hei diesem Vergleiche» wenn derselbe genau richtig 
bleiben soll," auf eine Veranschlagung des Productionsaufwan- 
des n,H:h einem bestimmten, in ZaMeii und im Geldc auszu- 
drükeiiilen Werthe verzicliten. ISIan kann nur die Menge der 
Arbeiten und die Beschalieiiheit ihrer Arbeit, die Grösse der 
Grundstücke imd den Umfang der Entwicklung^ und Benutzung 
aller Natnrkräfte sowie die Grösse und Verwendung des Kapitab 
in verschiedenen Zeiten oder bei yerschiedenen Völkern » an 
sich vergleichen und mit der hieraus sich ergehenden DtifereAz 
. die JjiiTerenz, welche sich zwischen der ProJuction ergiebt, in 
Zahlen vergleichend zusainuienstciicn. Die weitem Resultate 
lassen sich nur in Gedanken und mit Worten, nicht in Ziifern 

.und mit Tabellen , auffiissen und ausdrücken» 

' ' ' " 

§. 104. 

B. Ib Beäug «nf das VoU^tioltoioiiieii aui ei meinen ProdnctioBsgeadiSftea 

vsd den detfallsigen Kostenaofwand. 

Zur Unterscheidung des Grades von Productivilät der 
einzelnen in der ganzen ¥olkseinkommeusproduction auftre- 
tenden an sich prödoctiven Verwendungen von Productiotuk 
mittein (§. 92.) hat der Vergleich des Products mit seineQ 
Prodnctionsk Osten im weitesten Sinne die Bedeutung, die vor- 
tlii'illi.iiieji ujnl gewiunrcicliilen rroductioii^iüiternchiiiungen ci- 
ues Volkes von den gewinnloseu und nuuder vortheilharieu Ge- 
schäften desselben auszusondern) und der Ycrweudung vouPi O- 
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diictionsniitteiü dadurcK die angemessenste Richtung vorznzeich- 
nen, — Es werden dieselben Geschäfte, nicht allein von ver- 
schiedenen Individuen, sondern auch von verschiedenen YöU 
kern, immer mit sehr Tevschiedenem Grade der Prodactivitöt, ^ 
betrieben: fast dieselbe Ungleichheit von Anlagen, Kräften und 
Fähigkeiten, Ton Gelegenheiten und äusserer Unterstptzung 
-welche das Individuum zu einem Productionsgeschäfle mehr, 
als zum andern bctählgt, wiederholt die Natur bei ganzen Völ- 
kern und unter verschiedenen Himmelsstrichen der Erde* Kein 
' Yolk bewerkstelligt jede Production in gleichem Maasse pro- 
ductlv und jeder busst dabei ein, wenn er Alles selbst machen 
vrilL — • Um allen Prodnctionsmitteln den bSchsten Grad yon 
Productivilät zu verleihen, dessen diese fähig sind, Ist daher 
eine umsichtige Auswahl zwischen den sich zur Anwendung 
bietenden Gelegenheiten hei einem jeden Volke nüthig, wo- 
du|Fch die Productiousmittel vorzüglich solcher Bestimmung zu- 
geführt werden, wozu die Elgenthümllchkelt der Natur, des 
Menschen und der Kapitalien, ivelche das Volk besitzt, am mei-* ' 
sten beruft* ledem Werthe, der in dem ProductionsaniWande 
enthalten ist, muss diejenige Stellung Im Bereiche der Prodn- 
ctionsgesch'äfte angewiesen werden, worin derselbe sich in der 
Verwendung mit dem grösseslen Ueberschusse reproduzirt: und 
kein Productionswerkzeug, sey es eine Kraft oder ein Material, 
darf in solcher Lage beharren, worin es die Au%aiie, welche 
dasselbe, wie sein Werth aussagt, cu erfüllen im Stande isti 
' nur vnyollkommen loset. 

§. 105. 

2:,intracht »wischen dem Priratinteres.se und dem Nationalinteresse ia der £r- 
^ strebang der höchsten Prodactivität 

Zu der Erstrebung der höchsten Prodnctivität fUr 
die Yerwendong yon Prodactionsmltteln verbindet sich das 
Privatinteresse der einzelnen Prodacenten auf das Engste dem 

National Interesse. Jeder Produceiit gleicht einem Kaufmanne, 
der nicht daurend um einen höiieru Preis ciukaufei) kann, als 
wofiir er wieder verkauft, und wird bei den Froductiousge- 
schäflen, weiche er betreibt, den Werth seiner eigenen, so wie 
fremder Arbeit, die er benutet, der Grundstücke und der Kapi- 
talien, die er cigenthumlicb oder vertragsweisc gegen Zins und 
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Padit besilBty «Bg^chlageii nach dem Maasse der Pi-odpctioiii ' 
welclie gemeiiuglicli damit n^erwiikeii iu, sorgfaltig gegen 
das gewonnene Prodnct in Kechnimg stellen, um aus solcher 

Vergleichung zu erfahren, mit -welchem Erfolge er sein Pro- 
ductioiisgeschäft vollbringe. Ergiebt sich dem Frivatmanne bei 
dieser Calculation ein Mmderbetrag des Werths der Pröda« 
ction UD Vergleich mit dem Werth des Aufwandea; SO wird ein 
solch nnvortheilhaftes Geschäft nicht weiter fortgesetzt, es wird ^ 
in anderer Webe and in verändertem Umfange oder überhaupt 
nicht weiter betrieben: die Prodoctionsmlttel aber werden den- 
jenigen Prodaclionsgesch'aften, wefche ihren Werth so hoch 
bestimmten, wie man denselben anzuschlagen gezwungen ist, 
angewendet und hier die Kealisation des Werths der Produ* 
ctionsmittel durch Producta erwartet. 

§•10?. , 

Tendbiedenbcit der BewOieilviig dieser ^rodactSvitlt vom privatwirtbtdiafUi? 
dien und vom Tolksvirihseliafllielieii SUadpnncle. 

Nach dem Obigen könnte es scheinen, als falle ein sol- 
cher Vergleich, der Productionskosten und Producte eines he- 
Stimmten Productionsgeschäftes, wie derselbe Ton jedem Pri- 
vat manne rüdcdchtlich seines Gewerbes angestellt wird, mit 
der Vergleichung vom yolkswirthschaftlichen Stand- 
puncte aus völlig zusammen und sey der Grad der Productivität 
einer Production, wie derselbe sich nach der Schätzung des 
einzelnen Producenten ergiebt,vauch maassgebend zugleich' für 
die Grösse des Ertrages der solchergestalt angewandten Pro- . 
dactionsmittel für die Volkswirthschaft. J^och eine 
solche Uebereinstimmung der veigleichungsweise stattfindenden 
Productivität', wie sie sich privatwirthschaftlich und wie siO' 
sich volkswirlhschaftlich ergiebt, ist keineswegs vorhan- 
den. Die Schätzung des Aufwandes wie des Products i^t auf 
beiden Standpuncten eine andere: und wiewohl in der Kegel 
one Production^ die der Privatwirthschad einen Ueberschusa 
fiber die Kosten gewahrt^ auch för die Volkswirthschaft vef^ 
gleichungsweise productiv seyn wird, so kann doch auch in 
Tielen Fällen, je nachdem der Vergleich rolkswirthschaftlich 
und privatwirlhschafllieh angestellt wird, sich sehr leicht das 
entgegengesetzte Resultat aus dem Vergleiche ergeben. 
L 6 



S2 ProdnctiMi' 

§. 1(17. 

Vtmdiied«idi«t 4«r KotWiMdittraHf iiMbttondcre. 

Zunächst fälh schon die Abschätzung der Kosi en vom pri« 
vatwirthschaftHchen Standpuncte aus anders aus als vom volks- 
wirthschaftlichen Standpuncte aus, und diese Verscliicdenheit der 
Schätzung i$t für die meisten Fälle von deni Erfolge, dass^ der 

' Kostensatz dem Priyatroanni; niedriger, der Mehrwerth 
der Prodncte dagegen ihm zu Gunsten seiner Production hö- 
her, wie nach volkswilrthschaftlicher SchStsung erscheint. Jeder' 
Produzent kann nur diejenigen verwendeten oder efngebässten 
Werthe als Kosten berechnen, die er vor der Pro(]iiction bc- 
sass oder als Nutzung während deri^elben bezogen haben würde, 

, wenn er den Productionsmitteln eine bestimmte andere B.ich'^ 
* tuDg gegeben hätte. Nun reicht aber das Volkseigenthum wei- 
ter als das PriYateigenthum, nnd der Privatmann macht in sei- 
nen Productionsgeschäften yielfach von Productionsmitteln Ge« 
brauch, deren Frucht er zu seinen Producten schlägt, ohne 
dass dieselben sich in seinem Eigenthume befuuleii und wenn^ 
sie sich auch darin befinden, ohne dass er den damit verwen- 
deten Werth aus seinem Privatvermögen elnbüsste ; während 
das VolksTermögen auch diese Productionsmittel mitumfasst 
nnd den AnfWand bestreitet^ dessen Prodnet dem P^oducenten, 
priTatwirthschalUich betrachtet, kostenfrei znfliesst. Der Art 
sind alle kostbaren Veranstaltungen des Sta.iLs oder der Gemeinden 
für Productionsgeschäfte, deren Benutzung den einzelnen Uu- 
terthanen ganz oder zum Theil uneutgeldlich geboten wird; 
auch die Landstrassen und Wege, Canäle und de^leichen An- 
lagen gehören hierher, wenn nicht die Nntznngsahgaben dem 
Anfnrande Vermogensstamm und Zins, der in solchen Ein- 
richtungen 'stattfindet, gewachsen sind; so wie selbst das um- 
laufende Geld, soweit dies zu Productionsgeschäftcn gebraucht 
wird, indem der Privatmann zwar wohl den Nut;,ungs\^ crth 
des darin enthaltenen Kapitals, nicht aber die Abnutzung sei- 
' Des Hauptwerths in Anschlag setzt, wiewohl das National^ 

. vermögen auch die letstere ab einen unteigehenden Werth 
für die Production verwendet 
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Die privatvvirtliscIiafLliche Abschätzung der Hervorbrmgung*- 
körten schlägt aber nicht nur nicht alle yerwendeten Werth« 
«A, sondern sie schlägt auch die Terwendeteii Wecthe^ weidie 
sie m berÜckfiehtigeD vcrmagy sieht immer hoch genug am 
6ie haam ihre Zahlen nur dem Tau schwort he. der Pröda- 
ctionsmittel und ihrer Nutzung entlehnen, einem Werthe, der 
nicht nur durch zufällige äussere Einwirkungen vielfach Schwan- 
kungen erleidet, sondern auch in der l\egel immer hinter dem 
Gehranchswerthe, nach einem bestimmten Verhältnisse der £nt- 
ftmnng^ xnHickbleiben muss; da im Allgemeinen schon mchl 
der Werth, den ein Gegenstand nur ab Büttel, um m einem an» 
dem Werthe m gelangen, besitst, diesem letstem Werthe ak 
vüllig gleichstehend gedacht werden kann, und die Erfahrung 
zeigt, wie selten im Verkehr dem reellen Nutzungs\v( rihe von 
Grundstücken, Kapitalien und Arbeit, die zu einer Production 
gedangen werden, der verdungene Lohn, Pacht oder Zins» auch 
nach Hinsorechnmig einer TerhälknissniSssigen Qnole aar -Ert. 
stattnng (ür M8he i|nd Gefahr des Unternehmens «nd aller 
sonst erforderlichen ZnsStise, TÖUig gleichkonunt** WShrend 
hiernach der Anschlag der Productionskosten nach den Ver- 
häiüiissen der Pnvatwirlhscliaft für die Volkswirthschaft fast 
regelmässig zu niedrig ausfällt, so kommen dagegen doch ö£* 
ters Kostensätse darin smn Anschlage^ welche eigentlich ganz 
jnnd gar nichts mit der Prodnction an thnit haben, wie n* B. 
Abgaben, die der Staat vom Transport, Taasch nafi in dergiei«- 
chen Fällen erhebt, deren' Entrichtung sich der Priratmann 
durch die Vornahme der Productiomhandlung unterzieht und 
die ihm daher gleichfalls als Kosten des erzielten Producta er- 
scheinen, wenn auch die Verwendung der bei solchen Gei^ 
genbciten aas dem Prtvateinkommen erhobenen Werthe msser 
dem Bereich des Aui^and^ för die Nationalprodnctiott geschieht 

tcntkicdMlkdll d«v Sdbllttiikg dei PrddttcU iAibeioäderci. 

Bei der Schätzung des Products wiederholt sich die- 
selbe Yerschiedenbeit, je nachdem die Schätzung vom privat- 

6* 
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wirlliscKaftliclien oder vom Toftswlrtbscliaftlicheii Standpunde 
aus geschiehet; da auf jenem Standpuncte fast aasfeehltessücli der 

Tauschwcrth, auf dem Ictzlern Standpuncte der Ge- 
brauch s wert ii mehr üerücksichtigung findet (^.50.). Auch 
iMeraach sind Fälle sehr wotü gedenkbar, worin einer Prödas 
jtion derjenige Ueberschus«,^ welcher die Prodactivkät, im en- 
^ifm Sinne f|er Vergleichung mit dea KosteD, ausmacht, föiudie 
Privatwirthscbaft gänzlich mangelt^ doch abier fiir die Volks* 
wirihschaft in der Differenz gegeben ist, welche zwischen dem 
«Tausch- und dem GeLrauchswerlhe des Products stattfindet. 
Ein Staat zum Beispiel, der das Geschäft der Fabrication des 
'Schiesspulvers, privatwirthschaftlich betrachtet, auch noch so 
improductiv betreibt, möchte volkswirthschaftUck- eine solche 
Prodaction doch unter Umstanden als vergleichangsweise pro-» 
dncti^ rechtfertigen konneo, wenn er auf den hohen Gebrauchs« 
Werth dieses fiir die Sicherheit des Volks so wichtigen i a- 
bricats liinwlese, da dieser Gchraucliswerth unter Ijesonderii 
Umständen überaus viel höher als sein jedesmaliger Tausch* 
•Werth stehen kann. Ungleich häufiger aber^ als die Fälle, 
in dcfeite voikswirthschaftlich productiv ist^ was privatwirth* 
-achaiklidK steril zu aeyn acheiiit, sind Falle^ worin umgekehrt» 
bestimmte, privatwirthschaftlich als Tergleichungsweise-produ- 
ctiv erscheinende Verwendungen, volkswirthschaftlich betrach- 
tef, nicht in dem Grade prodiictiv erachtet werden können. 
Besonders haben öffentliche Finanz- und Poüzei-EinrichtuDgen 
in Tillen Staaten durch Begiiost^^tuig einzelner Prodncenten^ 
mit Privilegien und Ausschliessungsrechten^ namentlich des 
Fisott, wenn derselbe Prodnctionsgeschlfte betrieb, oder durch 
Begünstigung gamser Produdionsarteo, vermöge künstlicher 
Steigernng des Tauschwerths solcher ProducLe, welche mit ge- 
ringerem Glücke von einem Volke als von andern Völkern 
producirt werden, auf deren Hervorbringung der Reiz hoher 
natürlicher Productivität daher vreniger hinleitete, und durch 
mehrere dergleichen auf £iabusse der Consnmenten gegriiA» 
dete Maassregeln zum Besten des Gedeihens einzelner, nicht 
auf ihrer natürlichen Productivität sicher beruhender Ge- 
werbe, Jas Verhäkniss der natiirllclien Einigkeit des Interesses 
der Privat- und Volkswirlhschaft gestört, manchen Gewerben 
küo^liich eine Producjlivität verliehen^ die ihnen nicht natürlich 
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zukommt, den Productionsmiiteln dadurch eine minder emträg-; 
liehe Richtung gegeben und Ihrem Eiüage für das Voik«ein-^ 
kommea darin nicht wenig Abbruch gethan. 



§# 116. -y \ • " 

n. V«r^lchMs d«t Pradnci» ntt den ]^c«diietl4MilM>ttai, 'm eiiy«>n.S«fiit^ ; 

In dem Obigen (§. 102. folg.) ist immer nur von Ver- 
gieichungen der Producte mit den Productionskosten im w ri- 
ter en Sinne gehandelt; gewöhnlich werden jedoch nur Ver- 
wendungen Ton solchen schlichen . Gnteriif Welche' selbst Eiii- 
komroensobjecte bilden oder selbst hervorgebracht werdealoSli« 
nen, Kapitalverwendungen oder Prodncttonskosten im engern' 
(§. 890? ""l^^^r dem Ausdrucke Kosten verstanden, und zeigte 
die Bezeichnung ve rgleichungs we is e-p roducti ve r Pr<K 
duction dann nur, in schärferer und ausschliessendcr Besie- 
hung auf das SachVermögen und Einkommen des Volkes, die 
Hervor bringung «Ines Ueberschnss fes Ton W0ri:h> 

den Producten über den von Seifen des'iC'tfi'^ 
tales der Hervorbringung halber verwe'iillctKll 
Werth an. Aber auch hier yersteht die PrivaLwirth- 
schaft ^^iede^ etwas Auderes darunter- wie die Volks- 
wirthschaft. ' 

§.111. ■ 

A auf pjrWat«rirlluch»ftUehWStaidp«B^. 

Der- FriTatmann, welcher zo einem ProdnctionsuBtef? 

nehmen Grundstücke, Arbeit und Kapitalien zusammen bringt 
und vereinigt, entnimmt die Nutzung dieser Productionsm Ittel 
in der Regel grösstentheils fremdem Eigenthume, indetn er sie 
ihit Einkommensobjecten eigenthümlicb erwirbt oder ihr(^ , 
Nutzung mit Einkommens objecten, gewöhnlich durch das 
•Tauscliniittel des Geldes, in Bacht, Miethe^.Lohn, Zins oder 
-Beffte, fortdanrend bezahlt Wenn er diese Factoren und 
Quellen seiner Produclion selbst ganz oder zum Theil im Ei- 
rrciiflmia liat, SO betrachtet er ihre Anwendung zur Production 
ebenfalls nur als eine Verzichtleistung auf das Einkommen 
an Producten, Naturalien oder Geld, was er bis dahin von An- 
deren för die Nutzung bezog und fortwährend beziehen kÖnntef 
'FSr den Prlvatm^mii aind dalKV nicht dasjenige allein Ka- 
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pital verwenduugen, was an sachlichen Werthen In demc 
Productiensgeschäfte substantiell verwendet wird und dann im-: 
tergebt; sondern alle AtUn des Productionsftvfivttides kdfineQ' 
Oiin als solche erscbeinenf er wendet fast nnr Eink out mens* 
objecte auf, um andere dadurch %n erlangen, und die Prodn- 
cti'onskosten' im weitesten Sinne und im entern Sinne stellen 
sich dadurch för ihn beinahe gleich» Er zerlegt den Produ- 
ctionsaufwand in Grundrente^ Kapitalsins und Arbeitslohn, fin- 
det aber in allen diesen ^äiisen nur gewisse Grössen Ton Ein- 
kommens objecten oder sacblieben Wertben, die er fiir die 
Production, so wie Unterbaltsmittel für sich selbst, verwendet: 
Iiis auf die Verwendung dieser Unterhaltsmittel, ist für ihn das 
Alles ein Aufwand, welcher lediglich der Production wegen 
geschieht. — Dies ist die Folge des Verkehres, der mit den 
JProdttCtionsmittelo unter Privatverhältnissen betrieben wird oder 
des TauscbwertbeSy den die Quellen und Factoren der Prodo- 
otion im Privatverlcebre besftsen^ womaeb diese aucb vom Pri» 
yatmanne in der ^egel allein angeschlagen werden (§§• 107« 

m m). . ■ 

§. 112. 

B« mf TolktwirlluelialUiflhaa SUndponcto. 

* I 

Ein Volk gleicbt dagegen einem Privatwirtbscfaafteri weU 

eher völlig isolirt seine Production betreibt, nichts Anderes 
kennt, als eine Wirtbschaft mit eigenen PrrxiuLtionsmitteln, 
diese weder mit Einkommenstheilen ursprünglich erkauft hat 
nnd dadurch dieselben als Kapitalien au. betrachten angeleitet 
Ist, ■ nocb dieselben bb>ss yertragsweisey gegen Abgabe einer 
Quote des £lnkommens nntst; sondern seibe Productionsmit* 
tel theils seit unvordenklicher Zeit besitzt, tbeils seiner eige- 
nen Production verdankt. Will daher ein Volk seine Ein- 
kommensproduction, entweder im Ganzen oder im Einzelnen, 
mit den Productionskosten im eagern Sinne vergleichend mes- 
sen; so kann nur dasjenige Kapital, welcbes ab Product fm- 
lier bezogenen Einkommens oder yon altersber dem, Yolksver- 
mögen angehorig war, so weit es seinem Haupt- oder Nn^ 
zungswerthe nach für die Production verwendet ist, und ZW» 
dergesUlt verwendet ist, dass es dadurch aus dem Volksver- 
mögen ^bt ohne einer anderweitigen Anwendung, wenn aucb 
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für persöi;illche Zwecke von Yolksgliedern, fähig zu seyn, 
io dem Ko«lenaoschlage auftreten. Dabei müssen diese Ver- 
vffiidiiiigepi e^Dtlkb nach dem Gebiaachswerthe veranichlagti 
und das.daijut m.yeigleichwug gestellte Pirodiict nach demseU 
Ben Bf^MsssUbe gemessen werden (§. 109.). Da die Anwen* . 
dung dieses Maassstabes jedoch keine numerische Bestimmbar- 
keit gewährt und auzuweudeu schwierig fällt; so kann man 
sich hier auch, mit einer, freilich niemals bis ins Einzelne ganz 
zuverlässigen Veranschlagung beider Grössen nach dem Tausch-^ 
werthe, mit Beobachtung derselben TaxpKincipi<en nnd gleich- 
zeitiger Preise in Ansdiung beider, um so mehr begnügen^ als 
das Product und die Kosten in gleichartigen Gegenstanden be- 
stehen und es nicht sowohl nni 1' i luiitclun^ des volleu Betra- 
ges beider Grössen, als nur um die ilrkenntniss der zwischen 
denselben stattfindenden^ nnrh bei unzureichender Schätzung 
daiaiis hervorleuchtenden Differenz zu thun ist 

§. 113. 

■ 

Ente Fortcelznng. 

Grundrente und Arbeitslohn können in einem volkswirth- 
schadliehen Anschlage der Productionskosten im engem Sinne 
nicht in Betracht kommen: nur der Eiazeliie bezahlt derglei-* 
dien an den Einzelnen; em Tolk könnte diese Abgaben nur an 
ttch selbst bezahlen, folglich bezahlt es beide nicht. Auch der 
Fall, dass ein Volk an da» Ausland Grundrente zahlte, ist nur 
im Einzehien gedenkbar: ein Volk kann nur auf Grundstücken 
in daurender Selbstständigkeit bestehen, welche sein li.igenthum 
Sind» Der Arbeitslohn eines Volkes könnte nnr als das Ge- 
sammtreiullal seiner Thätigkeit betrachtet werden: das ist aber 
für ein Volk der Zweck, nicht ein Mittel der P^dnction; 
denn es arbeitet, um sich zu craähren, nährt sich nicht, um 
zu ciiLelien. Die Einkommensobjecte, welche einem einzelnen 
Arbeiter für seine Theilnahme und Mitwirkung zur Vornahme 
einer bestimmten Production zu Theil Verden, sind fiir die Ge- 
saramtheit ^ des Volks kein Productionsaufwand, wie för den 
Pffivatmann^ Dei: bezahlte Arbeitslohn geht ans dem Vermögen 
dessen, der ihn bezahlt, aber nicht ans dem VolksYermögen. 
Insofern der Aibeiisloha nur ein Aoquivalent ist fiir das, was 
der Arbeiter sachlich produzirtCi ist dieser Arbeitslohn, statt 
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«ta Aufwand zu seyn, vielmehr ean £tiikoinnien der Gesaumnt* 
lieit des Volkes, ^^le des Einzelnen, der ihn bezieht, ohnedass 

€5 dann etwa^ äu'if rhe, wie der Arbeller demnächst das nn ihn 
gelangte Einkommen wieder verwenden will oder muss, gleich- 
viel ob zu sachlichen oder persönlichen Zwecken. Prodnclions« 
kosten für ein Volk sind nur die vom Kapital des Volkes oder 
Ton dessen Fruchten unmittelbar xnr Bewerkstelliguttg der Pro* 
dnotion yerwendeten d. i* gennsslos för das Volk unterge* 
^angenen Weithe. 

§. 114. 

Zweite Fortsetzung. 

Bei der obigen Verschiedenheit zwischen den Productions- 
kosten engern Sinnes f ywenn dieselben auf priTatwirthi^chaftii<i> ' 
chem oder auf yolkswirtbschaftUchem Standpunkte Tcranschlagt 
^werden, kann denn auch sehr wohl ein Geschäft volkswlrth- 
schafllich vergleichungsweise-productiv und privatwirlliscliarüich 
steril und umgekehrt privatwirthschafilich vergleichungsweise- 
productiv und volkswirthschaftlich steril seyn. Es kann ein 
Privatmann seinen Bütbüigem Gmndstückei Arbeit nnd'Kapital 
so hoch vergelten, dass der ganze . Ertrag des Gewerbes in der 
Höhe der Grundrente, des Arheitslohnes und Kapitalzinses 
untergeht, welche der Unternehmer auszahlen muss; dabei büsst 
aber das Volkseinkommen im mittelbar nichts ein, wenn nur 
das Product im Werthe höher steht, als was reell an sach- 
lichen Werthen zur Hervorbringung desselben verbraucht isti 
denn die Kassen 'des Grundeigenthümers,^ des Arbeiters , dct 
Kapitalisten und dto Unternehmers sind, volkswirtbscbafilicb 
angesehen, nur eine Kasse* In derselben Wdse kann andm- 
seiu das Einkommen, welclics f iiicui Unternehmen zufliesst, 
einen reichlichen Gewinn für cliescn enthalten, während das 
Volksvermögen einbüsst, wenn es z. i>. jenem aus irgend einem 
Rechte zusteht, fremdes Gut^ öffentücbes oder Privateigenthum, 
zu seinem Zwecke nnenfgeidlicb zn nutzen und er von diesem 
Rechte Gebrauch macht, ohne dadurch eine Productimi za 
bewirken, deren Vierth den Werth, welchen die Nutzung dem 
Kapitalvermögen des Volkes entzieht, zu erstatten hinreicht. 
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Yolkseiakommen* , 

I 

■ • * T 4 

Wc«en «ad BesUndtheile des Vollucinkvinmciis. 

Dm Volfcseuikoiiuneii begreift den gesammten Ertrag 
der ProdactioDf welcher Jnnerliaib eines bestimm* 

ten Zeitabschnittes von einem Volke in Empfang 
genommen wird. SämmtUche Güter und sa c 1 1 i i i f i c Wert Ii e, 
welche die an sich productive Wirksamkeit und lieihüife 
der Natur, der Arbeit und des JLapitab, sey es durch. £at-^ 
deckung,^ GewinDong^ .£r£eiigung|^ Bereitung, Tiransport-odieiJ 
durch Tausch im In- und Anstände • iiir das Volksyermöge^ 
asur Folge hat<, gehören dem Volkseinkommen als Bestandtheite 
an. Als die Zeiuij6cliniLl.e, uacli welcliea maii ihs innerhalb 
derselben empfangene Einkommen übersieht, ist man Jahre 
anzunehmen ge^vohnt, theils weil das menschliche Leben nach 
Jahren berechnet wird, theils well die Natur, mit dem Ki^i»: 
laufe durch Keimet Blütben-, Frucht- tindv Ruhezeit, wdchea 
Bte jIhrUcb beendet und von Neuem beginnt, cur Annahmt; 
dieser Zeitabschnitte besonders anfforde^ Doch sind mit kei- 
nem Zeitabscbnitte alle Productionsgescbäfie eines Volkes völlig 
abgeschlossen und beendet, sondern die nn i ten gehen conti- 
nuiiriich aus einem Zeitabschnitte in den andern hinüber, und 
oft ist ein Productionsaufinwd eine Saat, die ers( nach vielen 
Jahren, selbst Jahrhunderten, reife Früchte trägt und thregan^ 
Emdte bringt. . ' 

§.11«. 

Rohes Einknmmen und (Jessen Eestandtlicile: 
Tara oder Kostenersatz und reines Einkommen. 

In Berücksichtigung des Kostenaufwandes, welche die Er- 
wirkung eines bestimmten Einkommens immer verursacht (§.88.)» 
wird der gesammte Ertrag der volkswirthschafklicben Pf odnction 
nach einem aus der Kaufmannssprache übertragenen Ausdrucke, 

rohes oder Brutto - Einkümmen genannt. Diese Benen- 
nung giebt dem Einkoinnien vorerst nur die nähere Besümmt- 
heit, dass seine Giüsse aus Bestandtheilen zusammengesetzt isl^ 
die man trennen und von einander absondern kdnn. Diese 
Be^tandtheile aber Mnd| auf der einen Seite die Tara^ der 
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Kostenersatz oder der Ueberschuss des rohen Emkommens 
über das reine; auf der andern Seite das Netto* oder reine 
Einkommen oder derjenige Theil des rohen £inkommenS| 
der nach der Tara oder dem Absage der Prodiicttonskosten 

von dcxuselben übrig bleibt, ^ . 

r 

• ' '""§. 117. ' • 

Tara oder KostenersaU. 

Bei der Verschiedenheit dessen, was man als Producti'ons« 
Aufwand nach der engem und weitem Bedeiitung dieses Wor- 
tes in' Anschlag brmgen bmn und hei der Yerschledenhett der 
möglichen Schätsimg nach' volkswirthschaftHchem und nach pri- 

vatwirlhschaflllchem Standpunkte, scheintauch fier Ko^tcn.ib/.ug, 
weicher das rohe Einkommen zum reinen macht, ungleicher 
Bestimmung fähig zu seyn. In Wahrheit gicbt es jedoch zur 
Reinigung des Volkseinkommens nur eine Weise 9 die leicht 
herauszufinden ist. Der Privatmann veranschlagt die Kosten' 
der Hervbrhringung eines Products so einseitig (§§.106. ff. u. 11 1 .% 
dass dasjenige, was privatwirthschaftlich den iyostenbetrag aus- 
macht, überall nicht fiir die \ olk.swirthschaft maassgebenrl seyn 
kann: die Volkswirtbschaft aber kennt nur den doppelten Be- 
griff der Productionskostcn , nämlich den weit er n Begrifl^ 
welcher den Natur- und den Arbeitsaufwand mit einschliesst^ 
und den engem BegrifT, der hioss den Kapitalaui^eand he« 
zeichnet (§. 89.)' diesen volkswirlhschaftlichen Begriffen 

der Productionskosten den ersteren, odt i difi Produclionskosten 
im weiteren Sinne, mit dem Yolksemkoramcn in Verglei- 
chung zu bringen^ dünnte jedoch nichts anderes heissen, als 
einen bestimmten Werth mit sich selbst oder ein Maass mit 
seinem Maassstahe m vergleichen; dton die Grosse des Ein-^ 
kommens selbst ist hauptsächlich sowohl Grundlage als Maass- 
stab des Werths der Productionsmittel, Es bleibt daher nur 
der Productionsaufwand in engerem Sinne oder der, zur Er- 
wirkung des Volkseinkommeus aus dem Kapitafvermögen des 
Volkes, unmittelbar nur zu diesem Zweck verwendete und da-* 
durch consnmirte Werthhetrag, t^nr Absiehung von dem rohen 
y olbeinkomniett ql^r^ um in dem Rest das reipe Einkommen 
SU erhalteOf 
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im Allgemtiiinu 4ft 
. ' §• 118. ' ^ , 

Die Grosse- des reineii Einkomiiiens erimsst man' -aber 

keineswegs bloss nach dmr Differenz zwisclien dem rohen ui^ 
reinen, sondern nach dem Umfang von ^^'e^tJleM in dem Ictz- 
lern an und für sich. Es ist nicht unbedingt nötbig, dass mit 
der oeoliombchen Fortentwicklung eines Volks auch die Difi^ 
fercnz wachse, die zwischen dem rohen und reinen £uikoniiMS 
stattfindet; denn je nmfitngsreicher die Industrie eines Landes 
wird^ desto omfangsreieher wird auch sein sachiScher Anwen» 
duiig gewidmetes Kapital und desto nielir ersetzt unt] sleigerl 
ein Volk die begrenzte Mitwirkung der Grundstücke und Men- 
schenkraft durch Kapitalvorrichtungen, durch Thiere, Maschinen, 
Werkzeuge* nnd dergleichen, deren ein Volk bei geringerer 
£ntwicklmig entbehrt Doch in der Regel wSchst «mit dem 
reinen Einkommen an sich auch die Grosse der Differenz, 
zwischen dem reinen und rohen Einkommen stattfindet, indem 
der Retrag der Tara sich verhäknissjTiässig veimindert. Denn 
es schreitet die Vervollkommnung der Arbeit jenen jb ortschrit- 
ten in der Kapital -Anwendung gewöhnlich noch voraus oder 
wtoigstcns in gleichem Maasse damit fort; es gewinnt in der 
Kegel sugleich die Anwendung des Kapitak auf die Prodnction 
dermaassen an Sparsamkeit und Zweckmässigkeit, ^d selbst 
die Benutzung der Natur eine so gro»se Verbciicrung, dass die 
Zunahme der Fruchtbarkeit der ang^ewandten Pro<lnrtionsmittel 
in noch schnellerer Progression eriolgt, als die Ausdehnung 
des angewandten Kapitals, und dass daher, der Yengrossefiing 
des KostenabdBQgs ungeachtet^ das reine Einkommen des Volkei 
auch im YerhSUnisse zom Rohertrage noch grösser ist^ als ni?or« 

■ 

§. IW- 

NeUoertrag der Prodaction oder reines VolJu ein kommen uii<i 

dessen Berechnung^. 
A. Erste Bercchnungsart, durch Absondernng des reinen Eln- 
kommeiu von dem vorher ermitteltea Gesammt - oder roheii Einkommen dts 

Volke«. 

Das reine Einkommen eiMs Yolkei besteht nach 

dem Obigen aus dem gesammten Wetthers engnisSf 
welchem Arbeit, Natur und Kapital dem Volke in 
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einem bestrmmten Zeiträume darreichen^ nacK Ab- 
zug der dem Volke iltireh die Verwendnng des Ka- 
l^itals ' für die Prodnetion verloren gegangenen 
Wertbe; oder das reine Volkseinkommen besteht ans dem 

volkswirthschaftlich berechneten Ueberschusse aller bei einem 
Volke staltfindenden Productionsgeschafte, mit Einscbiuss derer, 
•welche der Staat, so wie Gemeinden Ji^id Stiftungen betreiben, 
fibo; den Betrag des dabei genusslos -consomirten, dem Volks- 
veicmolgen. dadurch entsogaien sachlichen Werthe. Um von 
der Grosse des reinen Einkommens eines Volks eine Vorstel« 
long zu gewinnen, muss zunächst das rohe oder Gesammteilt- 
Jtommen aus den Ergebnissen aller einzelnen, Lei dem \ olkc 
^tattgefundenen Pro^uctioneu oder ProductivgesthäCte zusammen 
genommen werdjen. Dieses ergiebt sich, wenn man 1, die 
«Immtlichen« während des Zeitabschnittes neu entstan- 
?denen, gewonnenen and eraeugten' Guter (§« SSOt 
S. denZusats, welchen diese' oder früher schon vorhandene 
Grüter Jiirch jede Art gewerblicher oder nicht ge- 
werblicher Bearbeitung, durch Transport und 
Tausch, oder durch Vertheilung innerhalb des 
Volkes mittelst inländischen Verkehrs, oder auch 
durch neue Entdeckungen und Erfindungen'! an 
ihrem Vierth erhalten haben, und 3. die Einfuhr ^ 
Tom Auslande, alles nach dem inländischen Gebrauebswerthe 
oder dem durch auswärtigen Verkehr bestimmten 1 ausch werthe 
der in Betracht kommenden Gegenstände, je nachdem der 
eine oder der andere Werth ein höherer ist 
(§§•50.5109 zusampeu' reihet Davon aber müssen alsdann, 
.um das reine .Einkommen zu ermitteln, in derselben Weise 
veranschlagt, in Abzug gestellt werden: 1. alle sachlichen 
Güter, welche dergestalt zur Production verwen- 
det worden, da»s ihre Existenz aufgehört hat, 2. 
ein Xheii des Werths derjenigen sachlichen Gü- 
iery welche durch Anwendung zur Production ab- 
genutzt und verschlechtert sind, mit Ausschluss der 
Grundstücke, und 3» die an das Aus Und ausgeführten 
sachlichen Gfiter, worauf der Ueberrest das reine Volks- 
einkommea ergiebt, . ' - 
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§. 120. 

Diss die also gewonnene Yontellung von der Ortee def 

rohen und reinen Einkommens eines Volks nicht durchweg 
numerisch bestinmibar i$tj dürfte uliae ErlniK^ruug einleuchten; 
denu der GebraUchswerth ist überhaupt, die Production dee 
YerthelluDg; im Inlande, welche sich allein darauf stützt, sowie 
die« Prodnction durch Bearbeitung Ton Stoffen^ welche der 
E%entli&ner för eignen Gebrauch voinnmnty nur warn kleinttn 
Theil mit einiger ZuTertassigkeit in Zahlen aussudrfichen. Daiu 
«m aber bleibt der oben bezeichnete Weg nicht minder der- 
jenige^ auf welchem allein eine vollständige, die Mangelhaftig« 
keit aller hier möglichen Berechnungen ergänzende Vorstellung 
Ton dem Einkommen eines Volkes gewonnen werden kamu , 
Die ZtaUberechnungen^ soweit sie möglich find, treten nur ab 
HfiUsnilttel und Stfitspunkte zur Grewinnung dieser YorsteUung 
auf. Man ist bei solchen Berechnungen gezwungen, an der 
Stelle des GcLrauchswerths überall den Taus« luvej th in An- 
schlag zu bringen« die Production der Bearbeitung meistentheib 
jruf die eigentliche Gewerksarbeit einzuschränken! die Prodn- 
ction des Tausches, Transports und der Vertheilung überhaupt, 
welche zum grossen Tbeil geschieht, ohne einmal durch e%ent* 
liehen Handel yennittelt 20 sejn, g^nz aus der Rechnung fort- 
zulassen u. ilgl. m. Die Resultate solcher Berechnungen kt>iiucn 
daher zwar weder vollständig, noch sonst ganz richtig seyn; 
demjenigen aber, der ihre Lücken 'kennt, sind sie darum nkhl 
minder wichtig; belehrend und interessant* ' 

V 

§•121. 

Zweite Foitacttwif . 

B. Z we i te B e r e chnangs ar t f durch Zasammenzahlung des 
reinen Eiokonunens der an der Production dct Gesammlvuikäeiukommca« uomit« 

UUiArea AnUieil nehmenden YoUukUssen. 

Man kann dab reine Einkommen eines Volkes aadi annji- 
berungsweise durch ZusammenzSblung des reinen Emkommena 

aller derjenigen Volksklasseii ((ienen sich öfti rs auch der Fiscus 
und die Gemeinen in einem gewissen Maas^e beigesellen) er- 
mitteln^ die durch Arbeit, Grundstücke oder Kapital, welche 
sie selbst zur Production rerwenden oder Andern zu diesem 

V 
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Zweck. überlassen, an der BesdiaOong dies Yolkseflokommens 
Theil nehmen; denn in den Binden ^er Glieder der Nation 

> 

mmsB tieh znniehst das ganze ToflEseinkomnien ipefsannieln, 

und durch Ihre Hände gelangt erst ein Theil davon an die 
übrigen Klassen des ^ olkes. Das reine VoIkseiiLkommen be- 
steht darnach 1. aus d£r reinen Grundrente des Landes^ 
welche« der Production gewidmet ist^ 2» ans dem. 
Einkommen^ welckes-die unmittelbar prodnqtirea 
Arbeiter, als Unternebmer oder Lohnarbeiter, rein 
weg^n ihrer Thätigkeit für die Prodnction bezie- 
hen, und 3. aus dem reinen Kapitalziii^e, deY für die 
^roduction des Volkseinkommens angewendeten 
Yorräthe von £ihkommensobj«cteii* Zunächst ist es 
jedoch scbwieri^y wie sich spater ergeben wird, Grundrente^ 
Arbeitslohn .und Kapitalzins als reinen'Nutsongsprets, ohne Bei- 
mischung Ton Erstattungen für Abnutzung, Verderbniss, Vei^ 
lust und dergleichen in Ansehung des KapitaK erniögens, darzu- 
stellen. Ist diese Schwierigkeit aber auch überwunden, so 
giebt das Resultat , in Zahlen ausgedrückt, dennoch auch nur 
den Tauschwerth des reinen Einkonunens eines Volkes ans den 
Hauptindostrie-i^weigeni welche dasselbe betreibt» keinesw^ 
die Summe des Products aller Prodaction oder aller productiven 
Yerrichtungcn , die in einem Volke yorkommeo, zu erkennen« 
Daun leidet diese Ermittlung des reinen Volkseinkommens auch 
an'unvermeidlichen Schwächen des privatwirtlisrhaftli( hen Stand* 
piinktSi indem namentlich alle öfTentiichea JLapitalvcrwendungeii 
von Seiten des Staate» oder der Gemeine , welche nichtsdesto* 
weniger Kapitalaolwand des Volkes (ur die Prodnctton enthaU 
ten und ab Kosten vom -reinen Yolkseinkommen abzuziehen « 
sind, unabgezogen bleiben. Der Privatmann trägt allerdings 
die Steuern, womit der^^leichen öffentlicher Aufwand bestrluen 
wird, aus dem reinen Einkommen seiner Privatwirthschaft und 
reebnet dagegen die Früchte^ welche dieser aus jenem zuBie* 
ase% seinem reuoen R^i^^qn^tm^ «u; während, .vom Standpunkte 
des ganzen Volks betrachtet, auch der Au^irtad der Gemeinde 
«nd des Staats för den Zweck der Produetioh, einen das rein« 
Volkseiakümmen schmälernden Abzug begründet 
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MMiMf d« mIwqb Tollti«tnBonttM«. 

, ' .... 

•Dtt Teilte I^nkoriHneft eines Volkes ist ganz eSgends 
Ziel der Production. Einkommen fitr sich hat nur insofern 
Interesse, als es, nach Hen Gesetzen der Production, immer zu 
vemmthen und anzunehmen isl^ das» in einem gewissen Ein- 
kornmcp ein bestimmter, ^osserer oder gering^er Theil reinen 
'Sinkoauncns enthalten aey« Der Betrag des roben Etnkm»- 

. -niens etnea Volkes kminte an und liir sieh, abgesehen davoni 
dass es die nothwendige Schaale für den Kern des reinen 

•Einkommnns ist, nur dann von Literesse seyn, wenn die IJn- 
terhaltsmittel der Arbeiter auch auf volkswirthschaftlichem 
Standpunkte> nvie privatwirthschaftlich der Fall ist, den Pro- 
dnctionskosten angerechnet xrerden dürften: da dieses aber nicht 
eingeiSnmt werden kann, ohne den prlvatwirthschaftlichen 
StandfMmkt I3>erhaapt zrnn rolkswlrthschaftltchen zu erheben 
(§. 113); so besteht alles Gewicht des rohen Einkommens, 
"Welches keinen Reinertrag fiir die Volkswirtbschaft gewahrt, 
höchstens nur in der Verjüngung von Gegenständen kurzer 
Daner» z«B* des Getreides^ der .Kartoffeln und dergleichen 
Producten,- deren Re||rodnclion schon ihrer Erhaltung w^en 
erforderlich ist «lai Uebrigen ist die Tara oder die Erstattung 
-des gemachten Kapitalaufwandes, wiewohl nothwendig für die 
ForUetzung der Produc f lon, dennoch nach der Verschiedenheit 
ihres Umfanges 'iiür die Befriedigung der Bedürfnisse des Volks 
gleichgültig« 

Bfedfliiltiif ^ reiiWB VoUcttioimiiniMtf* 

Das reine Volkseinkommen ist es, woraus zunächst 1) die 
'Terminderung des sachlichen Volksyermogens wieder ersetzt 
werden muss, die nach Gesetzen der Natur an allen der Her- 
TOrbringung fähigen GegenstSnden, auch ohne dass sfe 
wendet^ werden, erfolgt; woraus demnächst 2) jede Erw«-» 
terung des für die Protiiu tion selbst verwendeten Kapitales und 
jeder Zuwachs dieser wichtigen Quelle des Volkseinkommens 
geschöpft werden muss, und woraus endlich 3) alle Verwen- 
dungen ztt ipersonliehen Lebenszwecken der Menschheit allein 
'bestrftten' werden« Der I^tergang rieler Guter, ohne weder 



eur Production noch zum. persönlichen Gebrauch des Volkes 
consnmirt zu seyn, Ist des sorgTalügsten Schutzes uDgeachtet, 
womit der .Mensch sein .Eigeiithiiiii bewacht tmd hew^utf un* 
aner uBvermeidlich; wo daför kein Enate geleistet wirdi findig 
Rückgang nnd yerschlimmeniiig der öconomischen Lage des 
Volkes nolhwendig statt. W^o aber eine lebendige Fortent- 
wickcluog in irgend einer äusseren Ikzieliung gelingen soll, 
miiss Zunahme des W ohistandes die Grundlage dafür seiDy und 
diese durch Vermehrung des für sachliche Zwecke gewidme- 
ten Kapitalyermögens bestandig mnfangsreicber uid sicherer 
werden. Nur auf dieser Grundlage Ist eine dauernde Zunabm« 
des Maasses von matertelien Mittefai eu hoflcn, welche för peff>* 
ii>nliche Zwecke der Yolksglieder, unmittelbar durch den Ein- 
zelnen oder mittelbar durch Staat, Gemeinde oder Familie, und 
zur Erstrebung aller verschiedenartigen, nur durch materielle 
Mittel erreichbaren Zwecke der menschUcben Gesellschaft ter* 
wendet werden können« 

§.124. 

BeUcntiiDg der Ersparungen an Froductionskosten. 

Innerhalb des reinen Einkommens kann aber, in Berück- 
sicbtigung der Prodnctionskosten im weitem Sinne (§. 89«) 
noch ein mehr oder minder kostbares Emkommen unterschst» 

■den werden: es kostet bald mehr oder weniger Arbeits-« Na« 
tur- und Kapitalaufwaiid, selbiges zu bewcr Utciiigen» Je mehr 
von der Ilcrvorbrlngung unbegrenzt nutzbaren NaturkraReii 
verdankt werden kann, desto unkostbarer wird das Volksein- 
kommen im Allgemeinen seyn; kostbarer ist schon Alles^ was 
mit Grund und Boden und Kapital erwirkt werden mnss, doch 
liaben diese sacblicben Productionsmittel wenigstens kfeuie hö- 
here Bestimmung; am kostbarsten kommt einem Volke dasje- 
nige, >vozu Arbeit hauptsächlich das Productionsmittel ist. Sich 
der möglichsten Sparsamkeit in Verwendung aller Productions- 
mittel im Einzelnen zu befleissigen, ist schon um des Einkorn» 
mens selbst willen für die Volkswirthschaft eine wichtige Re- 
get Denn ist auch das Einkommen des Volkes nicht unmittel- 
bar an der Opferung des Werths Ton Naturkräften und 
menschlichen Kräften interessirt, da diese Wertbe nicht als 
Eiukommensobjecte an dasselbe gelangen^ so sind sie doch 
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grösstentheils V'crmügenstheiie des Volks, Quellen seiaes £iii- 
kommeosy und können dies künftig und anderweit umso melir 
und um so ergiebiger seiO) in je geringerem Maasse sie Im 
Einselnen verwendet 2a werden braachen. Bei der Arbeit tritt 
nber zngleicfa die bobere Bestimmung der menscblicben Zeitwid 
Kraft zur Beriickslcliligiing auf. Je weniger die Production 
des Yolkseiuküiiuiit'iis von dickem ko>t barsten Productlonsnilt- 

' tel bedarf, oder je productiver sich die für die Production yer-^ 
wendete Menschenkrafl bei einem Volke erweiset; desto mebr 
entledigt sich das Volk der niederdruckenden Last seiner Pro- 
dacttonsverricbtongen, desto mehr Müsse und Genuss kann es 

w sich erlauben, um das Gefühl seiner Lebensfreuden und sein 
physisches und geistiges Wohlergehen zu steigern, und desto 
mehr menschlicher Zeit und Kraft kann verwendet werden .inf 
Keligion, Staat und Familie, Wissenschaft und Kunst (§*d30« 

VL Ideal der Production. 
§. 125. 

Die hüchsle Pruduf I i . it j t. 

Aus den über die Production und ihre Leistungen im Ali- 
gemeinen, über die Productionskosten und ihr Verhäitniss zum 
Einkommen oben angestellten Untersuchungen giebt sich ein ge- 
wisses Ideal der Production zu erkennen, welches dem Zwecke 
derselben, das Volkseinkommen dem Volksbedarf als eine der 
Befriedigung desselben gewachsene Grösse gegenüber zu stel- 
len, am meisten JüTiillung verheisst. Es besteht darin^ das 
grössestmögiiche reine Volkseinkommen mit dem 
▼erhältniss massig geringsten Aufwände von Ko- 
sten irgend einer Art, besondersvon menschlichen 
Kräften, dem Volke zu erwirken« Die Erreichung die- 
ses Ideals bildet den höchsten Ziclpirnkt der volkswirthschaftli- 
chen Bestrebungen fiir di*- Pro iuc hon, und im Laufe der Zeit 
ist es den Völkern wirklich gelungen, durch mehrere Benutzung 
und geschieh ^ore Leitung von Naturkräften, durch grosse Fort- 
schritte in der Kunst jeglicher prodoctiven Arbeit und durch 
aasgedehntere und doch zugleich sparsamere Anwendung 
des Kapitals zur Production, sich mehr und mehr der Verwirk* 
lichung dieses Ideale» auzunähern. 

L 7 
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Producüon, 



' Zweiter Ahf^hwAtt. 

Ton den eioceloen Factoreu und Quellen der 

Prodadion* 

Erster TiteL 
Die N m i u r. 

L Begriff und Be^tandtheile der Natur. 

§. 126. 

Bedtutnng des Ansdnieki Natur in der VoUuwirthtdMfULehre. 

Die Bedeutung, welche dem Ausdrucke Natur in der 
Tolkswirthscliaftslehre zukommt, ist engem Umfanges, ab der 

Sinn, welcher in Her Sprache des geiueineii Lebens dem Worte 
zugeeignet \vir(l. Das Wort Natur wird hier ledi^Wirb zur Ee- 
zeichuuog des ausser dem Menschen und ausser dem Kapital 
liegenden Theiles der Quellen tinrl Factoren des Volkseinkom- 
mens gebraucht« Die Natur, in dieser Bedeutung genommen, 
hegreift den Erdboden, so weit derselbe für die Pro- 
duction benutzt wird, mit allen in und auf dem- 
selben für die Production wirksamen, dem Men- 
schen äusseren Kräften. Von diesem Begriffe des Aus- 
druckes Natur sind daher nicht nur die menschlichen Kräfte 
ausgeschlossen, weil diese rucksichtiich ihrer Thätigkeit sich in 
den meisten Beziehungen ganz anders verhalten, als jene Na- 
turknifte, sondern auch alle übrigen Naturkrafte und Bestand- 
theile des En&drpers, welche sich dem Menschen nutzbar er- 
weisen, ohne der Production dienstbar zu seyn. 

§. 127. 

Yerfchiedenheit der Bestandtheile der Natar. 

Der Inhak, welchen die Natur, in der obigen Begrif&- 
bestimmung gedacht, umfasst, ist aus verschiedenartigen Be* 
standtheilen zusammengesetzt. Er besteht vorzüglich und grdss- 

tenllieils 1. aus s e Ib s tth atigen und ihrem Wesen 
nach der Prodiirlion zugewendeten Kräften; thetls 
2« aus Kräften, weiciic /.war ebenfalls seibstthätig seyn können, 
aber nrrlit der Production wesentlich zugeneigt sind, sondern 
nur künstlich für dieselbe in Wirksamkeit gesetzt 
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k ö r p e r s oder ErdLudens, welcher zwar an sich keilie 
Wirksamkeit besitzt, aber m äbnlicher Weii»e, wie das Ka- 
pital, für ^ie Froduction in Anwendung gehracht wird, ynd 
also der Hervorbnnguog des 'VoIkselnkommeBs seiae Beibälfe 
leistet. Es sind mitbia unter dem Begriffe der Natur sowohl 
Kräfte als Körper enthalten, welche thSftig oder leidend an 
der HerrorLringung- Antheil nehmen; 

1. Der Eidboden. 
§. 128. 

Der Efdbodeii lebtet fut sn jeder Art Ton Prodaetion seine Beibftlfe. 

Der Erdboden, als blosse Materie gedacht, nimmt zwar 
BOT -letdend an der Hervorbringung Theil : dennoch ist diese 

onthätige Art yüu Thcilnalime des Erdbodens, fast fiir jede 
Production, von grösster Wichtigkeit niid Nothwendigkeit. 
Zwar setzt die Beibüife, welche der kardboden in unthätiger 
\^i^eise der Production 7ji leisten yermag, allemal seine Benut> 
znng durch wirksame Kräile voraus; doch ist das Prodnct, 
welches mit Hülfe dieser Benutzung zu Stande gebracht wird, 
ebensowenig der Wirksamkeit der benutzenden KrSfte allein, 
als das Product einer Kapital- Anwendung der Arbeit des An- 
wendens allein zuzusclireiben, sondern, sobald von dem Erd-. 
boden eben nur zum Zwecke der Production, und nicht zu- 
nächst nur KQ persönlichen Zwecken, ein gewisser Gebrauch 
gemacht wird; so ist auch das ,^pdoct, bei dem besonderen 
unmittelbarem Verdienst, welches oer Eirdboden dann um seine 
Uervorbringuiig besitzt, einem gewissen, im einzelnen Falle 
schwer genau zu bestimmenden Theile nai Ii, als ein Psaturpro- 
duct in Anschlag zu bringen. — Von dem tlrdboden macht 
ein Volk aber YorzügUch zwie&cb für die Production Gebrauch, 
einmal, indem es ihn als nnbewegUcben Baum, dann, in-< 
dem es die beweglichen oder trennbaren Bestand- 
theile seiner Substanz benutzt. 

§. m. 

Bcikulfe, wclciic lier Erdboden als unbeweglicher R a u m leittet. 

Ein besonders dazu bestimmler Kaum des Erdbodens ist 
nur Vornahme der meisten Arten von Production eii^ wesentlich 
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notkw^endiges Erfordernlss. Der Arbeiter bedarf desselben zu 
seiner Thätigkeily und das Kapital zu seiner Aufbewabruiig und 
Anwendong. Der Aufbau yon Lagerbäusem^ Speicbem uad 
Weiksfatten ninAnt grosse Räume in Anspntdi und noch gro- 
ssere fordern manche Arten von Arbelten, wie die der Zimmer- 
leute, Fuhrleute, Scliiffcr, Steiiihaucr und dergleichen, zum 
Betriebe ihres Geschäfts. Auch die thätigen Naturkräfte kTumeii 
ihre Wirksamkeit nur auf oder in einem bestimmten Kaume 
des Erdbodens entwickeki. Die organischen Kr'afle des PHao- 
zenreiches. wirken nur in Grundstücken $ die des Thteireiches 
nur in Körperiiy welche» ohne einen bestimmten Raum einzu- 
nehmen, nicht gedacht werden können; die Benutzung aller 
mechanischen und chemischen Naturkräfte ist nur unter Mit- 
benntzunf^ eines Raumes n\öglich, auf welchem sie wirken. 
Diesen Kaum, mag die Oberüäche desselben mit Wasser über- 
deckt seyn oder au^ trockenem Lande besteben, reicht überall 
die Natur durch den Erdboden dar, und dadurch allein schon 
lummt sie an der Henrorilringung hs^ alier Froducte einen 
gewissen AntheiL 

§. 130. 

Beihülfe, welche die hc wcglichen Bestandtheile de* Erdbodens leisten. 

Dabei ist aber auch die Substanz des Erdbodens selbst 
iam Theil aus Elementen zusammengesetzt, welche entweder 
zur Entwicklung der organif eben Ki^fte des Fflanzenwuchses 
nothwendig oder förderlich und dadurch besonders wichtig 
sind, oder von denen ein Volk nnmittelhar, indem es fhrA Zii* 
sammenhang mit dem trdkorper aufhebt, durch Gewinnung^ 
Verarbeitung^ und UrnsalT; derselben, mannigfaltigen Gebrauch^ 
machen kann. Letzterer Art sind besonders die Erd- und 
Steinarten, Salze, Inflammabilien, Metalle ^nd alle in 4m- 
organischen Stoffen bestehenden beweglichen txüter, die zum 
Theil nur durch Berghau zur Benutzung gezogen werden 
können, zum Theil sich auf der Oberfläche oder dicht unter 
derselben zum menschlichen Gebrauche anbieten. Sie gehören 
mit zu den leblosen natürlichen Körpern | welche zusammen 
die feste Masse des Erdkörpers ausmachen und also der Sub- 
stanz des Erdbodens als integrirende Theiie an. Auch durch 
sie nimmt die Natur an der Henrorhrtngung des Volksemem- 
kommens einen bedeutenden AntheiL 
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3. KonsUich auf Pfodoctioii nl richtende Natnikräfte. 

§. 13L 

Versdiiedenheit dieser Natm-krSfte. 

Ton den Kr'äReii| womit die Natur die Prodoctfon unter- 
terstütztf ist zunächst ein grosser Theil nicht ihrem Wesen 
nach ftir ^e Henrorbringung thätig. Erat durch kunstliche 
Leitung und sunt Theil kostbare Vorrichtungen vermag der 

Mensch sie dafiir In Wirksamkeit zu setzen, wornach sie in 
der wohithatigsteri Weise seiner Arbeit sich verbinden, den fiir 
die Production erforderlichen Arbeitsaufwand verringern und 
den Erfolg desselben Tergrossem. Diese JKräfke zerfallen in 
zvirei Hauptklassen, die chemischen und die inechani- 
schen, von denen die letztem fast sSmmtlich^ die erstem we-i 
ni^stens grösstentheils hierher gehören, da die mechanischen 
iNaturkräfle fast nie, die chemischen nur in sehr seltenen Fäl- 
len aus eigener Richtung an der Production Theil nehmen. 

§. 133. 

1. ChOBiscl^ Kräfte. 

Die chemische Naturkraft, der zufolge sich die 
Stoffe verbinden, verändern und von einander trennen, hat vor 
der mechanischen den Vorzug einer grossem Nothwendigkeit 
oder der UnersetsÜchkeit durch Krafite anderer Art vor- 

aüä». Die Auflösung^kraft des Wassers, die verllüchligende 
Kraft der Wärme und mannigfaltige dergleichen Kräfte brin- 
gen Wirkungen für die Production hervor, welche durch nichts 
Anderes zu ersetzen sejn wurden. Bei dieser Gemein Wich- 
tigkeit der chemischen Kräfte sind sie daher auch die verbrei- 
leisten auf dem Erdboden, sie sind meistens >ui KSrper gebun- 
den und überall, wo diese sich befmden, zur Wirksamkeit be- 
reit. Nur unbedeutend ist da^ iMaa^s der Uegünstigung, wel- 
ches einzelne Länder vor anderen, dut ch Sonnenwarme, warme 
Quellen und dergleichen, rücksichtlich der chemischen Beihülfe 
zur Production gemessen, in Veigleichung mit derjenigen Un- 
terstützung der Productiv'Geschafte^ virelche diese Art von Na- 
tnrkräflcn überall, viro Begehr nach ihnen stattfindet, gewahrt» 
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2. Mechanische Kratte. 

Die mechanische Naturkraft, welche als bewegende 
Kraft an vielen Productionsgeschäften Theil nimmt, wirkt da, 
wo es nicht an KeBnlniss, Geschicklichkeit und Kapital su ih- 
rer Benutzung fehlt, noch gfossartiger, als die chemische Kraft« 

Doch ist sie keiiie so unentbehrliche Grundbedingung fiir die 
Vornahme der Geschälte, denen sie dient, wie die chemische 
Kraft es ist, da die mechanische Krad, wenigstens In den mei» 
sten Fallen, durch menschliche Thätigkeit ersetzt werden kann« 
Doch eben dar am wirkt die Beihülfe mechanischer Kräfte um 
80 wohlthätiger ftir die Entwickelung eines Volkes, weil sie 
den Menschen von Lasten befreiet, welche ihm sonst grüssten- 
theils persönhVh obliegen und seine, einer würdigem Verwen- 
dung fähige, Zeil und Kraft durch die härteste Kürperarbeit 
erschöpfen würden. Die bemerkenswerthesten dieser *mechani- 
achen Kräfte sind ftir die Volkswirthschaft die Tbierkräfte 
oder die Kräfte lebender Wesen, die Kräfte Hes Windes 
und Wassers, welche von selbst In der Natur walten, und 
die Kräfte des Dampfes, welche durch kunst entwickelt wer- 
den müssen. 

§. 134. 

^ Insonderheit: a. Thierkräfle. 

Unter den mechanischen Kräften gehen die Thierkräfte 
unbedingt den übrigen voran: denn die Benutzung von Ar- 
beitsthieren ist von so entscheidender Bedeutung ftir den Wohl- 
sland und die Bildung eines Volkes dass man weder in der 
Gegenwart noch in der Vergangen lieit irgend ein Volk fin- 
det, weiches ohne Thiere zum Ziehen und Tragen seiner La- 
sten gezähmt und gebändigt zu haben, in den Gewerben oder in 
der Kultur beträchtliche Fortschritte gemacht hatte« Zur Be- 
nutzung von Thierkräften hat daher die Natur dem Menschen 
auch allgemeiner Gelegenheit gegeben, als zur lienulzuiig der 
übrigen grossartigen nie( lianisc ben Nalurkr ifle, und es wird bei 
cultivirtca Völkern in der Regel in einem solchen Maasse da- 
von Gebrauch gemacht, dass heinahe auf jeden Menschen das 
Maass einer vollen in Arbeitsthieren wirkenden MenschenkraCl 
kommt, welche dabei Leistungen erfällt, die sonst grössten«^ 
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Cheik wirklicb nur durck menschliche ThaÜg^^eit verrichtet 
werden könnten. Die Thiere, welche der Mensch sich ror- 

ziiglicli (lieastbar gemacht hat, simi liie Pferde, Esel, Kinder, 
Lamas, Kamele und Elephanten als Zug- und Lastvieh, die 
Hunde, kalken, Tauben und andere zur Jagd, zur Versendung 
aU Boten, zur Benutzung al« Wächter n. «. fr 

§.136. 

b. Krlfte 4e» WM<« und Wu««r». 

Nach den Thierkräftert kommt der Stoss oder Druck des 
Wassers und Windes, als eine in vorzüglicher Weise zur 
Production anwendbare mechanische KraA: in Betracht Die 
Benutzung heider Arten bewegender Kräfte ist besonders in 
Mühlwerken der verschiedensten Art und zur Schifiarth and 
nebenbei in den mannigfaltigsten Beziehungen von sehr gro-^ 
sser Wicliügkeit, uud giebt der Betriebsamkeit, in denjenigen 
Läüdera, welche in reichem Maasse mit solchen Naturkräflen 
ausgerüstet sind, was rücksichtlich der Wasserkraft vor- 
züglich in gebirgigten, rucbichtlich der Kraft des Windes be- 
sonders in ilachen Kibtenländem, der Fall zu sejn pflegt, Tor- 
nämlich in Ansehung der Fabrication, einen grossen Vorzug 
vor den nicht in dem Maasse damit begünstigten Gegenden 
der Erde. 

§. m" 

c. Kxäüc de« Dampfe«. 

Noch wichtiger aber ist der Dienst, den die Kraft künst- 
lich entwickelter Dämpfe der Pruduclion zu leisten vermag* 
Denn diese bewegende Kraft steht dem Menscheu überall und 
zvi einer jeden Zeit, wo es nicht an den Materialien zu ihrer 
iuntwicklung fehlt, und zu einer viel grossem Mannigfaltigkeit 
von Zwecken, als die des Wassers und Windes, zu Gebote; 
sie k^nn dabei beliebig erhöhet und vermindert und fast un- 
begrenzt gesteigert werden. Wahre Wunder hat die Anwen- 
dung dieser Kraft tür die Productiun bereits gethaii, seitdem 
sie fast jede Art von Maschinen bewegt, Schüfe und Wagen 
, mit uacrhörler Schnelligkeit dahin fahrt und selbst in den un- 
terirdischen Gruben, als ein riesiger Knecht, für den Men* 
•eben irbeitet; und doch ist mit der Anwendung des Dampfei 
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zu diesem Zweck erst gleichsam lier Anfang f^emaclit, und fast; 
nur eine Aussicht iu dk Zukunft dadurch erüHiiet. — 

Anmerlron^« iBs sind über da« Maass des Beivtandci^ 
w«leheik die kOiMtJieli lllr die Prodvefion ia, Thfttigkeii geaeto» 
ten ICr&fter der TMere» des Waeaeis» Windea und Dampfe« der 
Preduetion leisten» Berechnongen Teraucht^ aameaüieb ia 
Dtipia*a Fnre€$ prodMcHvu et cammerdaleM de la Ftamee J. und 
in Egen*a Untersuehungen einiger in Rbeinland- Weatphalen 
bestehenden Wasserwerke BerL 1831.| die aucli Ton Rau (po- 
litische Oeconomic I. 95.) zusammeugestelU sind. Von diesen 
Berechnungen ist, Lei der eigcnihümitchen Schwierigiccit, die mit 
Anstellung derselben verbunden ist, kein genau richtiges Re- 
sultat zu erwarten. Sie können jedoch eine der Richtigkeit 
iiiiho liegende Vorstellung von der Grösse jener wirki'iiden 
Krälto verleihen. Eine solche durch die obigen AV^erke nälier 
begründete Uebersioht jener Natorkräf te , auf Menschenkraft 
(M* Kr.) 'eduKirt, ist folgende: 

Grossbrilannien Frankreich. Preussen 
mit Aussehluss Irlands* im JT* lS28t 

Thierkräfte 
im LandLau, 
im Handel u. 

denGewerken!ll,2S0,000JII. Kr. 30,972,500 M. Kr. 10,800,000 M.Kr. 

Wasser* 
kraft in Mahl- 
werken und 

derglelehen 1,200,000 — 1^,000* — ^700,000 — 
Wind in 

Mühlen 240,000 — 253,333 — 445,500 — 

Wind in 

der Schiffahrt 12^000,000 — 3,000,000 — 648^000 — 
Xraftdes 

Kampfes 6,400,000 — 480,000 — 121.095 — 

44,0d0,000AI.Kr. d6/iU5,»;»M.Kr. I4,714,5ä5iU. Kr. 

3t Wesentlich aaf Prodaction gerichtete Natnrkrafte« 

§. 137. 

Oifanische Lebenskräfte des Thier* and Pflaaaenreichs. 

Wesentlich aof Prodaction gerichtete Kräfte sind im 
Reiche der Natur eigentlich nnr die organischen Lebens- 
kräfte der Thier- und Pflanzenwelt, mit deren Nah- 
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rnngskriften In der Lnft and im Erdboden. Vermöge der 

Selbstlhäligkeit dieser Kräfte kann die Thier- und Pflanzen- 
welt sich auch ohne des Menschen Zulhun forUlaurend erhal- 
ten und wieder verjüngen. Ihre Produete bilden sich durch 
gebebnnismlles Walten der Lebenskraft in der Werkstätte 
des Giimd nnd Bodens oder des 4hieriscben Körpers, anter 
Assimilirnng verscbiedener näbrender Bestandtbeile des Erdbo* 
dens und der Luft, imd verdanken daber dem Erdboden und 
jenen Kräften zugleich ihic Liitilcluiiig. Doch kann der Menscb 
auch diese Kräfte wecken und beleben, stärken und seinen 
Zwecken augemessea leiten und dadurch zu der Production, 
welche sie vermöge eigner Aicbtung bewerksteUigeni fordernd 
l^ittagen* 

r 

§. 138. 

Vnentbehrliehkeit dieser KrSfte für die Prodaction. 

Die hohe Bedeulimi^ dieser wesentlich productlven Natur- 
fcrifte stellt tbeils die Unmöglichkeit, der Prodaction einen Er- 
satz dafiir zu geben, und ein Surrogat in ihre Stelle zu 5etee% 
thells die Unentbebrlicbkeit ihrer Produete för das Volksver- 
«lügen deutlich an das Licht. Keine Arbeit und keine Kapi- 
talanwendung kann Pilan/en und T liiere erzeugen, ohne die 
Mitwirkung jener geheimuissvoU schöpferischen Kräfte des Le- 
bens und der Vegetation: keine Befriedigung der ursprünglich- 
sten Bedürfiibse des Menschen* nach sachlichen Gütern aber 
gedacht werden, ohne das Yorbandenseyn dieser Produete* 
Der Mensch kann daher aller übrigen Naturkräfte entbehren, 
nur dieser nicht! — So grossartig und unerschöpflich, wie 
manche mechanische Kräfte, wirken dagegen die wesentlich 
productiven Naturkräfte nicht: sie verlangen Ruhe und Nah- 
rung, Süssem sich iiur in gewissen regelmässig wiederkehren- 
den Zeiten^ und sind keiner unbegrenzten Stdgerung fShig« 

§.139. 

Beoiitsmf ««rteK. Beovltims der. Krifk« tellMt oder ihrer ielb«ttbStig 

enengten Produete. 

Die Volkswirthschaft kann die wesentlich auf Productiou 
gerichteten Naturkräfte in zwiefacher Weise benutzen, und 
beide Benutsungsarten £ttden gewöhnlich neben einander statt 
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Sie kann nämUch eutweder nur von den Producien« die jene 
Kräfte in selbststhatiger Wirksamkeit erzeugen, Gebrauch nuH 
cbea^ wie bei der Jagdy wUdeo Fischerei , der Bemitxwig 
wilthn^achsendcr Pflanzen^ und Früchte ii«s.w. geschieht: oder 
die Kräfte selbrt sich dienstbar machen und menschlicher, auf 
Vermehrung und Verbesserung solcher Proiiurte gerichteten 
Thäligkeit zur Mitwirkung und Inihüire verbinden, wie im 
Laudbau und der Viehzucht der l'all ist. Die erstere dieser 
Benufaningsarten entspricht einer Stufe niedrigerer Entwicklung 
der Volksiprirthscbaft und ist die ursprungUcbste bei allen Völ* 
kerOf welche allmählig, mit weiterer Entfaltung der Industrie» , 
der letzteren mehr und mehr ihren Platz einräumt, und nur 
im Eiu/eitien, uneingeschränkt und dauernd fortbeslebl. Diese 
letztere ßenutzungsart gewinnt dagegen mit Zunahme der iie- 
völkerung, Vervollkommnung ilirer Arbeit und Vergrösserung 
ihres Kapitals immer weitern Umfaag, Es bleibt jedoch ^ auf 
jeder Stufe der induslriellea Enlwicklang eines Volkes, immer 
das Hauptverdienst um die Production der, durch diese Benut- 
zungsart der weseuliich productiven Naturkräfte hervorgei»rachten 
Producta das der JNatur seiböt« 

II. Naturproduction. 
§. 140. 

CegpeiutSiiide der Nataipvodmction ikberhanpL 
Die Producte, zu deren Hervorbringung die Natur ihren 

Beistand leistet, sind so mannigfaltig, w ie die Bestandtbeile des 
Volkseinkuiiiinens überbauet, da es fast zur Hervorbringung 
aller des Beistandes der Natur bedarf. Es kann daher auch 
die Naturproduction sowohl in einer blossen Nütslichkcits- und 
Werthproduction (§§. 79.^0«), sofern sie z B. der Fabricatio% 
dem Transport oder dem Handel dient, als im Hervorbringen 
neuer Dinge von Wertb oder einer Stoffproduction bestehen. 
Ganz eigends gehört es aber iamier der NalurpraJuctiun an, 
zu. allen Bestandtheilen des Volkseinkommens das Material oder 
den Stoff zu iiefenif da dieser niemals ohne sie beschall 
werden kann. Soweit der Erdboden diese Stoffe nicht schon 
vom Anfange her enthalt , als einen Schatz , welchen der 
Mensch nur zu finden und zu heben nöthig hat (§. 130.), wer- 
den dieselben allein durch seib^tständige oder vom Menschen 
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iniimtüt3ste Wirkungen der wesentlich produdiTen Kräfte der 
Natur erzeugt; und abo mnss die objectrre Bedingung alier 
Prodnction (§. TS«), wie vom Anfiinge der Welt her, immerdar 
durch die Aatur erriiÜt werJeu. 

§. 14L 

Betiehttog der Natnrprodaction siir Bevfilkeruug. 

Sowie die Naturproduction iiir die Menschheit überhaupt 
die Grandlage aller Pirodoctton ist , '80. gicbt sie auch ^ die 
Wirthschaft jedes ein^lnen Volks die eigentKehe Grundleste 

ab, und wird urspi'ünglicli und iürülaueriid, auf allen Stufen 
voiköwirthscliaft lieber Kntwlckelun^, die Bevölkerung eines Lan- 
des, die Arbeit des Volkes, das Kapita! und das Einkommeo 
desselben, in hohem Grade durch die Naturproduction bedingt* 
Mit der Bevölkerung eines Landes steht sie im unmittelbarsten 
Wechselverhaltnisse* Bei der Schwierigkeit, für ein Volk, 
welches mehr als der Einfuhr günstig gelegene Kfistenstriche 
bewohnt, die grosse Masse der gemeinsien Stuife zu Lebens- 
mittel aus der Fremde herheizuschafren, welches wenigsteuj» die 
Leichtigkeit, seinen Lebensunterhalt zu fin<len, nngemei'n er- 
schweren miUste, findet nicht leicht in einem Lande eine be- 
deutend stärkere Bevölkerung statt, ak welche die im Inlande 
mögliche Naturproduction mit Nahrungsstoffen xii versehen 
vermag. — Bei der Leichtigkeit aber, seinen Lebensunterhalt 
da zu erwerben, wo JNahrungsstolTe in solchem Ueberfiusic 
vorhanden sind, dass der kostbare Transport derselben in die 
Fremde sich lohnt, bleibt hinter der Naturproduction hier die 
Bevölkerung nicht leicht llir die Bauer inrock. 

§. wa. 

Bexiehun^en der Natarproiiuction tor Arbeit und den KapittL 
Alle Arbeitsppoduction aber beginnt an der Gcgelegen- 
heit, welche die Natur dazu giebt. Die Producte ihrer wesent- 
lichen Productivkraft geben der Arbeit des Menseben die erste 
Richtung, die sie auch in späterer, manaiglaltigercr Entwick- 
lung m'emab ganz verlängnet. Immer wendet ein Volk vor- 
züglich seine gesammten Productiun^nuttel denjenigen Produ- 
ctionszweigen zu, worin die Natur ihm das reine Knikoimnen 
ihrer Producte mit den Producten seiner Arbeit mid seiner 
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Kipiülaaweiidtmg zu ▼erbmcten rerspriclit, mögen es mecha- 
nische, chemiäcbe oder organische Kr iftr» ofler eigenthiiniHchc 
BcsLin (Itheile des EnlLodens seyn, die den Menschen zu einer 
bestimmten Productiou die AufTorderung ertheilen. Selbst 
das Kapital, welches fast jeder Production, die durch 
menschliche Thätigkcfit erwirkt werden kann, 20 Grunde Hegt^ 
verdankt dieVolkswirlhseiiaft nrsprüngllcb der Natur. Die lieber- 
adtfisseTonhaturprodacten über dieConsumtiondermit ihrer Ge- 
winnung beschäftigten Arbeiter, bildeten Lei allen Völkern das 
\irsprüngliche Kapital, welches jeder spätem Kapitalansammliing 
zu Grunde liegt: von der grossem oder geringem Naturpro- 
dnction eines Landes hing es daher aucb immer TorsfigUch ab^ 
wie bald die Beirdlkerung desselben Güterrorrathe genug ersparte 
und sammelte^ um mannigfaltige Industrie «u entwickeln, 

§. 143. 

Ertrag der Naturproductioa für das Voltueinkoinmen. 

Darneben liefert die Naturproduction, in jedem I^nde, in 
weichem die Naturkraft, gehörig geweckt nnd benutzt wird, 
auch unmittelbar einen höchst bedeutenden Znscbuss zu dem 
reinen Einkommen des Volkes. Es l31sst sich freilich nicbt 

genau berechnen, was die ProducUvitat der Natur dem Ein- 
kommen eines Volkes leistet, da das reine Product der Natur 
in den meisten Fällen mit dem Producte des Kapitab und der 
Arbeit in untrennbarer Vereinigung zur Erscheinung kommt: 
indessen lässt doch der hohe Uebcrschuss der Gnmdrentei oder 
des Ertrags Ton Landban, Yieliaacbt und Bergbau über den 
Ertrag d^ Gewerksarbeit, der auch bei den entwickeltsten 
Arbeitsvölkern slaltfiadeL, die gewiss annäherungsweise richtige 
Berechnung des Beistandes, welchen die grossartig wirkenden 
mechanischen Naturkräfte dem Menschen leisten (§. 136. Anm.), 
nnd dergleichen Kenntnissnabme yon der Productivität einzel- 
ner Bestandtbeile der Natur, mit Sicberlieit den Scfaluss zu, 
dass, aucb n^ben der Entwicklung aller übrigen Prodnctions- 
niitLel, die Natur immer die Hawptquelle zur Bestreitung des 
Volksbcdarfes bleibt. Es wäre utulenkbar, da^.s ein \ olk ihrer 
* enthehren oder dass ein Volk, welches den ganzen Betrag der 
Naturrente^ welche jetzt seinem Einkommen zufliesst, entbehrte^ 



Digitized by Google 



Natur. 109 

oder denselben gar an das AmhoA mAteMen mfissie, !m 

Wohlstände fortbestehen konnte. 

AnmerkuBgi Nadi Pebrer, ki$toir€ JituuMr^ ei tUiiUU 
d« Tempire BrUamu Ii, 90* ist im BHIUschen Reiche der jßihr- 
licbe 

Rohertrag der L an dwirtht ebaf 

des Uergbaues und der Fl« 

8 c h e r e i auf ♦ 271,400,000 Pf. St. 

der iiohertrag des Handwerlc» und 
der F al>r ik H 1 1 o 11, nach Abzug 
der rohen \ er arbeit ini||8g^en* 
stände oder SlolTe, auf 148,050,000 Pf. St. 

anzuscMngen^ in der letzten Summe ist aber auch das Produot 
der Beihüife leistenden Naturkräfto {yergjL die Anmerlcang zu - 
(•136.) mit eingeschlossen. 

Mit Hülfe Ton CbaptaPs (De VindutMe frangaise) Angaben 
yeransehlagt Rau (polit. Oeeon« 267«) ffir das FranzSsiaclie ' 
Reieb den j&brUoben 

Robertrag aus Rergba'U) 'Fisebo- 
rely L.aiid-> und Forstwirth- 
sebaf r auf 2192,205,000 FI* 

aus den €^ewerk•B auf 1^1,750,000 FI. 

und aus den Handel auf 202,060,000 Fl. 

V 

§. 144. 

FortieUang. ^ 

Zwar fiadet nicbt überall, wo dtt Natur eine bedeutende 
StodrproducUon gewahrt und daneben cum Betrieb Ton Arbeit 
mannigfaltige Gelegenheit giebi, grosse Berolkerung, entwickelte 

Thätigkeit, Kapitalreichthum und Wohlstand auch wirklich 
statt; denn die Natur ist es ja nicht allein, welche darüber 
entscheidet Ein grosser Theii gerade der fruchtbarsten Länder 
der Erde ist von wenigen armen Menschen bewobnti nnd ein 
Theii der ergid>igsten Grüterqnellen liegen oft da wüste ^ wo 
die Natur jede Fieissanwendting am reichsten lohnt: während 
anderswo, in unfruchtbarem Ländern, minder ergiebige Natura 
quellen durch ileissige, sparsame Bevölkerung zu hohem Ertrage 
gebracht sind. Diese Erscheinung erklärt sich zunächst daraus, 
dass, wenn die Naturprodaction eine grösstentheüs freiwillige 
ist und den Menschen, fast ohne seine Mitwirkung m fordern 
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und ihn dadardi war Arbcltiamkeit und Spsrsamkett zn _er- 
siehen, mühlos Tersorgt, der Meos^li lei'elil in Trägheit und 

Arbeitsscheu versinkt, die Natur die einzige (Quelle seines Ein- 
kommens bleib PO lassl und daher, iamitten der üppigsten Natur- 
productioa , eia arins€;||ige$ vereinzeltes Leben (uhrea kann. 
Dann üben auch oft dieselben Naturverbailnisse, welche jenen 
Reichtbum an Naturprbducten begründen, auf das Wesen des 
Menschen I auf seine Ajrbeitskraft und seinen Unteraehmnngs* 
muih, einen in demselben Grade Terderblichen EinAnss, indem 
sie ihn also an seinem persönlichen Productionsvermögen in» 
noch höherem Maasse berauben, wie sie ihn rücksii litb'ch des 
sachlichen begünstigen Vorübergehend kann auch der 
Grund solcher £rseheinttngen wohl in mringelhaften öffentlichen 
Einrichtungen liegen, wodurch die Nationalkraft gelähmt und 
der natürliche Erfolg der VolkswirthschaA; suruckgehalten wird. 
Unter Voraussetzung eines gleichen Maasses yon menschlicher 
Thätigkeit uuti von gleich günstigen äussern Linwiikungen auf 
deren Erfolg, müssen jedoch immer Bevölkerung, Industrie und 
Wohlstand ungleich grösser in denjenigen Ländern seyn, worin 
die Natur mehrere Gelegenheit zur Production, und dem Ar- 
heiter, so wie der Kapitalanwendung, einen höhern Lohn giebt, 
ab wo sie die Production des Yolkseinkbmmens im geringem 
Grade unterstützt und die Anwendung von Fieiss und Güter- 
Vorrätben kärgUcber vergilt. 

§. 145. 

ZavcilSt«i§keit der ^'aturproduclioii. 

Dabei ist Alles, was die Naturproduction einem Volke ge- 
wahrt, in unvergleichlicher Weise, sicher, cuTerlSssig und dauernd, 
besonders aber die Production, welche ein Volk den wesent- 
lich producliven Naturkrälleu , die es vermöge seiner Grund- 
stücke im Eigenthume besitzt, verdankt Sie knüpft gleichsam 
das Nationalgeschick der Bevölkerung, soweit deren öcono- 
misdie Lage auf ihr beruht, an die Beständigkeit ihrer eigenen 
unwandelbaren Gesetse und Regeln. Der Theii des Einkom- 
mens, welchen sie ^nem Volke unmittelbar gewShrt, ist unter 
allen Zuflüssen desselben der gesichertste: denn er ist durch 
die ewige Onliumg, nach welchen die Kräfte der Vegetatiou 
und des thieriscben Lebens wirken, als dauernd verbürgt Der 
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BeToftemag» weldie sie beiTomiftt weilt sie nglekh tut 

miTentegfiehe Nabningsquelle hn InlaDde an, niebt allem im 

Landbaii, liergbau und in der Viehzucht; sondern auch im 
Handwerk, der Fabrikation und dem Handel: da sie auch den 
letztem Gewerben die \iresentlichsten Bedingungen ihres Be* 
Stehens sichert| nämlich Nahrungsmittel, ArbeitsstoCTe ond Absatz. 
Und «clbst, wenn die wirihscbaftliche Thätigkeil eines Yolb| 
erwachsen auf dieser Grundlage , welche die Nator ihm im 
Inlande banete, über die Greneen des Btnnenbndes binans* 
schweift, und Handwerk oder Fabrikation für fremde Vülker 
betreibt; so bleibt doch immer, so lange das Volk sich dabei 
an der Naturbeschaden heit seines Landes festhält, -wenigstens 
der Gewinn ihm sicher ^ welchen es bei der Bereitung seines 
Ptodocts der Bütwirkmig Ton solchen Natokräften, wodurcb 
CS Yor andern YdOcem begünstigt ist, verdankt« 

HL Bedingungen der Natnrproduc tion. 

146. 

T«r«cbieilea1ieit ii«r Natnrpfodnctioa. 

Ihrem Betrage nach ist die Naturprodnction von äusser- 
sler Ungleichheit) Mcun sie es j^lcich iilrj^rnds gnii?; an sich 
fehlen lässt. Von den mechanischen Natiukräfteu fehlen einige 
manchen Landern ganz; ein grosser Thcil der anderen leistet 
wenigstcnsi nach Verschiedenheit der Gegenden, der Pröda- 
ction bald grossere, bald geringere Befhfilfe. Auch die W^irk^ 
samkeit der ehemisehen Ki^fte ist nicht fiberall von gleicher 
Ausdehnung und SLlrke. Mit ihren wesentlich jjrodiictivcn 
Kräften brin^j^t die Natur hier die werthvollsten Gegenstände 
betnahe vollendet und in der zur Benutzung bequemsten Lage 
und Art hervor, wahrend sie anderswo ihre FVuchtbarkeit enge 
bescbrSnkt, die Benutzung' derselben mannigfaltig erschwert und 
dem menschlichen Fleisse, den sie karglich lohnt, weit mehr 
zu tbnn fibrig lässt« »WUhrend 2. B. die Bewohner der SGd- 
seeinseln mit leichter Mühe die herrlichen Früchte der Pisauge, 
des lirodbaums und der Palmen geniesscn, müssen die Völker 
des Nordens den weniger ergiebigen Boden mit sauerem 
Schweisse bearbeiten^ um durch die sparsame Frucht der Ce- 
realien ihren Lebensunterhalt zu sichern. In einigen Gegen- 
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den der Philippinen ui der Boden im Ucbermaasse fraclitbar: 
denn yiermal werden jalurlich daselbst die Nahrongsmittel ein^ 
geerndtety nSmlich zweimal Reis, einmal Melonen ond einmal 

Mays. Im höchsten Norden von Europa ist man dagegen froh, 
wenn noch eine armselige Gerstenerndie ^elin^t." So verschie- 
den ist die Vegetation, welche die wesentÜch productiven Na- 
turkräflc in verschiedenen Weltgegcnden erwirken* Und selbst 
der Erdboden, ob er gleich überall gegeben ist, staftsich ruck* 
sichtlich seiner Benataungsfähigkeit sor Prodnction sehr man- 
nigfaltig ab» 

' §■ 147- 

Bestirnmongsgründe dieser VerschieJenhcit. 

Biese Verschiedenheit in dem Blaasse derBeihnifC) welche 
die Natur der Production des Einkommens eines Volks zn leU 

sten vermag, findet ihre Bestimmungsgründe vorziiglibh L in 
der Nalurljcs( haiVcnheit selbst, in der Verschiedenheit des Erd- 
Lodens und der Luft oder des Klima's. Die in dieser he- 
ziehung zwischen den einzelnen Ländern gegebenen DifFeren- 
zen entscheiden über das Maass der Productivität, welches ein 
Volk an der Natur zn entwickeln TCrmäg, in hohem Grade» 
In wieweit diese Möglichkeit aber darnach yerwirklicht werde, 
das hängt IL von dem Volke selbst, und haupl^^ächlich von 
der Zahl, der Arbeibkunst und dem Kapitale der Bevölkerung 
eines Landes oder auch von dessen Verhältnisse zu den Be- 
dürfnissen fremder Völker ab» Da der grüsste Theli der Pro- 
dnctionsmittel der menschlichen Leitung bedarf, um für die 
Production überhaupt etwas zu leisten, und 'auch fast alle übri- 
gen NaturkrSfte der Anregung und Kichtong dnrch den Men- 
schen, und eine Steigerung ihrer ProduchN iäL dadurch zu em- 
pfangen, ([\h\^ jedes Product der xNatur aber, Nützlichkeit 
und Werth nur nach Maassgabe der darnach obwaltenden 
menschlichen Bedürfnisse besitzt : so bilden diese, der Natur an 
sich fiusseriichen Verhültnisse fast nicht minder wichtige B^ 
dingungen der Natorproduction eines Landes für das National* 
einkommen seiner Bewohner, als jene ursprünglichen Naturver- 
hällnisse seIhsL 
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1* fieschafTeobett des Erdbodens. 
§• 148. 

Stiriliu* d«r BodeabestbaCfeiilieit ni die VetfdiiedeDheit der Vorlheile, welche 
der Erdboden, biet« eh Kwbl benntkt, gewilirt. 

Am unmittelbarsten bangt die Ungleichheit der Nalui Pro- 
duktion von der verscbledcnartlgen Beschaffenheit des Erdbo- 
dens ab. Selbst insofern der Erdboden bloss als Raum be- 
notet wd, kann die angleiche Beschaffenheit desselben als Be- 
dingung (iir die Grosse oder den Werth der Natsung nicht 
ausser Acht gelassen werden. Dies ergiebt jeder Vergleicb^ 
der z. B. zwischen einen» sumpfigen und einem ieülen Bau- 
platze, zwischen elneui leuchten und einem trockenen Auf- 
bewahrungsorte u, s. f. angestellt wird. Wichtiger aber er- 
scheint die Verschtedenheit der Erdbodenbeschaffenheit, wenn 
man die Benutzungsfähigkeit seiner Räume zu Wegen nnd 
Strassen und dergleichen Zwecken in Betracht ziehet. Unbe- 
rechenbar grösser ist die Productivlt'at, welche die Natur von 
dieser Seite besitzt, wenn der Erdboden in schiffbaren Flüs- 
sen, gleichsam schon von der Natur selbst gebahnte Trans- 
portwege in- sich enthält, welche die Grundstücke des Landes 
mannig&ltig durchschneiden, oder wo die Beschaffenheit des 
Erdkörpeft wenigstens einen kfinstlichen Ersatz jener Datürli- 
chen Transportwege durch Kanäle gestattet, als wenn die Be* 
schaffenheit des Landes nur Landwege dem Verkehre gewährt: 
alle prodactiren Arbeiten, bei welchen vom Gütertransport 
Gebrauch gemacht wird, können bei der Benutzung von Was- 
serwegen viel wohlfeiler und ergiebiger, als Lei Benutzung 
blosser Landwege betriehen werden. Selbst innerhalb der 
.Landwege kann noch grosse, die Productivitat der Natur 
von dieser Seite bedingeiide, Yerschiedenbeit stattfinden, je 
nachdem ein ebner, fester, trockner Boden den Landtransport 
erleichtert und zu allen Zeiten möglich macht, oder Siinipfe, 
Moräste, Gebirge und dergleichen Uindernisse des Gütertrans- 
portes denselben erschweren und zu gewissen Zeiten ganz un« 
möglich machen. 

L 8 
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§. 14». 

EnlttM der Bodenbesciiaff«nheit a«if die Nalamg t»b BftUBddMiUn det 
ErdbodeM In der Form von beweglichea Gfttem. 

Insofern der Erdboden durcli Verwandlung seiner Be- 
standtbeile in bewegliche Güter benutzt wird» entscheid et 
die verschiedene BeschaCfenheit des erstem aoch unmittelbar 
über die Beschafienheit der letztem nnd mithin auch über die 
Grosse des Antheils der Natur an der Hervorbringung sol- 
cher aus unorganischen Stoffen zusammengesetzten GüLei. Die 
edeUten dieser Üestandtheiie des Krdbodeiis werden in der Re- 
gel in gebirgigten Gegenden aufgefuii4eiiy und zwar in Ur-, 
Flötz* und aufgescbwemmlea Gebirgen am meisten, weniger 
in den vulkanischen Gebirgen, welche nur die^igenthümlichea 
Lagerstatten fiir gewisse StotFe, als Schwefel, Bimstein und 
dergleichen, siild. Doch geben auch die Flachländer in der Re- 
gel dem Meii3t;lieii mannigfaltige nützliche Bestandtheile des 
Erdbodens zu gewiuueu, wie Sand, I«ehm, Torf und dergleichen 
Stoffe, welche zwar wegen ihres zu grossen Umfanges weniger 
weit verführt, niedriger im Tausche bezahlt und mehr nur an 
Ort und Stelle benutzt werden; 'dessenungeachtet aber, beidei: 
Wichtigkeit des Gebrauchs, /der von ihnen gemacht virird, und 
bei der Geringfügigkeit der Kosten, welche ihre Gewinnung 
verursacht, sehr werthvolle üestandiheüe des Yolksvermögens 
ausmachen. 

§. 150. 

EiofloM der Bodenbescbalfenbeit euf die Nnttong kikn«tHch prodoclijer 

Natniltrifte. 

Auch auf die chemischen Kräfte der Natur ist die lie- 
' schaifeuheit des Erdbodens von Eintluss, mehr aber noch auf 
die mechanischen. Die brauchbarsten Ar beitstbiere können 
nur in denjenigen Ländern in grosser Zahl Jlienittsft werden, 
wo die BodenbeschafTenheit die Erzeugung der Nahrungsmit- 
teln, deren sie bedürfen, gestattet Die Wirksamkeit des Dam- 
pfes kann nur in denjenigen Ländern in grossem Umfange 
stattfinden, wo die TSatur die zur Entwicklung desselben erfor- 
derlichen Materialien nicht versagt; die Kraft des Wassers setzt 
ein bedeutendes Gefalle der Ströme und Flüsse^ letzteres aber 
in der Kegel gebirgigte Gegenden voraus; der Wind dagegen 
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dit in Flachländern, besonders den am Meere gelegenen) le- 
gelmaniger und daorender sdne Kraft« als in Hochländem, und 
kann seine ganse Wofalthatigkeit for die Prodocdon nur in 

deiijenlgea Landern entwickeln, wo Wasserwege (§. 148.) 
jcugleich seine Auweudung auf die Scbiilahrt verstatleu. 

§. 151. 

NatQrkrilte. 

Nicht minder werden die besonders in den obern Schich- 
ten des Erdbodens wirkenden wesentlich productiven 
Ifatnrkräfte durch die Bodenbeschaffenheit oder durch das 
Terschiedene MischungsTefbältniss, worin die wandelbaren so- 
wohl ab die «nveranderltchen Bestandtheile der Erdoberfläche 
darin angetroffen werden, durch den verschiedenen Grad von 
Auflösbarkeit der NahrungsslolTe , von Verbindung mit Feuch- 
tigkeit und dergleichen bedingt, und mittelbar durch diese 
.anch die Producte der thierischeo Lebenskraft* Zunächst ist 
«chon der Umfang des Pflansenbanes überhaupt davon abhän« 
gigt da die grösste Zabl der Pflanzen bekanntlich in der Erde 
wächst, wenigstens nur parasitische Pflaosen, Cryptogamen und 
"Wajsserpflauzcn davon eine Au.snahme machen. Ks gicbt aber 
z. B. in gebirgi^teii imd sumpfigen Ländern weniger der Pro- 
duction nützlicher PÜan^cQ überhaupt fähige Grundstücke. Dana 
ist die Beschaffenheit dieser Producte durch die Bodenbe- 
achafienheit dergestalt beschräukty dass keine menschliche Ar- 
beil diese Natnrgrenzen bedeulend za erweitern vermag. End* 
lieh ist die Ffille nnd Bereilwiüigkeit, womit die Grundstficke 
die Früchte der ihnen einwohnenden Naturkräfte darbringen,^^ 
nach ihrer verschiedenen Bodenbesciiaftenheit höchst ungleiclu 
Ihaa beide Arten ron Bodenbestandtheileu, deren das Pflan> 
senwesen bedarf sowohl die beharrlichen Bestandtheile» welche 
den Pflanzen eintn sichern Standort ta rerleifaen und die Nah- 
mngsstoße M hefaerhergen dienen, als die verSnderlichen Be- 
standtheile des Bodens oder die Nahrungssloffe der Pflanzen, 
können ihre- Bestimmung in sehr yerschie4enem Maasse voll- 
konmtener und unToUkommcner erfüllen» 

r 

Digitized by Google 



116 



' Ffoduclrun. 



2. Klima. 
§. 152. 

Klimatische Verschiedeohcit. 

Zagleich mit der Bodeiabeschaffenbeit bedingt das Klima 
die Prodoctivltät der Natur fast ebenso allgemein, wie jene* 

Es ist unter diesem Ausdrucke hier die Luftbescbaffenhcit mit' 
der VerscliietJenheit der Verlheüung von Wärme und Kälte, 
oder Feuchtigkeit und Trockenheit, die ungleiche Dauer des 
Tages und der Jahreszeiten, worin die Wärme - Yertheilung 
ihre tägliche and ihre jährliche Periode durchläuft,^ und jede 
Yeracbiedenheit dieser Art in den Sasseren Umgebungen der 
Erdoberfläche begrifTen, m^ig dieselbe |in der Lage zwischen* dem 
Aequatür und den Polen, in der Höhe über der Meeresfläche, 
in den Einwirkungen von benachbarten Meeren, Gebirgen und 
Sümpfen^ in der Abflachung nacli einer bestimmten Weitge- 
gend zu, in der Erdbedeckung mit Wäldern und Gewässern, 
oder in der BescbalFenheit der Erdoberfläche selbst, oder iü 
andern, noch nnbdrannten Gründen beruhen* Diese Umstände 
wirken besonders auf die Entwickelung der chemischen, me- 
chaaischen und der organischen Naturkraft höchst maiuiit^raliig 
und mächtig ein und regeln darnach den Betrag der Produ- 
ction, welche in verschiedenen Wellgegeaden dieser Wirksam* 
keit verdankt wird« 

§. 153. 

Klimatitcifee Bedingungen der Naturproductlon. 

^ Zur Vornahme mancher Arten von chemischen Operatio* 
aen ist Winterkälte erforderlich; in manchen Gegenden lasst 
auch der Winter allein die Benutzung des Erdbodens srna 
Transport in grossem Umfange zu, während derselbe manche 

andere Gegenden ganz unwegsam macht» Im Ganzen trägt 
die gemässigte klimatische Wärme mehr als die Kälte zur Ent- 
wickelung der Naturproduction, besonders zum Gelinf^en che- 
mischer Geschäfte bei ; ein grosser Theilvolkswirthschaftüch sehr 
wichtiger solcher Geschäft^ wie z. B. das Verdunsten des Meer* 
Wassers zur Gewinnung von Seesalz oder das Bleichen der Leine- 
wand, kann .nur bei grosser Kiaft des Sonnenüchu z weckmäs- 
sig vorgenommen werden. Rücksichtlich der mechauischeo JNa- 
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tarkräfte kann die Wirksamkeit des Wassers und Windes in 
den kältern Gegenden durch Frost und Eis oft lange Unter- 
brechungeQ erleiden und die Wirksamkeit der Thierkräfte ist, 
abgesehen davon, dass das branchbarste Arbeitsthier in den 
kaltem Gegenden der Erde öberhaupt nicht gedeiht, hier schon 
deswegen mehr bescliränkL, in den gemässigten Klimaten, weil 
die Ernährung derselben, durch die kurze Dauer der Vegeta- 
tionszeit und die Länge des Winters und unirucbtbarer Jah- 
resseit, viel kostbarer und schwieriger wird. 

# 

§.154. 

Fortsetiung. 

Die Pfoducte des Pilanzen- und Thierrelclies werden in 
ihrer Qualität und Quantität durch die klimatische Verschie- 
denheit der Länder so fest bestimmt, dass es nur mit grossem 
Aufwände von Mähe nnd Arbeit, durch besondere Pflege, Zucht 
und Wartung der, frt mden Aimmelsstrichen eigentbümlich an- 
gehörigen Thier- nnd Pflanzenarten, diese Naturgren^en zu er- 
weitero, gelingt. Der fiir die Volkswirlhsciiaft wichtige Un- 
terschied zwischen Kultur- und wilden Gewächsen, percnni- 
renden und nicht / perennirendea Pflanzen, so wie zwischen 
Haosthieren und wilden Thiereui weiset grösstentheils auf eine 
solche künstliche Ausdehnung einer ursprünglich enger be- 
grenzten Naturproduction hin. Doch hat auch diese Ausdeh- 
nung, so l>ald sie volkswirihschaftlich in Betracht za ziehen 
seyn und also im Grossen ge^cliehen soll, selliaL wieder enge 
Schranken, welche sie nicht zu übersteigen vermap;. Das 
Klima^ worin erst Rennthiermoos gedeiht, Ist nicht zum Wald- 
bain und zur Viehzucht; das Klima» wo Viehzucht und Wald- 
bau schon einigennaassen gedeihen» noch nicht zum Getreide* 
bau und, seihst innerhalb des Getreidebaues, das Klima der Ger- 
ste nor Ii nicht zum WeizeuLau ^^eschickt. Wärmeres Klima 
setzen Oblt- und Weinbau, noch wärmeres O ringen , Citro- 
nen- und Oelhäume, das Zuckerrohr, der Pisang u. s. w. vor- 
aus,« um überhaupt und in der besten Weise zu gedeihen. In 
demselben Absbifungsrerbttltnisse föllt zugleich die Quantität 
der erzeugten Naturproducte grosser ans, schon weil die Ve- 
getationsperiode in kältern Gegenden eine kürzere ist, daher 
ifthrltch höchstens eüimal geerntcL wird und in der Regel auch 



Ji8 " ' ProdnotSoii. 

I 

nur in demselbcii Maasse weniger uod minder volUlAnd^ aus- 
gebildete Producte gceratet werden können, in welchem die 
Dauer der Ve^elationszeit eine minder reiche Entfaltung ver- 
stattet. — Iii uliiiiii hem Verhültnisse sind die volkswirth^chaft- 
Üch auUlichstea TUiere über den Erdboden vertheilL 

Anmerknng. Die geogvapliiBelis Yerbreitnag der vor- 
sfigliclisten Knltitrpfiaszen über die Brde bedingt die Telks- 
vtf llmcliaft in der «ntaoheid^ndsten Weise» beeondere Insofern 
es diejenigen sind, welelie den Vollcsgliedem nur Haaplnabrong 
sa dienen geei^nei sind. Unseren Ic&llern Gegenden gehen sun&clisi 
die llaumfrQelite^ welelie sur allgemeinen Nahrung dienen 
hönnen^ gäuxlieh ab, wie die FrOchCe desBrodbaums, desPisAug 
oder der Banane, des Oelbaums, der Cocus-^ Dattel-, Mauri- 
tius-, Sagu-, Wein- und Cliilenischen Palme. Den Rrodbaum 
bedecken 8 bis 9 Monate laug ununterbrochen reichliche Frücliley 
welche nach einander zur Keife kommen; nur drei 3Ionale 
lang ist i](>r Baum ohne Früchte, man lebt dann von den ein- 
geujacbicu V'orräthen. Drei Bäume können einen Menschen 
mit der herrlichen Frucht ganz binreichend ernähren. ..Hat 
jemand in seineni Leben nur 10 Bfodbäume gepflanzt, so hat 
er seine Pflicht gegen sein eigenes und gegeo sein u^chfolgen- 
des Gescbleebt eben so vollständig und reichlich erfüllt, als ein 
Binwobner unsere muhen Hiuimelslricbs, der sein Leben hin- 
durch während der Kälte des Winters gepflanzt, in der Som- 
merhitze geemfet und nieht nur seine Jetzige HaushaUung mit 
Brod veMorgt, sondern aueh seinen Kindern noch an baarem 
Gelde etwas kAmmerlieh erspart hat. iÜier der Baum gebdri 
Jediglieh der heissen Zone an) auf den Inseln des indisehen 
Arohtpeia und auf allen Inselgruppen der Sfidsee, welche in- 
nerhalb der Wendekreise liegen, ist der Brodbaum zn finden« 
Her Pisang ist von allen Nahrungspflanzen diejenige, welche 
auf dem kleinsten Hauine die ^röä&tc Menge von Fi ücbien her- 
. vorl^ringt. Die Fisangpflanzungen sind äusserst leicht, wenn 
die Früchte gepflückt sind, so wird der alte IStamm umgehauen, 
der sicli hinnen drei Monaten mit neuen Früchle|& aus der 
Wurzel reproducirt und jedesmal gewöhnlieh 30 — 40^ doch 
auch 60—80 Pfd. Früchte gieht. Aber auch der Pisang gehört 
den warmen Erdgegenden auAsohllesslich an* 

Unsere kältern Brdgegenden entbehren aber auch nnter 
den Knollen wurzeln einen Tbeil der vorzÖgliehsten, die 2U 
nllgumeiner Nalming dienen ktene% namenÜieh die Arum- 
•der Aionawttrnel «nd di» heirliehe lUnieo- ede» tfandiocn- 
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Pflanze, AvelcIiR den lndlanorn in den Iropisclien Gegenden 
Amerikas zum Hauptiiahriingsmitlel dient. Auch unter den 
Cerealicn sind uuscni (iJo^enden nur die minder ergiebige» 
zu Theii gowordeii, und ist ii unt iif licli der sonst so weit un- 
ter der Menschheit verhreilele licia und der Mays nicht das 
£igenllium unserer Natur. Bergrei« giebt auf neu besteUtem 
Boden deu 60 — SOfachen Krlrag, in gedüngten Gegenden, vrit 
man alljährlich Reis bauet^ etwa den 40fachen. Der Sumpfreiii 
dagegen giebt 70 — l^falUgen tiiid auf den Philippliiaii, dureb 
aehrfaobei« Verpflansen CHllivjrt, «elbttl bis 40Ofaobeii Brtrag. 
"Wo der Ifflaj« am Jiesieii gadaikel, in dem heiatftt^n nnd foueli* 
fetten Tropenklima, giekt es «ogar Gegenden, in welcken'or 
das SOOlaeli« Korn einbri«gl| in weniger frnektkaren Ländern 
'bringt er das 3- und dOOfaeke Korn ond hnndertftltiger Ge» 
wlnn wird als eine sekleekte Bmte angesoken. 

Die kesoheidneren Ansprücke, wellske unser Klima auf Na- 
tiirproducte dea Pflanzenreiches zum allgemeinen Nahrungsmit- 
tel der ßcvülkerun^ macht, hescliränken sich vorzüglich auf 
den Brtrag, den von den Cerealien Weizen, Roggen, Geräte 
und Hafer, und von den Knollenwurzeln die Kartoffel gewährt. 
Das Valerland dieser Cere.il icu ist wahrscheinlich das benach« 
liarte Asien und das nördliche Africa, vou wo sie in einer vor* 
Iiistorischen Urxeit mit dem Ackerhau sich segnend über £u* 
tfopa verbreiteten. JMit den Kaollenwarzeln der Kartoffeln kal 
uoA Amerika kesekenkt 

in Bnropa sIeigt der Anban des Weinens kis über 62^ 
»Srdlieker Breite kiaans, erlangt jedoek erst! unter dem 
iidrdlieker Breite einige Bedeutung, Br kedarf wa seinem Ge- 
deiken drei kis vier Monate mftssiger BommerwHrme» aker die 
Iropiseke Hitse rertrSgt der Weizen nickt gut, und kann dnker 
auok. auf koken Gekirgs - Bbenen niebt gezogen werden« In . 
Frankrelek, als der Mitte der temperirten Zone , Vopi Europa, 
wird der Weizen nur kis zur Höbe von 5400 Fuss gezogen. 
I>er Grad der Fruchlbarkeit des Weizens wird durch die kli- 
matische Verschiedenheit der Lander in IujIh jh Maasse bedingt. 
In unsern kalten (Ta genden treibt jede W eizeiipßanze meistens 
nur einen Halm und auf diesem nur eine Aehre, daher ist der 
lirlrag der Aussaat nur 6- bis Tfältig im Durchschtiitt. In Un- 
garn, Croatien und SlavrHiien ist der Ertrag der Weizenernte 
im Dnrchschnilt 8- bis lOfältig; in d(\f\ vereinigten Staaten am 
Bio de la Plata ist die Ernte 12rallig. im nördlichen Mexioo 
17flUtig und in den Aei|uatorial • Gegenden Ton Meiuen soger 



9 

130 FroduieUoii. 

34 « ja in trutkithmgen Jahren «ogar 36AUig. AUxandev ron 
HumboMi ersfthlt «tuen Fall ron gans antserordenttiebeit 

Fruditbarkeit, welchen man in Mexico beobachtet hat, wo näm- 
lich eine Weizeupilanze 40, 60 bis 70 Stengel gelriebeii hat^ 
von welchen die Aehren beinahe durchgängig gleich gefüllt 
waren und 100 — 120 Körner trugen! — Und doch, wie riel 
fruchtharer ist die MaysVuUur gegen den "WelzenbauJ auf 
dem Piateau von Mexico, wo man die Weizenernite IS- bis 
20faoh rechnet} da bringt der Ma^s das 200faolie Korn. 

Roggen, O erste und Hafer ertragen mehr Kälte als 
Weizen, ihr Anbau gehet daher höher in den Korden hinauf 
nndsie bilden hier die einzigen Cerealien, welche angebaut wer- 
den. Auf der skandinavischen Halbinsel steigt die Gerete hia 
au 70* N. Breite, der Roggen bis 6& und 67^ und der Hafer 
bis 6S und 62} ^ Breite. In demselben Crrade steigt der Anbau 
dieser Cretreidearten riel welter auf die C^ebirge binanfj ab ea 
mit- dem Weiaen der Fall Ist Im sfidliehen Lappland z. B. In 
Breite, wo noch keine Spur Ton Weisenbau Ist» da 
steigt die Gerste schon bis an 800 Fuss über die Meeresflacbe. 
Die Grenze aller Getreidekultur ist in den Alpen von Tp*ol 
bei 3800 Fuss, in den Tjroler Gebirgen bei 450Q Fuss. In 
Frankreich steigt die Roggenoultur nach De Candolle selbst 
bis 6600 Fuss. 

Die Kartoffeln, die im Jahre 1586 zuerst von Sohiifera 
nach Irland gebracht, erst seit 1717 aber in Sachsen, seit 1728 in 
Schottland, seit 1738 in Preussen in Grossem angebauet wur* 
den, sind in kalten Regionen der Cordilleras von iSüdameriIca 
jni Hanse, und in uabegreiflich schneller Weise sum Uaupt- 
nahrangsmlttel für ganae Welttheile geworden. In ganz Eu- 
ropa» ron Hammerfest in Lappland an, unter 71^ nördlicher 
Breite» auf Island und den Farmern» wird die Kartoffel ange- 
bauet und auf den niedem Plateaus Ton Indien, in China« Ja« 
pan, auf den Sfidseeinseln und In Neuholland, wie auf Neu- 
seeland ist die Kartoffelkultur eingeführt. Tergl. Mejen^e 
Grundriss 4er Fflansenge ographie. Berlin 18S6. 

3, Aeossere Yerhältnisifu 
§. 155. 

Anch die Bsimtaog' der Kttur durch die Menschen enttch^idet iiher die 

Gr9«t^ der Nnturprodaction. 

Neben den obigen, in der Verschiedenheit des Erdbodens 
und des Kluoa's beruhenden Bestimmungsgründen der Natnr- 



production, tritt besonders noch die Rücksicht auf die bei 
emem Volke stattfinde Benatsung der Natur als iiiaasjgd>enj 
för die Höhe des Ertrages derselben auf. Diese Benaf£utig ist 
jswar ein der Natnr an sich Susserlicher Umstand, aber Yon 

derselben Bedeutung fur die Bestimmung des Maasses ihrer Pro- 
duclivitat, wie jene NaturverhäUnisse selbst es sind. Denn ^ie 
nicht wesentüch producliven Naturkräfte und die meisten Be- 
standtheile des Erdhodens sind nnr so weit und in dem Um- 
fange Pftiducttonsmittel, wie gross auch ihre eigendiiimlicbe 
Tauglichkeit dasu sey, in welchem das Tolk sie als solche an- 
erkennt^ gebraucht und anwendet. Auch selbst die Producte der 
wesentlich productiven ^aturkräfle und der mit ihnen verbun- 
den wirkenden Grundstücke sind nur soweit Güter und Ein- 
kommensobjecte fiir die Yolkswirtbschaft;, als sie dem Bedarfe 
des Volkes entsprechen. Ein desto höherer Beitrag wird da- 
her im Ganzen dtm Volkseinkommen von der Natur gewährt, 
Je mannigfaltiger y sorgfältiger, einsichtsvoller, umfangsr^cher 
und zwe(;kmässiger die Grundstücke, Naturkräfte uud Natur- 
producte von dem Volke Jbenutzt werden. Es. ist also die 
Grösse der Nfaturproduction^ wie aller Werth überhaupt, da auch 
sie nur an ihrem Werthe gemessen werden kann, nicht bloss 
durch die Natur selbst, sondern 'durch den Menschen cheofalls 
bedingt. 

8- 156. 

Yeriialuiiss der Naturprodaction eines Lande« tu den Btd&rfiils«en 

fremder Volker. 

Selbst das VerhSltniss, welches die Lage eines Landes 
demselben tu fremden Völkern giebt, kann oft, besonders beim 
Bfangel sahlreicher inlandischer Bevölkerung , einHussreich auf 

den Betrag der Naturproduction einwirken und denselben unter 
gleichen NatiirvcrlrUtiusscn sehr verschieden bestimmen. Nicht 
selten bestehen die Vorzüge > welche die Naturproduction ge- 
gewisser Länder vor derjenigen anderer Länder voraus hat, 
eben nur darin, dass die Eigenthumlichkeit ihrer Bodenbeschaf» 
lenheit und Ihre^ Klimans Producte sur Erscheinung bringt, 
welche mittelst eines hohen Tanschwerths hei. andern Völ- 
kern, für das dieselben von der Natur beziehende Volk eine 
grosse Nütdüchkeit besitzen* In manchen Ländern wurden ge- 
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wisse NaturerzeugQisie wertiilos TCrloreii geben, wenn denselben 
nicht das Bedürfniss nahe gelegener oder durch Flitsjs- and 
Meeresschinahrt verbundener Lander - Tauscbwertb nnd Absatz 
verliebe. Mancber Gegenstand, den weit zu transporttren zu 
grosse Kosten verursacht, würde andcin Gegenden ein werth- 
vollcs Nalurerzeugniss abgeben, während er jetzt ungenutzt zu 
Grunde gebt, oder würde wenigstens einen ungleich grossem 
Zoscbuss den Volkseinkommen ertheilen, wenn die Lage des 
Landes «u andern iVölkern den Absatz mehr erleichterte, wenn 
der Absatz, welcber dafür In den entferntesten Weltgegenden 
zu erlaugen ist, in nahen Nachbarländern erreichbar wäre, oder 
wenn bequeme Land- uud Wasserwege den Tran^ort möglich 
und wohlfeiler machten. 

157. 

' yerMltaiM der tnUadisehen BerSlkenuig rar NatarpiodlieUon. 

Die allgemeinste Bedingung für die Erreichung eines bohen 

Betrages der Naturproduetton in einem Lande ist jedoch eine 
grosse iuläniiische Bevölkerung, Durch diese Bedingung Ist 
zugleich die Beständigkeit eines solchen Ertrages der ]Nalur|iro- 
duction für das Volkseinkommen in der sichersten Weise ver* 
bürgtr Der erhöhte Begehr nach Stoffproducten der Natur^ 
der bei der Kostbarkeit des Transports vom Auslande ^ immer 
nmaehst vom Infande Befriedigung fordert, dehnt den Anbau 
des Grund und Lodens aUiuälig weiter und weiter, von den 
fruchtbarem Grundstücken auch auf die unfiruchlbarern aus; 
fuhrt sorgsamere Wahrnehmung aller wirksamen Kräfte, vor- 
sichtiger berechnete Leitung derselben, Vertheüung des Landes 
in kleinere EigenthnmsstUckei Aufhebung aller, der hocbsten- 
ProductiTitat des Grondstncks zuwiderlaufenden Berechtigungen , 
und Besthränkungen , die eine der Bodenproducte minder ach- ' 
tende Vorzeit bcgruiidi te, so wie neue V^ersuche und Erfah- 
rungen in der Aulüadung der besten Benutzuugsweise herbei, 
und Tässt die Benutzung dieses wichtigen Thells der Naturquelle 
ungleich mehr und mehr in die recbten Hände gelangen« ' In 
demselben Maasse, worin die Bevölkerung eines Landes grösser 
und dichtgedrängter wird^ wird vielfältiger und ausgedehnt^ 
in der Regel auch von chemischen und mechanischen Natur- 
krädeui so wie von dem Erdboden übei haupt^ Gebrauch §e- 



Digitized by Google 



Hftiitt> US 
maelit« — Zv wie viel mehr prodoetireii' Zwecken iSnneii 

nicht Winde und Gewässer, Flüsse und Laiid^trassen, so wie 
die beweglichen Bestandtheile des Erdbodens, hol grösserer Be- • 
völkerung) als hei geringerer Menscheozabl) angewendet werden I 

§. 158. 

Bintricaiig über d»m tteigen^ea Pfett 4m Gtmditäcke bd tmcbaitiidtr 

BerölkMUBg. 

Die Erscheinung, dass die Grundstücke eines Landes bei 
zunehmender Bevölkerung im Preise steigen, beruhet nicht 

< bloss darin, dass der gesteigerte Begehr nach Producten der- 
aelben den Breb.der letztern erhöhet» sondern vorzüglich auch auf 
dergrSssem, mannigßiitigeni Benntzung, deren GfondstS«^ ab 
blosse Ranme, in ihrer Siihstans nnfd in den daran geknöpften 
oder doch nur in Verbindung mit Grundstücken nutzbaren 
Naturkraften fähig sind, und wozu jener erhöliLe Begehr das Volk 
anregt« Wenn ein kleiner Platz in der ^(ahe oder inuerhalh 
grosser Städte im Preise den mit weit ausgedehnten Ländereien 
Tersefaencny aber entlegenem Landgutemf gleichkommt; so beur- 
Inmdet dies TOraugUcb nnr, wie ungleich dieProdactivitat eines 
Crnmdstnckes, nach seSnem yerschiedenen Yerbaltnisse snr fie* 

' vc>lkerung, seyn kann, oder so Leruliet jener Lohe Preis vor- 
znglich nur auf dem Grade von Production, welche cm soU 
cheS| in der JMahe der Wohnsitze einer grossen Menschenmenge 
gelegenes Grundstück, mag es als Arbeitsstätte > Gartenland 
oder TO andern Zwecken benutst werden, to gewibien vermag. 
Die Yersebiedenbeil des Preises, der Gnmdstftcke in den dorclv» 
gehends stärker und den durchgehends schwächer bevölkerten 
Gegenden der Erde bietet die nämlichen, auf denselben Grün- 
den beruhenden Erscheinungen dar« . 

Stdferaaf 4er ITatiurpn»dii«tt4m daxdi.BiUwiy« Aibeit iui4]Upital«iw«iidaB|^ 

Bei den der Grosse der BevoUienmg zugeschriebenen £in- 
whrkongen auf die Naturproduction ist indessen immer voransi^ 

gesetzt, dass mit ihrem Fortschreiten auch das Kapital, die 
Arbeit und die Bildung in glelchmässiger Vergrösserung 
und Fortentwicklung begriffen, und dass die Grösse dieser Pro- 

dii«lionsniittel in einem angemesfcnea Prop^rM^neverhahniise 
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eur MetuchenzaU gegeben sey« Es setzt lange, sorgsame Be- 
obachtung des Ganges der Natur, tiefes geistiges Eindringen 
in die Gesetze, nach denen ihre Kräfte und Körper wirken, 
und mannigfaltige Erfahrungen voraus y ihre Prodiictivität in 
ausgedehntem Umfange zu wecken und zu entwickehou Wie 
viel Beobachtungen, Kenntnisse und Erfahrungen mogten z. B. 
dazu gehören, um das Kunstwerk einer Wassermühle, — wohl 
die 'älteste nnter nnsem Maschinen, deren Erfindung in frühester 
Vorzeit gemacht wurde, — ursprünglich hervorzurufen, und 
wie mannigfaltig mussten jene Kenuln^se und ErfnlirTingen 
doch erst hereicbert und fortgebildet werden, ehe die ausge- 
dehnte Benutzung chemischer und mechanischer Naturkräfte in 
der jetzigen Zeit davon die Folge seyn konnte! Bas Kapital 
ist in der Regel das Mittel, durch welches sich diese Einsichten 
und Kenntnisse über die Natur auf die Production fruchtbar 
anwenden lassen und für sachliche Zwecke wirksam erweisen. 
Die Anwendung aber, sey es durch das Mittel, kunstvoll durch 
Arbeit gestalteten Kapitals, wie bei dem Gebrauche von Werk- 
zeugen nnd Maschinen, odersej es unmittelbar, durch das Werk 

der menschÜclLen Hände, ist £e Sache der Aihett» 

■• » 

§. ICO. 

f ortseizung. Uebcrgang von der NatorprAdoction mr Arbcitsproduction. 

, Diese der Natur äusserlichen Bedingungen ihrer Producti- 
yitat, welche in der Bevölkerung, der Bildung, dem Kapital und 
der Arbeit beruhen, geben zugleich die einzigen Punkte, tob 
-welchen her die Naturproduction einer Steigerung fähig ist 
■Die Natur aU' sich enthSlt das. Vermögen, ihre Productipn selbst 
zu vervollkommnen und aus eigener Kraft zu vergrössern, im 
Allgemeinen niclit in sich : wenigstens ist ein solches Vermögen 
nur rücksichtlich ihrer wesentlicb auf Production gerichteten 
Wirksamkeit im Einzelnen wahrnehmbar. Die Production der 
Natur müsste daher noch heute fast dasselbe Maass erfüllen und 
Ton derselben Beschalfenhdt seyn, wie vor Jahrtausenden, wenn 
der Mensch nicht machtig darauf eingewirkt und in beiden Be> 
Ziehungen an ihrer Veigrö-^serung mit Krlulg gcarheitet hatte. 
Die Nothwendigkeit einer beständigen Steigerung der Natur- 
production hat aber das Maass. und die Beschaflenheit dessen, 

was die Natur fireiwUlig darbietet| jedem Volke frühzeitig zu 
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erkennen gegeben. Die Natur fiir sich gewährt, auch wo ihre 
freiwillige PioJuction am reichsten entfaltet ist, weder eine 
.solche Menge, noch eine solche Qualität von Productea, als 
erforderlich ist, um die mannigfaltigen Bedürfnisse eines sabU 
leichen Volkes, in solcher Dichtigkeit der Bevötkemng, wie 
die für Wohlstand und Bildong gleich aotbwendige Lebhaftig- 
keit des Menscbenverkebres erheischt, mit den nötbigen sach- 
lichen Gütern zu befriedigen, und daneben kann v(jii allen 
Naturproducten nur durch das Mittel der Arbeit Gebrauch ge- 
macht werden. Mächtig hat sich daher, ' im Djrange dieser 
Nothwendigkeit, neben der Natur ein anderer Factor der Pro« 

dttction, die Arbeit, bervorgethan. 

$ 

Zweiter Titel. 
B i 9 A r h B 4 L 

I. Begriff und Froductivität der Arbeit* 

§. 161. 

Arbeit nnd Elemente der Arbeit im Allgemeinen. 

Der Ausdruck Arbeit bezeichnet ün Allgemeinen jede 
vom Menschen ansgebende, durch die Absicht der 
£rreicbung eines bestimmten Zweckes geleitete 
Tbatigkeit Ihre Beslandtheile sind erstens der Wille» 

der durch die Richtung auf ein bestimmtes Ziel zur Absicht 
wird, und 7Aveitens die Anstrengung menschlicher 
KrafU Das erstere Element ist es» was die Arbeit ebenso 
einerseits von unwillkührlicben oder zwecklosen Kraftänsserun- 
gen des Menschen, als andererseits yoli der Tbatigkeit der 
Maschinen nnd der mebten Naturkräfte nnterscheiclet, und zwi- 
seilen den Leistungen dieser und der menschlichen Tbatigkeit 
auch da noch eine Scheidewand zieht, wo man den Menschen 
zur Maschine herabzuwürdigen sich vermisst. Das zweite 
Element^ welches jede Arbeit zu einem Opfer von persönliclien 
Kräften macht, die der Arbeiter der Erreichung des erzielten 
Zweckes darbringt, ist zwar ebenfalls in jeder durch Absiebt 
geleiteten menschlichen Tbatigkeit, aber in sehr verschiedenem 
Grade und öfters in einem bis zur ünerkennharkcit geringen 
Maasse enthalten» 



§.162. 

Beltaimif t wildbe die Ai^it «miitldbar Ar die pendalidieii Zwecke 

der Henaelics hat 

Von aller wirthscliaftlicben Bedeutung abgeseheii) hat 
die Arbelt aach in den persönlichen Resultaten, welche 
sie dem Arbeiter gewährt, eine grosse Bedr'utung und kann sie 
daher anck bloM ihrer selbstwegen hetrieben wo'den. Die 
Arbeit glSikC Korper und Geist; sie kann UnterhaHong und 
Freude, GerandheiC, Einsicht und Bildong gewähren, vor Ent- 
artung den Menschen bewahren, und hl überhaupt eins der 
iiothwendigsten Mittel zur Erreichung der menschlicen Bestim- 
mung. Nicht bloss am Einzelnen, sondern auch bei ganzen 
V Völkern nimmt man die wohlthätigen persönlichen Einwirkun- 
gen der Arbeitsamkeit auf ihre körperliche und geistige BiU 
dung, ihre Denkungs- und Gemiithsarty ihre Energie und Sitt- 
lichkeit wahr. Daher ist denn auch der Trieb zur Arbeit so 
tief im menschlichen Wesen gegründet, dass er fast unwider- 
stehlich zur Th'atigkcit anregt Nur die Art und das Maass 
der Arbeit, welches äussere Verhältnisse von dem Menschen 
Ibrdern« steht nicht immer mit dem« wosn seih inneres Ver- 

• • • " 

hagea ibn «ntrell>t, in UebereuMtimmang; 

§. 163. 

Bedeatong'der Arbeit für die Erreichung sachlicher oder wirthschaft- 

licher Zwecke. 

Aber auch die wirthschattiiche Bedeutung der Ar- 
belt ist unbeschreiblich gross. Sie Ist ein absolut nothWend%es 
Productionsmittel, welches ans der Wirthschaft eines Volkes 
gar nicht hinweg gedacht werden kann« Die Arbeit lehrte bei 
,den meisten Gegenstanden erst, ihre Nützlichkeit und ihren 
Werth erkennen und ein Uedürfuiss darnach empfinden. Durch 
Arbeit gewann der Mensch, rücksichtlich der meisten Natur- - 
kräfte und Kapiulien, erst die Einsicht und Kunst, sie für die 
Production in V^irksamkeii zu setsen; durch Arbeit können 
selbst Naturproducte nur aum Gebrauch des Menschen gelangen; 
sor durch Arbeit können diese Producte vermehrt, ▼crbesserl 
und zum Theil er^t brauchbar gemacht werden. Die Arbeit 
muss die Güter verLbeilen unter Völker und Einzelne im 
Volke, und selbst für den Einzeben bildet Arbeit das gewöhn- 
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Krlisfo Mittel des Erwerbs. Alle Fortschritte in der öconomU 
schea Entwicklung eines Volkes, welche nicht der Sparsamkeit, 
die selbst al>er erst eine Tochter der Arbeitsamkeit ist, ihr 
Daseyn Terdankeoy können nur durch Arbeit Termittelt ina Da« 
aejn treten« Die Aiheksamkeit eines Volkes tritt daher aach liir 
alles Fortschreiten! desselben überhaupt als maassgebend auf: 
Trägheit und Mü^^sfo^G^ang dagegen halten Völker auf alter Stufe 
der üconomischcn und inteliectueiiea iiJitwickiuug Jahrhunderte 
tmd Jahrtausende hindurch fest. 

TnfeM«d«»li^t der Atbeit f. ivililAellv g caiMiunwL 

Der RegrifT der Arbeit kann sowohl subjectiv als ohjectiv 
genouunen und in beiden Beziehungen mehrfach unterschieden 
werden. Betrachtet, man die Arbeit bloss subjectiv, nach 
dem Maasse der Anstrengung und Opferung yon Kräflen, weU 
ches bei verschiedenen in Vergleichung gestellten arbeitenden 
Personen zur Erreichung eines gewissen Zwedbes erforderlich 
ist; so findet die grösste Ungleichheit ütatt. Es sind Lust und 
Kraft zur Arbeit, so wie Talent, Uebung und GescUickliclikcit 
zu gewissen Arbeits -Arten so mannigfaltig und ungleich unter 
Individuen und ganze Völker vertheilt, dass die Arbeit, ab ein 
nach der IndividualitSt des Arbeiters bestunmtes Maass von 
Anstrengung und Aufopferung geistiger oder körperlicher 
Kräfte hetra'chtet, unübersehbare Verschiedenheit darbietet. Wie 
verschieden verhält sich, nach dem Maasse der Anstrengung, 
welches die Herbeiluhrung eines bestimmten Resultats erfordert, 
z. B. die Arbeit eines Anfangers zu der eines Arbeiters, welchem 
Uebung md £rfiihreaheit zur Seile stehen; die Arbeit einca 
Kindes oder eines sehwachen Weibes zu der Arbeit eines star- 
ken, erwachsenen Mannes, od«r die Arbeit eines Hindu und 
eines Mcxicauers zu der Arbeit eines N^rdamerikaners und 
eines Englanders? 

2. olfMiir. % KSipaiatbeft «ii4 GcitlwaiMt. 

Betrachtet man die Arbeit obfectiv; so kann sonicbst^ 
nach Verschiedenheit derjenigen Kräfte, welche der Mensch fBr 
die Erreichung eines Zweckes vorzüglich in Xyitigkeit setzt, 
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zwischen Körper arbeit und Geistesarbeit unterschieden 
werden. Zwar enth'Ut. jerle Kurperarljeit (Jes Mensrlien mciir 
oder minder immer auch einen geistigen Tbeil, dessen gänz- 
licher Mangel nur zu seltenen Ausnahmen gehört: tmd dieM 
Tfaeilnahme geistige Kräfte an der Körperarbeit Ut um so 
grosser, jemebr die letztere sich aus dem Bereiche gemeiner 
Handarbeit zu hohem Kunstverrichtungen hinaufschwinget. Auch 
ist ebenso umgekehrt keine Geistesarbeit ohne alle Theilnahme 
körperlicher Kräfte gedenkbar, eine Grenzscheidung zwischen 
Körper- und Geistesarbeit daher nichC genau zu ziehen. Den- 
noch findet eine bemerkens^ertbe und in den mebten Fallen 
leicht erkennbare Yerscbiedenheit der Arl^^^t nach der Art der 
wirkenden Kf^fte statt, welche dmrcb yorwaltende Tbatigkett 
der einen oder der andern menschlichen Krail iic^timmt wird. 

§. 166. 

1». PfodueliTtt «nd «leril« Arbeit 

Der Hauptnnterscbied, der in objectiver Betrachtung der 
Arbeit gemacht wird, ist aber der Unterschied nach der Pro- 

ductivität oder Unproduct ivitä t (§.84.) der mensch- 
lichen Thätigkeit. Man unterscheidet die Arbeit darnach in 
productive und sterile Arbeit und nimmt den BegrifiT 
dieser Bezeichnungen bald in unmittelbarer bald in mittelbarer^ 
und bald in ganz allgemeiner , bald in engerer vergleichender 
Beziehung. Diese Unterscheidung, welche zugleich den Bereich» 
den die Arbeit als Factor der Volkseiiikorainensproduction er- 
füllt, von dem Bereiche aller sonstigen Arbeiten, die der 
Mensch verrichtet ^ absondert , bat aber nur auf volkswirth- 
schaftlichem Standpunkte, auf welchem alle Arbeiten lediglich 
nach ihrem Verhältnisse zur Erreichung der wirthschaftlichen 
Zielpuncte des Volks in Betracht kommen, einen zu rechtfer- 
tigenden Sinn. Denn die Arbeit wlid für prodüctiv oder steril 
erachtet, je nachdem sie sich zur Gewährung eines hohem 
Volkseinkommens von sachlichen Gütern und Werthen an sol- 
chen, positiv oder negativ verhälti mögen dem wirthschaften- 
den $nbjecte sonst noch so grosse und wichtige Vortheile da- 
mit gewährt werden. Wurde die Volkswirtbschaftslehre sich 
nicht durch diese Unterscheidung einen eigenthümlichen Theil 
von der Thaiigkeit des Volkes .zur Betrachtung ausscheiden und 
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besonders zueignen, oder würde sie statt dessen der Ansicht 
folgen, dass alle menschlichen Yoriheilc, persöniichf und sach> 
liehe, gleichmassig als Producte zn betrachten seyen (§. 84.); 
«o schweifte sie fiher die Greiiseti der jüYirthaehaftskhre 
hipau«, and In einem Gehiete umher ^ worin die Erforschung 
und Darlegung der gesammten geistigen nnd körperlichen Thä- 
tigkeit des Menschen und ihrer Reinkate für denselben im 
Geistigen und im Materiellen, ihre Aufgabe bilden müsste, die 
befriedigend su losen, eine Wissenschaft schwerlich im Stande 
sejn dürfte. 

§• 167. 

VnnitldlMtr- ttHd niittdbaf-pTochietive Ailidt. 
Auch die Unterscheidung einer unmittelbaren und mittel- 
baren Productivität (§. 85.) der Arbeit würde unsere Wissen- 
schaft über die Grenzen der Wirthschaftslehre hinausfuhren, 
sobald ihr die Bedeutung beigelegt würde, dass die nur mittel-, 
bar-prodnctiven' Arbeiten in eben dem Maasse als Factoren 
der PrOdnctiott in Betracht gezogen werden mnssten, wie die, 
ihrem Ilauptchaiacter nach, uiimittelbar-productlven Arbeiten. 
Milte Ibar-productiv kann jedes Verfahren und Verhalten 
. des Menschen seyn, welches in der entferntesten Beziehung zur 
Erregung unmittelbar-productiver Bestrebungen steht oder auf 
das Gelingen derselben einen absichtlichen oder unabsichtli- 
chen EinHuss äussert Es mangelte hier daher ufieder an aU 
ler Grenze: die Gesammthcit aller menschlichen Verhältnisse, 
und aller mensc lilit hen Thätigkciten steht in einer so unanf- 
hüriichen und uuuuterbrocbeuea Wechselwirkung unter einan- 
der, dass kaum irgend ein Verhalten oder Verfahren eines 
Menschen erdacht werden kann, woraus nicht auch auf die 
Prodnction eine nachtheilige oder wohlthätige Wirkung her- 
geleitet werden könnte. Dabei zeichnet aber auch ein be^ 
stimmter verschiedener Character die nnttelbar-productiven Ar- 
beiten von den unmiltelbar-productiven bleibend aus, und eig- 
net letztere ausschliessend der Wirlhschaft zu. Die ersteren 
Verfölgen fiir sich bestimmte, ausserhalb der Production gele- 
gene Zwecke, meistens persönliclie: sie wollen Genuss, Be- 
quemlichkeit, Sicherheit, Freiheit, Gesundheit, Bildung, Ver- 
gnügen und dergleichen sich oder Anderen gewähren , ^hrc 
1. * . 9 
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Entstehung, Einrichtung, Atisrlehnung oder Einscbränkung ist 
nicht durch die Rücksichten der Produclion von sachlichea 
Werthea' unmittelbar bestimmt. Die letztern dagegen finden 
ihre eigentliche Aufgabe in der Prodaction: sie sind auf sach- 
liche Vortheile unmittelbar gerichtet, ihre Beschaffenheit wird 
durch die Gesetze und Regeln der Prodaction bestimmt; sie 
entstehen elpjends ans dem Streben nacli Hervorbringung sach- 
licher \Yerlhe, scliliessen sieb diesem hestamiig an und gehen 
nuter mit dessen Aufhören. Biese ietztern Arbeiten liegea 
also innerhalb der Yolkswicdischaft, während die ersteren aas- 
serhalb derselben stehen; die mittelbar -prodoctiTen Arbeiten 
treten daher aach nor unter den Bedingungen der Arbeils- 
production, als etwas der Wirlhschaft Aeosseres und tbatsäch- 
lich (iegehenes auf, wälu « nd als Factoren der iMtikommens-Pro- 
duclion oder eigends produclive Arbeiten nur die ihrem üaupt- 
character nach unmittelbar -productiven Arbeiten in Betracht 
kommen. 

§. 168. 

Gehalt des Arbeitsfactors der Prodaction. 

Die Arbeit, ab Factor der Prodoction des Yolkseinkom* 
mens betrachtet, ist daher ein Inbegriff aller derjeni- 
gen Tbatigkeiten eines Volkes, welche aufdas Ent- 
stehen sachlicher Werthe zur Befriedigung des 
Volksbedarfes unmittelbar gerichtet sind. Auch die 
einzelne den Zweck verfehlende Thätigkeil, z. B. die Arbeit 
eines misslungenen Versuches, gehört ab integrirender Theil 
mit 2a der Gesammtth'atigkeit eines Volkes und zu der notb* 
wendigen Mannigfaltigkeit seiner Arbeiten, wodnrch sein Ein* 
kommen erwirkt Die bcsondcrn Arhcitsarten und ein- 

zehien Arbeiten, woraus der in der Arbeit, bestehende Factor 
der Production des Volkseinkomniens zusammengesetzt ist, sind 
so mannigfaltig und yerschieden, wie die Weisen and Wege^ 
worin eine Production von sachlichen Gutem oder von Wer- 
« then an sachlichen Gegenständen bewirkt werden kann. Sie 
werden gemeiniglich bloss pr oductive Arbeiten, oder zur 
näiieni Unterscheidung von den an sicli sterilen, aber mittel- 
bar-productiven Arbeiten, unmittelbar-productive, oder 
. mit Rücksichtnahme auf eine durch Vergleichung des J^roducls 
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mit dem Arbeitsaufwande gegebene nähere BesUmmtheit, an 
sich prodaciiTc Arbeiieu genant. 

Wcfbende Arbeit 

Fiir emc privat wirthscliaftlic he IVirachtung der Arbelt 
sind die Begriffe producliver und stcriier oder unproductiver 
Arbelt In dem Sinne, worin sie zur Absonderung der volks- 
wirtbseliafUichea Arbeit Ton der Arbeit im Allgemeinen die- 
neOf ohne Bedeotung. Die Arbeit, weiche dem Privatmanne 
ein Einkommen unmittelbar znwegebi^ngt, braucht darum noch 
nicht prodiictiv zu seyii, wenngleich sie dies gewöhnlich ist. Ar- 
L<M'(en, die Volksw irt liscliaftiich als slcrii oder nur mittelhar-produ- 
ctir erscheinen, werden uicbude^to weniger des Erwerbes wegen 
von den Arbeitern betrieben, nnd verlohnen sich denselben in sach- 
lichen Werthen ; nur dass diese Werthe schon Torhanden wa- 
ren, und in Folge der yerrichtetcn Aiheit nicht weiter TerSn-^ 
dert werden, ab diss sie nur in 9as Eigenthnm des Arbeiters 
oder aus einer Hand in die andere ilhergchen, slatt erst aus 
derselben entslandeii zu seyn, — das unterscheidet diese bloss 
werbenden Arbeiten von den productiven. Für das Einkommen 
der Privatwirthschaft gilt es wesentlich gleich, ob ihr £rwerb 
desselben in oder ausser der Production begründet sey: und 
auch die Absicht, welche die Kräfte des Arbeiters auf die 
Production des Volkseinkommens richtet, ist in den meisten 
Fällen nichts weniger, als ein durch das Bewusstscyn, eine 
volkswirthschaftliche Thätigkeit zu vollbringen, begründeter 
^Plan; sie ist vielmehr lediglich die Fol^e des Erwerbseifers, 
.der hier die Befriedigung seiner priTatwirthschaftlichen Bestre- 
bungen zu erreichen vermag. Vom Standpuncte der Privat- 
wirtbscbaft kann die Arbeit am fiiglichsten in werbende und 
nicht werbende Arbeit zerlegt werden, und ist dann un- 
ter werbender Arbeit der Inbegriff von Tbätigkeiten 
des arbeitenden Subjectes verstanden, welche sich 
auf Erlangung -Ton sachlichen Werthen besiehen* 

§ no. 

yergleicibmi§»we!se--prodactiT«v BeMeli iron Ailett. 

Die an sich productiven Arbeiten eine» Volkes können in 
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Vergleicliung des Productes mit dem ArbeltsaufsA nnde, der 
zur Kervorbringung ihres Products gehört, vergleiciiuags- 
weise-productiv und vergleichungsweise-stern be- 
trieben werdea 93» u* 104*X und im erstem Falle sich 
nach dem verschiedenen Betrage des Ueberschosses, welchen 
der Werth des Arbettsproducts über den Werth des Arbeits* 
aufvvauiics behauptet, mehr oder minder yerglcicliungsweise- 
productiv erweisen. Diese Unterscheidung bezieht sich jedoch 
nur auf die Beurlheiluag des Erfolges der Arbeitsanwendung 
In einem einseinen Falle oder in einer einzelnen Arbeitsart, 
gegen die ProdactiTitat der an sich productiven Arbeit im AlU 
gemeinen.^Im Allgemeinen ist jede an sich productiye Arbeit, 
auch in der Vergleirhung des Werths ihres Products mit dem 
Wertlic des Arbeitsaufwandes, immer verglelchungsweise pro- 
ductiv. Denn der Werth der verwendeten Arbeit wird bei je- 
dem Volke und zu jeder Zeit eben hauptsächlich nur durch die 
Grosse des Erfolges bestimmt, der mittelst Verwendung der 
Arbeit für die Prodnction,^. anter gewöhnlichen Umstanden zu 
erreichen ist. 

* 

IL Hauptarten productiver Arlieitea. 

§. 17i. 

Emtlieililog der pvodaetiren Arbeiten w Hac^tkUasen. 

Zwecks einer nähern Betrachtnnc^ der Bedeutung, welche 
die einzelnen Arten uieaschUciier Thäti^keit, die der Arbeit s- 
factor der Production zusammen begreift, für das Volkseinkom- 
men besitzen und zu einer Characteristik derselben nach den 
irerschiedenarti^en Einwirkungen überhaHipt, w'elche sie auf das 
Volksleben äussern ^ müssen' die verschiedenen productiven 
Arbeiten, welche ein Volk zu verrichten pflegt, in Hauptklas« 
sen gesondert, und diejenigen, zwischen denen das meiste Ge- 
rn (inschaftliche ist, darin mit einander verbunden werden. Die 
Abtheihmgen, welche das Gewerbswesen hier gemacht hat, ge- 
nügen der Betrachtung nicht: denn das Gewerbswesen enthält 
nur einen Tbeil der productiven Arbeit eines Volkes, wenn 
dietör Theil auch der grossere hU Ein Gewerbe Ist keine 
blosse Arbeit sondern in der Regel eine Unternc Innung, worin 
die veräcbiedeacn Queiiea und Factoren der Production in 
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Verbindung mit einander auftreten; auch findet mm In einem 
und demselben Gewerbe nicht selten rerschieiieoe Arbeitsarten 
neben einander yor. Bie unter dem* Begriffe der Arbeit, die 
ein Factor des Yolbeinkommens ist, zusammengefassten un- 

mittelijüi productiven menschlichen Thätigkeiten scheinen Ihrem 
Ursprünge und Entwickelungsgange, so wie ihrem \\ Cocn und 
Wirken nach, am fiiglichstea in folgende Itlassen, nämlich in 
Arbeiten 1. der Erfindung und Entdeckung, 2* der Ge- 
winnung, 3. der Erzeugung, 4m der Bereitung und 
Bearbeitung und 5. der Yertheilung za zerfallen« 

1« £r£aduag und Entdeckung. 
§. 172. 

Die Adbeit der £iiU«clniagea mtä Eifindungea W4ur die erste Aii»eik der 

tteatchheit mf Erden. 

"Wenn den Ueberlieferungen der Schrift gemäss, der erste 
Aleiisch in einer Gegend der Erde in das Daseyn trat, welche 
mit den reichsten Naturgeschenken des Thier- und Pilanzen* 
reiches ausgestattet war; so konnten doch weder Thiere noch 
Pflanzen, die sieb seiner Benutzung anboten, eher einen Werth 
ftir ihn besitzen und als Gegenstand seines Verlangens auftre- 
ten, bis der Mensch ihre Brauchbarkeit oder die Beziehung 
derselben zu seinen Bedürfnissen erkannt hatte. (§. 78.) So 
weit dem Menschen aber nicht instinct oder eine ursprüng- 
liche Offenbarung beflihlgte, bedurfte es dazu einer Thätigkeit 
seiner geistigen Erfindungskraft, zn^ welcher das Gefühl der 
Bedürfnisse ihn anspornte; er machte Versuche und Erfahrun- 
gen, und verband also, zum ersten Mal auf Erden, Natur und 
Arbeit, eine grös.sleiithcils geistige Arbelt, für die Fruduction. 
Der Zeit nach ist diese, durch Kachdcuken und Versuche ver- 
richtete Arbeit der Entdeckungen und Erfindungen 4aher als 
die erste productiye Thätigkeit zu betrachten, welche die 
Menschheit vollbrachte. Der Werth jedweden Dinges setzt 
die Erfindung ihrer Tauglichkeit als geschehen voraus , und 
aus ihrem Resultate kann erst der Antrieb für den Menschen 
Eur Vornahme von Produciivgeschäften anderer A£.t entstan- 
den seyn. 
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§. 173. 

Forlbestehen derselLea unter entwickelten VerhäUiiIssen. 

Biese ArbeiUart hat aber darum, weil sie die ursprüng« 
liebste war, nicht schon mit dem ersten Menschenpaare auch 
wieder au%ehört; sondera sie giog fortdauerad neben den mehr 
körperlichen Productionsarbeüen der Menschen einher, nnd 
gSebt immer noch von Zeit zu Zeil, durch grossariige Wtr- 
kmigcn für die rruduction, ihr tliätigt^i Dast^^ii zu erkennen. 
Immer noch gab es zeither, unter der unbegrenzten Mannig- 
faltigkeit von Naturproducten, viele, deren Nutzbarkeit der frti« 
hem Zeit unbekannt geblieben war; immer noch findet der 
menschliche Scharfsinn neue Mittel auf, um menschliche Zwecke 
besser und voUstandiger ^^zu erreichen, vrie zuvor; immer noch 
entdeckt er an Stoffen bekannter Brauchbarkeit neue Eigen- 
sciiaiicn, welche den Grad ihrer Nützlichkeit erhöhen. Auch 
der innere werthvolle Gehalt des Erdbodens ist erst dem klein- 
sten Theile nach durchforscht, und immer fördern daher Ent- 
deckungen und Erfindungen noch bedeutende Grösse^ nener 
aarhlicher Warthe zu Tage.\ 

§. i74. 

Fonnen, worin unjuiUelbar-productive Erfindungen und Entdeckungen 

auftreten können. 

Entdeckungen und Erfindungen können daher fortwährend 
in mehrfacher Weise eine Production sachlicher Werthe*. dem 
Yolksvermogen oder Volkseinkommen unmittelbar zuwege brin- 
gen. Es kann zunächst die Auffindung oder Entdeckung von 
vorhandenen werthvolfen Sachen seyn, deren Da.styn unbe- 
kannt war, wie z« £. die Versuchsarbeiten des Bergbaues 
im Falle des Gelmgens solche zur Folge haben. Es können 
ferner Forschungen und Versuche^ welche über die Bestand- 
theile, Eigenschaften, Fähigkeiten und Kräfte der Dinge ange- 
stellt werden, neoe Arten ihrer Tauglichkeit, zur Anwendung 
für persünliche oder sachliche Zwecke des Menschen, und neue, 
in einer bestimmten Art oder Form der Anwendimg derseU 
ben stattfindende Beziehungen zu den menschlichen Bedürf- 
nissen ausfindig machen. Im erstern Falle werden nützliche 
Gegenstande entdeckt, im letztem, wird die Nützlickheit von 
Gegenständen oder ein höherer yGvrad dieser ^Nützlichkeit 
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fimden. Ausserdem aber künncQ selbst solche Erfindungen 
und Kutdeckuuge% welche nicht unmittelbar auf sachliche Gre - 
genstände gehen, z. B. die Entdeckung neuer Ilandelswege 
und Absatzorte für inländische Cregenstände, die Erfindung ei- 
ner wirksamem oder woblfeilem Kraft 'zur Gewinnung, zur * 
Bereitung und zum Transport derselben und dergleichen Er« 
findungeu, in uiiu uttelbarer Weise eine Niitzlichkeits- odir 
Werthproduction veraulassea. 

§• 175. 

Prodoclltitlt der Eatdecknagea und £r&ndiin§cii. 

In allen den bezeichneten Fallen wachsen in unmittelba- 
rer Folj^c der gesclielienen Entdeckunf»^ oder Erfindung dem 
Volksvcrmugcn neue sachliche Werlhe zu. Zwar mu&s das 
aufgefun lonp Fossil erst durch Bergbau gewonnen, die neu ent- 
deckte Tauglichkeit eines Gegenstandes zu persönlichem oder 
sächlichem Gebraucb desselben gc^vöbnlicb erst darcb Bear- 
beitung und Zubereitung desselben verwirklicht, der Tauscb- 
werth, zu welchem ein Gegenstand sich durch AufiiuJung 
neuer Handelswege erhoben hat, erst durch Transport und 
Tausch realisirt werden, und scheint es daher, als sey die Pro- 
duction YieUnebr das alleinige^ Verdienst dieser Thätigkeiten,' 
nicht der Entdeckung und Erfindung, oder als sey wenigstens 
die Production der letztern erst durch die Production anderer 
hinzukommender Arbeilen vermittelt. Doch beides ist nicht 
der Fall. Denn bevor noch der Gewinniinjt^ die Bearbeitung, 
der Transport oder Tausch die durch die Entdeckung eröff- 
nete Möglichkeit verwirklicht, besitzt der Gegenstand schon ei- 
neOf ihm nach dieser Möglichkeit zugemessenen Werth, wel- 
cher' lediglich als das unmittelbare Product der Erfindung und 
Entdeckung des Menschen und- der Natur, die den Stoff er- 
schuf, zu betrachten ist. So wmc sich die Kunde von einer 
Erfindung verbreitet, wornacU irgend ein för werthlos oder, 
fiir wenig nutzbar erachtetes Material zn wichtigen Zwecken zu 
benutzen ist; so erfahren alle Eigentbümer desselben unmittel- 
bar dadurch, dass die Erfindung gemacht ist, eine We^ber- 
böbung oder Vergrösserung ihres Vermögens, welche als eine 
empfan^^ene Einnahme betrachtet werden kann. Denn das Ma- 
terial ist dadurch zum Gute oder sein geringer Werth in ih- 
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rcr Vennogemsubstaiis dadqrcli «n eloem lioben Werthc ge- 
worden. 

Neben (lieser unmillttlijait n Pro^lfictivJlilt der Entdeckiiii- 
geo imd Eriinduugea wirken dieselben aber aacb zugleich miU 
telbar-fproductiv, durch die Anregung, welche aie den übrigen 
ArbeiUarten, oder die Gelegeabeity welche sie dem Kapital 
imd dea Natarfcräften gebeoi die von ibnea erÖfFoete Möglich- 
keit der Producttoo zu verwirkÜcben« 

\ 

^. 176. 

Ei^enlbumlicbkeil derselben. 

Die EigcnthümUchkelt, welche diese ProdpcUoa der £rfin« 
düngen und Entdeckungen von den meisten andern Arten der 
Arbeitsproduction wesentlich unterscheidet, besteht besonders 

darin, dass die Produclion einer Erfindung oder Entdeckung^ 
die rjcmacht ist, sich niclit regehnässig wiede r holen kann, son- 
dfif^ aui einmal für immer geschieht. Sie giebt dem Volks- 
vermögen zwar in der Uegei eine dauernde Erweiterung, welche 
die Einkommensquellen föir alle Folgezeit fruchtbarer und er« 
giebiger macht| und, dankbar wird der denkende Producent^ bei 
der Empfangnahme seiner dadurch erhöhten Production, sieb 
des \ eulicnsto.s der Erfindmii^ iiHiiierdar eriniit i n; jedoch die 
eigene unmiUelbare Produclion, welche die Erliudung oder 
Entdeckung bewerkstelligt, Hegt nur in dem Act der Erfindung 
und ßnti^eckung selbst » die Einnahme, die sie selbst gewährt, 
kann nur eine einmalige seyn, da dieselbe eben nur in dem 
Werthe besteht , den die M ( > ^ 1 1 c h k e i t , durch Crewinnung» 
Bearbeitung, Versendung u. s. w, dieses oder jenes zu nützen, 
vorhamleiiea Sai K( ri verleiht. Das Product der Vervvlrklic lmng, 
weiche eine W crilierhöhung in sich schliesst, Ist das Product 
dieser letztern Arbeiten, die sich daher regelmässig wiederholen 
und ihr Product an jeder neu gewonnenen, neu bearbeiteten, 
nett versendeten Quantität immer wieder neu darstellen können. 

§177. 

« 

Rcgelmässigkelt dieser Produclion im Ganzen. 

Da die Produclion einer Erfindung oder Entdeckung nur 
ein für alle Mal geschiehet und sich nicht wiederholen kann; 
SO erscheint sie zunächst auch nur als eine einzelne mögliche 
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Art von ElnBabme (ttr das YolkMlnkiinunen oder als em £wi]r 
möglicher, aber nur sufalliger und ausserordentHclier Zuwacht 

des Volksvermögcns. Dagegen scheint eine solche Produclion 
nicht zu dem Volkseinkommen zu reciiiH u zu seyn, weil der 
BegriCT von Elnküaftea eine gewisse Kegelniässigkeit ihres Auf- ' 
kommens voraussetot. • Biese Ansicht unterstützt die Wahrnehr 
mimg, da$8 bei keinem Volke eine eigene arbeitende Klasse, 
gleich wie andern J^roductionsgeschaften, sich ganz diesem Pro- 
ductlonsgescbäfte der Entdeckungen und Erfindungen widmet^ 
höchstens nur üinzehie ihre Thäii^helt demselben ausschlIcssHch , 
hingeben. — Dennoch aber tritt, wenn wir die cultivirten 
Völker als Ganzes betrachten, bei ihnen so regeliipiSssIg innere- 
halb jjedes grossem Zeitabschnittes eine Bieibe neueri bald wich* 
tigerer bald unwichtigerer^« immer aber eine Quqte cor Vern 
grosserung Ihres nationalen Vermögens Uefemder Erfindungen 
unti Kaltieckungen auf, cjass mau hehaupten mügtc, es könne 
ein Volk, wenigstens ebenso sicher und gewiss, als es auf ein 
beständiges Fortschreiten rechnet, auch auf diese Productiou, 
die Ihm von Selten neuer Erfindungen und Entdeckungen zu 
Theil wird, Rechnung machen« Freilich aber wird es der Sta- 
listik schwer werden, die noch unversuchte Angabe einer Zu- 
sammenstellung und Berechnung des Zuwachses am Vermögen 
der Völker durch diese Art von Production, die sich der Ab- 
wägung und Erkennung im Einzeiucu so sehr entzieht, glück- 
lich SU lösen« 

/ 

§. 178. 

Garn Olm« Afbeit f etchlebt «ie nicht leicht 
Indem die Prodnctibn der Entdeckungen und Erfindungen 

hier der auf Piudacüon gerlrhu^ten Arbeit als Resultat zuge- 
schrieben wird, soll nicht gelaugnet werden, dass dasselbe 
Resultat nicht allein Arbeiten, welche eine ganz andere Rich- 
tung verfolgen, sondern selbst dem Müssiggange, oder' ohne 
alle Arbeit, gelingen könne« .Man erzähtt Beispiele genug von 
Erfindungen der wohlthatigsten Art, wozu der erste anregende 
Gedanke in der einen oder der andern letzterer \\ eisen her- 
gegeben wurde. Aber, wenn auch die erste Anregung der 
Zufall gab, die Erfindung gab er damit in der ilegci noch 
nicht. Jener anrc^nde Gedanke mnsste sich gewöhnlich erst 
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durdi iansend andere Gredanken vmä tausend missllngende Yer^ 

snchsarbeiten hmdurcLarbcilcn, die er zum Ziele gelangte. Es 
mangelt daher auch in diesen Fällen an einer, sogar eigends 
auf diese Produciioa gerichteten Arlieit iu der liege! nicht. 

§. 179. 

In der Regel $lnd mch Entdeekniigeii ««d EHIiidniigeo dai Beinltal 
pr«»dBeti*ver and eigends darauf geriehteler Arbeit 

Viel Vaufigor nf)cr sind die Fälle, in welchen die Pro Ja- 
ctlon, w elche durch wichtige Erfindungen und Entdeckungen 
gemacht, unmittelbar nur jm Gefolge producliver Arbeiten und 
eigends darauf gerichteter Arbeit auftrat« Wird auch die Ar- 
beit der Entdeckungen and Erfindungen selten als alleiniges 
Geschäft vom Menseben betrieben, theils weil sie m dieser 
Vereinzelung nicht am lelchleslcn gelingt, theils weil ihr Pro- 
duct vielleicht durch vieljährige vergebliche Bemühungen abge- 
wartet werden muss, vielleicht während eines Menschen Lebens- 
zeit gar nicht zur Reife kommt; so. beschäftigt diese Arbeits* 
art doch immer eine grosse Menge der besten Kräfte eines 
gebildeten Volkes. Sie wird als eine grösstentheils geistige 
Nebenarbeit betrieben, der man weder Zeit noch Kraft; aus- 
schliesslich widmet, und gewährt in dieser Verbindung am 
ersten ein Resultat^ Gelehrte treiben sie neben ihren wissen- 
schaftlichen, besonders auf die Erforschung der Stoffe und Ge- 
setze der Natur gerichteten Bemühungen^ und fast Jeder mit 
productiven Thfitigkelten beschäftigte Arbeiter, der BlUnng, 
Geist und Erfindungskraft zu seinem Geschäfte mitbringt, Mft 
während der Verrichtung seiner körperlichen Arbeit, seine gei- 
stigen Kräfte auf mehrere Erforschung der Natur und der Eigen- 
schaften der Gegenstände seines Geschäfts , der Kräfte, womit 
dasselbe vollbracht wird, und der Gesetze» wonach diese wif^- 
ken, beständig gefesselt, indem er so, in erweiterten Einsichten, 
Kenntnissen und Erfahrungen,, das Material zu neuen Entdek- 
kungen uuJ Erfindungen, welches in Versuchsarbeiten deriiuäclisl 
geordnet uad gesichtet wird, ailmähiig zusammenreihet. 

§. 180. 

Uebergang zur Arbeilsklasse der Gewidnung. 

So grosi aber auch die Thätigkeit seyn mag, welche die 



Digitized by 



^ Arbeite 139 

Kräfte emesy m iebhafler InJustrieentwIcklang begrifTenen Volks 
aof BnUkckongen und Erfindangen richten^ so bildet diese Art 
'von Arbeit doch immer nur einen geringen Theil seiner ge- 
sammten productiven Arbeiten , und das Leben , io oberflach* 
lieber Betrachtung, bringt diesen Theil der Prodiirtivm Leit 
eines Volks noch weniger zur Anschauung, als, eben deshalb 
am so mehr^ der Wissenschaft obliegt. Im Verhältnisse zu 
den übrigen productiven Arbeitsarten betrachtet, sind die Ent- 
deckungen und Erfindungen, sowohl urspriittglicb ab fortdauernd^' 
gleichsam nur Reusmittel, welche zur Vornahme jener den 
ersten und letzten Antrieb geben. Denn nicht bloss ursprüng- 
lich, da der Mensch zuerst den W^erih der nächsten Gegen- 
stände erkennen lernte, war Besitzergreifung, Occupation und 
Gewinnung der för nützlich erkannten Stoffe^ ihre nächste 
Folge und fast unmittelbare Begleiterin} sondern auch fort- 
während setzt jede neue Erfindung und Entdeckung, die irgend- 
wo auf der Welt gemacht worden ist, fast auf dem ganzen 
Erdhoden neue Arbeiter oder die alten doppelt in Bewegung 
und regt also alle übrige Arbeitsproduclioa zu einer immer 
grossem Stärke und Maunigialtigkeit an* 

2. Gewinnung. 
§. 181. 

Begriff. 

Die iVrbeiLsart der Gewinnung begreift diejenigen Ar- 
beiten^ durch welche der Mensch die, von ihm für nützlich 
erkannten, herrenlosen oder ihm rechtlich angehörigen, fireU 
willig oder mit Beihfilfe erzeugender Arbeit entsUndenen Natur^ 

erzeugnisse, oder die beweglich nutzbaren Bestandtheile der 
Erde, seinem üesltze ui]<i Gebrauche unterwirft oder zu Ro«- 
standtheilen seines beweglichen Vermögens macht. Ihre Tiiii- 
tigkeiten bestehen bald in räumlicher Veränderung der Lage 
der Gegmtandey bald im Trennen tod Gemischen, bald im 
Losen eines Zusammenhanges mit der Natur, indem z. B. unter- 
irdische Schätze von werthvollen Mineralien an den Tag ge- 
fordert, Fische aus dem W asser in die Hand des Menschen 
versetzt, Goldkorner vom Saude getrennt, Thiere 'gefangen, 
Fruchte gepflückt oder eingesammelt werden, und in verschle- 
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denen ThStlgk^iten der Art, welche nützllcbe Sacben zu Ge- 

geiistaiidtiii des liesltzes und Gebrauclics für den Menschen 
machen, unbewegliche in bewegliche Güter umschaÜeii und 
dadurch ihrer Benutzung u'aher bringea. lu allen diesen Fällen 
verwirklicht der Mensch in der Gewinnung) mittelst einer hald 
gjtimrtigen und schweren, bald geringen und mühlosen Arbeit^ 
die gegebene Möglichkeit, freiwillig oder durch seine Bei- 
hülfe enlslandcne Erzeugnisse der Natur und die beweglich 
nutzbaren Bestandtlieile des Erdbodens, zu Ijefriedigunf^smitteln 
seiner Bedüriiiisse »ich anzueignen, an sich zu nehmen und zn 
ed>rattcben« 

Prodttctivitöl der Gewinnung. * 

B!e Productivität dieser Arbeitsart liegt in der Erhö- 
hung und Steigerung des Werths <ler niHzb'rhen Gegenstände, 
welche diesen in Folge ihrer Verriclilun^ zu 'J'licil wird. Denn 
die GegensVände haben schon an sich einen Werth, bevor sie. 
gewonnen werden, einen W^erth wenigstens, der sich auf die 
>Matnr und die Erfindung ihrer Nützlichkeit stutzt (§• t75.) und 
2tt welchem, bei den nicht ohne Arbeit erzeugten Naturprodu- 
cten, auch der Werth des Arbeitsaufwandes der Erzeugung hin- 
zutritt: es werden daher keine wertblose Gegen Luide dadurch 
mit Werth versehen. Aber es ist das Wild mehr werth, wenn 
es- eingefangen und erlegt ist, ab es im Zustande seiner natür* 
liehen Freiheit an Werth besitzt; der Fisch mehr werth in der 
Hand des Fischers, 'als auf dem Grunde der Gewässer; das 
Fossil mehr werth, nachdem es zu Tage gefördert worden, 
;als im Innern des Erdbodens; die \Mld gewachsene, schon in 
der Hand eines Hungernden befindliche Frucht ist mehr werth, 
als sie werth war, da sie noch an der Spitze des Baumes hing 
(§.38.); oder die Getreideernte mehr werth, wenn sie bereits 
in die Scheunen gebracht, als wenn sie noch durch den Halm 
mit -Grund und Boden verbunden steht. Dem ursprüglichen 
Werthe des Gegenstandes setzt die Arbeit der (l<\^^ml(l^g 
einen neuen Werth hinzu: beide Werthe zusammeugcnommen 
werden nun dem Gegenstände eigen, und sq viel der solcher- 
gestalt zusammengesetzte Werth höher steht, als der ursprung- 
liche Werth des Gegenstandes, so viel betrag! das Prodact^ 
mlches die gewimiende Arbeil fainzugelhan. 
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Ertrag dieser AriteiUart l&r das TolktetnkoaiBien. 

Um (Iber die Grösse der Productlvltät dieser Arbei'tsart der 
Grewinnimg £tt nrtheilea, muss zwischen den Terschiedenen 
Formeby worin iliese Arbeitsart bei Völkern auftritt, genau 
unterschieden werden ; denn gans anders verfaSlt sich ihre Pro- 

ductivitiit bei Völkern, bei denen sie als für sich besfcbendes 
Geschäft ohne erzeugende Arbeilen, als ^vo sie ausser den letz- 
teruy iseibstsiändig oder als Nebenbeschäftigung, betrieben wird ; 
ganz anders auch, wenn die Gegenstände der Gewinnung frei- 
willige Erzeugnisse wesentlich productiver Katnrkrafte, nament- 
lich Thiere und Pflanzen, bei denen eine regelmlssige Erzeu- 
gung möglich ist, als wenn es üestandlheile des Erdbodens 
oder unorganisclie Kör[)er sind, für welche es, ausser der Ge- 
winnung, keine hervorbringende Tbätigkeit giebt« Im iaite, 
dass die Gewinnung ohne erzeugende Arbeiten von einem 
Volke betrieben wird, auf freiwillige Naturerzeugnisse des 
Thier- und Pflanzenreichs gerichtet ist und die eigentliche 
Nahrungsqueüe bildet, wie -Tagd und Fischerei bei Jäger- und 
Fischerstämmen, uii.l das Kin^;iiiimeln wihKvachsender Früchte 
bei den uncuUivirten Bewohnern helsser Weitgegenden, kann 
sich die oconomlschc Lage desselben nicht günstig gestalten* 
Es wird zu wenig Arbeit fiir die Production überhaupt yer- 
wandt und was an Arbeit verwendet wird» zu wenig anhaltend, 
regelmässig, planm&ssig und zu unzweckmüssig in Anwendung 
gebracht, als dass die Arbelt solcher Gewinnung sich durch 
Gewährung eines bedeutenden Einkommens dem Volke verloh- 
nen könnte: dieses verdankt daher, was ihm an sachlichen 
Werthen dadurch zukommt, grösstentheib nur der Naturpro- 
dttction. Unter entwickeitern wtrthschaftlicheil Verhältnissen 
erscheint die Gewinnung^ als selbstständiges Geschäft, mit der 
Kiclitung aut Ei/.eugoisse wesentlich productiver Naturkräfte, 
vorzüglich nur in der wilden Fischerei, gewis. rnnaassen auch 
an der Jagd, und mit der Richtung auf Bestandtheiie des Erd- 
bodens, im Bergbau, Torfsticli, in der Bem^teinfischcrel und der- 
gleichen, als Nebengeschäft aber in denErntearbeiten, derWeii^- 
lese, der Fischerei in Kunstteichen u. s. f. Biese gewinnenden 
Arbeiten, welche ein \olk auch nach der Entwicklung aller 
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fibfigcn productiven Arbelten fortdauernd betreibt, haben tbeils 
wegen ihres noLliwendigen Zusamnieiilianges mit den erzeugen- 
den Arbeiten, theiis wegen ihrer Unentbebrlichkeit zu dem 
Zwecke der Production gewisser Arten von Güter% eine tm- ' 
\ gleich gross4ire Fruchtbarkeit und Bedentung. Eine Torziigiich 
ergiebige Quelle des Volkseinkommeas sind jedoch alle Arbeiten^ 
die der Gcwiimnng angehören, in der Regel nicht Sie for-* 
dern im Allgemeinen die rhri igkeit vieler Mensclier), r be- 
nutzen meistens nur die W irksamkeit ihrer roheu Kürperkraft, 
lassen zu wenig Steigerung der Productivität ihrer Körperarbeit 
durch Mitwirkung geistiger Kräfte zn, machen in tu gerijigem 
Maasse Ton künstlichem Geschäftsbetriebe ^ Arbeitstfaeilung und 
'dergleichen Häifsmitteln Grebrauch, als dass sich di^ Arbeiten 
der Gewinnung;, in Vergleich mit andern productiven Arbeits- 
arten, als bcsouders productiv erweisen könnten. Auch ist in ' 
Ansehung eines Theiis dieser Arbeiten der Gewinnung, nament- 
lich, hei dem Bergbau, der wilden Fischerei^ der Jagd n. s. w., 
die bestandigef gleichmassige Fortdauer eines darauf zu bezie* 
henden Einkommens keineswegs einem Volke ganz zarerlSssig 
uüii iicber. 

* §. 184. 

Einflass der Arbeitsart der Gewinnnng auf dea Staat, die Geselligkeit 

, und Bildung. 

• Noch ungönstiger aber, als für, das Volkseinkommen, isl 
die Arbeitsart der Gewinnung, welche fiir sich allein, ohne 

Verbindung, oder Nebeneinanderbestehen mit erzeugenden Arbei- 
ten, betrieben wird, für die Erreichung der höbern Kesuitate des 
•Volkslebens. Wo sie als die einzige Nabrungsquelie eines 
Volkes dient, macht sie dasselbe nicht nur Jm höchsten Grade 
abhängig Ton der Natur, deren natürlicher Ergiebigkett es mit 
sefner ganzen Existenz unbedingt nnterworfen L>t; sondern ent- 
zieht sie ihm aucli die Wohllhaten eines engen Znsammenle- 
^, bens und eines mannigfaltigen Menschenverkthres, ohne einen 
entwickelfen und fest zusammengeschlossenen Staat zuzulassen, 
jbenn die Occupation ist eine Feindin der Geselligkeit, mithin 
auch der Bildung, da sie in der Vereinzelung am besten ge- 
lingt; sie Terfeindet die Menschen anter einander, ohne sie 
wieder, wie andere jWbeitöai ten, üu veibrudern, und erzieht 
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also eia vo1ie% ^mgese1]%esy gnmanm Volk, olme festen Zu- 
sammenliaBg und aatiooaleEatmckelang In seinem Innern; nur ^ 
ein seKr lockerer Staatsverband kann em solches Volk vm- 

si:hlir>scn. Selbst so weit d'iv Gewinnung nur eine selbststän- 
dige iSeljeiiliPscbiinigung etiles Vullves bildet, ist der EinAuss, 
weichen sie auf den ^I(>nsclieo übt, selten der Biidung und 
hohem £ntwlckelung desselben hold. So nährt z. B. fast kein 
Geschäft mehr den Trieb sur Unabhängigkeit^ Wildheit and 
Ungeswungenheit, als das GeschSft der Jagd^ deren Geschichtt 
mit 'der Geschichte der politischen Freiheit daher fest verbun- 
den ist; fast kein Geschäft nährt Geister- und Gespenslerfiirchl 
und Aberglauben in allen Formen mehr, als die Fischerei, 
welche auf Meeren betrieben wird: der Bergbau aber ersteht 
ein körperlich und geistig armseliges Volk, genugsam zwar ans 
Noth and Gewohnheit, aber unentwickelt an Geist und Ge- 
ttinth, theilnahmslos an Allein, was oberhalb ihrer Gruben sich 
beglebt und äusserst hülßos, wenn ein leicht sich begebendes 
Ereigniss es seiner gewohntea iNahrui)gs(^ueiie beraub^ 

^ §. 185. 

Zeit de« Eatotebcn« diesem Arbdtiart 

Der Zeit ihrer Entstehung nach ist die Gewinnoog, als 

(Sr sich bestehende ArbclLsart eine der ersten aller producli- 
ven Arbeiten ; sie begleitete die Erfahrung des iAIenschen von 
der Nützlichkeit der Dinge oder folgte derselben unmittelbar, 
tmd ist gleichsam die erste Handarbelt, welche der Mensch, 
nnd zwar anfangs sehr mühlos und leicht, und doch mit glück« 
Echem Erfolge, auf Erden verrichtete. AJIein da, so lange* 
keine erzeugende Arbelten neben Ihr betrieben werden, hier 
immer nur gepilikkt und nicht gepflanzt, nur geerntet und ' 
nicht gesäet, im Anfange auch nur unwirthschaftlich geerntet 
wird, weil Sparsamkeit erst die Fracht des Fleisses ist; woher 
das Maass der gewinnbarea Naturproducte sich vermindert, 
inrShrendvdas erste Wohlleben im Schoosse der Natur die Zahl 
der Bedurfenden schnell vermehrt hat; so wird die Gewin- 
nung im Laufe der Zeit zu einer Immer saurern und un- 
friK htbarern Arbeit Eben dadurch aber wird diese Arbeits- 
art die wohllhätigste Erzieherin des Menschen zur Arbeit, In- 
dem sie im allmähligsten Uebergange vom Leichtern zum 
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* * 

Schwerem, denselben gosyoKnt, mn sein Brodt «n essen, kci- 
^ nen Sdi ^-^t iss zu scheuen, und dadurch, dass sie dem also zu 
schwererer Arbeit Erzogenen dennoch zuletzt die Nothdurft 
Tcrsagt, ihn huizwlngt, die Befrledigungsmi'ttel seiner Bedürf-* 
nisae durch ein^ andere Art yon körperlicher Arbeit zp suchen« 
Bei entwickelter Industrie eines arbeitsamen Volkes machen 
daher anch die mr Grewinnung von blossen Natnrersen^issen 
gt:ii()n'gen ArLedcn iii der Kegel den gerinj^sten Theil dci- uu- 
mittelbar-productiven Beschärttgunf:;( ii liesselben au.s. Sie fin- 
den gewöhnlich nur als Neben Verrichtungen bei den Arbeiten 
der Erseugung und selbsUtändig nur soweit statt, als sie sich 
entweder ansnabmswerse hoch yerlohnen oder das einsige oder 
beste Mittel bilden^ um den Besitz von. Gütern bestimmter Art 
zu sichern« 

> 

3k Erzeugung, 
§. 186. 

* Begriff Uieser ArbeUsart. 

Die Arbeltsart der Erzeugung sachlfcher Ö6ter begreift 
alle Thätigkeiten des Menschen, welche durch körperliche Ein- 

^ Wirkungen auf die Natur, eine Steigerung der Produclion ih- 
rer wesentlich productiven Kräfte zur Folge haben. Es sind 

* theils Arbeiten, welche ein fiir alle Mal geschehen und keiner 
Wiederholung bedürfen, weil ihr Resultat ein daurendes ist| 
theüt Arbeiten, deren Erfolg begrenzt ist und deren Yomahme 
sich daher in längern oder kürzern Zeitabschnitten, gewöhn« 
lieh allfahrUch, wiederholL Zu den erstem gehören Arbeiten 
der lieiuharung noch unangebauter LiimlLreicn, der Austrock- 
nung von Öümpfeo, der Abiassung von Binnenseen, der Ver« 
engnng oder Geradrichtung von Flussgebieten und der Hinweg» 
laumnng anderer Hindernisse der Vegetation, so wie alle Bo- 
denyerbesserungen überhaupt, die zwecks des Anbaues und ei* 
her zu erzielenden höhern Productivität desselben geschehen« 
Die Privatwirtlischaft sieht die Vornahme solcher Arbeiten ge- 
Wüimiich als Kapitalverwendungen an, weil sie in der Begel 
nur durch Kapitalverwendung die Richtung so vieler Arbeit, wie 
dergleichen Meliorationen erfordern, auf ihre Grundstucke zu 
bewerbtelligen yermag: fUr die Yoikswirthschaft kommen diese 
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Meliorallonen dagegen in der Regel nur als ein Arbeitsaufwand 
in Betracht (§. 113.), da das Volksvermogen mit Yomahlne 
derselben in der Kegel nur Arbeit^ikräfte, nicht aber wertb- 
Tolle Materialiea oder Producte im Gmod und Boden begräbt» 
Za den regebnässig wiederkehrenden erzeugenden Arbeiten ge^ 
boren dagegen TOni^Iicb die Arbeiten der Beackerung und 
Bestellung, der Pflanzung und Besamung des Grundes und Bo- 
dens, nebst den damit unmiLtelbar verbundenen verschicdtnea 
Operationen der einzelnen Zweige des Landbaues, so wie die- 
jenigen Arbeiten, denen der Mensch sich für die Zucht und 
Wartung von Thieren, be$ondto der HausUuere^ zwecks ibrer 
Fortpflanzung, unterziebt* ' 

187. 

Negative TbiitigkeUen. 

« 

hie Arbeit neblet sieb, bei diesen Einwirkungen auf die 
Nator, tbeils auf die Termebrung werlbvoUer Naturpro- 

ducte, theils auf die Verbesserung und Veredlung der 
Besch aitenhett, worin die Natur ihre Producte hervor- 
bringt, und ist in beiden Beziehungen bald negativ, bald posi- 
tiv thätig, l>iegativ besteht die Sorge, welche der Mensch (lir 
die £fzeugmig sacbllcber Guter trägt, in der Bekäinpfung aller 
Hindernisse und Hemmungen, welcbe der bocbstmöglicbea 
dBntfaltung der für da^ Volkseinkommen wiiksamen, wesentlicb 
productiven Naturkräfte entgegen stehen und deren Erfolg ent- 
weder in quali oder in quanlo verringern. Diese negative 
BeibolCe des Menschen zur Naturproduction ist für die Be- 
stimmong des Ertrages der letztem, sowohl in Ansebung der 
Menge ab in Ansebung der Güte ibrer Producte, Ton bobem 
Gcwicbt» Denn als hotbwendtge Grundbedingung liir eiiii 
den wirtbsebafUichen Interessen der Menscbbeit entsprecben- 
des Verhaltiiiss, zwischen den, im ThierreiL-lie sowohl als im 
Pllanzenreiche, sich bekämpfeadeu (xewaltei), sieht die Herr- 
schail des Menseben über beide Keiche da. Ihr ist es vorbe« 
balten, dorcb eine weise Vertbeilung von Schutz und Wider« 
atand| die volle Ergtebigkeit dea Waltens der iHatorkräfle radg- 
Ucb za madien* 

L 10 
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§.188. 

^ PositiTe ThStigkeiteiK 

01e positive Thätigkeit des Mensclieiiy so weit sie auf 
Yermeliruiig der Naturproducte geht» ist besonders auf das 
Pfianzenreicb gerichtet, da der thierische Fortpflanzungstrieb 

der Anregung Im Aligemelnen nicht bedart Auf die Aus- 
dehnung der nianzenproductlon hat der Mensch, durch Er- 
weiterung des Uereichs productionsfähiger (irundstiicke, durch 
Beurbarung und Beackerung, Trockenlegung und Bewässersing, 
durch Yeiänderangen in der Bodenmischang mittelst Zuthat oder 
Hinwegnahme von Bestandtheilen, durch Saat und Pflansung, 
selbst durch Ucfbertragung fruchtbarer Erde auf kahle Felsen, 
wie zu Schiffe von Siciüen nach Malta geschah, kurz In man- 
nigfaltiger Weise mächtig eingewirkt und die Frucht der 
schaffenden Naturkräfte dadurch vermehrt, verdoppelt und ver- 
vielfältiget. Mit dem Streben nach Vermehrung ist die Sorge 
des Menschen aber auch fast immer gleichzeitig auf die Ver- 
edfaing der Naturproducte oder auf ihre Hervorbruigung In 
besserer und der besten Qualität gerichtet Die wesentlichen 
productiveu iSaLurkräfte bringen last überall von selbst etwas 
/ nützliches hervor; aber dieses Nützliche ist nicht immer ihr 
möglichst vollkommenes Producta oder nicht immer das Wertb- 
Tollste, was denselben Kräften verdankt werden kann: hierauf 
müssen diene Ki^ifte durch die Thatigk^t des Menschen kijnst- 
lieh gerichtet werden* In dieser Richtung hat der Mensch ge- 
genwärtig schon eine grosse Menge der werlbvollsten Thier- 
und Pflanzenarten, virelche in einem enge beschränkten Haumc 
heimisch sind, über einen bedeutenden Tbeil des tilrdbodens 
verbreitet^ und ersetzt er denselben da, wo sie Fremdlinge sind« 
durch sorgsame Wartung tod Pflege^ was dh Bodenbcachaf- 
üenheit und die klimati^iihen Verhältnisse der Weltgegend» 
ohne des Menscbai Vermittlung, ihnen vertagen. Aberwelehe 
Verbesserung ist daneben auch einheimischen Pflanzen und 
Thieren, durch sorgiaitige Zucht und Paarung der letztern 
und durch Auswahl der werthvoUern Pflanzen xu mehreren 
Anbau in Ansehung der erstem, so wie durch mannigfaltige 
KuDstoperationen des Ackerbaues, V^esenbaues, Gartenbaues^ 
Ohalbaues und Waldbaues^ an Theii geworden! 
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§• 189. 

ProdsctiTitlt der Gftterencugang, 

Die Production, welche die, bei jedem neuen Producta 
reytimässig sich wiederholenden Arbeiten der Erzeugung Le- 
wirlttiiy liesteht nicht bloss in einer £rhöbimg des Weitbs der 
Nailarproductio% als woiauif das, was die Proi^:tioi% 
vmaumg allem zu leisten rermag, ^icb beschrSnlct; sondern ef 
werden hier, unter Beihülfe der Natur, mit den ncuea ^Yer- 
thcn, welche als Prodiicte der Erzeugung entstehen, auch zu- 
gieich die körperlichen Stoffe, woran diese Werthe bat 
ten^ selbst hervorgebracht. Die Arbeit der Erseugung sind 
die eiaaigen, wodurch der Mensoh an der Hervorbringon^ 
werdiYoUer .Stoffe einen Antheil nehm^ kann^ die sonst der 
Natur allein angehört Nur in dieser Arbeitsart kann er un- 
mittelbar dazu beitragen, die Stonprüducllüii der Natur zu ei- , 
ner höhern Ergiebigkeit zu yeranlassen^ alle übrigen producti- 
ven Arbeitsarten haben es dagegen iwr mit der Production an 
beeeil« geg^nen «Stoffen an t^un» Als F^etoffen der« dunE|i 
Eiseugung bewirkten Productioa treten daher Arbeit und ' 
tur an der innigsten« Gemeinsehaft «usammen, und bald «er* 
scheint dabei der eiDe, haid der andere Factor, von grösserer 
Bedeutung, je nachdem das Älaass der fK iwilligen Naturpro- 
dnction grösser als der Zusatz, ^reicher ihr durch jene Arbei« 
tCB zu Theil gewordeiif bald abo* dieser grösser als jener ist 

Die sich nicht rcgefanissigwiedeiMendett ArheIte% welche 
diese Aiheitsait hegf^ (§. 166.) V whallm sich, rdelisichtikh 
ihrer ProdnctiyttSt, in gewisser Beziehung anders^' sis 'die re- 
gebnässig sich wiederholenden Arbeiten. Ihr Ptoduct erscheint 
nämlich mehr als eine blosse Wertbproduction, als eine Ver« 
i»essenuig der bereits vorhanden gewesenen unbeweglichen Bie- 
ftaadtbeile des Volksvennög^ns. Di^ nächste JTolge für die äem- 
nonisciie Lage des YeUbes, hei mfelchenn grosse MctUorationea 
des Gnmd und Bodens stattgefunden faa&eu^ ist die» dMs desstn 
Grundeigenthum zu einem werth vollem ßestaiidtheile des Volks- 
vermögens geworden ist und das Bediirfuijjs der Anwendung 
von den in Grundstücken wirkenden wesentlich productiven 
Natmkiaften dbto eine Tolktändigere Befriedignog erlangen 
kauL £8 ist jedoch dieser höhere Werth, welcher den 
Grnndstficken dadntch an Theil wird, nicht da» Einkm- 
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men, welches die Production mit der Vornahme solcher Ar- 
beiten erzielt: ihr Ziel imd die eigeatliche Folp^e (\pv Errei- 
'dniDg; *f%r das Vblkseinkomnieit ist mch bei den, (lir daurcnde 
Zttten YolBnncblen Arbeiten, ifitf die gtSsseM Menge öde^Ws^ 
sere Qalalitat tor Natar« rseugnissen, deren' sie sieb damit 
versichert; abgesehen von diesem Zwecke sind die Einwirkun- 
gen, welche die Arbelt der BodenverbesÄCi uug auaübt, der 
"Volkswirthschaft gleichgültig. Eine solche Wertherhöbung 
des Orund und Bodens findet auch in Folge der Yornahme 
der sich regelmässig wiederholenden erzeugenden Arbeiten eben 
sowohl^ nur nicht so daorend^ statt; es ist der Boden mehr 
merih gedHngt und bestellt, ab noeh ungedfingt und nnbeiittflit; 
aber dieser Mehrweitb des Grund und Bodens ist es nicht, den 
der Ackerbau erstrebt; er ist etwas au sich gleichgültiges, da 
die Richtung der Production, die durch die Arbeitsarl erstrebt 
-Verden soll, wcüsentlicb nnr ainf Hervorbringving von Natulrei^ 
'«eugtfissen gebt Man kann daher aath soldie Arbeiten, deren 
'ftestthiit die regebnässig sich wiedei^olenden Arbeiten der Gö- 
'tererzeugung fuf die Damer nnterstützt, sehr wohl ebenfalls, 
der Art ihrer Productivität nachj als gütererzeugende Arbeiten 
' betrachten. 

§. IM. : . 

. Stefe der PtodqetifxUit 4l«fec A^llutt. 

Bie* Production der ecseogendeti' Arbeiten liefert dem 
Tolkseliikonmien regebinssig einen bedeutenden Ertrag. Die 
Arbeit tritt darin als Factor der Production unvergleichlich 
< fruchtbarer, als in den mit erzeugendenden Arbeiten in keiner 
• Verbindung stehenden Arbeiiea der Gewinnung von Naturpro- 
-ducten herTjor«. denn es werden .überam nei mehr menschliche 
-Kräfte .auf die Beodiicliön gerichletV wie da». vO' Gewinnuhg * 
.das Haaptgeschäft bildet, gewöhnlich der Fall ist, und diese 
fJKr&fte Isluen', unter Beiholfe der nach unveränderlichen Ge- 
-setzen sie unteiv^tützenJen Natur, eine regelmässiger^ plaiimä- • 
ssige Wirksamkeit von sich ausgehen (§.183.). Die nienscb- 
ritche Xhätigkeit verlohnt sich in der Arbeitsart der Güterer- 
ixoignng aber auch in der ikegel höher, als tn den, in entwickel- 
ften TolbwirthschafUicben Zuständen, gewiihnlich noch neben 
Ar hiergdkcnifeniArbeifea der. Gewinnung der Fall zu seyn 

X 
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pflegt; wenigstens aber erntet sie sicherer und 'zuverlässiger 
Ären Lobn. Zwar nehmen auch die Arbeiten der Erzeagang 
rohe Köiperkraft des Menschen itf viel höheren Maassey- 
als die geistigen Krfifte in Aiispruch. Die meistens leicht zu 

erlernenden, aber nur mit gKjvser körperlicher Anstrengung 
auszuführenden Verrichtungen, worin die Arbeiten der Güter- 
erzeugung besteben, gestatten, im Vergleich mit den Operationen 
späterer Arbeitsarten, weniger Steigerung ihrer Productivität 
durch Einsichten und Kenntnisse^ durch Üebong und Geschieb- 
liehkeit, durch Theilnng und Verbindung von Arbeiten, durch: 
kfinstliche Yeranstaltqngen und durch dergletchen äussere und 
innere Hülfsmittel. Ks werden iugar die daraui verwendeten 
Menschenkräfte nicht einmal unuuterhrochen das ganze Jahr 
hindurch, wie bei den iueisiea 2*weigen der Bearbeitung 'ge- 
acbehen kann, ssu ihrem Zwecke rervrendet; viele dabin gehö- 
rige Arbeiten können schon wegen ihrer Verbindung, worin 
sie mit den Jahreszeiten und mit der Natur überhaupt stehen» 
nur intermittirend vorgenommen werden. Dennoch machen 
die Arbeiten der Erzeugung im Ganzen von jenen Verhältnissen, 
welche die Productivität der mensclicheu Thäligkeit erbölieo, 
wenigstens schon etvv^ mehr Gebrauch, als die meisten All- 
heiten der Gewinnung: nqr rücksichtsi^h des Bergbaues kam. 
dieses unter Umstanden eine Ausnahme erleiden. 

Zuverlässigkeit «nd Sicherheit der darch Guterenengung zu «rwirfcciideA 

Producliuo. 

Wo aber die Arbeiten der Erzeugung auch nicht an sich 
ergiebiger seyn sollten^ als neben ihnen hergehende Arbeiten 
der Gewinnung, da gewährt zum wenigsten die Arbeit der 

Erzeugung das Product, weiches sie dem Volkseinkommen ein- 
bringt, iuiaier viel regelmässiger, sicherer und zuver- 
lässiger, als die Arbeiten der Gewinnung. Alle Arbeiten 
der Gewinnung haben mehr oder minder eine ungewisse Zu- 
kunft. Die Ergiebigkeit Jes Bergbaues ist in den meisten FaUen» 
Sttsscirst unauverfössig, nicht nur weil die materielle Ausbeute, 
nie im Voraus einigcrmassen sieber geschätzt werden kann, 
sondeia auch, weil Erschöpfung der Lagerstätten, Concurrenz 
reicherer Lagerstätten und voUkommenerer Betriebsweiden im 
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Ausiaade und dergleichea Umstände, besonders bei leicht 
transportirenden Gegenstanden, wie s. edlem Metall, sie be- 
dentend scbwacben, und auf einmal ganz aufheben können« 

Die Krj^ieltii^ki'it der f I^clierei und Jagd ist seit Jahiliiuiderten 
überall einer immer beträchtlicher werdenden Verminderung 
imterworfen* Dagegen vergrösseii sich die Ergiebigkeit der 
mengenden Arbeiten immer mehr und mebr, und die Motb» 
wendigleit der Prödncte^ welche den Hauptgegenstand ihrer 
fienrorbringung bilden, die Unmöglichkeit einer die inrandiscbe 
Production der Erzeiignn^^ ganz aufhebenden Concurrenz des 
Auslandes, die Regelniiissigkeit und Unwandelbarkeit der Natur- 
kräfte, und die unerschütterliche Fortdauer der körperlichea 
Katurbestandtheile, mit welchen die Arbeit sich für diese Pro- 
ddction verbindet» leistet fiir die bestandige Fortdauer der sacb.» 
liebe Gfiter erzeugenden Arbeiten nnd des doreb sie vermittel- 
ten Volkseinkommens die sicherste Gewähr« 

192. 

Finnii5$ der ArbetUart auf Geselligkeit, BiiduDg und den Staat . 

Wohlthlitig, wie fiir das Volkseinkommen nnmtttelbar, wirkt 
die Arbeitsart der Erzeugung auch auf die Erreichung der hö- 
heren Zwecke des Volkslebens. Viehzucht, allein betrieben 
ohne Lau« 1ha II, ist noch ein Mittelgeschäft zwischen Erzeugung 
und Gewinnung; das Thier wird hier zwar erzeugt, aber die 
vegetabilischen >iahrungssloffe werden ohne Hinzuthat erzen* 
gender Arbeit gewonnen. Solche Viehzucht trSgt daher noch 
den Character der Occupatioo an sieb und vereinzelt den Men- 
schen mehr, als sie ibn verbindet. Sonst machen die Arbeiten 
der Erzeugung erst in ihrer sich selbst immer steigernden Ver- 
vollkommnung das Zusammenleben einer immer grössern Men- 
schenmenge auf kleinem Räume möf;lich, und sind sie es, 
welche den Menschen zu bleibenden Wohnsitzen zuerst nöthigten* 
Der Beginn dieser Arbeitsart fiibrt auch erst diejenige Occn- 
^tion beibei, welche Recht nnd Eigentbnm an sachlichen 
Cregenständen unter den Menschen begründet Erst die Furche 
des Pfluges und die Zucht und Zähmung des Thieres vollzieht 
die auf a!l>eiüi^e Anerkennung Anspruch machende Besitzergrei- 
fung, welche den Menschen zum Herrn und Eigenthümer der 
auf die Production gerichteten tbfitigeii Natnikrilfte und ihrer 
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Werksliatleii macht tmd einem Volke die rechlliche Ancrken- 
nong anderer ^Völker sicbert Gleich bedeatsam für Wohl- 
stand, wie für Bildung, tritt damit di« Idee des Ei§;enthimies 

in das Volksleben ein. Für alle Associationen, die auf Kgen- 
tlium und festen WolinsiUea beruhen und alle dadurch zur 
Beife gekommenen Besultate des Menscbenverkehres bilden die 
Arbeiten der GutererBeugung die Grundlage. Auch dem Staate- 
Vereine giebt die £n4^klnng dieser Arbeitsart eine Festig)ceit| 
welche Volker ohne deren vorsiiglichen Betrieb nie «i errei- 
chen veruiu^en. Auf den persönlichen Zustand der Arbeiter 
wirkt der Betrieb dieser Arbeitsart ebenfalls höchst wohlthätig 
zurück: besonders erzieht die Beschäftigung mit dem Landbau 
ein körperlich und geistig gesundes, sittlich reines, gottesfiircb- 
tigesy allen Neuerungen abgeneigtes, von tiefer Achtung vor 
der bestehend^ Ordnung, unerschütterlicher Anhänglichkeit an 
dem Herkommen und von ttefier Vaterlandsliebe b^ltes Volk. 

§. 193. 

Uebergaiig von der Arbeit der Gulererzeu^ng ku der Arbeit der 

GüterbereiiuBg. 

Indessen wie lohnend und wohlthStig die Arbeiuart der 
Ovtei^Erieugung auch seyn mag, das Ideal ,der Volkswirth-- 
Schaft kann durch sie allein nicht verwiiklicht werden. Sie 
ist es zwar, welche der Volkswirthschaft die sicherste Grund- 
lage, seinem Wohlslande ein unerschütterliches i umlament und 
den dringendsten Bedürfnissen ihre Befriedigung giebti aber 
diese dringendsten Bedürfnisse sind nicht die einzigen, und mit 
roben Stoffen allein nicht vollständig m befriedigen. Die 
Gütererzeugung als höchste Stufe der Aihe|tsibtwickhing ohne 
Bearbellung ui.d Vertlieilung gedacht, kann daher, bei aUec der 
Wichtigkeit, welche sie in der Verbindung mit andern Ar- 
beitsarten besitzt, für sich allein nur dürftige Existenz einem 
Volke gewähren. Die ArbeiUart der Gütererzeugung ruft aber, 
sobald sie einiger Entwicklung gelangt ist, die übrigen, 
nach dem aihnäliligen Stufengange volkswirthschaftlicber £nt^ 
Wicklung später hervortretenden Arbeitsarten von selbst herYOr» 
Sie liefert, mit einiger Fleissanwendun^ botrieben, regelmässig 
den Arbeitern einen gewissen Ueberschuss von IVoducten über 
Uuen Verrauch; cjn jeder vermag mit leichter Mühe ^mcbr 
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va erzeiigeii| als er von den mengten rohei^ Stoffen persönüch 
▼erbrauchty und dles^ Ucberschuss kann Yoit dem Gnind- 
«IgenthÜmer fast in keiner andern Weise angewendet werden» 

als um die Arbeit Anderer damit zu erkaurtn. Kann die sol- 
chergestalt erkaufte Arbeit nun zwar auch zu mannigfaltigen 
persönlichen Zwecken, als zur Bequemlicbkeity zum Kriege, zu 
grossen Gefolgschaften u. s.w., verwendet werden; so bleibt 
eine nahe liegende Hauptanwendungsart doch immer die Aa^ 
Wendung zu einer, durch Erfindungen und Entdeckung .sich 
mehr und mela ausdehnenden Bereitung oder Bearbeitung der 
rohen Stoffe. Jener üeberschuss nährl leicht eine inländische 
Bevölkerung, die solche Gestaltung des erzeugten und gewon- 
nenen rohen Materials zu mehrerer Angemessenheit (lir die 
Bedürfhisse des Menschen zu ihrem Geschäft macht; wo aber' 
der Mensch stcb leicht lemSbrt| bat es nie dauernd an ihm 
gefehlt. , 

4« Bereitung oder Bearbeitung» 

■ * 

§. 194. 

^ Begriff dieser Ariiettiart. 

Eine grosse Menge von Producten bat im unbearbeiteten 
Zustande gar keinen andern Werlb, als denjenigen, welcbea 
sie durch seine Fähigkeit, bearbeitet und dadurch brauchbar ge- 
macht zu werden erhalt; eine noch grössere Menge von Gü- 
tern vermag zwar auch im rohen unbearbeiteten Zustande dies 
oder jenes zu leisten, der Grad ihrer Nützlichkeit ist aber 
durch hinzukommende Arbeit der grässten Steigerung fähig. 
Wenig liefert die Natur an Erzeugnissen, welche nicht, um 
Ihren höchsten Zweck zu erreichen, einer mehreren Zuberei- 
tung bedürften und einen liolierii Werth dadurch zu eniplangen 
fähig wären. Die Bearbeitmig oder Bereitung von Gütern 
begreift nun alle Arbelten, welche Producte, um deren Brauch- 
barkeit zu erhöhen, ihrer Gestalt, jVliscbung, Zusammensetzung, 
Farbe oder sonstigen BesdbafFenbeit nach yerinderii. Zu Sm 
Arbeiten, welche dieses leisten, geboren nicht bloss Gewcdbe, 
sondern auch mannigfaltige Künste, Gesindedienste und ver-i 
schiedenartige männliche oder weibliche Arbeiten, welche zum 
Theil YorzügUch nur für eignen Bedarf verrichtet werden» 
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Die Hauptzwe^e sind zwar die Tetscliiedeneii Arten diis Baad^ 
Werks f der Manafactar- und FabriUndostrie, aber aack die 

bildenden freien Künste, als Malerei, Bildhauerei und Baukunst, 
liefern reelle Producle der Gut» rbereitung; oder liearLeitimg; 
auch die Apothekerkunst, die Kochkunst, die Buchdruckerkunst 
und die Schreibekunst, die Näherei^ Wäscherei, Stickerei und 
mannigfaltige dergleichen Arbeiten, geben der Prodaction nifc 
ihroi zum Tbeil sehr nnschelnbaren Produeteui dennoeh einen 
beacbtun^swertben Beitrag: selbst die Arbeiten zur Zähmung, 
Bändigung und Abrichtung von Thieren müssen als Arbeiten 
angeschen werden, welche der Benrbeitung und Bereitung von 
Producten angehören. Solchergestalt ist eine überaus grosse 
Mannigfaltigkeit verschiedener Arbeiten unter dieser Klasse tn^ 
sanuncn begriffen. 

§. 105. ^ 

Prodaclivillt der Gateil^ereitonf. 

•Die unmittelbare Wirkung, welche die Bearbeitung und 
Bereitung von Gütern auf die Production des Volkseinkommens 
ansäht, besteht in der Production eines Werihznsatzes zu 
dem Wertbe der sachlichen Gegenstände, welcbe sie einer 
YerSndening unterwirft. , Da das yemiogen nnd Elnkonuncn 
eines 'Volkes nicht nach der Zahl und Menge ^er darin ent- 
baUenen nützlichen Saclicn, ohne Unterscheidung ihrer Qua- 
lität, ermessen, sondern nur als sachliche Werthgrösse geschätzt 
werden kann; so rauss jede Arbeit unmittelbar productiv seyUf 
welcbe, ohne Vermittlung von Resultaten anderer Art, daza 
beiträgt^ diese Werthgrösse zu erhöben. Zwirn und Leinewandy 
woraus die NSberin ein Gewand verfertigt, baben aber nicht 
den Werth des daraus künstlich zusammengesetzten Gewandes 9 
die Wolle» welche das Thier auf seinem Rücken tragt, hat 
nicht den Werth eines durcli mehrfache Jiearbeitung und An- 
häufung von Producten dieser Arbeitsart daraus entstandenen 
Kleides; die rol^sn geniessbaren und ungeniessbaren Materialien, 
welche der Koch verarbeitet, haben nicht den Werth der 
künstlich daraus bereiteten Speise: und dieser Mehrbetrag des 
Wertbes, oder die dadorcb, neben der alten vorhandenen, neu 
entstandene Wcrtbgrösse ist mehr oder minder immer ein von 
der Bearbeitung und Bereitung erschaffenes f roduct Gewöim> 
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licU is>l d/e WerLlicrhüliung der sachlichen Gegenstände, welche 
durch diese Prodiiction erwirkt wird, auch in einer ErlitÜiung 
des Preises^ wabniehiuhar, wofür dergleichen Gegenstände Uel 
Terschiedener BeschaiTenheit im Tausche Tergoltea werden^ 
doch ist diese YerfaSlUussmSsstgkett swlscheo der Preisböbe 
md d* Werthhöhe keineswegs etwas Nothwcndiges und Be* 
ständiges, und der Tauschwerth daher nur so weit ein sicheres 
Kennzeichen und ein ausreichender Maassslab für die Produ- 
Ctian durch üearheitmig und Bereitung, ais diese Arbeiten von, 
einem Volke bloss fiir andere Völker verrichtet werden. Sonst 
ist. die Werlberböhttog, welche das Ergebniss der Bereitung 
und Bearbeitung bestimmt, nur nach der Erhöhung des Ge- 
Lsiaehswertbes zu ermessen. Jede menschliche Tbätigkeity 
welche durch directc Kinwirkuii^^ auf sachliche Güter dieselben 
so verändert, dnss Bc liii fnisse des Volks, des Ganzen und aller 
der darin begriilenen Liazelnen, die ungestillt geblieben waren, 
ihre Befriedigung, und Bedürfnisse, <Ue ohne sie minder voll- 
ständig «I befriedigen gewesen waren, bessere, angendimere^ 
wirksamere Befrtedigungsmittel dadurch erhalten, ist' unmittelbar 
productiv und als Factor des Volkseinkommens anzuerkennen* 

196. 

. Erste Fortsetsang. 

Von der Frage nach der Dauer des Products Ist die Entn 
Scheidung über die Productivitat oder Unproductivität einer 
bereitenden Arbeit durchaus unabhängig. Alles, was Arbeits^^ 
product überhaupt seyn kann, ist immer mehr oder weniger 
undauerhafl: ein Product aber ist ilaruiu nicht weniger ein 
Product, weil es eher consumirt wird. Es ist zwischen Ar- 
beilen, deren Producte die i^ächste Minute schon nicht mehr 
sind, und Arbeiten, welche ihren Producten die Fähigkeit, 
Jahrtausende su überdauern, verleihen, bloss vom Standpuncte 
des Ffagepuncts aus, ob sie fruchtbar oder unfruchtbar sind, 
keine reelle Verschiedenheit zu bemerken. Eben so wenig 
kann rücksichüich der Productivitat der Bearbeitung oder Be- 
reitung die verschiedene Art,, wie die Consumtion des Products 
stalifindet^ in Betracht komqicn. Das Product der Bearheituiig 
wird in den meisten Fällea dei^stalt an dem .«aehlichfn Ge- 
genstande hafUn, dui ies mi dem Qfgj^nits^nde «t^aae/^ und 
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«tr mit nun imtergelit; dasselbe lan'a fcdoek anch för aieli 

consnmirt und wieder neu producirt werden und also mehrere 
Mai untergeben und wieder neu entstehen, bevor der Gegen- . 
stand, an dem es haftet, sein Daseyn aufgiebt« Wie oft müssea 
£. B* schneidende Werkzeuge nen gescbärfl, Gegenstände, weU 
elie fremdartige Stoffe^ leicht mit sich, verbindett« durch Wä- 
scherei wieder gereinigt , oder der Abreibung ausgesetzte, mit 
Farbea überzogene Gegenstände nen geföfht werden. In de^» 
gleichen Fällen ist es zunächst nur das Product einer bestimm- 
ten Bearbeitung oder Bereitung, welches verbrauclit und her- 
gestellt wird, und diese Herstellung kann, so oft sie sich auch 
wiederholt, immer doch die Hervorbringnng eines Werths| 
eues Zusatzes TOD Werth za der Wertbgrösse der Guter, 
woran sie Torgenommen wird, mithin me Prodnction seyn» 

Zwe^« Fortfcismig. 

Mehr als eine Werthproductton ist aber auch, was die • 
Bearbeitung und Bereitong sachlicher Gegenstände fiir den 
Zweck der Hervorbringnng des Volkseinkommens erwirk^ 
nicht, namentlich ist es kerne eigentliche im engern Sinne so* 
genannte Gfiterprodaction (§. 79.)- Insofern bereits ▼orhaa!«» 
dene Stoffe, welche ohne Bearbeitung und Bereitung zur Be- 
nutzung fiir den Menschen durchaus unbrauchbar seyn würden, 
den Gegenstand der Yomahme von Yerricbtungen dieser Arr 
beitsart bilden, so kann es scheinen, als wenn die Verrichtung 
derselben aiiein es sey, welche dergleichen werthbse^ so gut 
ab nicht vorhandene. Stoffe in Güter verwandle, ihnen erst 
Nützlichkeit oder einen Werth beilege, und also den Bereich 
der sacldiclien Güter eines Volkes, in welchem werthlose 
Stoffe nicht als Bestandtheile auftreten können, um die^e, durch 
Bearbeitung und Bereitung entstandenen Elemente erweitere. 
Bei dieser Ansicht würde jedoch der Werth verkannt, wel- 
chen die blosse Ifoglichkeit einer prddnctivien Bearbeitung den 
auch im Udbrigen nutzlosen Dingen bereits beilegt Ein Ge* 
genstand, dessen Fähigkeit, durch Arbeit brauchbar zu wer- 
den, anerkannt ist, hat schon einen Werth, und wenn nicht 
einen Tauschwerth, doch wenigstens einen Gebrauchswertb, 
denn der Mcaich bedarf sdmcr um ihn zu verarbeiten und 



Digitized by Google 



IM PfodwOoii. 

1 

ipmrbeStet sa Butzea: ein solcher Gegenstand ist daber selbst 
' icbon ein Gal. So iraiig wie die Vornahme eines Tauschea 
hei feilen Waaren, dte der, welcher sie feil hielet, nicht im- 

in Ittelbar zu gebrauchen vermag, erst den Tauscbwerth der- 
srllx n producirl, so wenig knnn der Arbeit der ßereil tuif^ der 
W ertb eines bereitungsföhigcn Gegenstandes als Product zu- 
geschrieben werden. Dieser Wertb ist vielmehr das Resultat 
der £ntde€^ung oder Erfindung Ton der Nutzbarkeit der Ge- 
gensfinde im Wege der Bearbeitung oder der Yertheilungf und 
so weit die Gegenstande nicht schon vorhanden waren, bleibt 
es daher das Verdienst der erzeugenden und gewiiiaeudeu iVr- 
beit imgleichen der Nalnr, dieselben und mit ihnen den ihnen 
beiwohnenden Wertb iaunerfort aou berrorsubringen* . 

. Stafe der ProdntliTitSt -diMer Afkeits»rt 

Nach dem Grade ihrer Produrtiviiät steht die Arheitsart 
. der Bereitung und Bearbeitung von Gütern im Allgemeinen 
höher, als die Arbeitsart Gütererzeugung. Auch wenn 
man sich wohl in Acht nimmt, damit man nicht das Product 
Ton mechanischen oder chemischen Natnrkräfteny' kanstvoUea 
WerbseugeUi Blascbinen -und andern Kräften und Korpehi, 
welche sich mit der Arbeit des Fabricanten für die Prodaction 
zu verbinden pflegen, dem Resultat, welches die Arbeit in die- 
ser Richtung auf Bearbeitung und Bereitung schafft, falschlicb 
hinzurechne ; so gewinnt man doch, aus näherer Betrachtung 
dieser Arbeitsart, fast von jedweder Seite» leicht die Ueberzeu^ 
^ gnng, dass des Menschen ArbeitsTennogen darin "im Allgemei- 
nen gewinnbringender und yortheilhafter, als in den Arbeiten 
der Ereeugung sachlicher Güter angewendet sey. £s können 
die meisten der Güterbereitung angehörigen Arbeiten das 
ganze Jahr hindurch ununterbrochen fortgesetzt werden: 
auch der körperlich schwächere Arbeiter kann in vielen ihrer 
'Beschäftigungen eine sehr lohnende und vieiwirkende Thatig» 
"keit aus sich entwickeln; es kann von geistigen Kräften, von 
Wissenschaften and Kenntnissen, yiel mehr Gebrauch dabei 
gemacht werden, als bei den Arbeiten der Erzeugung; auch 
die spezielle Anlage und ein vorliLTrschendes Talent zu be- 
'Stimmten Arten der Xbaiigkeit kauii| bei der Manuig&ltigkeit 
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yori V^rnchtnng^eQ dor Güterberöitnng, viel TOÜstandtger be» 
nutzt und zweckmässiger gerichtet werden; aucli können Ari 
beitstheilan^ und Arbeitsassociationen, künstliche Yeranstakai^ 
gtvif Uebang and Greschiddichkeil eine viel hdkere Stnlgertnig 
der AriieitiBproiiitctioa in .der Qdteitereftiiiig* als in der G£U 
i ei eia cugting zuwege brih^te* Dabei wA avcb di^! Wirksan»* 
keit eines ausgezeichneten Talentes in den Arbeilen der Gii- 
terbereiliing in den nieisfen F;i!!( a eine viel ausgedehntere, 
als in der Gütererzeugung: nicht nur weil Unternehmungen, 
Welche auf Arbeiten der erstem Art beruhen, viel mehr ins 
Grosse' getrieben werden können^ als im Gebiete der ktxteni 
, Arbeiten Yorlbciibaft ist, tmd bierdorcb der leitende Geifit des 
Einzelnen viel mehr tbStige Körpericräfte zweckmässig anfiih-< 
ren kann; soiitleru auch weil die meisten Prnd tiefe der Gü- 
terbercitung weniger den Schranken des Absätze s in der Nähe 
unterworfen sind, sich leichter in ferne Weltgegenden über^ 
tragen lasseii •'und einem ansgezeichnden Arbeiter dadurch mög- 
lich machen, dii| den Lohn, wekhcn dasrinland itim Versagt» bei 
allen Völkern der Erde sich an beweiben. Diese Eigenlb^ 
üchkeitcn, welche die Arbeit in der Güterbcrcitung vor der 
Arbeit der Gütererzeug^ung voraus hat, würden selbst dann, 
wenn keine Erfahrung dem zur Seite stände^ den Schluss si* 
eher begründen, dass die Arbeit sich, in der erstem iirt Tvn- 
wandt, in der Regel in höherem Gmde prodnctiv erweise, als 
in' der letztern« 

§. m. 

^ ,Zuverlä«sigkeit der Pruduction der GüterLerciituig im Vergleich loit der 
, der Guiereneuguog. , 

/;t* .in dem Maasse sicher imd wrerlassig^ wie das durch £i% 
seeguug vermittelte Volksejnkkmunte,.- ist dagegen dasjen%e( 
wfekhcs den Arbe&en der Giiterb^eitnng' verdankt wird, nicht 

Auch im Inlande ist der liegehr nach Prüductcu bestimmter 
Arten von Güterbereitung viel veränderlicher, als der Begehr 
nach den Producteu der Gütererzeugung ; der Begehr kann, 
dmach äussere YerhäUnisse bewegt, steigen ohd fallen, in.'An^ 
itohung*. bestioBiiter .enlbehrUciher Prodncte sogar lekhit gana 
woSjfSMu Bi^ iaiSndische. ProdaMitidnswcise ktan dnrch die 
Er&Qdimg .einer bessern und voUkommnem Henrorbjringungs« 
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art im Auslände so weit fibertrofien werden, dass sie in Stoc- 
ken ^älli oder wenigstens AUaU and Gewinn bedeutende 
VeiiHiidennig cdbridm, Oct AbnU «n du Amkad karni dnrcli 
plutfUclw p^lititche EreigiiMM endifiltert wcRdcni imd wf» 
derselbe nlcbt dorck besondere Natnnrerhältnisstef sondern nor 
durch die dermalige ungleiche EiUwickelungsstufe der Völker 
begründet ist, findet er auch in der Forlbiliiun^ der eignen Ge- 
yrerbekunst der Abnehmer, wozu die Einfuhrartikel selbst die 
«aleitenden Musterbilder abgeben mfissen, alimählige Yermio* 
dtnmg vnd die Gefahr des Unterganges» deren YerwarkUcbaog 
dnrdb öffentliche Maassregeln fremder Staaten noch beschleo- 
nigt werden kann. Dieser Belsorgniss erregenden Umstände 
ungeachtet gewährt die Arbeit der Güterbereitung dem Volks- 
einkommen einen im hohen Grade zuverlässigen Beitrag: denn 
meistentheils halt sie sich überall aof Befriedigung des inran-> 
dischen fiedfirfiiisses beschränkt; der verminderte Begehr nach 
Prodneten einzelner in ihr begriffener Aiheiten wird gewöhn- 
lich durch desto hohem Begehr yon Produeten anderer ihrer 
Arbeltszwcige ausgeglichen; ausländische Erüuduiigen werden 
in der Regel bald ein Gemeingut der Völker. Nur in dem- 
f elbea Grade sieber, \ wie das Volkseinkommen aus der GUr 
ttrerzeugnng, kann das Prodvct der Gülcrbereitnng einem 
Volke nicht verbfiigt jejn* 

§. 200. 

Bfoflnsf der AAdtoait der Gtteiliefclhing aaf GeselHgl^eit, Bildung nd Staat, 

So wie für das Volkseinkommen kündigt sich auch in ih* 
ren Einwirkungen auf die hohem Resultate des Volksleben« 
die Arbeitsart der Gnterbeafbeitmigi als eine Thätigkeit £orU 
geschrittener EntwideluDg Ffir die geselligen Yerikande, 
welche die Menschheit verknüpfen, so wie für die intellectuelle 
Bildung des Volkes, ist die Arbeitsart der Güterbereitun^ oder 
Bearbeitung wenigstens von sehr forderlichem Einflüsse. Keine 
Arbeitsart fuhrt die Menschen zu mannigfaltigem und engem 
Verbindungen sosammen, «nd hält sie darin aicheier £est| ab 
dtese. Mag auch der Welteifer im Erweibslriebe dann nnd 
wann den.Einselnen mit dem fiinselnen verfeinden: im All- 
gemeinen fordert doch keitre Arbeitsarl zu ihrem Gelingen 
das Zusammenwirken Vieler 2U einem Product in 'dem 
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ter Mebrere daurender und dringender, als die Bearbeitung der 
Güter. Im Bereiche dieser Arbcitsarl steht fast niemand ver- 
einzelt, der zum Üetriebe seines Geschäfts des Andern entbeh- 
KD könnte und dessen Gesch'ailsbetrielr nicbt zugieieh/nill 
dem des Andern an seiner Vollkoinnienlieil elnbnsste odiAr 
sunäbine. 'F6r die geistige Bildong aber hat diesi» Ari)«alsiatt 
nicht allem unmittelbar, indem sie selbst zu vielen intellec- 
lud loa lurbchriiten verliilft, sondern besonders mittelbar da- 
durch, dass die grossen Vortheile, welche stadtisches Zusaöi- 
'men leben für die Intelligenz zuwege bringt ihr, oline wet«^ 
kein städtisches («eben stattfinden wfirde^ verdankt mtdeni die 
'wohlthlUgste Bedeutung. Dagegen stehet 'in Ansehung- däe 
körperlichen faesundheit und der sittlichen Bildung 'dte Arbeite 
art der Erzeugung von Gütciii ungleich \^ olihhäiiger für ein 
Volk da, als die Arbcitsart der Gülerbearbeitung*, indem Üieils 
die Wohnsitze der Arbeiter, theils die Beschäftigungen selbst, 
und die Einwirkungen, welche diese auf den Character der da-i 
mit beschäftigten Arbeiter aus&ben, ungleich mehr dort als hier 
daan beitragen, die Arbeiter am Leibe gesund und im Herzen 
rein zu erhalten. Das Streben, mit Ausschliessung Anderer sU 
gewinnen und eine unersattliclie Habsucht, ohne Zufriedenheit 
und gemüthiicbea Geouss, eine gewisse UnstUtigkeit, Veränder- 
lichkeit und Neuerungssncbt ohne Anhänglichkeit an dem Be- 
stehenden, sind gleichsam Charactennge des städtischen Hand- 
ariielters: seine Gesinnung ist ilaher nicht so edel ^und 'IHed^ 
lieh, seine Denkongsweise nicht so einfach, ah» die des Land- 
mannes und statt der Anhänglichkeit an allgemeiner Ordnung 
der Dinge, strebt er nach Privilegien und Ausnahmen von nll- 
gemein geltenden Regeln. Auch ftir die politische Gestaltung 
eines Volkes mass daher die Arbeitsart der Güfterberritnng 
eine ganz andere Einwirkung äussern, ab die GiHereneuguQg. 

§. aoi. 

Bttlwieldaogutaf« <liet«r Arbcitsart und itebergang t«r AilrtHiaTl der 

Gütervertheilung. 

Der Zeit nach setzt das Anfblfihen von Arbeiten der Grfi«^ 
tefbereitung nicht nur die vorhergegangene Erreichung doef 
hohen Entwieldung aller frfihem Axbeitsarten, insonderheit der 
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.(l^tmrzetigung, ' sondern auch eine hohe Stufe geistiger Bit- 
•4>n9t einen sehr verhreitetenjJugendunterriclit im Intellec- 
.teellen, wie im Technischen , , Toraus. BeTOr diese Stufe im 
Volksleben erreicht ist, wird es swar nicht an allen Bearbei« 

tungsarten roher Produde einem Völke mangeln , yielmehr 
miissten die t infaclicin Welsen derselben schon frühzeitig die 
..gewinnende und erzeugende Arbeit begleiten, um die Stoffe 
.cum unmittelbar persönlichem Gebrauch, zur Speise, zur Klei- 
.dnngi vVyoJuuiiig und dergleichen Zwecken zuzubereiten: aber 
fa. diesem ihnen Aniange wird die Güterbearbeitung entweder 
, mxr als. ein Nebeogescbäft von den übrigen Acbeitsklassen be- 
triehen, oder die eigends nur damit beschäftigten Arbeiter stehen 
doch nur in einem unmittelbaren JHenstverh'altnisse zu jenen 
Arbeitern, oder den Grundcigenthiimern da, indem sie die diesen 
.angehörigen rohen Producte nach ihren Wünschen verarbeiten 
und dafür Lohn und Sold von diesen Producenten der rohen 
Stoffe beziehen, ebne Yolkskhssen mit selbstslandigem . Ge- 
schäftsbetriebe zu begründen. Ein bedeutender Theil der Gu- 
ter zubereitenden Arbeiten kann nun zw ar ihrer Nalur nach nur 
in Verbindung mit andern ArhciLsarfen, als Nebenbeschäftigung 
oder im unmittelbaren Dienste derer, iür welche sie gescheheu, 
verrichtet werden, der grösste Theil aber wird nur in selbst 
ständigen Gewerben am vortheilhaftesten betrieben: dieser kam 
daher erst alfanHhltg> so wie es den Arbeitern gelang, die nö- 
thigen SiüfTe während der Verarbeitung eigeothümlich zu be- 
'sitzen und sich dadurch aus dem unmittelbaren I)ien:>tveiliiäU- 
nisse der Landeigenthümer loszureissen, zur Biüthe. Nun erst 
bildeten sich Städte als Sitze dieser Industrie; es häuften sich 
die Udierscbiisse in den Häpden der Arbeiter zu Kapitalien au^ 
v{ekbezar AusdebnungundVervollkonunnuDg ihres Gescbalb neo 
verwendet werden konnten; ihre Kunst und Geschicklichkeit 
wurde durch mehrere Arbeitslheilung erhöht; das Product konnte 
durch die in einander greifende Thätigkeit vieler zusammen« 
wohnender Künstler ver vollkommt und vermehrt werden > und 
der Yolkswirthscbaft dadurch eine Quelle der Bereicbenmg zo- 
wacbsen, deren Ausdehnung eine fast unbegrenzte ist« Iim 
dessen todi mit der Bearbeitung von Produelen ist der Kreis 
munittelbar productiver Arbeitsarten noch nicht beschlossen* 
Da vieimehr ein jeder Gegenstand seinen höchsten Werth erst 
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crbSlt, inäem er m die letzte Hand oder zur Consamtlon ge- ' 
langt, die Gewinnong und Erzeugong aber sowohl, ab die 
BearbeitangTon Gutem einen Ueberfluss von Producten, welche 

alle von gleicher Art und Beschailenheit smd, m den Händen 
ihrer Produccnten aufbcirifen, die nur durcli Atistausch dem 
llligentUümer nutzbar werden können; so mms endlich noch 
sa den obigen eine Arbeitsart hinzutreten, welche, indem sie 
jenen Ueberfluss vertheilt und jene aufgehäufteii Vorräthe unter 
die Begebrendeiat zerl^, den in das YolksvermÖgen eingetre- 
tenen Proäucten den hdchsten Werth, dessen sie iahig sind^ 
verleiht. Diese letztlich hinzukommende Arbeitsart besteht in 
dem Umsatz von Gütern oder in deren YertheiluDg. 

Si Verthetluiig. 
' §. 202. 

htgntt dieser Ai]>eilsurt. 

Die Arheltsart der Vertheilung begreift hier alle die« 
jeaigen menschlichen Thätigkeiten, welche durch räumliche,* 
seitliche oder rechtliche Uebertragung sachlicher Güter 
den volkswirthschaftlichen Werth derselben erhöhen. Die aller- 
wenigsten Güter werden an demselben Orte, wo ihre Hervor- 
bringung geschah, sogleich nachdem diese soweit vollendet ist,^ 
und in denselLcji Hadden, welche sie erschufen, auch wieder 
consumirt: bei Jen meisten findet eine längere oder kürzere 
Uebertragung zu einem kilnftigen Zeitpuncte sowohl, als eine 
ein- oder, mehrmalige Uebertragung von einem Eigenthümer 
öder Besitzer an den ändern, sowie .auch eine, ge^hnlich 
gleichzeitige Uebertragung von einem nahem oder entferntem 
Orte zum andern statt, welche zum Theil, noch bevor die 
Production der Bereitung und Bearbeitung daran vorgenommen 
ist, zum Theil während verschiedene Producte dieser Arbeits- 
art sich nach einander daran aufhäufen, zum Theil auch erst^ 
nachdem die Production des Gegenstandes von dieser Seite 
'•vollständig bewerkstelligt ist, erfolgt. Diese Uebertragungea 
sachlicher Güter an andere Orte, Zeiten^ Personen und Völker 
bilden eine eigne, bei jedem civilisirten \olke viel Zeit und 
Kraft in Anspruch nehmende, mannigfaltig zusammengesetzte 
Art der Arbeit, welche zwar nicht ihrer Natur nach immer 
L 11 
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unmittelbar productiv seyn muss, aber dieses sowohl seyii kann, 
als in der Regel anch wirklich ist 

. §. m 

ProdnetiVjtSt d«r Gftterrertlicnvttf im Allgettieiiiefi. 

t Die Productivität der verschiedenen, Güter übertra- 
genden Thätigkeiten, welche die Arbeitsart der Giilrrvertheilung 
in sich begreift » beruht auf der Verschiedenheit des Werthes» 
welchen die nämlichen sacMicben .Gegenstande, nach Verschie- 
'denheit des Ortes, an dem sie sich befinden , des Zeitpunctes^ 
in welchem sie gegeben sind und der Persönlichkeit, der sie 
angehören, besitzen ktinnen. Der Werth aber, dessen Betrag 
sich nach dieser Verschiedenheit ungleich abstuft, ist der Ge- 
, braucbswerth. Zwar lässt in mehreren Fällen anch die Ab- 
stufung des Tauschwertbs und des Preises der Güter jene 
WerthTerschiedenheit erkennen , besonders wo dieselbe auf 
iSumlichen oder zeitlichen Y^haltnissen beruht: und dies trägt 
da, wo es der Fall ist, zur Leichtigkeit der Wahrnehmung 
des Products der güterverth eilen den Thätigkeiten bedeutend 
bei. Dagegen kann man in vielen andern Fällen, namentlich 
wenn die Verschiedenheit des Werths in Betracht kommti 
welche 'dorch die Ungldchlieit der Bedfirfhisse der Individuen 
bestimmt wird, an dem Tanschwerthe der -Gegenstände diese 
Differenz ihres Werthes nicht wahrnehmen, welches die Auf- 
fassung der Productivität, die der Gütervertheihnig in solchen 
Fällen eigen ist, sehr erschwert, und hier zu einem sorgfai- 
tigen, vergleichenden Zusammenhalten dessen, was die Güter- 
vertheilung leistet, mit dem, was der Gebrauchswerth der Be- 
standtheile des Volks wmogens ist, swin^ und auffordert, um 
daraus diese Froducävitat zu erkennen. 

§. 204. . . ' 

Ente Fortsetinni;. 

Alle Bestandtheile seines Vermögens und Einkommens, 
welche ein Volk nicht bloss zum Austansclie an das Ausland 
nutzt, kann dasselbe yorzüglich nur nach deren Gebränchs* 
werthe schätzen (§.50.), d.i. nach dem "Maasse dessen, was 

der Gegenstand zur Abhülfe und Befriedigung des Volksbedarfs 
> leistet. Eben darnach misst es also auch die Grösse seines 

9 
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YermÖgeDS und £lnkoffiinens Im Ganzen» Es kann einem Volke 
gleicbgiUtig seyn, wie die Gegenstände^ die sein Vermögen oder 
Einkommen begreift 9 geformt mid zusammengesetzt, bearbeitet 
und bereitet sind, ob ibre Zabl bnhdert oder tausend, ihr 

Gewicht schwer oder leicht, ihr Umfang gross oder kiriii sey; 
CS fragt nur nach dem Umfange der IJrfriLfiigung, weiche die 
Bestandtheile seines Vermögeas oder J^^inkommens dem Volks- 
bedarf gewähren* Dies Letztere, oder der Gebrauchswerth des 
Volks Vermögens, und seiner BestandfcheiJe, wird nun zwar er^ 
fahrungnnassig durch eine gewisse Menge der Guter und eine 
gewisse materielle BeschaflTenbeit derselben, nicht minder aber 
auch durch die örtliche Lage der Güter, durch ihr Vorhan- 
deaseyn in der Zeit und durch ihre rechtliche Zugehörigkeit 
bedingt. Der Yolksbedarf ist die Summe der Bedürfuisseii 
welche Volk als Gesammtheit und In allen seinen einzelnen 
' Gliedeni empfindet. Er ist daher keine dergestalt besttmmie • 
Grösse, dass eine gewisse Menge voa^ benannten Sachen, die 
das Volkseinkommen enthielte, fiir seine Befriedigung Gewähr 
leistete; sondern dies kann nur dann der Jrall seyii^ wenn die 
gedachten Sachen zugleich örtlich, zeitlich und rechtlich^ nach 
Maassgabe der im Volke stattfindenden Bedürfiaisse, vertheilt 
sind. £s ist immer entweder die Staatsregierung, weiche die 
Gesammtheit des Volkes vertritt^ eine bestimmte, Person, • 
die das im Voflrsbedarf als eine Quote enthaltene Bedurfiiiss 
Idhlt, uziii es ist ein bestimmter Ort und eine bestimmte Zeit, 
worin jener das Mittel gegeben seyn muss, um diese Quote des 
Volksbedarfs dadurch aufzuheben» Der .wahre Werth der Gu- 
ter, welcher für das Volksvermögen und Volkseinkommen 
maasflgebend anfbritt, wird daher in bobea Grrade auch durch 
eine sokbe Lage und Hörigkeit der Giiter bestimmt, von der 
es abhängt, ob sie znr Abbfilfe des beim Volke stattfindenden 
Mangels vollkommener zu dienen und eine möglichst grosse 
oder nur eine geringere Wirksamkeit fiir die Verminderung 
der im Volksbedarf enthaltenen Bedürfnisse za entwickeln ver- 
mögen* 

So^e nun ein Gut lur werlfaToller, als suror, eraeblet . 
wnrd, nachdem es durch Bereitung und Dearbeituug fähig ge- 

11* 
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wordeoy Bedürfnisse m grosserem Maasse zu befriedigen; also 
rnnss auch ein Gnt ab werihvoHer anerkannt .werden » wenn 
' eSf durch Uebertrag;ung nach einem ändern Orte, in einen an- 
dern Zeitraum oder in das Recht oder die ^ Hörigkeit einer 

andern Person, ein wirksameres Befriedigangsmittel für die im 
VolksbeHarfe begriffenen 'Bedürfnisse geworden ist. Beruht der 
Wdtli aller Sachen auf ihrer Nützh'chkeit (§.30.)? diese aber 
nicht, als etwas dem Menschen Aeusseres, in den Sachen allein 
(§•27.) 9 sondern auf deren Verhältnisse zum Menschen; so 
kann nicht streitig gemacht werden, dass die nämlichen Gcf- 
genstande, je nachdem sie zu den Bedorfiiissen des Menschen 
in ehiera nahem oder entferntem Verhältnisse , oder je nach- 
dem sie zu mehr oder minder dringenden Bedürfhissen in 
der Beziehung eines Befriedigungsmittels stehen, einen sehr un- 
gleichen Werth (lir das Volk besitzen. Freilich können sich 
die sachlichen Güter, welche in Folge der Vertheilung eine 
höhere Stufe des Werths erlangen , aU eine gezählte Menge 
sachlidfaer Körper betrachtet, alle schon un VoIksvermÖgen 
befinden; aber was das sachliche Vulksvermögen ausmacht, ist 
doch nicht das Material an sich, sondern der Werth dieser 
- Körper oder Güter", der auf dem, was sie als Befriedigungs- 
mittel des VolksLedarfs leisten, beruht. Steigt daher das Maas« 
ihrer Leistung liir die Befriedigung des Volksbedarfs, so steigt 
auch ihr Tolkswirthschaftlieher Werth, und mit der Werth- 
erhöhung seiner Bestandtheile wird das sachliche Volks vermö- 
gen selbst bedeutender und grösser. Der Zm^ach-i, den das 
\ olksvermugen an seinen sachh'chen Bestandtheileu durch diese 
Wertherböhung der letztem erhält, muss daher auch, in Be- 
siehung auf einen bestimmten Zeitabschnitt, ab ein Volksein- 
kommen betrachtet werden, was dieses der immateriellen Pro- 
daction (§« 80.) der Guterrertheilang verdankt 

• DriUe I«"uii5t.'t7,ung. 

Wenn man das sachliche Verraugen eines Volkes in ir- 
gend einem beliebigen Zeitpuncte betrachtet, so triilf^ man ei- 
nen grossen Theil seiner Bestandtheile in einer Lage an, worin 
tfese das Höchste leisten, was für die Befriedigung des Volks- 
' bedarfes, nach den obwaltenden Umstandeni von ihnen erwar- 
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tet werden kann» Dies sind die Güter, welche im Besttee ge- 
nutzt und zwar zu einem hohem Werthe genutzt werden, als 
wozu sie mittelst räumllcber, zeitlicher oder rechtlicher lieber* 

traguug, zur Abhülfe der im Volksbedarfe euthaltenen Be- 
düifnisse, anderweitig nutzbar gemacht werden könnten. An 
diesen Gütern sind jdle Operationen der Production voilkömm- 
lieh Yollendet, sie haben ihren höchsten Werth erhalten» 
Aber neben diesen Bestandtfaeilen des VolksYennögena wird 
man stets auch eine Menge von andern Bestandtheilen gewah- 
ren,' wekhe,. auch wenn sie vollständig erzeugt^ gewonnen und 
Lereitel scyii sollten, du« h diese liöclisle Stufe ihrer Nützlich- 
keit für den Zweck der Voikswirtlischaft noch nicht erstiegen 
haben« Dies sind die Güter, welche im Kigenthum oder Be* 
sitz anderer Personen^, oder auch durch Austausch an andere- 
Volker, nach Auibewahmng bis in künftige Zeiten, oder nach 
iTebertraguDg an einen andern Ort, lur die Abhülfe des Man- 
gels, der bei einem Volke stattfindet, mehr zu leisten verspre- 
chen, als in ila er gpf^( nwärtlgen Lage, Diese Güter haben ei- 
nen geringem Wertli: es sind noch nicht alle Productionen, 
deren sie empfänglich, an ihnen vorgenommen; sie harren der 
Aufbewahrung in eine andere Zeit, einer Ortsveranderung oder 
einer Uebertragung an andere Besitzer^ um einen hdhem 
Werth zu erhalten. Ohne allen Werth werden solche Gre- 
genstände nicht leicht seyn, die Mögh'chkeit durch Uehertra- 
gung nutzbar zu werden, verleiht schon einen gewissen Werth : 
daneben besitzen sie gewöhnlich auch an den Ort^n, oder in 
der Zeit, oder in der Hörigkeit^ worin sie sich befinden, ei- 
nen, wenn auch noch so geringen Gebrauchswerth. Solche 
Gfiter können» tonn in der Lage, worin sie sich gerade befin- 
den, und nach dem geringem Gebraucliswerthe, welchen diese 
Lage ihnen anweiset, verbraucht und consurairt werden: dann 
ist das Product der Verth eilung an ihnen ausgeblieben. Wer-, 
den sie dagegen durch Uebertragung in anderen Raum, in an- 
dere Zeit, oder In den Besitz anderer Personen und Yölkeri 
eines höhern Werths theilhaftig, werden sie dadurch beföhigt, 
für die Befriedigung des VolkibcJaifes mehr zu leisten, als sie 
sonst dafür geleistet haben würden, dann bat die Arbeil der 
Yertbeiiung an ihnen einen Mehrwerth producirt und dieser 
Werthbetrag wächst dem Volkseinkommen mehrend hinsu. 
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§, 207. . 

Yierl« Fortoeliimf . 

hs wird i\em Menschen oft am iclivversten, diejenigen Er- 
scheinungen des Lebens wahrzunehmen, die so allgemein statt- 
finden^ dass sie nirgends als Besonderheit hervortreten und zu 
deren Erwirl^ang nicht eivselne, eigends oder vorzöglich nur 
dafür wirkende Grossen gegeben^ sind, soodern wosu gleich^ 
sam aUe ICräfte nach einer Art von Nothwendigkeit sich mit^ 
wirkend verbinden. Dies ist auch bei der Production der Gii- 
tervertiieilung der Fall. Sie wird grösstentheils eiiier Arbeit 
verdankt, welche nicht eigends ihr Product erhielt, woran je- 
des Glied eines Volkes einen Antheil und nur einen geringen 
Antheil nimmti den der £rwerbslrieb erzwingt, und ihre Äe- 
soltate erfolgen daher so im Einzelnen und Kleinen^ und in so 
imnnterbrochenem' Fortgänge, dass der Gedanke an das, was 
i)ic hervorbringt und leistet und was die Voikswirthschaft da- 
gegen ohne sie darstellen würde, dem Menschen lerne liegt. 
Wenn man sich den FatI denkt, dass unter Völkern oder un- 
ter den Glidern eines Volkes wahrend des Ablaufes eines be- 
stimmten ^eitahsclinittes nur allein einmal alle rechtlichen 
Uebertragungen uihnogUch gewesen waren, dass alle Güter da- 
her in den Händen verblieben wären, in welchen sie sicii beim 
Anbeginne dieses Zeitraumes befanden, so muss ein Volk wäh- 
rend dieses Zeitraums ruhender Vertheilung nothwendig urmer 
und dürftiger geworden seyn; denn an die Stelle eines 
Standes der Befriedigung seiner Bedürfiiusse, in welchem jeder 
im Yolksvermogen gegebene Gegenstand den hohen Werth ei- 
nes wirkenden Uefriedigungsmitteis besass, wären, durch die 
' natiirliclie und unvermeidliche Veränderung der Be<lüiiiii:!.se, 
Ueberiiuss auf der einen Seite und Mangel auf der andern 
Seite, wenigstens in Beeng auf bestimmte Gegenstände, einge- 
treten* Und wenn am Endpun'cte 4^8 gedachten Zeitraumes 
die Möglichkeit der Uehertragung des Ueherflusses an die Be* 
dürftigen wieder gegeben würde, so würde doch diese Mög- 
licbkeit auch nur erst einen Tauschwerth gewähren. Die Na- 
tion besässe dann einen grossen Theil ihrer Güter nur nach 
dem Tauschwerdie, d. h. zu einem Werthe, der nicht die 
höchste Stufig des Wcrthes, sondern alle Mal eine niedrigerje 
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1 

(§, 147.) i5t» da der hocliste Werth jedem GegensUiide nur {n 

Besitze desjeoigen zukommt, der des Gegenstandes am meisten 
bedarf. Die Verwirklichung dieser Uebertragung aber, die 
Arbeit der Giitervertiieiiung, würde nun allen jenen Gegenr 
standen den Tauschwerth zum Gebrauchswerth erhöhen und 

' ihrem Taaschwerth die Wertliquote des Besitzes hinsafögen* , 
Konnte man in diesem Augenblicke zusanmieozaUeD, was ein 
f eder Gegenstand seinem. Besitzer werth ist^ was er ihm nutzt , 
und leistet und in welchem Maasse er daher auch mehr dazu 
beiträ^ das Volksvermögen zur Deckung des Volksbedarfes 
zureichend zu machen; so müsste die Werthgrüsse des Volks- 
Vermögens sich nothwendfg ungleich höher darstellen als zu 
jente Zeit, da überall keine Uebertragnngen an A.ndere mög- 

. lieh waren^ aber auch ungleich grösser ab in jedem Momente^ 
ih welchem diese Möglichkeit in Ansehung der Guter noch 
nicht verwirklicht war und daher viel melir JjLitandtheile des 
Volks Vermögens in dem Rechte oder llürigkeitsverh'ältnisse, 
worin sie sich befandeu, nur als En^^erbsmittel einen Werth, 
d, i, einen Tauschwerth oder doch nur einen Gebrauchswerth 
besasseUf der ihrem Tanschwerthe nicht einmal gleich kam. 

§.208. , ' 

Fünfte Forisetjung. 

Die Thätigkelten, welche die güustige Gestaltung des Ver- 
hältnisses zwischen dem Volksbedarf und den Bestandtheiien 
des Volksvermögens und Volkseinkommens, in räumlicher, 
zeitlicher Und rechlicher Beziehung, und diesen Bestandthei* 
len dadurch den höchstmöglichen Gebrau<ihswerth zu yerlei- 
heil, er^^ielen, sind (llcji:iilgen, welche die Arbeitsart 4'-'r Gü- 
tervcrtheilung begreift, Sie entspringen theils aus privatwirth- 
schaiiiicheu Bestrebungen und können sich sowohl aui eine 
Vertheilung unter Völker« als unter die, Glieder des eigenen 
Volkes beziehen; iheik aus allgemeinern Bücksichten au& öf- 
fentliche Beste, und werden im letztem Falle meistens von 
der Staatsgewalt oder den Gemeinde - Vorständen voUföhrt* 
Jedes civilisirte Volk widmet der Güterverlheilung ehwn gro- 
ssen Theil seiner Arbeit iu ununterbrochener Tbiitigkeit; denn 
das Verbältniss der Güter zu den Bedürfnissen, weiches die 
Vertheilung darstellt, ist kein bleibendes, sondern wird durch 

* 
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beständige Verandernng der Bedürfnisse und der Sachen Im- 
mer wieder zerstört« Ihr I>e:»ter Krfolg Ist sogar gewlsscrnma- 
ssen derjenige, welcher am schnellsten wieder eine anderwei- 
tige neue Vertlicilüng herbeiführt: denn Je schneller diese Ver- 
änderungen aufeinanderfolgen, desto mehr Werthproduction 
kann das Volicseinkommen dieser productiven Arbeitsart ver-* 
danken* 

§. m 

^ FrodnctivitSt dtt liesondern in der GhterverlkeUmig begriffeaea 

Uebertragnlif«-Arteii. 
1. sinnliche Veberlragvng (Trimport), s 

Am leichtesten l'asst sich die unmittelbare Productivität 
der Gütervv'iÜieiluiig an der räumlichen Uebcrtragung, die 
gewöhnlich Transport genannt wird, erkennen. Sie be- 
greif alle Thätigkeiten, iKreicb& erfordert werden^ um ein Gut 
Ton einem Orte zvan andern zu Tersetzeiiu Die Arbeiten der^ 
Fuhrleute Frachtfahrer» Scbiffei*» Spediteurs und dergleichen 
Arbeitsklassen, sind aasscbliessend damit bescbafltgt; aber noch 
grösser, wie die Sunime ihrer ^ewerbsniTissigen Arbeit, dürfte 
wohl die Sunjmc von Thatigkeiten seyn, die sich Lei einem 
Volke einzeln und nebenher mit Verrichtung von räuiulicbea 
Uebertragungen sachlicher Güter beschäftigen. DerLandmann, 
der seine Producte auf den städtischen Markt und stadtische 
Waaren Zur sich und seine Nachbaren oder auch nur das ge- 
losete Geld von hier wieder ziirückrührt, der Consument, der 
die landwirthschaftlichen Erzeugnisse vom Markte in sein Haus 
bringt, der Kaufmann und der Handwerker, der seine Kunden 
in deren Wohnungen mit seinen Waaren und Producten be- 
schickt, die alle üben, in diesen, im Einzelnen geringfögigen 
Transportgeschäflen^ eine Production der räumlichen Uebertra- 
gung im Kleinen, mnie jene im Grossen aus: und di'e Summe 
der, im Einzelnen genommen so kleinen W crlhe, welchen die 
Arbeit dadtjK h den Ursprung giebt, läuft im Ganzen doch zu 
beträchtlicher Höhe an. — Kann es aber bezweifelt werden, 
dass Westph'aliscbe Leinewand in Indien mehr als in West- 
phalen. Indische Baumwolle in Westphalen mehr als in Indien 
Werth ist? So gut der Bergmann den Werth des Fossils da- 
durch uiunittelbar erhöbet, dass er t> aus demKonem desEid- 
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kürpers an den Tag Hirdert, eben so gut setzt der Fuhrmann 
oder der Schiffer dem VV erthe desselben Materials eine neue 
Werthquote, als Product seiner Arbeit hinzu, wenn er es 
f^n der Oeffnung der Gruben in die Stadt oder in die Lan- 
^der und Welttheile weiter befördert man desselben. be» ' 
darf oder wo es am dringendsten verlangt wird. Wird dies 
aber vom Transport im Grossen anerkannt; so ist es auch im 
Kleinen nicht minder richtig, dass eine räumliche Ucbertra-- 
gung, welche ein Product seiner Anwendung oder einer vor- 
theiihafeern Art der Anwendung, gelegener maebti als eine 
Handlang der Froduction zu betrachten sej* ■ ^ 

§. 210. , 

2. Zeitliche Uiberiragung (Aufbewahrnng). 

Weniger his:,erlich bemerkbar, doch nicht minder be-r ' 
merkenswerth, ist die Production der Uebertragung sachlicher 
Werthe in eine andere Zeit oder die seitliche Uebertr^ 
gung, die gewöhnlich anch Anfbewahrnng genai^t wird* 
Die Anfbewahrong fast jedes Gegenstandes erfordert einen ge- 
wissen Kostenaufwand, der zwar grössleutheils gewöhnlich von 
Seiten des Kapitals bestritten wird, zum Theil aber auch In 
Arbeitsanwendung besteht, weil die Sorge für die Ji.rhaitung 
dc^* Gegetotandes damit verbunden ist. D[ie Aufbewahrung 
von Thiereui Peifwerk, Von aufgeschüttetem Getreido'nnd der- 
gleichen nimmt in der Regel ein fortdaurend zu verwenden*. . 
des Ii) Ii CS Maass von Arbeit in Anspruch. Meistenthcils wer- 
den die dazu gehörigen Thätigkeilen als einzelne Handlungen 
von Froducenten, Consumenten und sonstigen Besitzern der , 
aufzubewahreiiden Gegenstände in unmerklicher Geringfügig- 
keit verrichtet: nur imfiinselnen hat der Gewerbsbetrieb daran 
einen Antheil, vne z. B. das Gewerbe der Kürschner an der 
Aufbewahrung Von Pelzwerk gegen einen Aufbewahrungslohn. 
Ein Gewerbe, welches vorzüglich nxn: aus solcher Uebertra- 
gung von Gütern in andere Zeit sein Geschäft macht, ist der 
sogenannte Speculationshandel| der Waaren in einem bestimm- 
ten Zeitpuncte aufkauft^ mn sie, an dem nämlichen Orte und 
unverändert^ in einem andern Zeitpuncte virieder zu veikaii» 
fen, und in 6kx Differenz zwischen dem £inkanfi- und dem 
\'tri^au£>preise meinen Gewinn sucht. 
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FrodacliviUt der leitlicben Ucbertr«g«iig von Gutern. 

Die Prodnctlon ctncr Anfbewaliriing kann verschledenar-^ 
tig seyn. "Bei manchen Gegenständen wirkt sie auf die mate- 
rielle Beschaffenheit des aufzubevvahien«len Gegenstandes bAhst 
eine verbessernde Einwirkung aus, worin sie als eine Art Be- 
reitung erscbeiaty besonders i>eun Wein, Meth u. dergL*, bei 
^ den meisten Gegenslüfiden dagegen Terschlechtert oder Termin-, 
dert sich die materielle Bfcschaffenheit derselben in Folge der 
Aufbewahrimg, und kommt ein Werthalgaug, welchen die 
Gegenstände wahrend der Aufbewahrung erleiden, als ein Ko- 
stenbetrag von der Production in Abzug, welche dadurch er- 
sielt wird. Diese Production, welche in der Hagel den Zweck 
der Aufbewahrung bildet, ist v^n unscheinbarerer Art» als jene 
materielle Production an der Substanz des Gegenstandes; sie 
dient nur dazu, gegebene Güter, nach Maas.sgabe eines Ver- 
gleiches zwischen den gegenn iirüi^cu und den für die Zukunft 
zu besorgenden Bediii IhIvsch, dergestalt zu vertheilen, dass 
diese Güter dadurch mehr, wie sie ohne Aufbewahrung thnn 
bürden, für die Befriedigung des Volksbedarfs leisten. Die 
Arbeit der Aufliewahrung ist hierbei zwar- nicht uumittelbar 
die Quelle des ganzen Werths der Güter, den sie nur yennöge 
dessen, tli^s ihre Aufbewahrung möglich ioL, besitzen: die Gü- 
ter haben in jedem einzelnen Falle, schon ehe diese Arbeit 
der Aufbevvaluung an ihnen vollzogen ist, einen dem Tausch- 
werthe ähnlichen Werth, den man AuCbewahrungswerth nen- 
nen kann» Aber dieser Werth, den sie nur Tennüge ihrer 
Beziehung zu den Bedürfnissen einer künftigen Zeit besitzen, 
iäl bestündig niedriger und geringer, als ein Werth, der durch 
eine solche Beziehung zu gleich starken Bedürfhissen, die schon 
der Gegenwart angehören, begründet wird« Der Aufbewah- 
rnngswerth einiger Güter, die zu den theuersten Producten 
der Aufbewahrung gehören, ist sogar so niedrig, däss derselbe 
gar keinen Tauschwerth zu haben pßegt, wie z« B. das Eis im 
W iiUer, was doch im Sommer ebeii so wohl einen hohen 
Tauschwerth, als einen hohen Gcbrauch^vverth hat. Ein Gut 
, OMiss schon deswegen in der Kegel vor der Aufbewahrung ei- 
nen geriogem Werth baheo, als nach derselbe, weil die Au£- 
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lMw;9ibraiig vieler Gegenstände nicht von dneiit Jeden Voige» 
Dommen werdea kann, weil sie Yorriclilungeii und ThStlgkei- 
ten erforderti deren Anwendung zu diesem Zwecke ebenfaU« 

ein Werthaufwand ist, niemand aber ein Gut, was, mn ßefne- 
digungsl^i Ittel seineü licdarfs zu seyu, ihm vorher mannigfaltige 
Kosten verursacht, so hoch werth schätzt, als ein ohne wei- 
tern Aufwand zu seiner Befriedigung dienendes Mittel; ein 
solches Gut isl aber der Aufbewahrangsgegenstand, in den ver- . 
scbwdenen Zeitpuncten des Anfanges und des £ndes der Att* 
fcewahrang betrachtet* Ein Gut ward daher aufbewahrt, wenn 
CS in einem Zcitpuncte einen geringem Gebrauchsvverth als 
Aufbewahruiigswerlh hat und wird prodoctiv aufbewahrt, wenn 
es nach der Aufbewahrung einen hühern Gebrauchftwerth| ab 
sein Aufbewahrungswerth war, besitzt. * 
Auch der blosse Specnlationshandel kann daher unmitt^U 
bar-productiT seyn und mehr, als bloss etnen Gewinn för den 
Händler gewähren. Das Gut, welches den Gegenstand dieses 
Geschäftes bildet, erhält nicht bloss einen hühern Preis, non- 
dcrn, wenigstens gewöhnlich, au(?h einen höhern Werth. Zu 
der ^eit des Einkaufs hatte der Gegenstand in den Vorräthen, 
•deren sich der Specnlationshandel bemächtigen kann, nur ei- 
nen Gebrauchswefth, der noch niedriger ab sein Tauschwerth 
stand, sonst hätte man diese Yorräthe nicht dem Händler über^ 
lassen; man scheuete die Arbeit, die Gefahr und iltn Kosten- 
aufwand der eigenen Aufbewahrung, Zu der Zeit des Wie* 
derverkaub hat der Gegenstand eineq. Gebrauchs werth, der ' 
höher steht, als die Kosten für den ganzen, Aufwand der Auf- 
bewahrung und der Tauschwerth beim Einkauf zusammen ge- 
nommen sich belaufen: sonst wird man dem HSndler seine 
Vorräthe im Allgemeinen nicht abtauM lien. Es sind nun Be- 
dürfnisse darnach wieder erwacht, die früher gesättigt schlum- 
merten, der Kostenaafwand der Aufbewahrung ist Lcstrittett, 
das Gut kann jetzt sofort yerbraucht werden« WoUte man- 
die ProductivHät dieses Handelszweiges läugnen, so miisste an- 
zunehmen sejn, dass die Yorräthe beim Einkauf denselben 
Gebrauclijywerth gehabt hatten, als beim Wiederverkauf, und 
nur der Preis sich verändert habe: das ist aber nicliL der Fall. 
Den fiir die Gegenwart überflüssigen Voiräthen gid)t zwar 
die Zukunft, die Bedurfinsfie darnach verheiflsti einen gewissen 
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"Werth, aber dieser Wcrih ist schon deshalb, weil die zukünf- 
tigen Bedürfnisse eben so, wie Ausdauer des Gegenstandes bis 
in die Zakimft, nngewlss sind, nicht dieselbe Stufe des Werths^ 
die eia geg^wartiges Beduriblss derselbea Art verleibt» 

§. 212. 

3. Beehtliehe Vcbertragung im Allgeneinen. 

Die Productivität der Uebertragung in andern ilaum und 
andere Zelt wird durch die Prelsverändcrungen, die sich den 
WerthyeräaderiiiigeD in der Regel anschUessen, in ihrer Auf- 
fassliclikeit erleichtert und sogar elnfgeniiaasseii beglaubigt. Ein 
Gut, an welchem das Prodnet des Transports und der Aufbe- 
wahrung bereits haftet, und welches dadurch einen höhern 
Gebranchswerth erhalten hat, hat gewöhnlich auch einen hö- 
hern Tauschwerth: es wird in dem Maasse, wprin es werth- 
voller wird|. in den meisten Fällen auch theurer, und am 
neuen Orte^ oder in dem neuen Zeitmomente) mit einem höhe-, 
ren Preise als vorher bezahlt. Schwieriger zu erkennen und ' 
daher auch öfter verkannt, ist die Productivität der rechtli- 
chen Uebertraj^uni^ oder der Uebertragung von Giiteru aug 
dem Kechte einer Person in das Recht einer andern ^ da keine 
Preisverschiedenheit der Auffassung der Production, welche in 
solchen Acten der Yeribeilung Uegt^ zu Hülfe kommen kann« 
Ancb kann die reclitUcbe Uebertragung in verschiedenen For- 
men geschehen und darnach verschieden betrachtet werden. 

§. 213. 

Verschiedene Arten der rechtlichen Uebertragung. 

Am gewöhnlichsten geschieht eine Uebertragung sachlicher 
Guter von Einem auf den Andern, im Wege vertragsmSssiger 
Uebereinkunft der Partbeien, wornach Wertbe, welche bald 

auf beiden Seiten, bald nur auf einer Seite an sachlichen Ge- 
genständen haften, gegen eiiiaader ausi;* \M'clisell werden, und 
erscheint daher die Uebertragung als ein Tausch« Der 
Tausch, dessen Begrl£f hier nicht in dem beschränkten jurlsti* 
sehen Sinne zu nehmen ist, bezeichnet jede vertragsmässige 
Abtretung eines Werths gegen Ueberlassung eines andern, und 
kann, ab Uebertragungsform sachlicher Werthe, in einem 
engern und in einem weitem Umfange dieses Begriiis betrachtet 
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werden. Im engem Begriffe seigt der Aiudrodc T«ue^ ein 

zweiseitiges Gcichäft an, \'voriii Sachen gegen Sachen elgen- 
thümh'ch überlassen w ckI« ii, \^ ie im Kauf und Tausch im eng- 
sten oder juristischen Sinne der lall ist: im weitesten Sinne 
dient der Ausdruck Tausch der Yolkswirthschaftslebre auch 
m Beseicfaaiing Toa UebertngnDgeii des £igeiiÜiiiiiU| des Be- 
sitzes, Gebrauchs- und NutauDgsrechtes von Sacheo, wekhe 
durch die Gegenleistung^ von Werthen oder Yortheilen irgend 
einer Art erwirkt uad der andern Parlhei vergolten werden. 
Bei Tauschhandlungea dieser letztem Art, wozu das Miethen 
und Yermiethen, so wie das Pachten und Verpachten von be- 
wegliches und unbewegticfaea sachlichen Gütern, auch die Ver- 
geltung aller persönlichen Leistungen, seibsl der Leistungen 
der orientlichen Gewalt, durch^ sachliche Werthe gehört ^ ist 
es auch nicht immer ein freier Vertrag, tleisea Ijeiiingungen 
jedesmal allein von der Privatwillkühr der Betbeiliglen abliin- 
gen, weicher über die Vornahme des Geschäfts mid über das 
Maass der Leistungen und Gegenleistungen entscheidet« Ausser 
den beiden genannten Uebertragungsarten, die sich, weil sie 
mit Gegenleistungen geschehen, unter dem Gesichtspuncte dei 
Tausches zusammen fassen lassen, finden aber öfters auch recht- 
liche Uebertragun^en sachiit her Güter oder Werthe auf Andere 
statt, ohne durch Gegenleistungea vergolten zu werden. 

iA«b«fondere A. durch T«iifch,imieiifeiii Sinnt. 

Der.Tausch im engem Sinne, als Form der Uebertrt- 

gung sachlicher Werthe betrachtet, begreift hier alle diejenigen 
menschliehen Thätigkeiten, welche den Uebergang eines sach- 
lichen Werthes aus dem Eigenthume eines Subjcctes in das 
Eigenthum eines andern, mittelst Gegenleistung eines sachlichen 
Werthes, im Wege des Vertrages erwirken« Speculationeni 
Unterhandlungen, die Abschliessung des Yertragei und die Tra- 
dition oder Leistung bilden gewohnlich die einzelnen Theile, 
v^oraus das Tauschgeschäft zusammengesetzt ist. Für KaufleuLe, 
Gross- und Kleinhändler, Krämer, Geldwechsler, Kommis;.io- 
naire, Mackler und dergleichen Ge werbtreibende, ist diese Ar- 
beitsart die Grundlage ihres Gewerbes; sie dienen volkswirth- 
achaftlich dazu, die Arbeiten des Tauschesy welche ihrer Natnr 
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nach« nnr zum Theil das etgenUiümiklie Ge»cba[l .eines Ge- 
werbes werden können, demjenigen, dessen ocooombches Yer* 
liSiinisii dte< Yoniahine eines Tausches erfordert^ m erleichtern 
und zu yerkurzeo« Ln Uebrigen nehmen last alle Glieder 
eines Volks an der Adwit der Yerriebtiuig von Taascbgeschaften 
Theil: und die Summe der Produclton, welche durch Verrich- 
tung von Tauschgeschäften bei einem \ olke bescharft worden, 
'ist daher, aiii>ser aus den Leistungen des Handelsgewerbes, aus 
nniibersehiich vielen kleinen Beiträgen zusammengesetzt. In 
der Regel tritt die Verrichtung von Tauscbgescbadben dabei in 
unmittelbarer Verbindung mit Transportgeschäften, and wo jene 
als Gewerbe betrieben wird^ gewühnlicb auch mit zeitlicher 
Ucberlragung gepaart auf. 

§■ 215. 

ProdndivUät des Tausche« hn engem Sinne. 

Die Productivität des Tausches in dem §«214. be* 
stimmten Begriffe, beruhet unmittelbar tn der Verschiedenheit^ 
worin Gegenstande, die im Preise oder im Tauschwerthe sich 

mehr oder minder gleich stehen, sich riicksichllich ihres uu- 
mittelharea Gehrauches, oder dem Gehrauchswerthe nach, r.n 
den Bedürfnissen verschiedener Personen verhalten. Es ist 
jeder Tausch, der zwischen zweien Partheien zu Stande konmit, 
▼on einem allgemeinen, gleichsam unparthetischem Standpuncte 
aas angesehen, eine Hingabe des Gleichen för ein Gleiches: 
▼om Standpuncte der Partheien betrachtet, enthalt dagegen 
jeder Tausch den Au&Lausch eines niitzliclicn Gegenstandes ge- 
gen einen nützlichem^ oder den Austausch eines geringem Ge- 
brauchswerths gegen einen höhern. Wäre dies nur von einer 
Seite der Fall, so dass dem Gewinne der einen Parthei ein 
gleichmassiger Verlast der andern gegenüberstände: dann wSrde 
hierin allerdings keine Production liegen; es entstände dann 
kein neuer \A erlli, kein Werthzuwai Iis, sondern nur (irr alte 
Werth tausclUe seinen Herrn und Eigenthümcr; Müh und Ar- 
beit wären dabei yerloren. Das ist aber die Natur des Tausches 
nicht. £s wird von keiner iSeite verloren und eingebüsst, der 
Tauseh hat auf beiden Seiten ganz denselben £rfolg: von bei- 
den Seiten wiid etwas nvindcfr Werthvolles hingegeben, etwa» 
Werthvolleres emp langen und ein Gegen werth mit Ueberscbuss 
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ühvr (las DnliingogcLcnc zuriickgenommen. Die Dazwischen- ' 
kunft des Geldes, welche den Tansch zu einem Kaufgeschäfte 
macbty verändert die I^atur desselben nicht, sondern .bewirkt 
nur eine Yerdoppehmg des Geschäib, so dass, wer fSam Ge* 
geistaiid gegen* <len andern aaszutanschen wünscht^ statt den 
TauscKwerlfa, den er liingi'ebt, unmittelbar mtt einem Cregen-. 
Stande, der von concrelem Gebrauchswerth fnr ihn ist, zu ver- ' 
tauschen, denselben erst für einen neuen 'I .luschwerth %'erkauff, 
um mit diesem den begehrten Gegenstand einzukaufen. Die 
Differenz des Werths, weiche (lir das den Aus- nnd Eintausch 
begehrende Snbject zwischen dem Gegenstande, '«Welchen es 
bingieht nnd demjenigen, den es empfangt, stattfindet, ist es 
daher, welche den Antrieb zu allem Tausche giebt; tind'mn 
den Betrag dieser Differenz ist das Tauscbgeschaft unmittelbar 
productiv. Es verleihet den Gegenständen, woran es seine 
Thätigkeit aasübt, denjenigen Mehrwcrtli, welchen sie (ur 
den Empfänger in Vergleich mit dem Prdsgeber besitzen^ er- 
' bobet also den Grad der l^ützlichkeit, welchen für Jeden' sein 
Vermögen bat, den Gebrauchswertb seiner Bestandtheile und ' 
Tritt hin ciucl», da dem (jtwlnnc hier kein Verlust gcgcnid)er steht, 
die Grösse des Volksvermögens und Volkseinkommens, dessen 
Betrag nach dem Grade derUefriedtgung gemessen wird, welche 
es den Bedürfnissen der Glieder des Volks zu gewSfarenr remiag« 

§•21«. 

Dia AiMl dm TancdiM i«t ktnm aftt«rprodiictf«i 

Man könnte sich vcisurht fühlen, die unnifttelb.ire Pro- 
ductivltät der rechtlichen Lebertraf^imo;' sarhücher Werthp im 
Wege des Rausches, auclk darauf zu gründen, dass ohne die 
Möglichkeit emes Tausches, ohne dass es einen Tausch werth ' 
-för Gegenstände mangelnden Grebrtnebswcrthes gSbe, Tiele 
Dinge ganz wertblos seyn imd zn nntzlosem Ueberlbisse ge- 
hören wfirden. UeherAuss findet statt, wenn GegenslSnde, 
welche ihrer Bescliaffenheit nach im Verhältnisse von befrie- 
digenden Mitteln zu menschlichen Bedürfnissen stehen können, 
irgendwo in emer solchen Menge gegeben sind, dass von einem 
Theile derselben kein Crebranch gemacht werden kann. Wird 
Iiiei' die MdgKchkeit eines Anttaascbes oder Umsatzes ab nicht 
vorbanden angenommen; so sind die überBfissIgen Gegeii^ 
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,stSnde, wfe dringead sie aodi Ton Anderen begeht irerden 

mögen, nichtsdestoweniger vollkommen werthlos fiir ihren Be- 
sitzer. Es kann, nach dieser Annahme, niemand In Dingen, 
welche er be&itzt^ mehr Güter besitzen, als wie er davon -zu 
'gebrauchen oder zu verbrauchen vermag; und es ist daher das 
eigne, unmittelbare Bedürfoiss jedes Subjects alleiniger Maass- 
stä för 'die Grosse des YeimSgens, welches .dasselbe in sol- 
chen Objecten besitst. Die Möglichkeit des Umtausches glebt 
dagegen alka dicicu Dingen einen Werth für den Besitzer^ 
sie ersetzt den in Rücksicht des Besitzers mangelnden Gebrauchs- 
werth durch Verleihung eines Tauschwertlis, und macht Sachea 
dadurch zu Yermögensbestandthellen auch des zu unmittelbarer 
Anwendung ihrer nicht bedfirfeodea Subjecls* Die Möglichkeit 
' des Tausches gewährt hier also allerdings sonst nutzlosen Ge- 
genständen einen Werth. — Eine Begriffsverwechslung scheint 
es jedoch zu seyn, dasjenige, was die Möglichkeit; des Tansr lies 
leistet, iiir ein unmitlelbares Product der in der Vornahme 
eines Tausches wirkenden Arbeit anzusehen, und dieser des- 
wegen nnmitCelbare Productivität zujBuschreiben. Diese Arbeit 
Ist es nicht, welche den Tauschwerth der Guter erschafft 
denselben findet sie als etwas Gegebenes vor, was ai^ der 
thatsächllchen Möglichkeit des Tausches beruhet. Diese Mög- 
lichkeit^ und der Werth, welcher danach Gegenständen zu- 
kommt, ist aber ein Resultat des Menscheuverkehres, der Bil- 
dung oder der Entdeckungen und Erfindungen, welche den 
Verkehr auszudehnen und cn befestigen lehrten. Die Arbeit 
des Tausches besteht nur in der Y erwirk! ichnng jener 
Möglichkeit; ihr liegt es lediglich ob, Gegenstände, deocn 
jene Möglichkeit Tauschwerth ertheilt, mit Untcniütznng des 
Transports, an diejenigen zu übertragen, bei denen sich die^ 
Ufmer niedrigere Stufe des Werths, die der Tauschwerth aus- 
druckt, zu der hohem Stufe, welche der Gebrauchswerth be- 
zeichne^ erhebt, und dadurch auch filr sich selbst Gegenstände 
mit übemgendem Gebrauc&swerthe einzutauschen. 

§• 217. 

B. ITebertragung durch T*iuch im weitem Siane* 

Im weitem Sinne genommen, bezeichnet der Tausdi, tb 
Uebertragnngsfonn sichHcher Wtflhe^ aber nicht bloss solche 
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Arbeiteii oder Handlungai, wodurch sachliche GQter eigeii» 
thümlich gegen einander ausgewechselt werden; sondern auch 
dann nimmt die Tolkswirthschaftslehre ein Tauschgeschäft an, 

vrenn anderweite Vortheile durch sachliche Güter eingetauscht 
werden und also nur von Seiten einer der beiden tauschenden 
Partheien die Leistung in der Hingabe sachUcher Werthe be- . 
steht Die Yortheile aber, weiche ausser dem Eigentbume an 
aachlichen Werthen, ab Objecte des Tausches auisutreten ver^ - 
mögen, lassen sich fiist sammtlich auf die drei Fälle reduciren, 
dass Leistungen fremder Arbeit, oder der Nutzung fremder 
Grundstücke und fremden Kapitals, mithin der Nutzungswerth 
TOn Bestandtbeiien des persönlichen oder sacbiichen Vermö- 
.genSy anstatt d^s Hauptwerths eines sachlichen Gutes übertra- 
.gen werde. Bie Falle, in welchen Arbeit als Preis in* den 
•Tausch gegeben wird nnd daher nur einseitig . eine Uebertra« 
guDg von Sacbgütem stattfindet, sind bei Weitem die häufig- 
sten, durch sie wird ein grosser Tbeil der Gütervertheilung 
zu Stande gebracht Die Arbeit ist hier jede menschliche 
Thätigkeit, welche fiir persönliche oder sachliche Zwecke ir- 
gend einen Werth hat, und nicht nur die Thätigkeit der Lohn- 
arbeiter in den Terschiedenen Zweigen der Production, son- 
dern auch die meisten ausserwirthschafllichen Th'atigkeiten, 
welcbe Menschen für ihre Mitmenschen ausüben, z. B. die 
*Ven i( Iii :jii<^^<'n persüuliclier Diener, des Ileilpersonals oder der 
Xiehrer und i^zieher und dergleichen, können aL> Arbeiten^ 
.deren Nutzung gegen sachliche Güter in ^en Tausch gegeben 
/wird» betrachtet werden« Selbst die Leistungen . der öffentli- 
chen Gewalt im Staate sind ihrem Tolkswirthschaftlichen Wcp 
sen nach solche Tauschobjecte fiir die Yolkswirthschaft, die 
von den Unterthanen mit sachliciien Gütern der Regierung 
und von dieser wieder ihren Dienern abgetauscht werden, und 
besonders in den constitutioneilen Staaten in dieser Eigen- 
' Schaft fögiich zu betrachten, weil hier der öiTentliche Aufwand 
sowohl als der Dienst in dftentlichen Angelegenheiten einem 
freien Vertrage yerßissuDgsmässig überlassen ist. Wo dage- 
gen aicht Arbeit, sondern Natur - oder Kapitalsnutzung von 
der Gegenseite in den Tausch gegeben wird, findet auch von 
dieser Seite eine Uebertragung sachlicher Güter in der Regel 
Statt, nur werden die letstem nicht in das £igenthiun deran- 
L 12 
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dem Parthei übertrtgen, sondern dmiselb«li bloss im Nufasang, 
xum BesiU und zum Gebrauch und zu mehr oder minder 
freier Verfügung während des Besitses anrertrauet« 

Anmerkung. Die Abweiebnngen, welche in dem Obigeo, 
nA^entUch in Besng auf Tenaeh undDarlehn, von jurletiechen 

BegrlfFsbeslimmungen atattfinden, fordern zu einer rechlferti« 
genileu Bemerkung darüber auf. Ivs ist gewiss wünsch enswerth, 
sowohl für die Bildung der Sprache und der Uegriffü über« 
haupt, als auch inshesoudere für den Unicrricht, dass die einen 
hestiiiimten ) wichtigen 8inn Lczcichuendcn Ausdrücke in den 
verschiedenen, zumal nahe verwandten Wissenschaften gletch- 
hedeutend genommen werden^ und noch wichtiger ist es ohne 
Zweifel^ dass darin nicht im Widerspruch mit einander stehende 
Lehren verbreitet werden. Dessenungeachtet geräth die Volks- 
wirlhtchafUlehre bisweilen in die Verlegenheit« der in vieifa* 
eher Beziehung ihr enge verbundenen Bechtewiasenschaft in 
dieser Art zu begegnen, und es giebt Fälle» in denen 0% meines 
Erachten«. £lir die Volkswirthaohaftslehre sehr nnräthlich und 
für die Klarheit, welche aie über die allgemeine Natur und 
Bedeutung wirthschaftllcher VerhSltnisae sich au geben be* 
mühet, aehr nachtheilig seyn würde, wenn aie hier nicht gegen 
die filtere Schwester ihr Jlcclit Lehaupten wollte. 

Ein solcher Fall liegt ssclioii in der Bogriffshcütimjnung des 
Tausches vor (§.213). Der Tausch erscheint üherall als allge- 
meine Form des Uehergangs von Sachen auf Andere^ sobald 
dieselhen durch Gegenleistungen vergolten werden; wobei n'.an 
ursprünglich das Brleicbterungamittel des Geldes entbehrte. 
Das Auftreten des Geldes unter den Saehen« welche gegen ein- 
ander oder gegen anderweite WerChe ausgetauscht werden, hob 
aber das Wesen des Tausches nleht anf, und die ^praehe fand 
auch keinen andern Namen, um allgemein dergleichen Gesehftfte 
nu bezeichnen^ worin Wertbe gegen einander ausgewechsell 
Werden, als den Namen Tauach. Die Rechtswiasenschaft da- 
gegen bexog diesen Namen nur auf diejenigen Tauachverlräge, 
für welche sich kein besonderer Name ausgebildet hatte, trennte' 
Hiebt allein Afioths-, Tacht-j Daxleluis- und i1l rgleichen , son- 
dern auch die Kauf- und Verkaufsverträge davon ah; woher 
denn auch, heiläu% bemerkt, die Definitionen des Tausche«, 
di(^ (loch die Dn^^ugehörigkeit des Kaufes aussehliessen sollten, 
in dieser lleziehung meistens sehr missglückten, z. D. im AI lg, 
Preusa. iiand-üecbt ju. 2, (.3631 Da nun die Volkwirtb. 
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«ehaftsfdir« eines allgemeinen, der Reeiiiswissen schaft entbehr« 
lichern Namens für diese Uehertragun^sformen Lcdarf, so Lleibt 
ihr kaum etwas Andt^re^ übrig, alt> dem Worte Tausch eine 
abweichende Bedeutung unterzulegen. 

Bin Fall widersprechender Lehren ist hei der Betrachlmg 
des Darlehns unverrn eidlich. Die liechlswissenschaft trennt 
Bieht Kapital und Geld^ daher ist ihr der Schuldner Eigen - 
ihümer des Geldkapitale geworden, wfthrend ihm die Yolk»- 
frirthachafielehre nur ein Gebrauehs- oder Nutanngereekt an 
£remdem Kapital xugeetekeii kann« Für dle'Yolkawirdiechafl«« 
lekre unteraekeidet aieh das Kapital, welek'eslnU&nserny Werlt« 
sengen, Tkieren und dergleieken an Andere ausgeihan wird, 
^▼on den Kapital, was in Gelde dargeliehen wird, nur durch 
die Art, wie Nntsnng deren gemaoht wird: jenes wird sie 
hend benutzt, dieses umlaufend; in jenem ist eine bestimmte 
CrrÖsse de» G eL l a u c hs Werths , in diesem eine bestimmte 
Grösse des Tauschwertbs Andern dargeliehen. Das Kapital 
ist eine Wcrthgrösse, und diese vertauscht ihren digentbü- 
mer nicht; Ka|fi(filf.*;t ist der Glau]ii-i»r, nicht der Scbuldueri 
daher kann das geliehene Kapital auch dann von dem Letztem 
• xnrückgeforderl werden, wenn keine Hüokgahe bedungen ist, 
WAS beim Aufhören des Eigenthuma tiaran nndenkbar wärel 

Die Volkswirthsekaftslekre kann um so weniger die An- 
nahme aufgeben, dass der Crlauhiger Eigenthümer auch des 
verliehenen Geldkapitals verbleibe, und deiu Schuldner nur 
ein Recht der j\utzung vermöge des ihm an den Mitteln der 
IN^utzung, dem Gelde, übertragenen Eigentbums zu Theil werde, 
als fiiich die «y^is jener rechtlichen Ansicht liere-eleitete Folije- 
rung, dass der Empfänger des^ liarichns die ganze Gefahr des 
Gegenstandes tragen müsse, sich der darauf gegründeten, an 
sich auffallend harten, reoktliohen Verpflichtung ungeachtet, 
wirtkschaftlich nicht vollkommen best&tigt und nicht ganz durok* 
führen Uisst Der Matur der Sacke naeh trägt der Gläubiger 
jm Allgemeinen immer in einem gewiesen Crrade diese Crefakr, 
wenigstene Anlkeil nehmend, mit; denn ihm wird der 8eknld- 
ner insolvent vnd ihn trifft die Nothwendigkeit eines freiwil» 
Ilgen oder gesetzlichen Naehlasses« Die Lehre einer aÜgemeinen 
Brfahrung über das Maass dieser Gefahr, setzt daher auek dem 
Zinse bei Darleihen beständig eine gewisse, bald grSsse^^e, bald 
geringere Quote hfnzn, welche als eine Sekadloshaltung des 
Gläubigers für die auf seiner Seite vorhandene Gefahr des V^cr- 
lustes dient. Dies erinnert an die pecunia trajectitia oder das 

12* 
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FoemiB «aarHrmi der Alten. « Aber aueli unter den ^eirJSbnlielien 
Verbiltniteen wftrden eicli die BeetimmuDgegründe ffir die Ildlie 
des Zinses niobt vollstSndlg erbllren la«sen^ wenn man der 
Ansicht dabei fol/^tu, da«8 die Gefahr des Unterganges des Ka- 
|>i^li$ wirklich^ >vio das Recht will, dein Schuldner allein ohliege. 

Hätten die Alten den Betriff des Ka{«ital<i gekannt — einen 
BegrifiT, der erst den (j^ciiaukeniurtschritten der neuem Zeit 
«einen Ursprung* verdankt, und von welchem sich hei den Alten 
keine Spur findet^ so glaube ich, würde die rechtliche Ansicht 
vom Darlebne durch jenen unvergleichlichen Scbarfnnn in der 
Beebtshildung, der den Alien eigen war, eine ganz andereGestal« 
tttng erhalten haben: eine Gestaltung nämlich, die sieb mit der 
' wirtbeobafdiehen Bedeutung des üarlebns mehr vereinbarte. 
Die neuem iliMle legen die R9uiisobe Anaieht allem nn Grunde 

§. 21g. 

Forttelsnng. 

Ancb för diese Fonneo Ton GüterObertragimg, welcbe 

den Tausch im weitem Sinne von dem engern Begriffe des- 
^selben unterscheiden, und durch Arbelt oder den Nutzungs- 
werth von Grundstücken und Kapitalien in der Kegel vermit^ 
telt werden, bat sieb ein eigener Gewerbstrieb, wenn auch bis 
jetct erst in geringem Umfange, ausgebüdet, der ähniichi wie 
der Handel beim Tausch im engem Sinney hier die Yermitt» 
lung zwischen dem Angebot und der Nachfrage tibernommen^ 
und das Zusammentrelten der solchen Tausch begehren- 
den Partheien zu erleichtern zum Zweck hat. Das Gewerbe 
der Banquiers, der Gesindevermiether, Kapitalverieiher und 
Anderer gebort grösstentbeils hierher. Meistentheib können 
die Handlungen, welche in diesen Fällen die Arb^t des Tau^ 
.sches ausmachen^ jedoch noch weniger das Eigenthnm be- 
stimmter Gewerbe werden, als die Verrichtungen des Tau> 
sches im enp;orn Begriffe. Es muss liier in der Regel der 
Person, welche der Gegenleistung der andern bedarf^ gaii2 
oder grösstentbeils selbst überlassen bleiben, darauf zu sinnen^ 
'wie sie sich diese yerschaffen könne, desfabige Unterhandinn« 
gen anzuknüpfen und Verlrage zu sehliessen. 

§. 219. 

Pvodaetiviilt de« Taii«ches im weiiern Sinae. 

Die Productivitat dieselr Arbeiten, welche der Tausch, im 
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weitern Siooe des Ausdruckes, umlassti beruhet Im Allgemei- 
nen auf den nämlichen Verhältnissen, worauf die Productivi- 
tat der im engem BegrüTe des Ansdrachs Tausch enkbaltonen 
Thätigkelten sich stutzt (§. 215.)* Auch hier versetzt der 

Uebergang sachlicher Güter von Liiicru aui tii ii AiiJei ii, wenn 
der2»eihe auch nur von der einen Seite stattfindet und wenn 
auch die Güter, welche übertragen werden, zunächst nur in 
Geldern bestehea, solche Güter dadurch in der Regel ans 
den Yerhältnisseny worin sie weniger zur Befriedigung des 
Yolksbedarfes beitragen, in ein dergestalt verändertes Ver- 
hältni^s zu den im Volke gerade obwaltenden Bedürfnissen, dass 
sie wirksamere ÄJittel zur Deckung des Volksbedarfes abgeben 
nnd^ weniger das Gefühl des Mangeis im Volke übrig lassen: 
denn jed^r Theil empfängt im Allgemeinen im Tausche das^ 
was geCiihltem^ Mangel Abhülfe schafft und giebt dafür hin, 
was dies Gefühl nberall nicht oder wenigstens nur ein Be- 
dürfniss geringerer Mächtigkeit, als das befriedigte war, (ür ihn 
zurücklasst. Auch hier ist daher eine W^ertiici liühung der 
Güter, eine Steigerung des Wierthes, der vermöge ihrer Fä- 
higkeit den Volksbedarf zu befriedigen ihnen angehört, die ge* 
meingewöhnliche Folge und, Wirkung der Arbeit des Tau- 
sches, und entsteht aus solchen Tauschhandlungen ehen so wie 
(iir die Privatwirthschaft «ine Vermögens vergrösseifung, in den % 
meisten Fällen auch für die Volkswirthschaft ein Produci, wel- 
ches mit zu den Frucltlen der Arbeit gehört, die dem Volks- 
einkommen einen Zuwachs verleihen. Denn was hier an 
Mehrwerth gewonnen wird^ entsteht neu neben dem alten: 
für den Werth, den ein Jeder dahin ^eht, wird auf beiden 
Seiten mehr als Ersatz geleistet; eingebüsst wird von keiner 
Seile. Sollte es dennoch bezweifelt werden können, dass es 
eine, fiir das sachliche Volksvermögen prodiu (i\ i' Handlung 
sey, wenn 2« B. ein Glied des Volkes, was im Ueberlluss mit 
Sachgütern versehen ist, einen Theil der ihr angehörlgen Sa- 
chen auf andere Glieder, welche solcher Güter darbten, über- 
tragt, . indem sie sich diese Personen dagegen yielleicht znee 
Arbeit und zru persönlichen Diensten verbindet? Ist der Reiche 
dadurch dem Voik:,Liedarf mit neuen Üeduriuissen zur Last ge- 
fallen, hat er nicht vielmehr yorhandeae Bedürfnisse befrie- 
digt und ist derVplksbedarf daher nicht yerringert? wird nicht 
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das empfangene sachliche Güt in den Händen des dürftigen 
Arbeiters höher geschätzt, als in den llamlcn des reichen 
Gtitsbesit2er% und ist es nicht also, in Folge der Handiungeiit 
die ihm eine andere Gehörigk^it gaben, ein wirksameres und 
mithin för ^ie VoDcswirthschaft werthvoUeres Mittel gewor- 
den, am ihr wirthschaftiiches Ideal, die Befriedigung des 
Volksbedarfs, zu verwirklichen? 

§. 220. 

FortsetKODg. . 

Sollten- ferner nicht B. Handlungen, wodurch em Ka- 
pitalist seine Kapitalien Andern gegen Zinsen leihet, ein 

Griin<Ieigenthümer seine Landgüter verpachtet, oder wodurch 
ein Di Itter für den Verpächter und Päclif cr ilas (Geschäft der 
Annäherung der Parthcien^ der Unter haudiungeOf des Vertrags- 
abschlusses und der Uebergabe übernimmt, eine unmittelbar- 
prodttctiTe Wirkung in sich schliessen? Die Möglich keit^ 
solche Handlungen vorzunehmen , welche das Product der 
rechtlichen Sicherheit, der gewerblichen Entwickelung, der 
dicht gedrängten Bevölkerung und anderer 'äusserer Verhalt- 
nisse ist, giebt unläugbar Kapitalien und GTundstücken einen 
höhern Werth: denn könnten dieselben stets nur von ihren 
Eigenthümern benutst werden, wie viel Kapital und Grund- 
stücke wilrde fBt die Befriedigung des Volbbedarfes ganz un- 
fruchtbar^ wie viel wenigstens minder ergiebig seyn und wijft 
viel Eigenthümer würden ohne ILInnahmen aus diesen (Quellen 
bleiben? Aber auch die Ausführung dieser Möglichkeit, 
weiche hier die Sache der Arbeit des Tausches ist, erhöht die- 
sen, durch die Möglichkeit des Tausches gegebenen Werth 
noch weiter: ein wohlvermiethetes Haus, ein wohlverpachte- 
tes Landgut, ein gut untergebrachtes Geldkapital ist demjeni- 
gen, der es nur als Verpächter, Verniiether oder Darleiher zu 
nutzen begehrt, n>elir als in un verpachtetem, unvermiethetem 
und unvei ilehenem Zustande werth, und ebenso ist es ande- 
rerseits dem Pächter odjer Miether mehr werth, als die blosse 
in den Verhältnissen gegründete Möglichkeit, ein Grundstück 
in Pacht zu erhalten^ auch wenn diese vollkommen gesichert 
-wäre, ihm gelten kann. Dieser Mehrwerlh auf beiden Seiten 
lu aisu nun in Folge der Bestlz\eränderung im Volksvermö- 



I 



. . ArM«. 183 

gen entstanden and bildet^ sofiem er sich an sachlicke Güter 
'liSngt, ein reelles Product der Arbeiten^ weiche dazu geboren^ 

erneu solchen Tausch zu bewirken. Selbst die Abgabenerbe- 
' bang des Staats und der Gemeinden, wi^It fie nichts weiter als 
die Fordexuög einei Preises fiir ihre, wenn auch nicht sachli- 
eben Gegenleistungen ist, kann als eine Arbeit angesehen wer- 
den, welche den erhobenen sachlichen Werthen ein«* Erhö- 
hung zu Theil werden lasst und dadurch nnintttelbar-productiv 
wirkt, sobald die aus dem Priyatvermogen entnommenen ' 
W ci the, durch diese Uebertragang an die öffentliche Gewalt, 
in der That wirksamere Befriedigungsmittel der Bedürfnisse 
der ISation werden, und also in dieser Lage wirklich einen 
höhern Gebrauchswerth fiir den Yolksbedarf besitzen^ ab die 
Stufe ihres Gebrauchswerths fiir diesen Zweck wary welche 
denselben im Privatbesitz zukam. ^ Yon den B^iflEen des 
Privatlebens erHillt, in welchem der eigentliche Gebranchs- 
i(irerth, obgleich jeder zuletzt nur ihn im Sinne bat, indem er 
» nach Gegenständen eines gewissen Tauschwerthes strebt, doch 
höchst selten als Gegenstand äusserer Yergleichung and 
Schätzung auftritt, sondern jeder nur nach dem Tauschwerthe 
fragt, versteht man sich nicht leicht zur Anerkennung dessen, 
als eines wirthschaftliehen Productes, was lediglich Gegenstän- 
den, vielleicht nur für eine kurze Zeit, einen höhem Ge- 
' brauchswertb veileiiit und darin einem Wcrthe den Ursprung 
. giebt, der gewuhnlich bald darauf wieder consurairl ist und 
neuen Bedürfnissen Platz gemacht hat. Und doch ist diese 
" wandelbare Yertbeilung der Guter, die zur Entwickelung ihres 
höchsten Gebranchswertbs dient, der höchste Maasstab fiir 
das^ was alle zur iniindischen Consumtion bestimmten Güter 
dem Volke zur Abliiiifc dc^ Volksbedai fei leisten, und die Gro- 
sse des daraus zusammengesetzten Volksvermögens und Volks- 
einkoiuuicns nach keiaem andern KeimzeichenJ, als nach dem 
Maasse dieser Leistungen zu schätzen. 

§. 221. 

C. GiUcfliftbeilraKiiiig ohn« Gegenleictnageiitt PkodttCtiviUt derselbe». 

Die Arbeit der Güterv* t iln ilung, in iln or ganzen Aus- 
dehnung betrachtet, begreitt aber, ausser denjenigen Thätigkei- 
teoi welche sich ipiter dem Standpunete €ines Tausches zusam- 
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menfassen lassen, weil bei denselben jede Leistung in Gegen- 
leilAungen, und wenn auch nicht im Einzelnen, im Allgemei- 
nen doch vergolten wird, auch noch andere, Güter übertra- 
gende Thatigkeiten in aich. Es sind dlf» die weniger, und 
bloss als Ergänzungsmittel des Erfolges der tanscbweisen Gü« 
teriiherlragung in Anwendung kommenden Handlungen, welche 
die UebertragJing^ von Gütern aus dem Kechle ihrer zrifhen- 
gen Eigeutliümer oder Besitzer auf Andere, ohne Empfang von 
Gegenleistungen vollführen. Dahin gehört besonders die Ar- 
menpflege, mag die Arbeit der Versorgung derselben hier 
durch Privatwobldiätigkeit von dem Einzelnen fireiwtUig über- 
ilommen und ausgerichtet, oder vom Staate und von der Ge- 
meine vollführt werden. Auch hier kann die lleantwortung 
der Frage nach der Productivität der Gütervertheilung nur 
bejahend ausfallen. Sie erwirkt an allen Gütern, welche sie 
der Armuth zufuhrt ein^ hohem Werth, diese Guter mSss- 
ten denn denjenigen, aus dessen Vermögen sie stammen, in 
gleiche Armuth versetzen. Diese abgelegten KleidangsstSelre 
oder diese Ueberbleibsel seiner täglichen Speisen, womit ein 
Reicher den Armen versorgt, waren zwar schon im Volksver- 
mögen, aber als sehr entbehrliche Dinge, als Dinge, die ein 
rnttslos^ Untergang bedrohte und die, auch ferner in bisheri». 
ger Ausgenutzt, ihrem Eigenthtimer wahrscheinlich nur ein 
Bedürfniss geringer Michtigkeit, ako nur eine winzige Quote 
des Volksbedarfs befriedigten. Jetzt befriedigen sie aber die 
dringf-inl 1* II Ix lürruii^je eines Menschen, sie sind die höch- 
sten Güter einer ganzen Persönlichkeit im Volke, und aus der 
Summe des Volksbedarfes scheidet damit eine wichtige Quote 
aus. Die Uebertragung solcher .Gegenstände an den Armen 
giebt mitbin ebenfatb Dingen unmittelbar einen höhern Werths 
der, ohne Tanschwerth zu seyn, leicht erkennbar hervortritt* 
Auch diese ThlUigkeit gehört niilhin zu den wohlth'atigen Ar- 
beiten, welche die J:*roduction des Volkseinkommens, durch 
Werthertheilüngf Wertherzeugung und Wertherhöhung un- 
mittelbar erwirken» * 

Nicht j«de GfttoffvertlidUag ist prodnctii^. 

Die Arbeit der Güterrertheilung vermagi dem Obigen zu 
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folge, in allen ihren BeziehiingeD, als räumlicbe, zeitliche und 
rechtUcke Uebertragung, den yorhaadenen^Göteni eine Wertb»- 
erhohimg zuwege zu bringen | die als Beitrag snr Productitm 
des ^Volkseinkonunens za betrachten isL Damit ist jedoch 

nicht die Pioductivität aller Güter verlheilenden Thiitigkeiten^ 
oder die Ansicht, dass eine jede vorkonnnetKk' Arbeit, welche 
sachliche Güter räumlich, zeitlich oder rechtlich überträgt| 
dämm auch inmler munittelbar-prodactiy seyn müsse, zuge-*., 
«landen oder behauptet. In de^ Regel zwar wird jeder einzelnenv* 
der Güterrertheilaog angehörigen^ Arbeit wirklich ein volks- 
wirthschafUich beachtnngswerthes, wenn auch noch so geringes 
Product verdankt werden; denn die [irivrit\\ ii lh>clialtlitlieri An- 
iriehe, weiche den Einzelnen zur \errichtung der in dieser 
Arbeitsart begriffenen Thätigkeiten anspornen, wirken in den 
meisten Fällen zugleich in Uebereinstimmung mit dem gemeinen 
Interesse des Volkes^ pid ein Jede^ erstrebt ^ Indem er den 
Zweck der Wirthschaft nnr f&r sich erstrebt, denselben im 
Allgemeinen auch immcT für die Gesammtheit des Volks. Doch 
mangelt es unter den Güter übertragenden Thätigkeiten auch 
keineswegs an solchen, welche nur das privatwirthschaftliche 
Ziel erreicheUf ohne der Yolkswirthscbafl dadurch einen Yor- 
theil zu gewähren oder welche sogar, indem sie ihren prirät* 
wirthschaftlichen Erwerbstriebe Genüge leisten, der Volks« 
wiithschaft Einbubäe uud Verlust zuwege bringen. 

4 

§. 223. 

Unprodeetive G&terrvrtlieUaiif, 

Solche, der Gfitenrertheilong tm Allgemeinen angehörige, 
aber von ihr, als volkswirthschaftiichen nnmittelbar-prodactiTen 
Arljeitsart, ausgeschlossene • Thätigkeiten (^.202.) können in 
Beziehung auf alle Arten der Uebertragung stattünden. Es 
werden die Transportmittel bisweilen unfruchtbarer Weise mit 
der Uebertragung von Gegenständen beschwert werden, die 
am neuen Orte nicht mehr werth sind als am^ alten; die Auf- 
bewahrung ist bisweilen thorigt und nachtheiüg; ein Tausch 
kann zum Betrüge werden oder auf falsche Speculationen ge- 
gründet seyn, und also Armuth und Dürftigkeit auf der einen 
Seite zur Folge haben, wofür ein auf der andern Seite sich 
mehrender Rcichthmn der Yolkswirthschaft keinen £rs«U leistet» 



Besonders kSnaca Spiel, Wette und daratif gegründete Ge- 
weflie, wie das DifferenziengeMliaft'im Handel mit Creditpa» 

pieren, Schenkungen und dergleichta ausser dem Begriffe des 
Tausches liegende Uebertragungeii, den volkswirthschafllichen 
Werth der Güter, auf welche sie sich beziehen, leichl ver- 
mkidern, statt ihn an erhöhen. Selbst eine Staatsregierang 
oder eine Gemeinererwakang kann ihre Unterthanen oder Ge- 
jnetnegiieder nwingen, ikr an (Grlitern soviel au übertragen« das» 
das Vermögen des Volks, seine BedüHhIsse zu befriedigen, da- 
runter mehr ab- als zunimmt, indem ilie Bedürfnisse, welche 
in der Rubrik der Bedürfnisse einzelner Volksgiiedn , in Folge 
dieser Uebertragung der Befriedigungsmittel ad; die öffentliche 
Gewalt, unbefriedigt bleiben müssen, drtngiicfaer und gewich- 
tiger seyn können, als diejenigen allgemeinem Bedürfnisse' sind, 
welche ihre Befried%nug dadnrch erlangen. • Immer aber stellen 
sich solche unproductive Uebertragungen nur als Auatialimc > un 
der Regel der Produclivilät derselben dar. 

§. 224. 

EtM laUkoanneM Ofitenrerthdiniig i«t ein unerreiclibare4 Ide«Lr 

HSufiger ab Fälle sind, worin die Arbeit der Güterver- 
tbcilung ohne den geringsten Erfolg für die Production des 

Volkseinkommens vorgenommen wird, begeben sich die Falle^ 
dass die Vertheilung, ob sie wohl eitieni ^ wis < u Mehrwerthe 
den Ursprung giebt, doch nicht den Grad von Wertherhölvung 
der Güter für das Volkseinkommen gewährt, den sie au leisten 
vmnogte, dass also ihre Production nicht vollständig und in 
Tollkonunenster Weise erfolgt Eine vollkommene Verwirk- 
Itchung dessen, was der €redanke sich von der Production der 
Vertheilung vorzustellen vermag, ist aber überhaupt ein Ideal, 
welches bei den i]ici>teii Ydlkc! ii riae fast vollstUudige Befrie- 
digung des ganzen \olksbedaris zuwege bringen, und einen 
volkswirthscbaftliclien Zustand darstellen müsste, worin Dürf* 
ti^eit wid Armutk Einaelner unbekannte Erschanungeii wären 
«nd^€iae fast gleicbmässige oconomische Lage allen Gliedern 
eines Volks beratet wäre. Bies Ideal ist seiner Natur nach 
unerreichbar. Es setzte entweder die liinwegräumung aller 
Schranken des Privateigen th ums und eine völlige Gütergemein- 
achaft unter de» Gliedern eines Volks, damit aUe Gi^ nur 
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nach Maassgabe der Dringlichkeit der stattfindenden Bediir&isse 
oder wie die höchstmögliche lie Fried Igung des Volksbedarfs es 
sonst eriordern mögte, vertheiit werden könnten, oder wenig» 
stens 'eine, noch minder erreichbare, abaohite Giekhateihing 
des Erwerbes alier Glieder des Volks Toraos, wdche nur unter 

4 

der Bedingung einer eben so unbedingt gleichen Yeifbeibuig 
▼on Fähigkeit und Fieiss sur werbenden Arbeit, so wie von 

sachlichtii hinnahmsqucllen, hei völlig gleicher Sparsamkeit und 
Consumtion, stattfinden könnte. In beiden Wegen ist die Vor- 
stellung, welche die Idee sich von einer Toilkommenen GUter- 
vertheilun^ bei einem Volke macht| nur unter Vorausseisungen 
ausfahrbar, welche^ wenn sie eintreten konnten, , das Volksleben 
mit der Kraft seiner Selbsentwicklung und SelbstTenroilkomm- 
Dung, welche eben in der Verschiedenheit und Ungleichheit 
der einzelnen Glieder de«; Volks beruhet, so wie die Voiks- 
wirthschaft selbst, die Arbeitsamkeit, die Sparsamkeit und den 
Erwerbseifer, wo für die Grenzen des Priviteigenthums die Haupt- 
achntzwehr sind, zu Grande richten wurden. Das Ziel, weUi 
ches die Vertheilung in der Wirklichkeit verfolgt, ist daher 
Ton engem Schranken eingesrhlossen, und besteht nur darin, 
ohne Auf lielj Uli g und Verlängerung der zwischen dem sacldiclien 
und persönlichen Vermögen der Volksglieder stattündeuden 
Verschiedenheiten, und mit sorgfältiger Berücksichtigung und 
ndglichster Bewahrung der Grenzen des PriTateigenthums, das 
höchstmöglichste Froduct der gutervertheilenden Arbeit 2u er- 
wirken. Aber auch in dem Maiasse der Erreichung dieses Zids 
giebt es, im Knlwicklungsgange des Volks, sehr verschiedene 
Stufen, und bleibt die Production, welche die Gütervertheilung 
beschafft, hinter dem Maasse, welches ihre Producte erfüllen 
könnten, bald näher, bald weiter surivck« 

§.325. 

GfftfMe der Piodoctioa d«r Giterretlheiliiiig. 

Wie gross die Production sey, welche das Volkseinkommen 
' dm-ch die Tliätigkeiten der GiUervertheilung in einem bestimm- 
ten Zeitabschnitte erfahrt, mit einiger Genauigkeit zu ermit- 
teln, scheint unmöglich au seyn. Die unzählig kleinen Ge- 
schäfte, die in jedem Augeid>licke ebenso uncähligen kleinen 
Werken, welche cum Theil schon im nachften Augenblicke 
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w ieder coiisumirt sind, deo Ursprung geben, la$«eu weder eine 
Üebersicht nach ilirer Menge, noch In Ansehung der Grösse 
ihrer Prodacte, die inelstendiens nur im Gebrauchswerthe be^ 
ruhen, eine numerische Abschätzung sn. Nur hei eincekien 
GöterttberVrn^^iingen, die sehr im Grossen betrieben werden^ 
namtiiLlich im Aus- und Kinfulirliandcl, worin nlumlichc und 
rechtliche Uebertragun|^ zugleich stattfinden, ist eine ungefähre 
äussere Wahrnehmung des Betrages der dadurch erwirk' 
ten Production gedenkbar: zumal da hier Preisverschiedenheiten 
der^ Ahschätsung djer Production als Anhaltspuncte dienen. Es 
kommen indessen mehrere Verhaltnisse bei der Arbeitsart der 
Vertheilung zusammen, welche die Wahrscheinlichkeit Legri'm- 
den, dasi» die nieusciiiiclien Kräfte, auf Güterverldeiiung ver- 
wandt, in den meisten Fällen vergleichungsweise in hohem 
Grade productiv verwendet werden, und dass daher die Prö- 
duction der Gutervertheilung hei einem Volke 9 vi^elches viel 
Kräfte auf diese Arheitsart verwendeti Ton hohem Betrage sey« 

§. 226. 

6r«iule« welche für eine hohe Stufe der ProducttviUt dieser ArbeiU^rl 
, sprechen^ 
«h ia Wahrnehmangen über die Besch äffe nheit der ArbeiUarl «elbst 

befallende Gr&nd«» " ^ 

Zuvorderst lasst die Arbeitsart der Gutervertheilung ia 

einlgea Beziehungen das Mitwirken geistiger Th'atigkeit mit 
den körperlichen Yerrichtungen ihrer Arbeiter, in andern Be- 
ziehungen die Steigerung ihrer Productivität durch Arbeits- 
theilung, durch Associationen 'der mit ihr beschäftigten Arbeiter 
und durch eigne, mittelst Arbeitsanwendung gegründete Hülfs- 
anstalten mannigfaltig und in höherem Maasse, virie die meisten 
bisher betrachteten Arbeitsarten zu. Sie macht damit nicht 
nur eine umfongsreichere Anwendung aller Kräfte der nn't ihr 
beschäftigten Arbeiter, sondern aucii eine grössere Productivität 
eines und desselben Maasses angewendeter Kräfte möglich. In 
noch andern Zweigen tritt £war auch die Arbeit der Güter«- 
Tertheilun^ bloss ab Anstrengung eines hohen Maasses von 
roher Korperkraft hervor; aber in dieser, sich nicht hoch 
verlohnenden Art, wird von dem persönli( lu u Vermögen des 
Menschen in der Arbeitsart der Güterveriheiiung wenigstens in 
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keinem grSsseren Maasse, als dies anch in der Arbeitsait der 

Güterbereitung der Fall ist, Gebrauch gemacht. Em solch 
hohes Maass von gemeiner körperlicher Handarbeit, wie die 
Verrichtungen der Erzeugung und Gewinnung von Gütern - 
einem Volke abfordern , nimmt die Gütenrertheilang keines* 
wegs in Anspraclb Sie stellt yielmebr im Allgemeinen |eden 
Menschen, der sich ihr mit seinen Kräften widmet, in einer 
(Iciii V olksemkommen ein grosseres Resultat erwirkenden Wei^e, 
wie die ^Vrbeit^arteii der Gewinnung und Erzeugung, an. 

§. 227. 

h. in |»ri««twirthscluftticher Btfahraitg litetiilieiid« Grftnd«. # 

Neben diesen, an der Natur der Arbeitsart selbst erkenn- 
baren Eigenschaften , w tlche den auf Güterverlheilnn^ gerich- 
teten Thätigkeiten im Allgemeinen eine yergleicUuugs weise 
hohe Productivitat' verbürgen, spricht daliir insb^ondere auch 
die Lehre der £r£ihning. Schon bei bloss , priyatwirthschaftp 
l^cber Betrachtung zeigt es 'sich leicht und gilt es daher als 
aasgemachte Thatsache, dass die Gewerbe, welche die Arbeit 
der Vcrthcilung zur Grundlage haben, denjem'gjn, von denen 
sie betrieben werden, duK iLsi lmittlich ein reichlicheres Ein- 
kommen oder einen höhern Arbeitslohn gewähren, als die Ge-^ 
werbe der Gewinnung und Ereeogong und selbst viele Gewerbe 
der Bearbeitung und Bcreitnng. Die mit kaufmännischen 6e» 
werben beschäftigten Arbeiter können sich z.B. in der Regel 
mehr Lehensgenuss und eine grössere Gülerconsumtion ge- 
statten und mit Hülfe der Sparsamkeit leichter zu Keichlhum 
und Kapitalbesitz gelangen, als dies im Stande der Bergleute 
und Landleute und selbst im Stande der Handwerker und Fa- 
Inricanten durchschnittlich der Fall ist: was keineswegs allein 
aus dem ungleichen Maasse von andern, ausser der Arbeit ge- 
gebenen Productionsmitteln, sondern vielmehr hauptsSchlich 
nur ans der ungleichen Produclivität des Pro<liictioiii>uuUeJs Jct 
Arbeit zu erklären ist. Dass die Ergiebigkeit jener auf der 
' Arbeitsart der Gütervertheilung gegründeten Gewerbe nicht 
auf deren voraügltcher Productivitat, sondern in e^ner Berau- 
.buog der fibrigen Volksklassen beruhe, w8rde eine durch nichts 
begrfittdele Annahme sejn* Denn bei dem Scharfsinne des 
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menschlichen tig^ennutzcs ist da, wo der Erwerbstrieb frei 
waltet, nimmermehr glaublich, dass ein Volk fortwahrend der 
.mit der Yertheilung seiner Güter beruijsmässig beschäfligteii 
Arbeiterklasse, einen so grossen Gewinn zufuhren werde, wenn 
deren Thatigkeit diesen Gewinn jenen niclit erstattete^ da die 
Möglichkeit einer unmittelbaren Vebereinkunft zwischen den 
Bedürftigen und den Besitzern von Ijefriedigungsmitteln, einer 
Unmittelbarkeit, welche jene Gewerbe ganz auäschiiessen würde, 
sehr nahe liegt. 

c. Gclliida, die in voUuwiithcdMftlichet EtiSihnivg benhcii. 

Die Geschichte der V^iker und Siaaten dehnt aber auch 
jene Erfahrung von der hohen Froductivität der Gütervertbei* 
lung welter, als auf die Wahrnehmung der privatwirthschaft- 
lieben Ergiebigkeit der darauf gegründeten Gewerbe^ aus. Auf 
niederer Stufe der Entwicklung und des Wohbtandes sind mei- # 
stens diejenigen* Völker lange verblieben, welche Arbeiten der 
Gewinnung und der Erzeugung von Gütern fiir das Ausland 
verrichteten, während Völker, die Arbeiten der Bereitung und 
Vertheilung d^r Güter zum Theii £ur das Ausland betrieben 
und von diesem sich bezahlen lassen konnten, meistens zn stau» 
nenswfirdiger Hohe des Reichthums und mannigfaltiger öcono* 
mischer Entwicklung schnell emporstiegen. Nur durch die 
höhere Productivität der letztern Arbeitsarten kann diese Er- 
scheinung genügend erklärt werden^ Stellt sich nun aber dieser 
Erfolg in den Beziehungen eines Volks zum Auslande, in wel- 
chen eine äusserliche Wahmehmnng desselben minder schwierig 
ist y dar; sp ist auch wohl bei der inländischen GüterTerthei- * 
lung an einem ähnlichen Propprtionsverhäitnisse ihrer Frodo- 
ctiviLiL zu der Produclivität anderer Arbeitsarten, in Rücksicht 
auf die oben erwähnte priyatwirthschaftliche Wahrnehmung 
(§.227.), nicht zu zweifeln; wenn auch gebührend dabei in 
Betracht ^zogen worden, dass die Arbeiten der Bereitung und 
Vertheilung, wegen des leichtem Transports von Prodnctcn 
der erstem und wegen der localen Ungebundenheit der letztem 
ArLeitiai i, bich zum Betriehe für das Ausland, aucli im Uebrigen 
schon besser eignen, und, dergestalt betrieben, mehr Gewinn 
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verleihen müssen, aU von Arbeiten der Gewinnung und Er- 
xeogang va erwarten ist 

§.229. 

SinlliiM dar AxbwtiaH «nf Gtcellif keit nnd intdketiMlU BiMuttg. 

So wirksam, wie die Gütenrertheilung för die Prodnction 

des Volkseiakommens sich erweiset, erweiset dieselbe sich auch 
zugleich fiir Geselligkeit und Geistesbildung des Volks. Das 
Band der Geselügkeity welches schon durch die frühem Arbeits» 
arten dem Menschen angelegt worden, wird durch den grosse- 
sten Theil der Thatigkeiten, wdche die Guterrertheilimg mit 
sicli föhrt, bedeatend erweitert tmd iast auf die ganze Mansch* 
heil ausgedehnt. Wie wichtig haben nicht die Fortschritte in 
Betriebe des Transports auf die Verminderung des Gewichts 
der raumlichen Trennung der Glieder eines Volkes und aller 
Bewohner des £rdbodens eingewirkt^ und wie viel hat nicht 
der Tausch, welcher die Menschen, mit der Gewalt, die der 
^ £rweri>seifer fiber sie ausübt^ in einem {rennd«cbaftlicben Weck* 
selverhältnisse zusammenhält, dazu beigetragen, nationale Unter* 
schiede zu mildern, die Grenzeu der Sprache und Schrift zn 
übersteigen und selbst feindseligen Zwiespalt, den Religion oder 
Politik gebar, auszugleichen uud zu versöhnen! Auf den We» 
gen, auf {welchen die Producte wechselsweise übertragen wer-, 
den, werden aber auch Einsichten und Kenntnisse häufig ver- 
pflanzt und isolirt stehende Völker in das Treiben der Wdt 
hineingerissen. So wie der Geist nur in Reibungen mit Gei- 
stern und das Individuum nur im Verkehre mit seinen Mit- 
menscben ; so bildet auch nur im Verkehre mit Völkern sich 
eine Nation und wird, ihren gesammten intellectuellen Anlagen 
tmd Fähigkeiten nach, dieselbe immer um so reicher gebildet 
imd entfaltet angetroffen werden, je früber und vielföltiger sie 
in friedliche Wechselverhältnisse mit fremden Yölkerti gelangt . 
ist. Wo diese entwickelnden Berührungen dagegen ausbleiben 
oder kiiii.silich abgewehrt werden, da ist Mangel an Regsamkeit, 
an Energie, an Un lerne bmungsgeist und an geistiger Entwick* 
lang übtfhaupt unfi^lhar die J^'olge* 
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§. 230» 

Slnflas« der ArbeiUari *af Sitaichlieit und SUat 

Niclit so glänsend dnd die Eioflusse^ welcbe die Arbeits- 
art der GütervertlienaDg auf die SittliclikeH und FrSmmfgkeit 

ausübL Der Sittlichkeit, als einer Fracht dcü indiv/MMellen 
Lebens, welche in der Stille des Gemüthes Ihren Boden fin- 
det, wird durch die äussern Yerbälinisse der Berührung mit 
' fremden Individneo nndVötkerOf welche Transport und -Tausch 
herbetfuhreO) oAer geschadet als genStist; sie wird durch die 
inneni Aniridie, welche die tauschenden Partheien «usamnieii* 
fuhren und durch das Streben nach Gewinn, wenn auch auf 
Kosten Anderer, leicht untergraben, und selbst durch die glän- 
zende öconomlsche Lage, welche die Ausbildung der Arbeits« 
art der Gütervertheiiung bereitet, viel^ch in Versuchungen 
gesetzt, welche die Arbeitsart der Erzeugong nnd Gewinnung 
Von Stoflfen und selbst die Bearbeitung weniger kennt. Je 
mehr daher das Süssere Leben eines Volks sich nach der 
Seite dieser Arbeitsart hin entfaltet, desto mehr bedarf es da- 
bei wirksamer Anregungs - und Erziehungsmittel des inoern 
Menschenlebens, damit die Kraft der göttlichen Nattn den ge- 
genüberstehenden Hang,! welchen die Arbeitsart stärker ail-> 
wachsen lässt, bekämpfe und überwinde. ^ücksichtUch des 
Staats drohet eine grosse Ausdehnung dmttr Arbeitsart, andern 
sie die NationaletgenthBmlichkeit der Vdlker rarwischt^ und in 
dem ihr gewidmeten Arbeiter weder den Grad von Vafertandsliebc, 
noch den Sinn für Iluhe und Ordnung oder die Anhänglich- 
keit an dem herkömmlich Bestehenden nährt, wodurch andere 
Arbeitsarten ausgezeichnet sind (§. 192.), vielmehr den' Geist 
des Geschäfts, welcher kühne Unternehmungen, Versuche und 
Nedemngen nicht scheuen dar^ auch auf politische Yeihaltp 
nisse übertragt, besonders den Yerfassangen Gefahr, welch« 
auf einen gleichmässigen Gang des bürgerlichen Lehens be- 
rechnet sind. Von keinem Stande wird daher auch z. B. ein 
so gewagtes Spiel mit den öffentlichen Einrichtungen getrie- 
ben als von dem Handelsstande: seine Wunsche sind Teran» 
derlich wie seine Conjuncturen und seine Interesse sind bei 
allen politischen Maassregeln am unmittelbarsten betheiligL In 
allen Handelsstaaten ist daher auch ein im Gruudeigeutbnm 
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»fM Gegengewicht gegen die Macht, welche diese Ar- 
ud die GestiKtuig des VoUcilfiiew «usttht^ Tim tot* 
sGglicher Bedeniiing« 

§. 231. 

£iitwickloii|;sstiile dieser ArbeiUart 

Der Zeit ihrer Entwickelong nach^ ist die Arheitsart der 
Gfitenrertheilung die letzte aller unimttelhar-productfven Ar- 
beiten« Wird dieselbe gleich frühzeitig schon im Einzelnen 
zur Erscheinung kommen, so setzt duch ihr UlüLhensland fcei 
einem V olke, was nicht klein genug ist, um bloss aU eine un- 
abhängige GeselUchaft Ton Kaufleuien dazustehen , wie die 
fltSdtischen Staaten der alten und neuen Zeit, einen hohen 
Oiad der Entwickelung aller übrigen Arbeltsarten, so wie des 
Wohlstandes nnd der Bildung, als erreicht voraus. Jede Art 
^loductiver Arbeiten, worauf die Volkswirthschaft sich grün- 
det, hat eine ihr eigenthUmlfche Stufe in dem Entwicklungs- 
gange der Völker, auf weicher sie, hervorgerufen durch die 
ihr Torangehenden Arten menschlicher Thätigkeit, ohne lussere 
Beihülfe und Leitung sich bildet, gestaltet und zur Bluthe aufl 
strebt* Alle Arbeltsarten sind dabei erforderlich, um der Volks-- 
wirthscbafi eine mehrere Annäherung an das ideale Resultat, 
welches sie zu yc nvirklichen sich bemühet (§, 65.), möglich 
zu machen. Ein Volk, welches nicht alle Arbciti>arten, nach 
Maassgabe seiner localen Verhältnisse, bei sich entwickelt hal^ 
bleibt Yon diesem Ziele fern. In diesem ocoaomlschen Ent- 
wicklungsgange der Volker ist die Arbeitsart der Güterrerthei-' 
lung diejenige^ welche am spätesten als bedeutender Factor des 
Volkseiiikommens hervortritt, denn sie grenzt unmittelbar an 
die Consumtion, welche die durch Entdeckung, Gewinnung^ 
Erzeugung, Bearbeitung und Vertheilung an den sachlichen 
Gegenständen Hufgehäuften Wierthe, im ,VVege privatwirlh^ 
achaftlicfaer oder staatswirthschajftlicher Consumtion,' ihrem leta- 
len Zwecke opfert Einmal hervorgetreten Ist es aber dann 
die Arbeitsart der GiUervertheihmg am meisten, welche die 
Volkswirthschaft einer unbe^prenzten Ausdehnung fähig macht. 

L 13 
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IIL Bedlngviigeii der ArbsiUprodttction. 

Vnflleiehheit de» Betrage« der Atbeiteprodnclion. * 

Wenn die so eben betiraclitelen 'Hanpiarten prodacÜTer 
Arbeiten, die der Arbeitsfictor der Productlon zusammen be- 
greift, durcii nichts Aeiisseres einAussrelch bcfllugt würden; 
so konnte ihre Wirksamkeit auf dem ganzen Enibudeu diesel- 
ben Erscheinungen darbieten und den verschiedenen Völkern 
dieselben wirthschafllichcn Resultate gewähren. Doch ist die 
Productioui welche die Voikswirthschaft der Arbeit verdankt, 
sowohl bei denselben Völkern in verschiedenen Entwicklungs- 
Perioden, als gleichzeitig bei verschiedenen Völkern, von höchst 
ungleichem Betrage. Schon die Natur hat nicht allen gleich 
viel Gelegenheit, Anleitung, Aufmunterung, Fähigkeit und Kraft 
zur Arbeit verliehen; die Gestaltung der übrigen L||^ 
bensverhältnisse des Volkes, als die Stufe der BevöU 
kerung selbst, ihrer Freiheit, ihrer Bildung u. s* f. ist nicht 
immer in gleichem Maasse der Entwickelung ihrer Arbeits« 
kräfte hold, und wirkt bald mehr hemmend und nachtlieili^^ 
bald mehr (lirdernd und wohlthätig auf ihre Arfjt i[:,pr()duction 
ein: und durch diese Eindrücke bestimmt, ist denn auch die 
Betriebsart der Arbeit selbst bald mehr bald weniger 
geeignet, ein grosses Resultat aus dieser Quelle dem Volks- 
^inkoihmen zuwege zu bringen. 

§ 233. 

Waj anter Bedingungen der Arbeitsprodacrion la rerstehen.' 

Unter Bedingungen der Arbeitsproduction sind hier alle 
Umstände, Verhältnisse und Einrichtungen verstanden, welche 
ftnf die Grdssl» der Arbeitsproduction eines Volks näher oder 
entfernter eine günstige oder üng&nstige Einwirkung ausüben« 
Ganz besonders gehftrto auch 'diejenigen TKätigkeiten eines 
Volkes dabin, welche ohne nnmittelbar-productiv zu seyn, doch 
in einem nahen, ursächlichem Zusnmmenhanii^c mit dem Ein- 
Icomiiien des Volkes stehen. Es würde znar viel zu weit iüh- 
ren, in die Verkettung der wirthschaflllchen Verhältnisse ei- 
nes Volkes mit der Natur und allen ausserwirihscbaAilchen 
Tbätigkeiten und Lebensverhältnissen desseiben,' so tief einzu- 
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gcheBy da« die Eiiiwlrkuig dieser iof die* Gettakni^ jener Jb 
allen eiaeeken BefleKmyn TolfalSad^ dif|9de|(| wfirde: dAch 
' loinfi dasjenige, was aua den aaf die WirthaeSbaft aaSchtig ein- 
wirkenden Verhältnissen des Lebens nnd der Natur besonders 
hervortritt, hier hervorgehoben und dadurch auf die Beachtung 
' der Hauptpuncte aufmerksam gemacht werden, von denen der < 
Betrag der Arbeitsprodnetlon bei den Völkern äoaserUch be- 
dingt .ifl; in Aiuebimg der Betriebsart aber können wenig- 
ateoa die allgemeinsten Gesetae ued Erfahrungen^ nach wel- 
chen die A>beitsprodciction im Wege des Betriebes einer Stei- 
gerung fähig ist| hier in Krürteruug gezogeii werden. 

t 

I 

1. NatamrbSltQÜie» 
§.234. 

SiaflüM a«r KatBrnfUltnisM tmt die Arbeit m Allg«meia<ii. 

Zuvörderst sind die Naturverhältiusse der Länder, welche . 
Völker bewohnen, fiir die Arbeitsproduction d< r elben von 
hohem Gewicht. Sie setzen der uconomiscbea Entwicklung 
eines Volkes zum Theil so fest^e Grenzen, dass .darüber nicht 
hinansgescbritten werden kann. £itt Volk müs&te sein Vater- 
land verlassen imd andere Wohnsitse sich, erstreiten, mn sewe 
Arbeit diesen Bedingungen- nnd Süssem Schranken m entsie- 
hen. Doch überall, wie ungünstig auch Klima, ßodenbeschaf- 
fenheit und Lage eines Landes seyen, hält Vaterlandsliebe Hen 
Menschen an die Heimath, seihst den Samojeden und Esquimo 
an die Küsten des nördlichen Eismeers' gefesselt^ und treibt 
dies Gefiihl den^Mcaischcn an, .^eine ihm .von der gdttlicUen 
Weisheit angewiesene eigen thümliche Steiliuig auf Erden xn 
behaupten. Die Naturverhältnisse sind aber sowohl für den 
Arbeibflciss <Ies Menschen, als für die Productivität seiner 
Thätigkeit, besonders insofern von hohem Gewicht, als von 
der Verschiedenheit dieser Verhältnisse die ungleiche Verthei« 
lung Ton Anlage und Fdhigkeit| so wie von- Trieb und .Nei- 
gung zur Thätigkeit, unter die räumlich getrennten Bewohner 
des Erdbodens, überhaupt die ganze natürliche Ausstattung des 
Menschen zur Arbeit abbangt. Selbst der Cbaracter eines 
Volkesi mit seinen wirths^haftlichen Tugenden, als Untemeb- 
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mungsmatb, Unrerdrossenkeiti Sparsamkeit u. dgl., ist der £m- 
.Wirku ng dieser MatorbediDgangen , unter deren Einflüsse der 
. Mmscli seiii Daaeyn ood seine Eotwickelang erhalten hat» ^ieU 
fältig unterworfen, ünaonderheit kt es die Verschiedenheit dea 
Klima, der Naturprodnctton imd der Lage des ftanmes, den 
ein Volk auf der Erde einnimmt, welche mächtige Einwiikuu- 
gea aui die Ariieitsprodaction aLuiiben. ' 

\ 

' A. Klima. 

§. m 

Einflttss lies Klima a. auf das Arbeitsvennögen de« Menschen überhaupt. 

Bas KUma ist es ssnnachst, was die orspriingliche Mitgift 
an Kräften und Fähigkeiten, womit der llenscb^ an Greist und 
K5rper ausgerüstet, die Erde betritt, bestimmt* Der Mensch 

ist in liöhern, rauhem, gebirgigten Gegenden, vermöge un-» 
mittelbarer klimatischer Einflüsse aul die Beschaflenheit seines 
Wesens, viel aufgeweckter zur Thätigkeit, viel heiterer, muthi- 
ger, starker und geistvoller, als in den ebenen^ niedrigen, tle- 
^ietUf feuchtem Gegenden» Im Ue|>ermaasse Ton Hitze oder 
Kalte geht der Mensch wenigstens geistig, beinahe gans un- 
ter, da <Keses Extrem ebenso Erstarrung, Schwerfälligkeit und 
Dummheit, wie jenes Erschlaffung, Weichlichkeit und Träg- 
heit zuwege bringt. Die geniässigteu Kiimatc statten den Men- 
schen, sowohl mit körperlichen Kräften^ ab auch mit geistigen 
Fähigkeiteui am reichsten aus. 

§.236. 

h. tut die Getnndheit mibeioiidcr«. 

Yom Klima hangt auch der Gesundheitszustand des Ar- 
beiters grösstensheils ab. Die Begriffe von Wohlseyn und 
Unwohlseyn sind keine^egs unter* verschiedenen Himmebstrt-* 
'*chen dieselben und eben so verschieden ist der Grad der 
Leichtigkeit, womit der Gesundheitszustand erschüUert werden 
kann. W^as die Gesundheit des Russen erträgt, erträgt nicht 
die des Franzosen und was den Engländer seiner Arbeitsfähig- 
keit nicht an berauben vermag, hat dieselbe dem Neapolitaner 
langst SU Grunde gerichtet: denn die Beschaffenheit der Luftt 
welche der Mensch einathmet^ der Wechsel wanner und kal- 
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ter, öder trodner janA feneliter Wittemiigy stod auf die Fe» 
sUgkeit mid SebwScIie der menscbjüchen Gesundheit von grO'* 

Bsem Emfluss. In Jener ursprimglichen Ausstattung des Men- ' * 
sehen mit Kraft^'n und Fähifj^keiten zur Arbeit und in der 
Biirgschai^ weiche die Festigkeit des Gesundheitszustandes fiir 
einen daarenden, sichern Besitz derselben gieht, ist aber haupt- 
aachtich die DtapositiaQ de« Menackc» zur Arbeit gegründet 

§. 237. ' ^ 

c. anf die Bedurfiii«se, die zur Arbeil antreiben. ^ 

Endlich hat die Katar auch ui den Bedürfiiiasen saehli* 
dier Giller mcfat nnter allen Klimatcn einen gleich nuditigen 
Antri^ cor Arbeit gegeben. In wännern Gegenden versorgt 
die Natur dep Menschen reichlicher mit Erzeugnissen, durch 
welche derselbe in der mühlosesten Weise seine Bedürfnisse 
heiriedigien kann, und zugleich sind hier die mensclitichen Be* 
dnrinisse seihst viel geriagern Umfanges als in kältem und 
ranhern Gegenden* Hier, wo in der Regel der Bedarf des 
Menschen grosser ist, snm Beispiel das Bednrfniss des Feo- 
rnngsmaterialsy so wie der wärmenden Wohnung und Klei- 
dung, mit der Arbeit, welche die Erzeugung, Gewinnung und 
Bearbeitung dieser Gegenstände in Anspruch nimmt, ganz neu 
den übrigen dringendsten menschlichea Bedür£uissen hinzutritt| 
ist dennoch gewöhnlich die Beihiilfe^ vrelebe die Natur zur 
Befriedigung desselben leistet, eine geringere. Dazu 'kommt ^ 
noch, dass in den kaltern Gegenden der Gnnid und Boden 
nicht so mannigfaltige Bearbeitung gestattet, als m den wSr- ' 
mern oder gemässI^teM Klimaten; dass kurze Tagszeit und 
lange kalte Jahrszeit die Arbeitszeit überhaupt verkürzt^ die 
Beschäftigungen lange Unterbrechungen erleiden lässt und 
manche gar nicht zulasst 

§. m , ^ 

Widitigkftit dieser Eiawtrkinigta. 

Die körperlichen und geistigen Kräfte des Menschen, die 
Festigkeit seiner Gesundheit und das Mnnss der Bediirfnissei - 
deren Befriedigung nur durch Arbeit erreichbar ist, sind nun 
aber die Hauptstützen und wahre Grundpfeiler der durch Ar<- 
beil ztt bewerkstelligenden Prodnction. Nirgends fthlcn sie ^ 
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guUf iber 4ie «ind in sehr verschiedenem Maasse Naher cKe 
Erde tertheilt: allenthalhen beß^igte and reizte die Katar den 

Menschen zur Arbeit, aber viel mehr hier als dort: fiberatt 
wird der Trieb zur Thäligkeit gefühlt, aber viel mächtiger' 
durchwogt er die Brust des kräftigen Europäers, als die des 
schwächlichen Hindu, viel lebendiger regte er sieb in dem le- 
bensirischen Griechen, als - in dem lebensmfiden Aegypter; 
schon mehr findet der Spanier, der Portugiese, der Italiener 
im Müssiggange sein Glück, tils der Engländer, der Holländer, 
der Deutsche. Es ist aber uriLer allen Verhältnissen äusserst' 
schwer, dass eid Mensch , aus sich mehr entwickele, als wozu 
die Anlagen und Keime ursprünglich von der Natur iar ilm 
gelegt sind. Die hlimaiischeni Natorbcdingangen bestimmMi 
in so mächtiger Weise das * Ifaass der Arbeitsprodoctioii 
linier verschiednen Himmelsstrichen, dass selbst der Auslander 
hier ni( ht leicht fiir die Dauer mehr, als der Eingebome zu 
leisten vermag. Wer in Westindien so viel arbeiten wollte 
ak in Nordamerika, oder in Bengalen so viel ab in England, 
Wörde bald in der Hit^e seinen Verstand verlieren nnd durch 
Erschlaffung seinen Tod finden : er moss' sieh daher der ihm 
'von der Nator aufgelegten Trägheit nnd Weichlichkeit hinge« ^ 
ben Dieselben Erscheinungen wiederholen sich Leim tleber- 
gange aus den warmen und gemässigten in kalte, eisige Ge- 
genden. Und wie kann auch der Bewohner heisser G^en- 
den, dem die Sonne das ganze Jahr Uber dem Scheitel brennti 
oder wie kann der Bewohner des aassersten Nordens, dem 
die Sonne nnr wenige Stunden des Tages zur Thätigkeit leuch-r 
tet, so arbeitslastig, so ausdauren^i in der Arbeit, so vom ün- 
ternehmungsmutbe beseelt seyn und eine so aDhaiteade, reich« 
liehen Fruchtgewinn aus sich entfaltende Thätigkeit entwik« 
kein, als der Bewohner mittlerer Klimatet — So wie |eder 
Theil des Erdbodens seine ihm eigenthümliche Blume, seinen 
ihm eigenthümlichen Vogel besitzt, so besitzt er auch seinen 
ihm eigenthümlichen Menschen | 4er in andere Zonen ver-» 
pÜaoftt schnell entartet* 
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Arbeit. IM 
B. Katurprodoflli a p* 

« 

& m 

Jede NatarprodvciIoB twingt den Hcaidieii wr Aib«it. 

■ 

So v^ ie (las Klima durch unmittelbaren Emfluss auf das 
Wesen des Menschen ab Arbeitersi die Arbeitsproduction der 
Völker bedingt; also übt auch die smn Thetl ebendaraul^ cimi 
Theü in der Bitdcnbeschafleoheit, baoptsSchlick berahende N»- 
tprprodaetion selbst (§. 126. ff.) auf die Arbeitsamkeit des Yolks» 
dem sie zu. Thell wird, so wie auf die Productivität der Arbeit 
desselben, einen beacbtungswerlhen Einfluss aus. Die meistoi 
Naturproducte können nur in Verbindung der Kräfte und Körper, 
wodurcb sie.dai^gestellt werden | mit der Arbeit des Menschen 
ihre (jitstehuiig erhalten , und selbst die ohne des_ Menschen 
Beihülfe entstandenen Prodncte der Natur nur durch Vemuttkii^ 
^ Arbeit zum meoschhchen Gebrauche gelangen. Jede Nator- 
production fordert daher Arbeit und nimmt dieses Uülfsmittel 
der Hervorbringun^ , nach Maasigabe ihrer eigenen Verschie- 
denheit (§. 146.) , in sehr verschiedenem Maasse und in sehr 
n^eicber, Beschaffenheit in Ansprach. 

§• 240. 

Die Beftclulfenheit der NaliupeodiictioB ^ebt der Aibeil de« 
Volke« eiiien^liesllmmteii Clierecler. 

Durch die Beschaffenheit der Naturproductfon eines Landes 
wird daher zunächst schon immer auch eine bestimmte, ent- 
sprechende Art und Beschafifi^heit der producttven Arbeit' her- 
heigerdhrL Ein Volk beginnt seine Arbeit allemal bei 
denjenigen Arbeitsarten, in Bezug auf welche es sich durckdie 
specieilen \ eiliäituiase seiiie:> Lauiies am meisten begünstigt 
glaubt, und entschliesst sich gewöhnlich erst seiir langsam und 
aihnählig, von diesen Thätigkeiten zu denjenigen überzugehen^ 
. wozu es von der Natur weniger Aufforderung und Reiz em- 
pfangen hat Immer aber bleibt derjenige Theil ^iner Arbei-> r 
ten, worin ihm die Natur die höchste Beihulfe leistet, em Hanpt> 
zweig seiner Industrie und stempelt derselbe mit seinem be- 
stiuinjlen Character die gesammte Nalionalöconomie. Ist daher 
die iNatur production s^hr manuigCattig und findet mehr eine 
gieichmässige Unterstützung der verschiedenen productiven Ar- 

» ■ . " 
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Leitsarten, als eine besondere Begünstigung ciuzcliier stall; so 
gewlniit aucb die Natlonalindastrie am leichtesten eine mannig- 
faltige, vielseitige Eutwickluog, die menschliche Kraft den wei- 
testen, freiesten Spielraum, imd ihre Production dann leicbt 
die höchste Ergiebigkeit* Ist dagegca die Anwendung der N»* 
tionalkraft von der Natur mehr auf bestimmte Arbeilsarten hin- 
geleitet oder gar hingczwuugen, indem es au derjenigen liei- 
hülfe der Natiirproduction, w eiche zum Betriebe anderer Arten 
von Arbeiten erforderÜch ist, gänzlich mangelt; dann findet 
immer auch eine mehr oder minder einseitige Entwicklung der 
productiven Arbeit des Volkes statt, nicht alle Yerschiedenliei* 
ten der Talente, Fähigkeiten und Kräftie der Menschen können 
im welleslen Umfange für die Production L>erüt:ki»ichtigt, ge- 
nutzt und vMiks.im gemacht werden und es wird daher die 
höchste Ötufe der Arbeitsprodnction hier nicht leicht erreicht» ' 

. §.241. 

Bei der besondera Richtung, welche die Natur fast uber- 
all dem Arbeilsfleisse des Volks auf gewisse Productionszwefge 
ertheiit) kann aber die W'irkuug dieser Hinneigung wieder von 
sehr verschiedenem Erfolge für die Arbeitsproduction seyn, je . 
nachdem die Arbeitsarten, wozu das Volk jene besondere .Auf- 
forderung erhalten hat 9 an sich selbst die Arbeiter mehr zum 
Fleiss, zur Unverdrossenheit, zur Unternehmungslust erziehen, ' 
ihre gerammten Kräfte, auch die geistigen mehr in Anspruch 
nehmen, ununterbrochen geübt werden können, in ihrer Be- 
. triebsart einer hohen Vervollkommnung und sonst einer grossen 
Steigerung ihrer Productivität fähig sind; oder aber den iJbng 
des Volks zu Miissiggang und trager Ruhe begünstigen, keine 
schwere Anstrengung der Körperkraft, noch weniger die Kraft 
des Geistes, in Anspruch nelunen, das Talent oder die Uebnng 
und Geschicklichkeit zu nutzen nicht verstehen und keiner be- 
liebig grossen Ausdehnung fähig sind. Viel grösser und folgen- 
reicher wird immer die Arbeitsproduction bei einem Volke 
seyn , welches durch die Beschaffienheit jener Naturproduction 
mehr auf den Betrieb von Landbau, Fabrication und Han- 
del, ab statt dessen auf Bergbau, Fischerei, Jagd imd der- 
gleichen Gewerbe angewiesen ist Einen viel hühera Stand- 
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ptmct der. Pröda ctivität wird die inen^Hche Arbeit überall 
belumpteo, wo sie durcb Leistungen von Arbeitsthieren uncl 
andern mechaniscben KrSfIten eines grossoi Tbeils der gemei* 

nern körperlichen Arbeiten sich entledigen, und in Thätigkeiten, 
welche sich mehr mit gr i^lio-er Mitwirkung verbinden, zum Höhera 
aufstreben kann, al^ wo die Last der V errichtimgen des Was- 
sers, Windes, Dampfes und der Arbeitsthiere niederdrückend 
auf seinen Schultent haftet (§; 133. iE); and nicbt minder einen 
liöhera Standpunct wird die Arbeitsprbduction in denjenigen 
Gewerben, worin die grossartiger wirkenden Kräfle dieser Art, 
^v^e der Dampf in der Fahrication, als wo nur die, welche von 
geringerer Wirksamkeit sind, wie Thierkräfte im Landbai^ 
,sdr BenutsoDg gelangt sind, immer besitzen» 

§. m 

Xiae filiennlMigft freiwüUge Natorprodiielioii g^teieht 4«r Aibeit 

mm NachdiäL 

Ein hoher Grad von freiwilliger Production der Natur, 
welcher in einer FüUe^TOn Producten der wesentlich produ- 
ctiiren Kräfte der Nator xor. Erscbeiniing kommt (§*137.), und 
wobei ein Volk sich mühlos mit den unentbehrlichsten Befrie- 
digungsmitteln seiner dringendsten Bedürfnisse yersorgt sieht, 
wirkt luf die Arbeitsproduction fast am lied< iiklicli.stf ri ein (§.144). 
Wo die Natur den dringendsten Bedürfnissen der Menschen^ 
ohne anstrengende Arbeit von ihm za fordern, fortdauernd 
Befiriedigon^ gieht| da kann sie nur einen trägen, arbeitsscheuen 
Menschen erziehen« Denn nicht, wo die Natur der Anwen- 
dung geringer Mühe schon Ueberfluss gewährt, ist der Mensch * 
am arbeitsamsten und ausdauernd bei der Arbeit, sondern in 
den Gegenden geringerer JbVuchtbarkeit, welche nur den Fleiss 
des Arbeiters mit Producten belohnen und den Menschen re- 
gehnässig nach dem Maasse seiner angewendeten Mühe ernten 
lassen. Bei der Nothwendigkelt, dass 'der Mensch die seinem 
Fortbestehen auf Erden entgegentretenden und die Erreichung 
seiner Wünsche bek'ampft ndt n Hindernisse besiege und über- 
wältige, wenn er nicht hüÜlos unter ihrer Macht erliegen will, 
wird derselbe immer zn einem', fast in dem. Maasse fleissigem 
und unverdrosstinem Arbeiter erzogen, in welchem die Natur 
ihm grössere und mannigÜiltigere Schwiei%keiten iegelmäss%' 
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eiit^egeu^etzt, sobald dieseUiea dabei nur überhaupt überwlnd- 
iicb sind uad bleiben; denn eben diese Scbwierigkeiten geben 
einem Volke die bejte und sicberste £meKimg zur AAettsam- 
keit überbaupt Wo dagegen die Natör den Mens^ben niebt 

«wmgt, in deu noiii wendigsten In Ziehungen seines Verhält- 
^ V riisses zu. ihr, sich kühnen Wagnissen oder harten Arbeiten zu 
unterziehen, da wird auch, riicksicbtlich aller übrigen Arbeits- 
arten, weder das £.übne je gfewagtf nocb das Anstrengende je 
oateraonunen und ToUbncbt werden* 

• 

243. 

Ifiuniltelhar« Einwirkung der Nalarproduction .luf das Wesen der Arbeiter. 

Auch auf das Wesen des Arbeiters, ojer die Disposition 
desselben zur Thätigkeit, kann die ^aturpi'oductlon endlich 
durch die Art der J^ahningsmittel, welche sie in Speisen oder 
Getränken einem "Volke bietet, in einer unmittelbaren Weise 
einin^rken* Wie ^cit sich auch die Herrschaft des Menschoi 
über die NaLur|irüduchüii erstrecke, immer Lliibt doch die 
Auswahl unter den anzubauenden PÜanzen und unter den Thic- , 
ren, welche gehalten werden könuen, von engen Grenzen 
' Mgescblossen« indem die £rde nicht äberaU zu dem beleben>« 
den Getränk des Weins oder zu dem stärkenden Bier die nd- 
tbtgen Producte darreicht and nicht überall eine gleich kräf*. 
tigc und den Körper gleich wenig belastende vegelabiii < lie und* 
animalische Speise zum Hauptnahrungsmittel der Bevuikerung 
gegeben bat» Bei der thierischen Hälfte -.des menschlichen 
Wesen« machai aber auch eben diese Nahrungsmittel ^ nach 
ihrer verschiedenen Einwirkung auf Arbeitslust und Arbeits* 
kraft, eine der mannigfaltigen Beziehungen iius, worin die 
Arbeiis|>i oduction sich als durcii die Maturproductiou i^ediugt 
bekennen muss« 

^ ' C. Lage des Landes. 

§. m 

Etafliui der Lage und Grenzen eines Landes aui die AibeiU - ProducUoa 

•ciaer Bevölkerung. ^ 

Die Lage des Landes, welches einem Volke 3um Wobn- 
iilM dienti worunter hier die Siellttng ein^es Landes su ^dem 
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Landern und die Art seiner Begrenzung verstanden ist, wirkt 
auf die Arbeitsproduction der ijandesbewohner besonders da- ; 
durch mächtig ein, dass sie den Verkehr mit dem Auslände 
erleichtert oder erschwert, womit zugleich der Umfang alier 
inländischen prodactiven Arbeiten bedingt wird, welche ^su 
ihrem Entstehen nnd Gedeihen des Verkehres mit dem Aus^ , 
lande bedürfen (§. 166.). — ' Landesgrenzen, welche den- Ver-' 
kehr hindern und erschweren, geben der Volks wir thschaft zwar 
dadurch oft eine Art von Krstattuug, dass sie im Inlaude eine 
desto grös.serc V erwendung der ^ationälkrait auf Verfolgung 
voIkswirthschaiUicher Zwecke raÖgUch machen, indem sie z«B« 
die Vertheidigung und den Schnts gegen das Ansland crleich- 
tem^ oder das Bednrfniss stehender Heere^ von Festongen und 
dergleichen Yermindem«^ Diese Erspaning ist Indessen wohl 
selten oder niemals der Einhusse gewachsen, den die Volks- 
wirthschaft auf der andern Seite durch solche natürliche Gren- 
zen macht 

Natfttitdie Greniem. 

Als ttatnrliche Grenzen der Völker kdnnen aber nur solche 

Trennungsmittei der Länder befrachtet werden, welche schwer 
in Masse übersteigllch sind, als Gebirge, ausgedehnte Wälder, 
Wüsten^ Sümpfe und dergleichen. Flüsse und Ströme sind 
bd der grossen Leichtigkeit^ aie au übersteigen, ' und bei der Be- 
quemlichkeit dea Wassertransports» statt Matuigrenaen xit seyn^ 
viel mehr natürliche VerbindungsmiHel der raumlic^'getrennlen 
' Erdbewohner und geboren daher auch in der Regel mit beiden 
Ufern einem und demsclbeji Volke an. Die beste von allen 
Arten der Laudesgreuzen bildet das Meer, da dasselbe zwar der 
plötzlichen Üebertragnsg grosser Menschenmassen viele Hin- 
demisse entgejgen setzt , d^egen aber den finediichen Verkehr 
mit alten Weltgegenden am meisten erleichtert Das Meer ist 
die einzige Naturgrenze der Lander, deren Vortheile för die 
Sicherheit nicht durch Nachtheile für die Gewerbsamkcit über- 
wogen werden, indem dieselbe vielmehr für beide Zwecke äu- 
gleich daa Uöchate einer guten Landesgreofte lei«tet* 



I 
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2. Verhältnisse des VoiksicL»ens. 
§. 246. 

Verschiedealieit der im Volksleben bernl cn len £edingan|(en von den 

» 

Neben den Naturbedingungen der Arbeit ist fast die gan^e 
aasserwirthscbaftlicbe Gestaltung des Volkslebens för das Maass 

der Arbeitsproduclion von eliiiliissreicber Bedeutung: und tlie 
Hauptverhältnisse, welche diese Gestaltung zur Erscheinung 
bringt, müssen daher ebenfalis als wichtige Bedingungen für 
den Betrag der Leistungen, welche das Volkseinkommen dem 
Arbeitsfactor verdankty in Betracht gezogen werden. Von den 
.Maturbedingungen sind diese in der Gestaltung des Volks be- 
ruhenden Bedi^igungen besonders dadurch unterschieden, dass 
sie nicht als beharrliche, feste und unveränderliche Schranken 
dastehen^ sondern selbst der Veränderung und Fortbildung fähig 
sind, und hierin durch die productive Arbeit und deren I^esul- 
tate selber bedingt und unterstützt werden. Nur wenn man die 
in der Gestaltung des Volkslebens gegebenen Verbältnisse in 
Bezug auf das^ in einem bestimmten Zeitabschnitte, unler ihrem 
Einflüsse, ins Daseyn tretende Volkseinkommen betrachtet; so 
stehen sie für das Letztere als etwas Aeusserliches und Festes 
da. Uebrrgens bilden die ausserwirthschaftllchen mit den wirth- 
schaftllchen Entwicklungsverh'ältnissen sich in beständiger Wecb^ 
selwirkung fort, und nehmen die im Volksieben selbst beru- 
henden Bedingungen seiner Arbeitsproduclion daher mit der 
Zeit eine dieser immer gunstigere Gestaltung an« ' 

§. 247. 

Vorläufige UebenicTit der in der Entwicklungsstafe des Volke» beruhenden 

Bedingungen der ArbeiUprodacUoa. 

■ * 

Es können sich nicht alle Verbaltniiise in dem Leben der 
Völker gerade so gestalten, wie es den Interessen den Arbeits- 

production am förderlichsten scheint: ihre Thätigkeit und Wir«, 
kung verhält sich nur als eins von mehrern verschicilenen Mit- 
teln, wodurch der Zweck des Volkslehens erstrebt wird. Aber 
im Allgemeinen kann kein Widerstreit zwischen den Mitteln^ 
weiche znr Verwirklichupg dieses Zweckes gegeben sind« be- 
stehen^ und ist daher das Interesse der Volkswirthschaft^ an 



Dig'itized by 



I 



emer der Arbeitjproduction möglklist ^ünstig'en G<\stalfnn^ des 
Volksiebens, auch das Interesse der höchsten Bestrehungen des 
IToIkes überhaupt. Die allgemeinste Bedingung für eine güi^ 
^ fltigie Etitwi^imgp der Arbeitsprodiiction ist das £rreielitseyii 
emer gewissen Stufe de» Mcblicheo Yolksyemiögeiis; deim 
sie ist die Grundlage fiir alle nationale Entwicklung überhaupt. 
Ihr schliesst sich eine hohe Stufe der Brv()lk{>run?, der 
Entwicklung der nicht unmittelbar productivcn Ar- 
beitsartea und der Yoikibildung leiciiC als Folge an. 
W«s aber unter der Begunsti^;ung der Arbeit yon dtescD Seiteo 
dieselbe äir das Volkseinftomitten zu leisten Termag, muss eine , 
gewisse Stufe der Freiheit ihr in geiicherler und unge- 
zwungener W eise zu leisten Yerstatten. 

A« VennÖgensIage. 

Vnnittclbarer EtnfliiM dmeUMa mnt dl9 TrieliMem det Ajcb^it 
Nicht allein, weil erst eine hohe Stufe des errungenen 
Volkswohlstandej» eine mannigfaltige und reiche Entwicklang 
des Volkslebens überhaupt zulässt, sondern auch in einzelnen 
nahern Beziehungen tritt die Vermögenslage eines Volks für 
die Productiott, welche die Aibdt desselben seinem Ein- 
kommen gewSbrty maassgehend auf. Selbst die ursprünglichsteil 
Triebfedern der menschlichen Thätigkelt, die Bedürfnisse, regen 
ein Volk uicht mächtiger, als in einem gewissen Wohlstände 
an. Armuth und Dürftigkeit sind nicht einmal unter Privat- 
Yerhältttisaen der Arbeitsamkeit günstige viel weniger bei Vöi- 
kcrn* Armtith und Diirftigkek gewöhnen an Entbehrung und 
Genfigsamkeit mit Wenigem, und die MannigCaltigkeit der Güter 
und der hervorbringenden Arbeiten LlcibL ihnen fremd. Einem 
wohlhabendem Volke liegt dagegen immer ein weiter Kreis 
von Zielpuncten vor dem Auge ausgebreitet: es tragt nach 
allen Schätzen der Gfiterwelt Verlangen in sich, ist mit den 
mannig&l^en Arbeiten, sich solche Guter anzneignew, Terteanti 
.und wird dadurch in der mlchtigsten Weise ^mr -EntwicUviig 
seiner Thätigkeit angetrieben. 



• * 
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Wjuwm M d«B MMMttkM ttü d«r Zeit tekwiftr inc^ Mtea« lAiMhdl 

sa Terdienen. 

wird auf Erden für den Menschen inuner schwerer, 
iOBie. Bedürfhisse «ach sachlichen Gütern za befiri^gen imd 
jeineii Unterhak sa vefdieneB;" aber nicht wai die Uater- 
ludUqipelleB sUtioiuur wiren nnd VemiehniDg dev VolksEahl 

den Antheil des EinceliMfi an deren Früchten nothwendig ver- 
ringern müsste; vielmehr wachst die Zunahme der TJnterhalU- 
mittel bei einem sich fortentwickeladcn Volke wenigstens in einer 
' nicht minder achnellen Progression, wenn nicht in einem noch 
höbcni Maaase» als die Menge des Volks. Jene Wabmehmnng 
beruht yoniigUch nur darin, dass sich der Bedarf der Ajrbettcr and 
aller Volksklassen, mit dem steigenden Wohlstande der Volker, 
welcher Zeigende ErglcLlji^keit seiner Production voraussetzt, 
in einer fast unglaublichen W eise vergrössert hat und sich 
immer fort vergrössert. Ungeachtet aller Kenntnisse, Kunst- 
mittel nnd firfahmngen, welche die volkswirthschaftliche Pro* 
duction jetzt gesteigert haben, ist daher immer mehr Arbeits* 
Aeiss, Vorbildung und Anstrengung erforderlich, nm mit der 
Arbeitsproduction den so hoch angewachsenen, in jeder frühem 
Zeit unerzwingiichen Güteraafwand des (Unterhalts und der 
Befriedigai^ onserer hoch gespannten nnd vielseitig erweiterten 
Bedorfiiisse bu bestreiten. • Bequemlichkeiten , häusliche £in- 
rlehtnngen^ Vergnügungen, Bildnngsmittel nnd Genussmittel 
aller Art, die man sich noch vor wenig Jafarhanderten an Ffir* 
stenhöfcn kaum erlaubte, gehören jetzt den gewöhnlichsten Be- 
dürfnissen des ^Mittelstandes an , und die niedrigsten Arbeiter- 
klassen ccvilisBrter Völker- sieht man im Besita nnd Genuss von 
tansenjl Arten iroa Gntemi dem Gebranch Tor einigen Jahr- 
'hunderten noch den Reichen rm der Menge aasefidinele» 
Denn rastlos drängt der Mensch von Genuss zu Gennss, anch 
seine Bedürfnisse gehen immer vorw irts; kein neues Verlangen 
nach Arbeitspro ducten aber kann bei einem Volke sich regen^ . 
aofdeiinefi und verbreiten, ohne das Volk zu immer grosserem 
Afbeilsan^ande hinjsntreiben^ nnd es daher da in neu aoftreten- 
den Menschen in jedem Stande immer schwerer m machen, 
seine Bedürfhisse, gleich seinen Siaudes^euosscn, zu befriedigen. 

..^ . ' : - 
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im. 

" " Einfluss des Kapitals attf di« Aif>eitsprodaction. 

TTn mittelbar mit der Vennögeiislage eines Volkes - fiangl 
auch die Grosse des KapitaU «asammen, weldies ein Volk als 
Quelle der Prodaction besitzt. Die Fruditei welche dem Elici- 
kommen des Volks aas dieser Quelle erwaehsen, sind es tiaii 

zwar zun'ichst, deren Betrag dadurch seine Bestimmtheit er- 
halt, und diese geliörca der Arbeltsproductiou nicht unmittcU 
bar an. Aber wie gross ist die Ausdehnung und' Anregung^ 
weiche die Arbeitsprodaction selbst durch ihre Verbindung 
mit der Kapttalproditctioa empfangt! Mit jedto Kjpitalpro- 
dnction nrass eine Arbeitsprodaction Terbonden seyn, weil jede 
Fruchtbarkeit des Kapitals für die Volkswirthschaft eine An- 
wendung desselben für die Production, d. i. eine productive 
Arbeit voraussetzt Viele Arbeitsarten könnten ohne Kapital* 
anwendang gar nicht bebrieben, den meisten Arbeitsarten kann 
wenigstens durch Kapital eine iriel grossere Ausdehnung ver- 
liehen werden; £a andern Aibeiten treibt nor der hohe Ge- 
winn, womit das Kapital sich darin verlohnt, den Menschen 
an, seine Thätigkeit denselben zu widnien oder in höherem 
Maaase zozowenden. Im Allgemeinen kann daher angenom- 
men werden) und dies bestätigt auch die Erlahrung, dass die 
Arbeitsprodaction bei einem Volke um so grosser ist^ je gro- 
sser das Kapital, ^welches der Prodnction zogewendci worden. 
'Nur ist (las, was bei einer ProducLion, welche durch Kapital- 
anwendung bewerkstelligt wird, Prodoct des Kapitals und Pro- 
duct der Arbeit scy, im manchen einzelnen Falle nur durch 
die Scharfe des Gedankens nnd in keiner weitem Art, ausein- 
ander zn setzen,-" indem die Quote eines feden der beiden in 
Anwendung gebrachten Prodnclionsmittel gegen die Quote dS» 
andern schwer za bestimmen ist. 

§. 251. 

Einflusf der Art der Yertheilnng des Volksvermugens auf die Arbeitsprodncttnn. 

Nicht minder» wie durch die Grösse des sachlichen Volks» 
Vermögens nbeyhaupt, wirkt * die Vermögensbge eines Volkes 

auch riicksichtlich der Art, wie dasselbe im Volke verlheilt 
ist, auf die ArbeiLspro{luction des Volkes verschierlen ein. Je 
mehr Glieder eines Volkes au dem Grundeigenthume oder an 
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dem Kapitale desselbea cmen aolchen 'AnthjCtl besitscOy rcr- 

möge dessen sie als selbstständige Unternehmer oder als Ar- 
beiter auf eigene Rechnung auftreten köonen, desto grosser 
wird die Arbeitsproduction sejn, weiche sie dem Yolksem- 
kommen zuwege bringen« Denn der Arbeiter ist nicht aU 
lern im Allgemeinen immer nagteich fleissiger mid ems^er^ 
Indem er nur seinem ctgenen Interesse dient, ab' wenn er (or 
Fremde arbeitet; sondern er kann auch die Früchte seiner 
Arbeit, weil diese ihm un^elheilt zu statten kommen, in meh- 
rerem Maasse auf sich und die Seinigen, zu ihrer volikomm- 
nem Erziehung und Bildung, aar Stärkung ihrer Gesundheit 
n. 8« f. wieder verwenden, sein persönliches ArbeitsTermogcn 
dadurch yergrossem und damit die Prodactivitat seiner oder 
seiner Nachkommen ThStigkeit för die Zukunft erhöben. Auch 
giebt die Kleinheit des dem Einzelnen zugetheilten Eigenthunis 
selbst zur V oruahmc mancber, . zur Erhaltung desselben oder 
SU mehrerer Entwicklung seiner Production dienenden Arbei- 
ten Veranlassung und Antrieb, welche bei einer Vertheilnng 
des sachlichen Yplksvermogens unter Wenigere, in grosserCi 
dem Einzelnen zugetheilte Quoten, ganz unterblidien seyn 
würden. Grosses ungelheiltes Grundeigeothuni tritt dagegen 
iiir die Enhvickeiung höchstmöglicher Arbeitsproduction be- 
ständig hindernd auf: es stellt weder seine Arbeiter in einem 
Verhältnisse an» worin sie den höchsten Arbeitsfleiss zu ent- 
wickeb oder ihre Kräfte Tollstindig in Thätigkeit ca setzen 
und weiter auszubilden vermögen, noch l'ässt es alle die man- 
nigfaltigen und zum Thcil in höherem Maasse lohnenden Ar- 
beitsarten zu, welche das kleine Grundeigenthum gestattet. 
Grosser Kapitalbesitz in den Händen Einzelner muss zwar^ 
rücksichtlich seiner Einwirkung auf die Arbeitsproduction, im 
Allgemeinen gleichftlls einer, gleichmässigem Vertheüung nn^ 
ter die arbeitenden Glieder des Volkes nachgesetzt werden; 
doch behauptet eine solche Kapitalanhäufurj^ in einzelnen 
Händen auch eine ihr eigenthümlichey wohithätige Bedeutung 
fiir die Arbeitsproduction, indem sie einer grossen Ergiebig- 
keit derjen^;en Arbeitsarten » vderen vollkommenster Betrieb 
▼orznglich von vieler Arbeitstheilung, grossen Associationen 
von Arbeitern nnd grossen kostbaren Vorrichtungen abhangt, 
aur nothwendigen Grundlage dient 




Digitized by GoogI< 



AA^ 96» 



fi> Bevölkermigi 

Eine hohe Producüvitlt der Arbeit findet mir bei dichtgedrtngter 

BeTOlkernng statt 

NocK mnrangsreTclier ist die Eutwirkting der Yennogeiu- 
läge eines Volks, auf dessen Arbeitsprodoction insofern, ab die 
Stufe des Volksvermögens der natürliche Maassstab för die 
Grösse desselben im Verbaltniss sn der Ansdehniing des Ran- 

nies, den es einnimmt, oder für die Dichtigkeit seiner Bevöl- 
kerung ist; denn eine bedeutende Entwickelung der Arbeit 
setzt immer das Yorhandenseyn einer beträchtlichen Bevölke- 
mng Toraos. £s kann bisweilen den Schein haben, als wenn 
die Menge der Arbeit die Prodactivität derselben yennindere^ 
doch beroht diese gewöhnlich nnr auf einer Yerweehslirag des ' 
jLohns, welchen der einzelne Arbeiter bezielit, mit dem Pio- 
ducty weichen die Volks wirüischaft der Arbelt verdankt, oder 
auf einer Verwechslung der Natur- und Kapitaiproduction mit 
der Arbeitsproduction« Wenn & in menschenleeren oder 
achwach bevölkerten Gegenden, welche der Fuss gebildeter 
Arbeiter erst kurslich betreten hat und wo bis dahin alle 
Quellen der Production wüste gelegen, der Fleiss des Arbei- 
ters ein grosses Einkommen vermittelt; so ist daraus allein 
noch kein Schiuss auf eine grosse Productivität der Arbeit zu 
machen, wenngleich der Arbeiter hier einen sehr hohen Lohn 

.beziehen wird; sondern es gebort gewöhnlich das Prodnqt, 
welches hier mittelst der Arbeit gewonnen wird, in Tiel hö- 
herem Maasse der Natnrproduction, als der Arbeitsproduction 
an. Ebenso kann es umgekehrt in stark bevölkerten Gegenden 
den Schein haben, als wenn die Arbeitsproduction hier eine 
geringere sey, als bei andern Völkern oder za andern Zeiten, 
weil die Concurrenz yieler Arbeiter den Lohn erniedrigt, 
wahrend doch die Arbeit dem Yolksemkommen eine immer 

' ergiebigere Quelle wird, nur dass die Natur verhallnissmlssig 
nicht so reichlich mehr, als anderswo oder früher, ihre frei- 
willige Production den Producteu der Arbeit zur Darstellung 
eines bedeutendem Einkommens verbindet. Die Arbeit, an 
«ich «eUwt betrachle^ musa .mit fortschreitender Bevölkerung' 
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eines Landes viel melir an ProduciiyiCat gewinnen und zttneh-% 
mcoy als Abbrach dadurcb erleiden. * 

§. 25a 

Grtlnde iklVr. 

W o eiae grosi»e Bevölkerung keine kilnstlicb bewirkte Er- 
scheinung, sondern auf natürlichem Wege entstanden ist, da 
dankt ^sie einer wiribscbaiUicben Lage ibren Ursprung, weiche 
im Allgemeinen aneh iomier iur die Mogl:chkeit| ibren Un- 
terhalt SU finden, sichere Gewähr leistet. Die Production ist 
rücksu htlii h aller ihrer Quellen, besonders aber riicksichtlich 
der Arbeit, einer noch nirgemls f"rs( »pften Ans»li.linung Täbig; 
nur dass diese Ausdehnung im naturgemässen Gange aliniähii- 
ger Entwickelung geschehen muss« Eine anf dieser £ntwicke- 
lung beruhende grossere oder- gi^ringere Bevölkerung yerhak 
sich za dem aus der Arbeit derselben geschöpften Einkommen 
aber nicht, wie eine bestimmte Zahl, worin jede Einheit nur 
eine gleiche Quote zinn Volkbeinkonimen lieferte; woher das 
Volkseinkommen, wcuu man diese Zabl um einen gewissen 
Theil yerminderte oder erhöhte^ auch nur um eben so viel 
Einbusse erlitte, als Einheiten aus der Zahl der Bevölkerung 
. hinwegfieleUf oder sich um verbSltnissmässig eben so viel er- 
höhte, als man der Bevölkerung Zahlen hinzusetzte. Die Bet 
deutung der grössern Bevölkerung liegt viel weniger in dem, 
was der einzelne Arbeiter in seiner abgesonderten Thätigkcit 
vollbringt, als in der Beziehung, worin er zu der Gesammt- 
heit aUer übrigen Arbeiter tritt und in der Einwirkung, welche 
er auf diese ausübt, B« in der grossen Steigerung des Ar« 
beltsfleisses, welche die erhöhte Concurrems bei allen Gliedern 
des Volkes erwirkt, in dem eben daher rührenden versLärklen 
Anüiebe für jeden Arbeiter, es durch Kunst und Geschicklich- 
keit den Concurceutent womit er in allen Arbeitsarten umge- 
ben ist, zuvorsuthnn oder kürzere Wege, die «um Ziele degr 
Arbeit föhren» ansfind^ zu machen; ferner in dem erhöhtea 
Streben nach mannigfaltigerer Arbeitsproduction ; in der Aus- 
dehnung der Arbeit auf noch unversuchte Geschäfte und alle 
möglichen Arten menschlicher Tliatigkeit; in der mehreren 
Thei|iUig der. Arbeit in einfachere und leichtere und eben des- 
. ^f)9Vi isoUkommener .änszuföhrende Opeiationed «Und in deb 
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Digitized by Google 



Arbeit 211 

wöhhh§tSg€n Einwirluilgeii aller At^ welche ciii erweiterter 

Menschenvcrkelir überhaupt für die Erreichung der mcnsc liii- 
chen ßpstrebungcn, und nicht minder daher auch für die 
Kunst, productive Arbeiten zweckmässig zu verrichten, herbei- 
(OhrU Eine um die Hälfte oder das Doppelte grössere Be- 
völkerung wird daher das Arbeitseinkpmnieit eines Volke« 
nicht bloss um die Hälfte und das Doppelte steigern, sondern 
das Producl, was der Arbeit im Ganzen verdankt wird, unter 
den meisten Verhäituissen gewiss in einem viel grösserem 
Maasse erhöhen. 

§. 254. 

Wiriuiiig«a der Ab- und Zuaaiime der fievfilkeiung «nf die ArfaeitiprodacUoB. 

Das Gresetz der fortscbreltenden Bevölkening, nach weU 
chem die Zahl der Bewohner eines Landes dem Maasse der 

zu ihrem Unterhalt gegebenen Mittel, oder der Gelegenheiten 
solche liervorzubringeii, beständig nacheilt oder gar in einem 
^wissen Grade vorauseilt, kann auch zugleich als das Gesetz, 
welches ein regelmässiges Fortschreilen in der Arbeitaprudn». 
ction den Yölkera znr Nothwendigkeit madht, betrachtet weiden. 
Die Bedürfnisse des Volkes erbngeo mit der Zunahme der Be^ 
völkerung immer mehr Umfange und Mannig(aUigkciLi die frei- 
willige Naurprodnctlon bleibt immer weiter lunter der Grösse 
des Gesammteinkommens aorück; der Kampf der Concurrena 
fiirdert die Anstrengung aller Kräfte; der Wetteifer beflügelt 
alle Fortschritte; jeder eilt auf seiner Bahn achneUer daUop 
da er hinter Andern aurück an hktben fiirditet und Andtm 
zuvor zu kommen trachtet ; aueln dsLS Verlangen, die Producte 
neu entstehender Arbeitsarten sich aneignen zu können und 
darin Beiriedigungsmittel bisher wibe£riedigUr Bedürfnisse zu 
erwerben^ reizt den Arbeiter zur Steigerung seines - Ficwsca 
und seiner Geschicklichkeit in de^ eignen Arbeit, wielcher dte 
Rrwerbungamittel Terdankt werden missen^ aSchtig am Dia 
Arbeitsprodiiction muss hier eine immer grossere werden. Die 
Einwirkungen einer ALii.iIime der Reviilkerung führen dage^^en 
in allen Beziehungen , ein entgegengesetztes Kesultat herbei': 
denn der Mangel an Concurrena/ni^. Gegengewicht achiftfeit 
alle Kräfte ein; die BediUrftiiase r^iamu: dec Mangel 'an^idifir 
sie werden einlacher mkd niehrauf Kaltirpito&dnonihttMhiS^ 

14» 



Digitized by Google 



9\% Proilucilou. ' 

der Müssiggang wird bald zur Gewohnheit ond wie bei den 
Türken, einem erarbeiteten Gütcrgenusse vorg;ezog"en. Daher 
vermioderte sich der Arbeitsfleiss auch überall mehr und mehr, 
wo man die traurige firscheintiog einer Abnahme der Bevöi- 
kcniiig wahnuth^iy wie In Rom^ in Tenedig, in der Türkei; 
wogegen nirgends mehr Betriebsamkeit herrscht mid in Folge 
derselben ein grösseres Volkseinkommen bezogen wird, als in 
den Gegenden der Erde, welche am stärksten bevölkert sind« 

255. 

Vercchiedenheit der BevOlkeruiig. 

Nicht ohne Bedeatuog. kdonen anch die Verschiedenhei- 
ten der Berölkerung« nach der Menge seiner erwachsenen oder 

unerwachsenen Glieder und mehr oder weniger der Produ- 
ctlon zugeweiidcLen Arbeiter, fiir die Arbeit^)}i[ odiii tion eines 
Volkes bleiben. In der erstem Beziehung ist ein Volk vor 
andern Völkern im Vorthell, welches die Zunahme seiner Be- 
Tölkening som Theil der Einwandenmg verdankt* Bei Vöi- 
loeniy hei welchen in kurzer Zeit eine sehr grosse Vermeh- 
rung der Volkszahl durch Greburten erfolgt, besteht ein Sosserst 
bedeutender Theil der ganzen Bevölkerung in Kindern, die in 
der nächsten Zelt nur durch Consumtlon von Gütern, mid erst 
in späterer Zukunft durch Thellnahme an der llervorbriogung 
auf die Volkswirthschaft Einwirkung üben. Bei gleicher Zahl 
Ton erwachsenen Volbgliedem kann aber auch das Mäass der 
Aihcity welches unmittelbarer Production zugewendet wird, 
sehr ungleich scyn und auch hieraus eine Ungleichheit ihrer 
Ärbeltsproduc tion entspringen. Wird die Verlheilung der Ar- 
beit hier allein vom wirthschafUichen Standpuncte betrachtet, 
so würde die grösste Hinneigung aller Arbeltskräfte auf die 
Production das wunschenswerthcste sejn. Eine solche ausgf* 
dehnte Hinneigung der Arbeitskiräfte eines Volkes auf die Pro- 
duction legte jedoch über die Stufe der Entwicklung dersel- 
ben ein sehr ungünstiges Zeugniss ab. Denn mit je besserem 
Erfolge die Productionsgeschäfte betrieben werden^ desto mehr 
Glieder eines Volkes können ihre Thätigkeit ganz oder gross* 
tentheils ansiervirthsckaftlich Tcrwenden, und werden sie an« 
4erweilig .Terwenden,. weil die Aufgaben des Volblebens nicht 
dl wirthschaftliche Operationen allein zu lösen sind. Wenn 
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Ci daher in emem Staate ylel Aeraste, Lehrei^ Uoatler, Ge- 
lehrte und in deigfoichen Art beschSfti'gte Penoncn giebt; so 
li^ es zwar zu Tage^ dass hier viel Kräfte ausserwirthschaft- 

lieh verwandt werden, während dennoch eben daraus sicher 
der Schiuss gemacht werden kann, dass die Arbeitsproduction 
eine sehr bedeutende sey, bedeutender wenigsten«! als bei Yol* 
kerOf welche solche Arbeiter nicht nähren, sondern sich mdir 
in allen Gliedern mit unmittelbar -> productiven Aibeiten be- 
schäftigen: denn das Entstehen jener Ari>eitsart eifolgt überall, 
wo die erreichte Stufe volk^wIrthschafLlicher Entwickeluug es 
gestattet« 

C Mittelbar* productive Arbeiten. 
§. 256. 

TerUlteiM vad Vdi«r*iclit 4«n«lbcii iai AUgemeiM*. 

Diejenigen Arbeitskräfte eines Volkes, welche nicht zu un- 
mittelbar productiven Wirkungen verwandt werden, können 
müssig ruhen oder wenigstens nur in höchstpersönlicher Weise 
verwandt werden, wie die Führung eines bloss beschaulichen 
Lebeos es mit sich bringt; sie können auch Terscbwenderisch 
fSat Zwecke hingegeben werden, deren Erreichung weder ih- 
nen selbst noch ihren Mitmenschen frommt; hauptsächlich aber 
werden sie bei jedem Volke dazu angewendet, das Yolköleben 
in dem Gange seiner Jb«ntwickeluDg durch ausserwirthschaüt- 
liche Resultate weiter zu fördern. In der letzten Welse ver- 
wendet, treten solche Arbeitskräfte wirksam mit in die Wech« 
aelverhältnisse ein, worin alle mannigfiiltigen Bestrdi>ungen des 
Volklebens sich einander bedingen und unterstützen und zwar bald 
unmittelbar und selbstständig, wie die Arbeiten fiir Gesund- 
heit, Sicherheit, Bildung des Menschen und dergleichen, bald 
mittelbar, wie die GesindedieTisle. In dem Verhältnisse, worin 
diese Arbeiten bei einem Volke mit der unmittelbar -producti- 
Ten Arbeit, durch die Selbigkeit ihres letzten und bdchsten 
Zweckes, verbunden stehen, ist ihre Einwirkung auf die Ar- 
beitsproduction so gross, dass dieselben von dieser Seite, wenn 
man sie gleich im Gegensatze zu den unmittelbar -productiven 
Arbeiten unproductive und sterile Arbeiten zu nennen gewohnt 
iat| richtiger und bezeidmender mittelbar -prodncttre Arbeiten 



SU 

genannt werden können« Sie können nach ihrer Bedeutung 
för die Aibeitopodaction vorsdglieh ia vier Klassen^ nämKch 
hk Arbeiten^ welche snr Erhdtung und Stärkung^ der Arbei- 
ter, Arbeiten, die zu Unterweisung und Belebrang, und Ar* 

beiten, die zur Sicherstellung und Förderung derselben durch 
öffentliche Anstalten gereichen^ so wie in Gesindedienste zer* 
legt werden* 

§.257. 

. t. Affc«itM VOM Srli4t««f vnä Slirkwig dM Lebens nnd AiUilt* 

ditpositbn de« Ueiuchen. 

Unter den Arbeiten, welche zur Erhaltung und Stiirkung 
der Arbeiter und dadurch zur Steigerung der ArbeitsprodacUoii 
bei einem Volke gereichen, müssen alle Thätfgkeiten zusammen 
begrifFen werden, weiche das Ldwa dem Einzelnen zu ▼er- 
längem, die Summe der ihm von derNatnr verliehenen Kräfte 
imd die Gliedmaassen w deren Anwendung unverletzt zn er- 
halten und die untergegangene Disposition zur Arbeit herzu- 
stellen, dienen. Bei jedem in seiner Vermögenslage einiger- 
maassen günstig gestalteten Volke richtet sich auf die Erstre- 
Inng dieser Zwecke , die dem Menschen ihrer selbst wegen 
fliehr v^oscheniweitli und zugleich (ur die Arbeitsproduction 
ton der höchsten Bedeotnog sind, eine bald grössere, bald ge^ 
ringere Summe thätiger. Kräfte, unter denen die Leistungen 
von Aerztcn, W"iindärzten und überhaupt des auch dnrch die 
Pharraacie am innigsten mit der unmittelbaren Production ver* 
bondenen Heilpersonals obenan stehen. Ofl bedarf es anch> 
«m die untergegangene AriMitsdisposition im Menschen herzu- 
stellen, eigentUcher Herlmitlel nicht einmal: es braucht nur die 
Arbeitslust geweckt, genährt und erhöhet z« werden. Jede 
menschliche Th'atigkeit, die eine walirhaiY prhcbciule, ermun- 
ternde Einwirkung auf des Menschen Gemüth in ihm oder in 
Andern erwirkt, dadurch die innere Verstimmung hebt, w eiche 
seine.Krafi« gelahmt hielt und ihn der Thätigkeit für die Volks- 
wirthscfaaft wieder znruckgiebt^ ist dann mit mittelbar -prodn- 
ctivem Erfolge gethan. 
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§. 258. , 

ForlialMiBg.. 

VorzügHcli bringt das, was die gedachte Art iioiacUidier ' 

Tbatigkeiten für die Verlängerung des Lebens der Erwachsenen 
leistet, ihren ij (deutenden Erfolg fiir die Arbeitsproduction 
klar zur Anschauung. Denn je länger das Leben der an der 
Production einen tbäti'gen ADtheü nehmenden Arbeiter dauert^ 
desto höher und lirachtbarer yerlohnt sich ihre Arbeit: je ISagei* 
du Arbeiter in der Thatigkeit dasteht, zu welcher der M cntcb 
immer erst langsam heranreift, nachdem er grössere oder ge- 
ringere Theile des Nationalvermögens zu seiner Erziehung, 
Vorbereitung und Bildung verwendet hat, desto grösser kann 
seine Uebung und Geschicklichkeit, seine Er fabrang und seine 
Gesehäftskeontniss werden; desto vollständiger entwickelt er 
seine Anbgen nnd Fähigkeiten, mit . desto grosserem UebeP" 
Schüsse' kann daher seine Arbeitsproduction dem VolksTermögea 
zurückerstatten, was ursprunglic Ii daraus für ihn verthan ist. 

auf des Mensch cri Auferziehung und Vorbildung Verwen- 
dete gleicht einem kapital, welches ein Volk auf Leibrenten 
angelegt hat: je seltner daher ein firüher Tod die Hoffanngen^ 
welche die Yolkswirthschaft an den erwachsenden Menadien 
knüpft, vereitelt, desto grosser ist der Gewinn, den sie im 
Ganzen bezieht. In dem Maasse, worin es menschlicher Arbeit 
allmählig gchmgen ist, der Mac Ist verheerender Krankheiten 
und Seuchen Gegenwehr zu leisten, und die Sterblichkeit über- 
haupt za vermindern, in dem Maasse ergiebiger ist anch die 
Arbeitsproduction geworden; in demselben Maasse iieltener 
ereignen sieb FHIle, wo jenes Leibrentenkapital, ohne durch 
Arbeitsfirfidite vei^lten zu seyn, der Vdlkswirthschaft verloren 
geht, und in fleiuselben Maasse sicherer schreitet ein Voll in 
seiner öconomiscben Entwicklung fort, 

§. 259. 

Z» Ai^iten im Uiiterw«i«wiig mid Belcbrniig. 

Allgemeiner und wichtiger noch wirkeil Arbeiten rar Be- 
lebrang und Unterweisung Anderer auf die ArbettsproductioB 

eines Volkes ein. Forschungen, die zunächst bloss auf die 
Sphäre der Gedankenwelt beschränkt sind, jede Ausdehnung 
des Gebietes menschlichen Wissens überhaupt, jede Art von 
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Verbreitung der Bildung und der Aufidaning, treiben taiuend^ 
fiUtige Früchte im Leben der Völker und unter diesen anch 
8oleb^ w el j i e der WirUiscIiaft sogot konunen. Denn nichts, 
was auf Ermannung und Belehnng der geistigen Kräfte im 
Menschen wirkt, bleibt obne Bedeutung för die Production: 
. jede Körperarbeit macht mehr oder minder auch von dem Mit- 
wirken des menscbiichen Geistes Gebrauch, und wird im All- 
gemeinen um so besser verrichtet und am so richtiger geleitet 
werdei^ je geläuterter und kräftiger die geistigen Kräfte sind| 
die mit ihr wirken. Es kann der unmittelbar prodnctiven Ar- 
beit eines Volks daher in keiner allgemeinern und wirksamem 
Weise geholfen werden, als indem man das Arbeitsvermögen 
seiner Glieder an seinen Wurzeln stärkt und kräftigt und iioh 
Sonderheit durch einen über alle Glieder des Volks Sich Ter- 
breitenden Jugendonterricht in den Anfangsgrfinden des Wissens 
jeden künftigen Arbeiter beßlhigt, die Lösung seiner einstma- 
ligen Aufgaben einsichtsvoller und denkender zu erstreben. 
Wie könnte z. B. ein Volk, worin jedes einzelne Glied mit 
der Kunst des Lesens, Schreibens und Rechnens die Mittel des 
Selbstunterrichts und der Mittheilung an Andere erlangt und die 
ersten Schritte in die Kunst des Benkens gemacht hat, nicht 
auch in Rucbicht der ProdactivitSt, womit es seine Beruft- 
arbeiten betreibt, unberechenbare VonEuge vor einem Volke 
besitzen, dem diese Elementarkenntnisse noch abgehen I 

, , §. 260. 

I 

PorttcttiHi^. 

Zugleich besitzt das Unterrichtswesen eine noch nähere 
Beaiehong SU den unrntttelbap-prodttctiren Arbeiten eines Volks* 

Fast iiir jede Arbeitsart, woraus ein Gewerbe gemacht ist, be- 
stehen eigne Ünlerrichts-Anstaiten, weiche die Wohlfhaten der 
' Theorie auf die Praxis übertragen. Das Bedürfniss der Be- 
lehrung durch schriftstellerische Leistungen hat sich fast auf 
alle Klassen ron Gewerhtreibenden yerbreitet und Wissenschaft 
und Kunst in nähere Bernhrung mit einander gesetst« Selbst 
unmtttdbar producttve Arbeiter haben -sich, in Anerkennung 
der hohen Bedeutung gegenseitiger Belehrung und Unterweisung 
fiir die Productivität ihres Geschäfts, zu Vereinen verbunden, 
worin sie die Pflanzungen des Jugenduntenichts weiter enl- 
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wickeln. Alle solche Thatlgkeiten eines Volkes, die sich nictit 
unmittelbar auf die Production sachlicher Werthe^ sondern sich 
zunächst nur auf JBelehrung und Unterweisung von Arbeitern 
richten, stehen demnach mit der Prodactiaa des Volksemlcom^ 
mens m dem aSchsten umchUchen Yerhlltnlsse. 

§261. 

3. Arbeilen der Öffentlichen Gewalt im Staate. 

Auch die Arbeiten der öffentlichen Gewalt im Staate können, 
bei dem mannigfaltig fordernden Einflüsse des Staates au^ die 
Arheitsprodaetioa des VoJkeS| als eine Hanptaii mtttelbar-pto- 
dnetiTer Arbeiten betrachtet werden. Fast alle Haassregefa, 
welche eine Staatsregiemng ergreif^ üben immer zugleich, so^ 
bald sie nur überhaupt dem Staatszwecke entsprechen, näher 
oder entfernter, eine heilsame Einwirkung auf die Production 
des Volkseinkommens aus; mögen dieselben daraaf gierichtet 
aftyn, Hemmnisse und Hindemisse ans dem Wege za rSmnenf 
die sich der freien Entwicklung der Privatthatig^eit entgegen- 
stellen und die Menschheit oder ihre sachKchen Prc»dncte mit 
Gefahren bedrohen; oder mögen sie durch Gründung und Lei- 
tung grossartiger Anstalten und Eiiirlchlont^en, welche von 
vereinzelten Privatkräften entweder überall nicht, oder nicht 
SO gni^ oder nicht so unkostspielig, als von der im Staate ver- 
ebten Nationalkraft, ins Leben gemfen werden hdnnen, ^der 
, Privatthätigkeit die Erreichung ihrer Zielpuncte eridchtem, 
sichern oder in vollkommnercr Weise möglich machen. Wie 
gross müsste die ai isser wirthschaftiiche Verwendung von Arbeits- 
kräften dem Einzelnen seyn , wenn ein jeder sich z. B. in der 
Yereinaelung den Schutz und die Sicherheit leisten sollte, wel- 
chen der Staat durch MUiüirgewak und friedliche Verhandimi- 
gen rncbichdich des' Auslandes oder dordi Jostiz- mid Polizei- 
gewalt rücksichtlich des Inlandes, bei geringer Beisteuer eines je- 
den von seinen Producten zum öffentlichen Aufwände, leicht ge- 
währt: und wie gross ist die Arbeitsersparung , welche die 
Staatsregierung bei einem jeden Volke zuwegebringt, wenn 
sie z.B. den Transport von Gütern durdi ihre Soige für ö£> 
fentliehe Strassen, die Beurtheihmg des Um&ngs einer Waare 
durch von ihr beglaubigte Maasse und Gewichte, oder den 
Gebrauch des edlen Metailä aiä Tauschmittelä^ durch eine irau- 
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i»!&Niige BSfgichiA iui: Gewicht und Feii^balt eiltfchteril ^ 
Ble ^rlNat, w«ldie <!er Staat aolclicrgeslailt durctk geiiieiiuscli«ft>. 

liehe Fürsorge der Prlvatthätigkeit erspart, wird immer ander- 
wellig für die Zwecke des Volkes wieder wirksam verwandt, 
und die Arbeitfi^roduction des Volke« dadurcb iieträchtlicb 
gesteigert 

§• 262. 

.S. Penffnlidi» LcUtangra des Hanifariiidei* 

Ab eme Hanptart* mittelbar -productir er Arbeiter können 

endlich auch die persönlichen Leistungen des liausge^iiidcs be- 
üachfet werden. Ihnen veidankL der Atbeiter vorzüglich mit 
die Möglichkeit, ungestört und ununterbrochea seine Thätigkeit 
anf eine bestimmte Art der Production verwenden sn können, 
dadareh an Uebung nnd Gescbkklichkeit au gewinnen und 
quantitally/Vie qualitativ mehr, vie ohne Beihulfe des Gesindes 
thonlich w3re, hervoraubringen. Es muss aber einen grossen 
Gewinn für die ArbeiLsproductiou in sich s( lih*essen, wenn 
Volksgliedern, die durch hti vorstechende persönliche Eigen- 
ficballen^ Vorbildung oder Uebung vor Andern zu einer schwie- 
xigern, grossartiger lohnenden Thätigkeit berufen sind, durch 
minder .befähigte nnd vorgebildete Voiksglieder diejenigen Ar- 
beiten abgenoimtten oder erleichtert werden , wdche durch 
Personen von geringerem Talent nnd geringerer Geschicklich- 
keit vorgenommen werden können und die jenen sonst ihre 
Zeit und Kraft zur Äualührung von wichtigern Thaligkeiten 
rauben oder beschränken würden. Der persönlichen Dienste 
des Gesindes bedarf ein Arbeiter daher anch in der Regel In 
dem Crrade mehr oder weniger, in welchem seine Beschaff 
• tigung mehr oder minder Talent, Uebung uhd Vorbildung vor« ^ 
aussetzt. Bei der äusserst grossen Ungleichheit, welche unter 
den Menschen schon rücksiciitlich ihrer angcbornen Fähigkeiten 
stattfindet, bei dem ungleichen Maasse von Ausbildung, welche 
diesen immer zu Theil wird, und bei dem hohen Gewichte, 
was Geschädsübnog besitzt, hat kein Volk, bei einiger £nt- 
wicklmigr der persönlichen Jbeistungen des Gesindes entbehreii 
können. Anch diese Art von Arbeiten gehört, ab ein anent- 
behrliches Glied, mit in die Reihe der mannigfaltigen Thätig- 
keiten eines Volks, die iür die Erreichung seiner 'Zwecke er- 
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forderlich sind und zur Erreichung eines beträchtlichea Nado- 
naleinkommenB ia clpflaasreicher Besiehung stehen» 

♦ * 

TerWn»! lidillgar Yttdieilung der Arbeittlurlfte du Tollu utn iiiilt«ilbt»> 
tmd «uniiilteibar-prodQetlTe Ail>eiU«rteii. 

Dass alle die aufgeführten Arten Yon Arbeiten und viele, 
welche sich denselben unterordnen und beiordnen lassen in 
einem mehr oder minder nahen^ ursächlichem Zusammenhange 
mit der Prodoction des Volkseinkommens stehen, Ist unschwer 
zu erkennen. Nur wie weit solche bloss mittelbar- productive 
Arbeiten sich Im einzelnen Falle oder Im Allgemeinen für diese 
Productiou wirksam erweisen ^ entzieht sich aller Berechnung. 
Leicht cursirt bei einem Volke unter der Legende mlttelhar*« 
productiver Arbeit gar viel falsche Mnnse, ohne dass der Betrag 
im Einzelnen nachgewiesen werden kann; . .leicht sdhleichft 
sich in diese arbeitenden 'Yoikskbssoi, die Onre Thätig^at de^ 
unmittelbaren Production entziehen, auch ein verderblicher 
Ueberflu5s ein, z. B. ein tadeliisw erther Aufwand, der In luibern 
Ständen bisweilen mit eiuem lleere unnützer Bedienung ge- 
trieben wird, um dadurch, nach der Absiebt solcher Arbeits- 
Verschwender, den hohen Werth ihrer persönlichen Tb'ätigkeit» 
in der That aber nur den hohen Grad ihrer thörlgten Eitelkeit 
zu erkennen zu geben; oder ein verderblicher üeberfloss von 
ßfPentlfchen Beamten, Aerzten, Gelelirten und dergleichen Volks-^ 
gliedern, wenn durch künstliche Mittel, z- B. besondere Unter- 
stützung gelehrter Studien, Befreiung von öffentlichen Lasten, un- 
gleiche VertheUnng der bürgerlichen Achtung u. s. £, die Kräfte der 
Nation, von den unmittelbar- prodnctiven Arbeiten abgewendet, 
und den übrigen Arbeltsarten mehr, als der natürliche Gang 
des Volkslebens mit sich bringt, zugeneigt werden: doch im 
Allgemeinen findet nicht diese Ausartung, sondern ein richtiges 
Verh'altniss der Arbeiter aller Klassen zu einander statt, welches 
^nicht durch künstliche Mittel, sondern durch den wahren Werth . 
der Arbeiten för die Erreichung der Ztelpuncte des Volkslebens 
und durch sein ans dem letztern selbst entspringend Bedurf- 
niss regulii t wird» • ' 
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§. 264. 
Ente ForUettimg. 

Einer richtigen, der Entwicklongssbife desTolks angemes- 
senen Tertlieiinng seiner Arbeitskräfte unter die mittelbar- and 

unmiltelbar-prüJüclivcn Arbeiten kann ein Volk dann slcU ge- 
wiss versiclicrt seyn, wenn es aller äussern, der Hinneigung 
SU der einen oder der andern Arbeitsart das Uebergewicht 
gebenden, künstlichen Einwirkungen sich enthält ^ denn der 
einzig sichere Regulator dieser Vertheilang liegt in der fireiea 
natSrlicben Richtung des Volks. Wird tob einem Volke s«B. 
der Wissenschaft so viel zugewendet, dass sich die Zahl der 
Gele liricn mehrt, statt sich zu vermindern ; wird ärztliche Hülfe 
so reichlich vom Volke belohnt, dass das üeilpersonal noch 
stärker anwächst; werden Dienstbotenleistungen so gut bezablt| ' 
dass die Klasse des Gesindes sich ausdehnt und erweitert: dann 
ist nicht dttan zu sweffeln, dass die Erweiterung dieser Klassen 
TOtt Arbeitern und eine grössere Vielheit ihrer Leistungen 
wahre Vortbeile für die Entwicklung des Volkslebens mit sieb 
führe, und dass sie elx n in dem Umfang, worin sie geschieht, 
den Interessen der Mation vollkommen entspreche. Denn im 
Allgemeinen müssen die nicht mit unmittelbarer Production be- 
schäftigten Albeiter alle Vermögenstbeile durch Gegenleistungen 
▼on andern Arbeitern erwerben, und werden die letztem nur 
nach dem Maasse des Werths, den die Beurtheilung des Volks 
ihnen zii:>chreibt, verlohnt: die Abschätzung dieses \V cd lies 
aber kann auf keinem Standpuncte sorgsamer und genauer ge* 
schehen, als auf dem Standpuncte des Privatinteresses vom 
Schar£unne des Eigennutzes der Arbeiter unter einander* 

§. m 

Zweite Fortsetzang. 

Indessen giebt es unter den oben aufgeführten mittelbar- 
productiveu Arbeitsarten eine, bei welcher der in dem Urtheil 
• der übrigen, besonders der nnmittelbar-productiven Volksklassen 
berubende Maassstab ior die Vertbeilung der Arbeitskriifte des 
Volkes unter die verscbiedenen Arbeitsarten, seine Bedcutamg 
einbüsst, nämlich bei den Arbeiten der öffentlichen Gewalt; da 
eine Kegicrung, statt die Nachfrage des Volks nach ihren Lei- 
stungen abwarten m können, dem Volke diese viebnebr unauC- 
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gefordert geehrt, ancb dem VoUce vorschreibt, mit weldiem 
Preise solche von ihiii etieanft mrden sollen* So ist es weni^ 
gtens in dea reia monaorcliischea Staaten, und daher hier der 
Umstand, dass die Organe der öffentlichen Gewalt sich Ter- 

mehren oder mannigfaltiger sich gestalten, keineswegs allein 
schon ein Beweis für die Annalinie, (ias.s die erweiterte Ver- 
Wendung von Arheitern im Dienste des Staats den Interessen 
des Volks wahrhaft entspreche. Die Klage über ein Missver- 
haltniss des Aufwandes der öffentlichen Gewidt an dem £rfolge 
ihrer ThStigkeit ist vielmehr hier keine Seltenheit In Staaten 
dagegen, wo der Aofrrand des Staats durch fiewilllgung voa 
Volksrepräsentanlen, also durch eine wcckselseitige Ueberein- 
kunft, gleicli derjenigen z^m'n( hen Käufern und Verkäufern, be- 
stimmt wird, tritt der gedachte Maassstab gewissermaassen wie- 
der in Gültigkeit. Dass Indess keine rein monarchische Ver- 
fessongsform dem Volke einen solchen Ani^and abnöthigt, einen 
ao grossen Au^nrand Ton Arbeit fdr die öffentlichen Angelegen- 
heiten in Ansprach nimmt, als eine constituttonelle Yerfassunga- 
furiti und dass in allen Staaten, wo letztere eingeführt wurde, 
der üffentliche Aufwand, wenn auch nur indirect, in dem er- 
höhten Arbeitsbeitrage einzelner Privatpersonen für das Gemein- 
wesen, höher angewachsen ist, legt ein gewichtiges Zeugnisa 
för die Sparsamkeit in den Monarchien ah and lässt die Ver» 
mnthung mit grosser Sicherheit hervortreten, dass die Verwen- 
dung von Arbeits^aften för öffentliche Zwecke in den nnein. 
geschränkt monarchischen Staaten keineswegs das gehörige 
Maass überschreite oder die unniiltelbare Production durch au 
grosse Ableitung von Kräften beeinträchtige. 

D. Bfldang. 

§. m 

f. iBteUectuelle Blldonf. 

£lnflu«s der Wissenschaft auf die Arbeitsproduction. 

Gana besonders gross und beachtungswerth aber muss unter 
den Bedii^g;migen der Arbeitsproduction der £tnAass der Bildnng 
des Menschen, der intellectuelle% der sittlichen, ao wie der reli* 

glosen Bildung, hervortreten. Die tnteltectuelle Bildnng eines 
Volks spricht iich vorzüglich in seinem Verhältnisse »u den 
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WissenschaTten aus, und von diesen stehea mehrere, so wie 
durch diese alle übrigen, za dem Gedeihen und Gelingen des 
Betriebes nnmitteUiar-productiver Arbetten Ja einer 'so nahen 
BeEtebong) dass die grossartigen Fortschritte^ welche die Pro.« 
dttcdvität der menschlichen ThStigVeit in neuerer Zeit mächtig 
gehoben luiben, ganz elgends den Fortschritten in diesen 
Zweigen des VV^i^sens zuzu^clueiben sind. Zoologie, Botanik 
und Mineralogie gaben dem Arbeiter eine nähere Kenotniss 
der Stoffe und Körper, worauf seine Arbelt sich richtet; Me- 
chanik aber, Physik und Chemie machten ihn mit den geheim* 
nissvoUen Cresetsen vertrauet , wonach er auf diese Korper 
einzuwirken yermag, und yermittelten also den einsichtsvollen 
Geschäftsbetrieb der neuesten Zelt, der die unerwartetsten Er- 
findungen und Entdeckungen anf einander gehäuft und die 
Herrschaft des Menschen über die sachliche Weit unberechen* ' 
bar erweitert bat. 

♦ 

* 

§. m 

Steif^nmg der Prodaetmllt der Aibeit dureli Eiiuichl vnd Kenntnisee. 

Die Wissenschaft, ob sie zwar das Höchste der Inlelü- 
genz ist^ bedarf jedoch einer Yerniittlung mit dem materiellen 
Wirkeui welche der Unterricht giebt (§. 269.)« Durch den 
letstern werden die Terschiedenen Kenntnisse und Etnsicbteii 
aller Individuen des Volkes aus jenen Quellen abgeleitet, und 
^e ungleichen Stufen des Wissens im Volke gegründet. Die 
Verbreitung einer bestlmmtta Stufe von Kenntnissen und Ein- 
sichten unter allen Gliedern des Volkes und die liühc dieser 
Stufe auf der langen Leiter, die bis in das Unendliche hinauf« 
reicht, entscheidet aber über die ganze Industrielle Entwicke* 
lung des Volks«. Fast kein Schritt wird in der gewerblichen 
Entwickelung eines Volkes vor^rts gemacht, der nicht durch 
Fortschritte Im Wissen vermittelt Ins Daseyn trete, und fast 
ktin Fortschritt im Wissen, der nklu auch in amicirweiligcja 
Vortheii sich verlohnte, hin rohes, ungci>Utictei> \ olk daher 
mag die Kräde, welche es in Thätigkeit cu setzen weiss, ei-, 
ner noch ao grossen Anstreii^gung unterwerfen:* es wird im 
Sehweisse des Angesichts nur den kärglichen Lohn, welcher 
das Leben fristet, erwerben. £ine grosse Producttvil^t kann 
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die Arbeit stets nur da entwickeln, wo Kiosichlen uad Kjeantr 
ßime, die' T0he Köipeckoift leiten und eniehieB. . • 

§* 268. ' 

, Einllati der Int«I]|g«Bs «nf dw Trieb m Aibdt, • * ^ . 

Aber nicht bloss durcli die iiühere ProducUvIlat seiner 
Arbeit, sondern mich durch das Maass der Arbeitskräfte, wel- 
ches in Thatigkeit gesetzt wird, ist ein gebildetes Volk von 
einenpi ungebildeten unterschieden* Denn selbst der - Antrieb 
•de» lllcn^ch^ snr Arbeit wird durch die £rwi»iftenuig ieine^ 
. Kenntnisse und Einaicbten mScbtig verstlrkt Wabrend die' 
Bedürfiufse des Menschen^ te Zastande der Robtieit nlid ün* 
cultur, von den engen Grenzen seines (iciicLtikreisei einge- 
schlossen sind, und der lldng; zum Müssi^gange dagegen so 
gro&9 hif dass er nach Befriedigung der dringendsten ikdürf- 
nisse keine Arbeit mehr zulässt; regt sich der Thätigkeittitriel^ 
im Menschen am so kraftiger und kbend^er^. je mehr die gie» 
sammten Schatze der Welt YOt seinen Augen ausgebreitet 
liegen, und die mannigfaltigen nfitslichen Eigenschaften der 
Dinge von ihm erkannt sind, sobald dem dadurch erwachenden 
stärkern Verlangen nach solchen GegeniLiadea nur thirch An- 
wendung oder Verstärkung von Arbeit Abhülfe geschafft wer* 
den kann« Auch enthält zugleich das durch die mannigfalti* 
gen St^^jemnguniltel der Arbeitspmductivität» welche die N a^ 
tur erfinden lässt, erhöhte Product der Arbeit vie} slarkier nlid 
unwiderstehlicher, als die kärgliche Ausbeute, welche der B[oh»> 
beit zu Thcil wird, de« Reiz fiir den Menschen, welclier ihn, 
mit Besiegung seines Hanges zur Trägheit, zu mannigfaltiger . 
lind Yerdopp^ter wirtbscbaftlicher Tbätjgkeii dabinftisst. i 

f inlloM der latettt|ea« eaf dU VeiÜkeilqngVder AibeitakilfU ««ler die , 

ver«cliledeaea AriieitMBlem | i 

Nicht minder wirksam erweist sich eine höhere Stufe der 
Einsicht . duj^cb die Vernichtung von Vorurtheilen» welche diei 
Arbeitsproduetidn nicht selten müekgehalten und yemiindert) 
haben, vhes^ndeis insofern 8ok:fae Tocurtl^eile eintiii nicht ini • 
der Sache selbst hegriindeten,. ungleichen.. 4Brrad. 4« Aehnngi 
dei^. verschiedenen Arb^Usartea i(ttthe4e^;79^<»von..toe ^ben üßi 
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ungleiche Yertheilung der arLeitenden Volkskrafte dann Immer 
onfehlbare Folge ist Denn Verachtung, welche eine Art von 
hervorbringenden Arbeiten trifH, wie solche im Alterthume 
meistens das Handwerk und den Handel, und im Mittelalter 
gewisse Gewerbe, als das der Abdecker, Schafer mid Hir» 
^ ten, dirSckte, hat in demselben Bfaasse Abneigmig der Ar- 
beitskralle und Vemachrässigung des Geschäfts zur Folge, wie 
eine Uelx rschätzung einzehier Arheitsarten dem dadurch lx> 
günstigten Gewerbsbetrieb zu yiel Kräfle zuneigt und einen zu 
hohen Reiz ertheilt. Zur Erreichung einer richt^en und der 
Aiheitsprodaction förderlichen Terth€ihuig der NatiimaUaraft 
frommt weder Gunst noch Hass: vielmehr leidet die Arbdts* 
prodoction in beiden FiUen eine Etnbusse, auf der einen Seite, 
weil Gewerbszweige unentwickelt zurilcl>^ Lleiben, auf der an- 
dern Seite, weil die Arbeitskräfte nicht alle so vortheilhaft an- 
gewendet werden, als möglich wäre, wenn keine Yorurtheile 
die Art der Anwendung bestimmten» 

* 

2. SitaSchf Bildmif . 

Die Sittlichkeit steht zur Arheitsproduction zwar in ei- 
ner eben so allgemeinen, doch im Einzelnen noch schwieriger 
nachauweisenden Beatehuag^ als die Intelligenz. So wie die 
Sittlichkeit überhaupt das Auge des Menschen immer wach, 
sein Herz rein und muthvoU und seine Kräfte an Körper und 
Geist ungeschwacht erhält; so ist sie es auch fiir die bcrvor- 
bringenden Arbeiten, welche den Menschen in kräftiger, un- 
verrückter Verfolgung seiner Strebensziele bestärkt, die Ar- 
beitslust in ihm nährt' und aufrecht erhSlt und seine Krilfie 
stabil^ um Grosses zu unternehmen und Schwieriges zn voll- 
bringen« Die Unsittlicbkeit dagegen zerstreuet und zersplittert 
die Kräfte des Menschen, entrauthigt seinen Geist, setzt Un- 
lust und Unzufriedenheit an die Stelle des Thätigkeitsdranges 
und erschlafft seinen Leib. Eis sind Völker, wie Individuen 
in ihren Lastern gestorben. Nicht so sehr Altersschwachheit 
oder die Särice nordischer Bariuuren, ab die Schlaffheit und 
der ArbeitsCberdruss, welchen Sittenverderbniss herbeiführt^ 
bereitete den meisten Staaten des Alterthums ihren Untergang. 
Die Uosittüchkeit greü^ die Starke einer Nation an ihrer tief- 
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sten Wnrzel an,' weiT sie die Arbeitskraft der Individuen ver- 
zehrt und nicht bloss die Fruchte^ sondern die Quellen des 
Yolksrermögens vergifltet und verstopft* ' 

§. 27L . 

tn eiMm bestunmlen bedingenden TeiliSItnisse stellt^ tm- 

ter den Elementen der BllJung, auch die Religiosität zur Ar- 
beitsproductlon da. W ie sollte die Religion, welche das ganze 
Leben der Menschheit im Innersten umfasst, und wie sollte 
diie Frömmigkeit, welcher die grosse Verheissung nickt bloss 
des jenseitigeil, sondero aucb scbon des diesseitigen Wohler- 
gehens des Menschen gegeben ist, ansser dein bedingenden Mo- 
menten der Arbeitsproduction stehen! Auch wenn man hier 
bloss nach dem äusserlich Erkennbaren sieht, so zersfüren ge- 
läuterte Religionsansickien wenigstens das Gewicht mancher 
den Arbeitsfleiss .niederdrückenden Yorurtheile des Aberglau* 
bens imd lehroi sie das Yerhältaiss des Irdischen zu dem 

t 

Crottlichen im Lichte der Wahrheit, wobei der Arbeitsfleiss« 
immer nur gewinnen kann, richtig erkennen. Zugleich er* 
h()ht und verstärkt die wahre Frömmigkeit aber auch das sitt- 
liche Moment im Menschen, hebt und nährt die Freudigkeit 
* <^ des Lebens» welche eine Quelle der Arbeitslust ist, und be^ 
wahrt den Ldtensmiith Tor manchen Stürmen, welchen Jte 
Kraft des Ungläu}>jgen.hüIfios erliegen musste« 

< 

§. 272. 

EHilliu» der Religi^m de* AlterUmmt ml tpecieU« Axbeitiarlcn« 

im Altcrthame und im Mitteblter wirkten religiöse An^ 
sichten nnd Handlungen in mannigfaltiger Weise unmittelbar 

und speciell auf gewisse Arbeitsarten, z. B. die Kampfspicle 
und Feste der Griechen, so wie die Wallirilirti n, Kreuzzüge 
nnd Messen des Mittelalters auf den Verkehr, die religiösen 
Ansichten der Muhamedaner und der Juden auf das Lelhge- 

.schäft, ermunternd oder* abmahnend ein. In neuem Zeiten ist 
jedoch eine solche unmittelbare und spedelle Emwirkung des 
Gottesdienstes auf die Arbeitsproduction geringer geworden, 
und besteht der iins^lelche Einfluss der vers chic Ion cn 

, gionssysteme auf dieselbe, fast nur in dem ungleichen Wcrthci 

L 16 
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trekhen die Religionsansichten dem 'wuibscbaftUchen Thtm 
md Scbaffot «meneiU und dagegen den betebaiiliciieni An» 
ben in , religiöser Andacht andererseits beilegen: denn daa 
Maass von Eifer, womit ein Volk Sbeibanpt der Bent&tbatlg- 

keit obliegt, das Maass der Ruhezeit, welche dasselbe sieb er- 
laubt und die Zahl derjenigen seiner Glieder, welcbe über- 
haupt productiven Beruf^geschäften zugew^det werden, wird 
dorch jene Ansichten bedingt 

■ 

ICttiUlteiif« AaÄcfct ibcv da» Tetdamnliclie 4m Slrebtni nuh iidi«cliCB 

Die mitlelalterige Ansicht, welche die Eiteikett und die 
Pflicht der Geringschätzung oder luitsagung aller irdischen 
Güter, so wie das Yerdammiiche an allem Betrieb weltlicher 
IvescbSfti^ predigte^ traf die ganze Yolkswirtbschaft Diese er- 
tcbien darin als das finstere Reich des Satans, welches der 
Mammon beherrsche. lene Ansicht war daher nicht geeignet, 
eine kräftige Entwickelun^^ des menschlichen Arbeitsfleisses zu- 
zulassen and lierbeizufüiirrn. Ihre Vertheidiger wurden nicht 
gewahr, wie eben in der vorangehenden tüchtigen Enlwick- 
famg der^Yolkswirthschaft allein dem Volke das Vermögen 
yerliehen werden einen bedeutenden Theil seiner Kttih höhe- 
ren l4ebensswecken sn widmen und yerdammteik kurmiebti^ 
in der Erkenntniss yom Werthe des Zweckes, die nnentb^- 
fichen Mittel, denselben zu erreichen. Zwar begegneten An- | 
sichten dieser Art den unüberwindlichen Trieben des Men- 
schen zu feindselig, und standen sie mit der Natur selbst, 
welche zur Vornahme yolkswirthscbaftlicber Operationen 
swingt und anhält, in einem zu offenen Streite^ nm recht ci- 
gentUch zu yolksthümlichen Ansichten zu weiden, doch bf- 
hemchten sie mehr oder minder ihre Zeit und die Wirth- | 
Schaft der Völker hat sie in der Arbeitsscheu, Armuth und 
Bettelhaftigkeit einer Masse des Volkes, weiche in Begleitung 
jener Ansichten auitsat, schwer empfunden ui^d gebüsst* 

§.274. 

Zahl der Fett- mad Feiertage. 

Die Zahl der Feier- und. Festtage, welche zu höherer i 
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Bestimmung gewidmet, dem Betriebe der gewöhnlichen Be> 
rufsarbeitea entzogen sind, so wie die grössere oder geringere 
Strenge 9 womit der Vornahme von Berufsgeschäften an sol- 
chen Tagen gewehrt wird, bestimmea ia aoch näherer Weise 
die Arheitsprodttction und den Wohlstand eines Volkes, Es 
ist ein in seinen - Folgen höchst bemerkbarer Unterschied, ob 
ein Volk in 4 bis 5 ArbcMtstngen fiir 2 bis 3 Feierlage, oder 
nur in '6 Arbeitstagen fiir vlncn siebenten Tag seinen Unter- 
halt erarbeitet, oder ob gar jeder Tag nur seine eigne Sorge 
habe« Auch bei der vollkommensten Anerkennung dies hohen 
Werthes «olcher Feierseiten, besonders 1^ sdhr entwickeltem 
Arbeitsfleisse eines Volks, darf doch dieser grosse Einfluss deiw 
selben auf rJie wirthschaftlichc Entwickeiuug einer Nation nicht 
ausser Bcaclilung gelassen werden; und hat dieses iiedenkea 
auch in mehreren Ötaaten in neuerer Zeit eine gesetzliche Be- 
schränkung ehemals stattgefondener Feier- und Festtage 
»rege gebracht. ^ 

'8.275. . 

Menge der Tolksglieder, di« blots «in leligiÖMr Aadaclit fcwidnclet 

Leben fahren. 

So wie in der eben erwähnten Weise die Arheitsseity 
wird aber ancb die Arbeitskraft der Völker in verscbiedenem 
Grade dnrch Religionsanstcbten beschränkt. Je grösser die 
Zahl der Volksglieder ist, welche in religiöser Andacht ein 

bloss beschauliches Leben fuhren, oder sich mit religiösen 
üebungen und mit der Seelsorge beschäftigen; desto wenigem 
Volksgliedern liegt die ganze Last der Production des Volks« 
Vermögens ob* Während daher hier alle Volksgtieder 
bis anf wenige Aasnahmen eiaen' lebhaften Antheil an «rbeii- 
Cender Thätigkeit nehmen und sieb mü ihrer Wirksamfcat ein- 
ander zur Erreichung aller nationalen Zwecke unterstützen und 
in die Hände arbeiten; so fällt dort, wo andere Ansichten 
über den Werth und die Verdienstlicldceit der Benifsthätigkeit 
das der Prodnction angewandte Arbatsinaai|8 entscheiden^ eine 
sabireicbe B^Tdlkernng yon Geistlichen, Mönchen und Nonnett 
der Weaigersahl productir arbeitender Volksglieder tm Last 
— - Gewiss kann aber in einem Lande, wo nicht allein der 
hohe Werth der BerufsthätigkeU überhaupt in Abrede genom- 

15* 
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men wird, sondern ancb In eihar Uebcndil Ton Feierzeften 

dem Müssiggange eine Ruhebank verliehen ist und an dessen 
Produclion eine zahlreiche Menge von Stiftern tind Klöstern 
cehrt, kein schnelles Fortscbreiten im Nationalwohlstande und 
in der BSdungf die durch den Wohbtand bedingt stattfinden- 

£• Freiheit. 

§. 276. 

1. Oeffentliche Arbeitsfreiheit. 

r 

* Nach der Bildung besteht endlich noch eine wichtige Be- 
dingung der jj^rbeitsprodoction der Völker in der Stufe ihrer 
Freiheit. Schon ^e öffentliche Arbeitsfireihett der Glieder 
eines Volkes, welche- durch ein solches Verhaltniss der Staats» 
regieruiig zu ihren Unterlhanen begründet wird, wornach er- 
stere keine Vormundschan; über die letztern üben und diese 
nicht als Unmündige, welche der Leitung durch die Staatsge- 
walt auch zur zweckmässigen Richtung ihrer auf die Production 
gerichtetoi That^kdt bedurften, betrachten muss» ist Ton gro- 
ssem Einflüsse auf die Arbeitsprodnction. V^ie oft es einer 
Regierunc; auch üchcinen mag, ab wenn ihre thitertliatien, ihre 
wirth^chaillichen Strebcnsziele richtig /.u wählen und diese mit 
geeigneten Mitteln zu verfolgen, nicht verständen: in der Kegel 
ist die Ansicht der Regierung hier dem Lrrthume^eher unter- 
worfen^ als die durch den Schar&inn des Eigennutzes bewährte 
Ansicht der Unterthanen, und führt er nicht den gehofften 
Gewinn herbei, wenn die Ansicht der letztern den Ansichten 
der erstem weiclien muss. Eine ilegierungj welche ihre Unter- 
thanen, die physischen und moralischen Personen, die das Volk 
bilden, ihrer Selbstständigkeit beraubt, welche ihnen die Freiheit 
entziehti sich die Zielpuncte ihrer Arbeit selbst zn setzei^ ihre 
Beniisthat^eit willkuhrlich zu wählen, und sich in derselben 
nach eigenem Gefallen emporzuarbeiten und zu bewegen, wird 
in der Regel auf die Freude verzichten müssen, über ein arbeit- 
sames, rege Thätigkeit aus sich entwickelndes Volk zu herrscheu; 
denn immer gleicht ein sokhes Volk, welches die Staatsherr- 
achaft, wenn auch noch so wohlmeinend, an den Gängelbonden 
der Kindheit leitet, mehr oder minder einem ScIaTen-Volk, oder 
einer Sehaar gezwungener Arbeiter, denen Lust und Liebe zu 
ihrexu Berufe fehlt und deren Arbelt daher nur Sclaveuwerk ist. 
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§• 277. 

Huiptarteii Ihrer EinschrtDlnini^. « 

Die Emschränkungen, welche die natürliche Arbeitsfreihei't' 
der Völker seitens der Regierungen hrtnfi^ pilttt, bestaiidcii 
Lald in der künstlicbeQ oder gewaltsamen Hinieitung des Ar- 
beltsfleisses der Nation 2iu£ gewisse Gewerbszweige und dessen 
Ablenkung von andern, indem z.B. zu Gunsten der Fabrication, 
4Lts Bergbaues oder dei«handels dem Landban und der Yieb- 
sncbt die nothigen Kräfte entzogen wurden ; bald in der Rich- 
tung der in einem (iewerbszweige angestrengten Prodnrtiv- 
Kräfte auf die Erzielung bestimmter Producte; bald endlich in 
der Vorzeichnung einer bestimmten Verfabrensweise zurVoÜ- 
siebung dieser oder einer andern Art von Production. In 
atten drei Beziebnngen bat dies Zwangssystem nur ansnabma^ 
weise wobltbätige oder nnsdiSdliebe Folgen gehabt; in den 
meisten Fällen stellte es die Anniassung der öffentlichen Be- 
amten, in G( n> crbv^arlu 11 sich eine tiefere und richligere Ein-« 
sieht, als den gew^btreibenden Volksklassen selbst, beizumessen, 
in der grössten Blosse dar, und wurden die ihrer Ansicht in 
der Regel zn Grande liegenden Irrtbümer^ ebe man dieselben 
wabmabm und bekannte, mit den empfindlichsten Terbsten 
vom Volksvermögen gcbfisst Denn unter der gemeinrichtigen 
Voraussetzung, dass die gewerbtreibenden Volksklassen selbst am 
Besten die ihnca den reichsten Gewinn bringenden Industrie^ 
Eweige^ Betriebsweisen und Arten der Producte herauszufinden 
vermögen^ so wie unter der Voraussetzuug^ die eben so selten 
eine Ausnahme erleidet, dass das Interesse der geweibtreiben- 
den Volksklassen aucb das der Volkswirtbscbaft überhaupt ist, 
muss jenes Zwangssystem immer einen Miiulerertrag der dem 
Volke in seiner Arbeit eruüneten Güterquelle zur Wirkung 
baben, da die Thntigkeiten der GeweHisamkeit dadurch inuner 
derjenigen natärlicben Ricbtung entzogen werden, welche ihnen 
die eigne Em^icbt der Geweribtreibenden verleihet. 

§. 278. 

2. CurL^crliche Freiheit. 

Nicht minder, wie durch die öfleutliche Arbeitsfreibeit ist 
die Arbeitsproduction eines Volkes durch seine biirgerHche 
Freiheit oder durcb die in tnchtiger Handhabung der Policei • 



Digitized by Google 



230 Prodaction. 

und Rechtspflege begrfindete $(!entHclie Rulie^ Ordniing und 

Sicherheit wolilthätig Lediugt. Die Fortschritte, welche in der 
Entwicklung aller productiven Arbeiten in neuerer Zeit gemacht 
wurden, besonders in der Vervollkommnung der Güterverthei- 
hmgf haben besonders der allgemeinen, beständigen Handhabung 
des Landfriedens, der siinehmenden Sicherheit vor Diebstahl 
und Raab, den Vorkehrungen gegen Betrug, so wie den yenroU- 
kommneien Maassrcgeln der Wassert und Feuerpolizei, ihren 
ununterbroclu ti gleicli massigen Foi i^aiig zu danken. Vorzüglich 
aber ist es die Keciitspilege, welche durch den Schutz, der dem 
£igenthume von ihr gewährt wird, den Antrieb, der den Men- 
schen in der Hoffnung darauf, dass ihm das seine Arbeit loh- 
nende Product unbehindert und nnverkürst zu gut komme, eur 
Arbeitsamkeit bewegt^ mächtig anregt und ▼erstarkt. 

§. 279. 

Insbesondere Eigentham, Erbrecht, Vertragsrecht. 

FSlle, worin dem Staate aus höhern Kücksichteu einr Ein- 
schränkung und sogar Aufhebung des Eigenthoms als Pflicht 
obliegt, begeben sich nur ab seltene Ausnahmen von der all- 
gemein geltenden Regel, wie bei dem unseligen Rechte 
der Sclaverei oder wo sonst der oiTentlicben Sicheilieit und 
Wohlfahrt des \ülb> das Hecht Elnzehier als eine verderbliche, 
in anderer Weise unl)( >i( gliche Gegenwehr und Hemmung ge- 
genübersteht, und daher der Nothstand den Gebrauch dieses 
gefährlichen Mittels zur Erreichung des Staatszweckes recht- 
fertiget Im Allgemeinen kann der Staat auch alle seine übrt* 
gen Au%aben nicht sicherer verwirklichen, als iildem er das 
Eigenthnm schützt und dadurch zur Erwerbung und Vermeh- 
rung desselben auffürdert, indem er durch ein geordnetes Erb- 
recht die natürlichen Glänzen des Eigeuthumsrechts gleichsam 
über das Grab hinaus erweitert, um dadurch der Sorge des 
Arbeiters für sich selbst, auch noch den Antrieb cur Arbeit, 
welcher in der Sorge für Kinder und Enkel 'beruht, zuzuge- 
sellen, und indem der Staat in der Heiligkeit der geschlossenen 
Vertrage die Wichtigkeit gemeinschaftlicher Arbeiten, verbun- 
dener Menschenkrälte überhaupt, so wie eine Grundbedingung 
der Arbeit des Tausches insbesondere ehrt. 
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^. 280. 

3- Pfrsüiilithe Freiheit 
iSelb«tständigkeit der Gemeinen. 

, £ioe Haaptbedingnng fiir die ganze Arbeitsproditction bildet 
aber bei jedem Volke endlich die persönliche Freiheit der . 
Yolksglieder. Schon die Befreiung des Gemeinelehens Ton 

den Beschränkungen ihrer Selbstständigkeit, womit die öfTent- 
liche Gewalt auf ihnen lastete, war bei den Völkern, welche 
dieselbe versucht und glücklich durchgeführt haben , als ein 
grosser volkswirthschafUicher Fortschritt xn betrachten; denn 
der Arbeiter lernt hier mit seinen Nachbaren sich zn freond- 
lichem Yeikehr^ tsx vereinbaren, es werden die' vereinzelten 
Interessen dadurch am leichtesten zur Erzielung gemeinschaft- 
licher Vortheile ausgeglichen, und gemeinsame Hülfsmitttl und 
Maassregeln, welche die Arbeitsamkeit oder die Froductivität 
der Arbeit Aller erhöhen^ nicht leichter erfunden und einge- 
föhrt, ab dorch- eine an gemeinschaftliche Berathungen' nnd 
Handlungen gewohnte Gemeine , welche ibrem Interesse nach 
eigener Einsicht Folge leisten darf. Bei umfassender Gemeine- 
freiheit ist auch am leichtesten eiae angemessene Gliederung 
innerhalb der einzelnen Gemeinen zurückzuführen, welche alle ' 
Yortheile und lachtseiten des mittelalierigen Zunft- und Innungs- 
wesens gewahrt, ohne deren Nachtheile nnd Schattenseiten von 
neuem daisusteüen. . 

§■ 281. 

Einllass der individuellen Freiheit auf den Arbeitsflcl^s 

Die wohlthiitige Einwirkung der individuellen Freiheit auf 
die Arbeit eines Volkes beruht dagegen anf der Erfahrung, 
dass jede Arbeit um so fleissig^ri geschidter und besser vom 
Menschen betrieben werde, je fireiwilliger sie vollbracht vrird, 

je ungezwungener sie aus den verschiedenen Aibeitsartcn er- 
wählt ist und je vollständiger ihr Product dem Arbeiter selbst 
2um Lohne zu Theil wird. Denn je freiwilliger eine Arbeit 
■vollbracht wird, desto mehr erleichtert Lust und Liebe zur 
Thätigkeit ihre Durchführung; je mehr sie vnllkfihrUch erwählt 
ist, desto mehr entspricht sie den besondem Anlagen, Fähig- 
keiten, Neigungen uiid sonstigen Eigenthümlichkeiten des Ar- 
beiters i je mehr aber das Product dem Arbeiter ungetheilt zu 
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gute kommt oder je grdsser der Arbeitslohn ist, desto mach- ' 

tiger und wirksamer ist der Arbeitstrieb. Den Mangel dieses 
inneren Aiiuicbes, den Sporn des Eigennutzes^ vermag kein 
äusserer Zwang dexa Meoscbea £a. ersetzen* 

§. m 

Axbeiter «nf eigne Reehanng und auf Stücklohn. 

Daher findet man den grossten Arbeltsfleiss in der Regel 

bd denjenigen Arbeitern, deren Lohn genau vom l^Iaasse ihrer 
Anstrengung abiiangt, und vermindert sich der Arbeitsileiss in 
eben dem Maasse, worin das Maass der beschafTlen Production 
weniger unmittelbar und unbedingt den Lohn der Arbeit be» 
stimmt Kein Yerhaitoiss der arbeitenden Klasse ist der Ar- 
beitsproduction günstiger, als ein solches, worin jeder Arbeiter 
zugleich Selbstuntemehmer ist nnd auf eigne Rechnung arbeitet 
oder weiugstens, da alle Arbeiter als Selbstunternelimer auf- 
treten zu Ussen unmöglich Ist, ein VcVhältniss, worin jeder 
Arbeiter auf Verding oder Stücklohn arbeitet. Dem in diesem 
Verhältnisse thätigen Arbeiter verlohnt sich jede augenblickliche 
höhere Fleissanwendung, jede sorgsamere Wahmehmnng kleiner 
Nebenvortheile, jeder Zeitraum längerer Ausdauer sofort in . 
einem liühem Producte, und legt daher eine allgemeine Erfah*- 
(ung da:» Lob bei, der Aeissigste Arbeiter zu se^n. 

. §. 283. ' , . 

Aibeite» auf Zeitlohn. 

Der Fleiss von Arbeitern, vi^lche nach der Zeit bezahlt 

werden, nach Jahren, INIonaten, Wochen oder Tagen, ist schon 
viel geringer; denn wenn auch der Lohn hier ebenfalls nach 
einer gewissen Proportion zu ihren Leistungen abgemessen 
wird, so ist derselbe doch für eine gewisse Zeit fixirt« ohne 
durch die Qualität der Leistungen eine Erhöhung oder eine 
Verminderung zn erleiden, und die Ho(Fnnng oder Furcht, dass 
derselbe künftig erhöht oder erniedrigt werde, wirkt nicht 
mehr so uiioiittelbar und lebendig anregend, als das §.282. ge- 
dachte Verhättniss* Bei einem Volke, bei dem ein Haupttbeil 
seiner arbeitenden Glieder ans solchen Arbeitern auf Zeitlohn 
besteht, wird die Arbeitsproduetion dah^ niemals so gross und 
bedeutend seyn, ab wenn mehr auf Yerding, StScklohn und 
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eigne Rechnung gearbeitet würde, und die Embusse, welche 
das Yolkseiukommen solchergestalt macht, ist um so höher an- 
zuschlagen, je länger die Zeiträume sind, auf welche der 
Arbeitsiolm im Voraus bestimmt wird^ oder je schwieriger es 
beidtoTheUeo ist^ eine Teränderang des Arbeitslohns eintreten 
zu lassen. Nicht niederdrückender und verderblicher konnte 
aber bei einem solchen Verhältnisse auf die ArbeltsprodiK tion 
eingewirkt werden, als durch die öffentlichen Xohntaxen, durch 
welche die Gesetzgebong die Bemitzug |des wohlthätigen An-* 
triebSf den der £igennutjs auch in diesem Verhältnisse fiir die 
Steigerung des Arbeltsproduction besitzt^ ^aaHich ausgeschlossea 
nnd immöglich gemacht hat 

^. 284. 

FrohnaxbeiUr. 

Die Lohntaxen setzen, indem sie den Betrag des Lohnes 
einer gesetzlichen Bestimmmig unterwerfen^ den ire^;ednngenen 
Arbeiter iast dem blossen Frohnarbeiter gleich, dessen Arbeits- 

fleiss in der Regel um so vii2i geringer noch, als der Arbeits- 
fleiss in Zeitlohn thütiger Arbeiter ist, dass man nach hekatiii- , 
ter ü.riahrung höchstens das Product von vier Frohnarbeiteru 
demProdacte von drei um Zeitlohn dienenden Arbeitern gleich» . 
stellen kann. Die Frohnärbeiter bilden , lyon dieser Seite be- 
trachtet , eine Volksklasse von Arbeltern, deren Lohn ihnen 
nicht allein vor Zeiten und für immer unwandelbar fest bestimmt| 
sondern auch noch von der eigenthümlichcn Beschaffenheit 
ist) dass er in dem Maasse geringer wird oder weniger einträgt^ 
in welchem Maasse Aeisslger der Herrendienst von dem Frohn- 
arbeiter verrtchtet wird* Denn da der Lohn des Frohnarbei* 
ters gewohnlich aus dem Ertrag eines ihm zor BenntJEung Uber» 
gebenen Grundstücks besteht, diese aber nur um so unvollkom^ 
mener geschehen kann, je mehr Zeit mid Kraft der Frohndiencr 
ausser seiner eignen Wirthschaft verwendet; so ist hier ein . 
Verhältniss gegeben 9' worin das Streben des Arbeiters nach 
grösserem Lohn, anstatt der ArbeitsprodactioH förderlich zu 
seyn, ihr vielmehr als Bindemiss entgegen trit|* Die Volks* 
wirthschaft, welche einen Theil ihrer thätigen Arbeitskräfte zu 
' Frohndiensten verschwendet, büsst daher in diesem Verhält- 
nisse, wenn j^m es allein nur von Seiten der Arbeitsprodu- 
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ctioü betrachtet, gerade so viel ein, als die DifTerenz zwischen 
der Arbeitsproduction eiaes Frohnarbeiters und der Arbeits- 
|»rodncUon eines Arbeiters anf eigne Recbnmig b^ragt, da ^nrch 
Auftebung der Frohndienste, welche fiberaR, wo sie asa Stande 

gebracht ist, die Arbeilsprodui tion verdoppelt hat, die meisten 
Frohnarbeiter leicht in Seibslunternelyiier verwandelt werden. 

§. 285. 

ScIatm und LeibeigtM. 

Den geringsten Arbeitsfleiss findet 'man vollends bei Leib- 
eigenen und Sciayen* Denn Arbeiter dieses onwördlgen Dienst- 
verhältnisses empfangen in der Hegel nicht nur aus ihrer grö- 
ssern Anstrengung überhaupt keinen, geschweige einen propor- 
tioairUchen und sich nach dem Maasse ihrer Arbeitsproduction 
mannigfaltig abstufenden Lohn, vielmehr dient dieselbe nur 
mm Grande^ eine desto grössere Kraftanwendung aacb künftig 
von ihnen zu fordern: sondern ihnen mangelt, ausser dem Sporn 
des Eigennutzes, auch alle Lust und Liebe, die dem freien 
Arbeiter sein Geschäft erleichtert und statt der eignen Wahl 
zwischen verschiedenen Geschäftsarten, die durch die Verschie- 
denheit von Anlagen und Fähigkeiten ihre Th'atlgkeit fördert^ 
folgen sie dem bUnden Zwange der Zucbtrothe ihrer nnmenscb- 
Bchen Gebieter zu jeglichem Geschäft« Die Leibeigenschaft hatte 
vor der Sclaverel zwar manche Vorzüge voraus, namentlich die 
Möglichkeit des Familienlebens und daher die Fortpflanzung der 
Leibeigenen durch Erzeugung, während die Sclaven immer 
durch Ankauf, oder sonst von aussen, ergänzt werden müssen; 
femer die Fähigkeit der Leibeigenen, Private^entbnm zu er- 
werben, sieb freiznkanfen, wodurch der Arbeitsfleiss der Leib- 
^genen, so weit solcher Im eignen Interesse stattfand, wenig- 
stens eine Anregung erhalten konnte. Doch sind diese Vor« 
süge^ welche die Leibeigenschaft vor der Sclaverei voraus hat, 
auch nicht zu hoch anzuschUgen; denn der Mensch kann nie- 
mak leicht zweierlei zugleich, sondern eins von beiden wird 
er bald för alle Verbaltnisse seyn. So wenig daber der Mcnscb, 
welcher in seinem Verhilltnisse zum Staate sich als unmündig 
und unfrei zu verhalten gelernt hat (§.276), sich in der Ge- 
meine, in der Familie oder seinen rein persönlichen Angele- 
genheiten frei und selbstständig wird bewegen können, ebenso 
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wenig wird em Frohnarbeiter oder ein Leibeigener, der sich 
im Hermdienst an Faulheit und Masäiggang und Gedankenlo- 
sigkeit gewöhnt hat, da, wo es sein eigenes Interesse «a, ver- 
folgen gilt 9 ' «eine iürbeit Edsslg, Arbeitsfroh nnd einsichtsvoll 
betreiben. ~ 

EinlMiM« dtr VoUiiWirlkMhafl dabet 

In allen den gedachien Beziehungen hat dahpr die Unfreiheit 
des Menscherv, wozu Im weitern Sinne alie beständigen Lei- 
, stungen und alle erzwungenen, nicht auf freiem Vertrag beru- 
benden Dienste irgend einer Art gezogen werden können, eine 
aosserordentliche £inbiisse des Volksvermdgens an den Frucbtoi, 
welche es ans der Arbeitskraft des Volks beziehen konpte^ zat 
Folge. Die ün&elheit ist ein so widermtiirllches Verhaltniss, 
dass sie in allen ihren Erscheinungen nur die Gesetze des Le- 
bens verwirrt, sich mit deren Wirkungen entzweiet und die 
nalürUche Wobithätigkeit dieser Gesetze zu Grunde richtet 
Darch Sclaverei nnd Knechtschaft hat daher auch kein Volk^ . 
weder in der alten j noch in der neuen Welt, in seiner öco* 
BOmischen Entwicklung schnelle Fortschritte gemacht Dieselben 
Froducte des Landes, welche den Sdaven als ünterhaltsmitfcel 
geboten worden, hätten auch' freie Bewohner des Landes ernährt, 
und durch sie würde, ausser den übrigen Vortheilen, die damit 
erreicht, und den übrigen Nachtheiten, welche damit Tcrmleden 
wSren, der nationale .Wohlstand jedeii£ills grösser nnd Terbrei- 
-teter geworden' seyn.- 

§. 287. 

Uebergang von den äussern Bedingungen der ArbeiUprodaction 
^ xa den innern. 

, Unter dem Einflüsse der obigen, im Volksleben selbst be- 
,.gröndeten aossem Bedingungen, die in der Yennögenslagei 
Berölkerung, Vertheilung der Arbdten, Bildung und Freiheit 

des Volkes beruhen, so wie unter dem Einflüsse der früher 
ei w.ihnten Naturverhältnisse, nämlich des Klima, der Natur- 
production und der Lage des Landes, entwickelt sich die Ar- 
beltsproduction jedes Volkes in .einer höchst verschiedenen 
Art und in sehr- ungleichem Mnasse* Aber die Aibeti ist 
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nichti Todles imä Beharrliclics, was nur äusserer Einwirkun- 
gen fähig und durcii äussere Be(|iagungen allein bestimmt 
würde» Sie ist vielmelir I<^bendig, wie die Quelle, aus der sie 
hervortritt: und indem sie das Leben des Indiyidunms theilt^ 
theilt sie auch dessen Fähigkeit, Anlage und Trieh zu eigener 
Fortbildung und ihrer SelbstvervoUkommnung. Die Arbeit ist 
gleichsam eine Kunst, die in der Wiegle des Mcnschenge^ 
schlecbts erfunden ist, und seit der Zelt ihrer Kriindung durch 
jede neue Generation) welche sie betrieb, nnabrassig mit neuen 
Erfindungen bereichert, ausgedehnt, fortgebildet und yenrolU . 
kommt ist« Die in der Arbeit. selbst berubenden Bedingungen 
ihrer Production^ welche als innere Bedingungen, neben jenen 
äussern, über die Giü^se des durch sie zu bescliaffenden Volks- 
einkommens entscheiden, können aber unter dem Ausdrucke 
. Betriebsart der Arbeit gusammengefasst werden* 

Betriebsart der Arbeit» 

s 

Wie weit die YolkswirthschaAslehre die Einwirkung; der Betriebsart auf die 

I 

ArbeiUproductiün darzustellen habe. 

Die Frage nach der Art, wie eine productire Arbeit be- 
* trieben iimd, und wie weit die Grosse des Erfolges derselben 
^ davon abhängt, kann hier nur durch Darlegung der allgemein- 
sten GcatiLze und Rcgclu uiiii darauf gegründeten Auatakeu 
imd" Arbeits-Einridiluugen, unter deren Einfluss oder in deren 
Folge die Arbeitsproduction, bei gleichen äussern Bedingungen, 
eine Steigerung erhält, beantwortet werden. Denn wie diese 
Gesetze und Regeln in den einzelnen Arbeitsarten, nach der 
Verschiedenheit des fedesmaligen Zweckes und der gerade ob- 
waltenden Umstände modifuirt, in Anwendung /.u bringen 
Seyen, und wie die Arbeit im Privatgeschäftsbetrieb eines je- 
den Arbeiters gestaltet und eingerichtet werden müsse, um die 
höchste Production zu erwirken; das gehört ^den Kenntnissen 
und Erfahrungen der Privatwtrthschafit an (§• S.)« und ist;?on 
der technbchen G^werbslehre wissenschaftlich zu erörtern. 
Die Kunstlehrc des üergbaues, der einzelnen Zvv{ ige, des 
Landbaues und der Viehzucht, so wie die Technologie und 
die Üandelskuodei sind vorzüglich die Doctrinen^ denen es ob- 
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ii^t| die Tenclucdene Art der AnwendiiDg - der al^emeiiieii 
TolbwirthscbafUichen GnmdsStse auf die spedetten/VerhalU 
nisse der besonderen Arbeitszweige, so wie es för d!e Steige- 
rung tier Arbeitspro luctlon sich am vortheilhaftesten zeigt, im 
Einzelnen darzuthun und nachzuweisen. So weit die Frage 
meh der Betriebsart ,der productiven Arbeit von der Volks- 
wirtbscbaflslebrei obne alle Berücksicbtigimg specielier Tech*' 
nik^ aar Beantwortimg gjeaogen werden kann^ ist diese Ant» 
wort in der Betracbtang yon drei Punkten, die als vorzügliefa 
gememwicbtig und beachtungswerth hervortreten, zu leisten. 
Auf diese Punkte richtet sich n:unli( h die näliere Untersuchung ' 
der Umstände, ob die Arbeit nach ihrer Verschiedenartigkeit 
gehörig getheilt und unter die Arbeiter vertheilt sey, ob die 
Arbeiter in naher^ mannigfaltiger Yerbindang vnd Association 
mit einander stehen und ob sie von gemeinschaftlichen Ein« 
richtungen und Anstalten gehörig Grdiranch michen. 

§. 289. 

Wodurch die Vervollkommnung der Betriebsart eine Ycrgröttenuig der 

Arbeitsprüductioa er^^irke. 

Die Arbeitsprodoction ist einer Yergrossening überhaupt 
in zwieiacher Weise fähige einerseits nlmlich-durch Steigerung 
des Arbeitsfleisses, Hinneigung mehrerer Arbeitskräfte anf die . 

Production und stärkere Anspatinuüg dieser Kräfte, also durch 
Vergi'üsst rung des Opfers an Zelt und Kraft, welclies wirth- 
schaftlichen Zwecken dargebracht wird; andererseits durch 
Steigerung der Prodactivität der Arbeit, oder durch Yergrosse- 
mog der Wirkungen, welche. ein und dasselbe Maass der 
Opferung an Zeit und Kraft an Tcrursaehen und an Teranlas- 
sen yermag. Bei der ansserwirthschaftlicheii hohen 'Bedeu- 
tung, welche für den Menschen seine Zeit und Kraft besitzt 
(§. 124.), leuchtet der grosse Vorzug, welche die Vergrösse- 
rung der Arbeitsproduction im letztem Wege vor einer in 
der erstem Weise zu erzielenden Steigerung der Production 
behauptet» von selbst ein, und TermS^ dieses Bewusstsejms, 
so wie schon vermöge eines dem Menschen von Natnr ein- 
wohnenden, ihn gleichsam instinctmassig bewegenden Triebes, 
mit seinen Kräften sparsam umzugehen, nimmt der Mensch 
auch viel mehr und viei eher, ab er sich zur Barbringung ei- 

I 
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lies gro^ern Opfers von Kräflen entschliesst, darauf bedachlii 
denselben Erfolg durch Erhöbimg der Produciivkraft des be* 
reite firüher in Aaweiidotig gebrachten Maasses «toh arbeiten» 
den Kräften zn erwirken« In der Regel fallen nun zwar beide 

Wege, die man cur Vergrössenmg der ArbeiUprodnctton ein- 
schlagen kann, in einander, da nichts leicliLer auf Steigerung 
von Uebung und Geschicklichkeit, und also auf Steigerung der 
Arbeltsproduction hinfuhrt, als Fleiss und Anstrengung der 
Kraft, und zu grosserer KrafitanstrenguDg nichts mehr ermun- 
tert und anregt, als die Erreichung eines die Arbeit hoch be- 
lohnenden Resultats. Dock können auch beide Wege gans 
getrennt von einander hinlaufen, und ebenso kann ein einge- 
schliij^ner We^ wenigstens vorzugsweise zu einer der beiden 
Weisen, die Arbeilsproduction zu erhöhen, die Bestrebungen 
des Arbeiters hinzurühren. Dies letztere Ist hei der, Betriebs- 
art' der Arbeit der Fall, indem es ihr TorzugUch nur als Wir- 
kung angehört^ die Pröductivitat der angewendeten Arbeit zu 
erhoben^ ohne dass sie jedoch darum nicht in mehreren Be- 
ziehungen zugleich auch zur Yermebrang und Ausdehnung der 
für Productivzwecke verwandten Arbeitskraft von i:.iuüuss wäre, 

§. 21K). 

Fortsetuu^. 

Die hohe Bedeutung verbesserter Betriebsart för die £nt- 

Wickelung eines Volkes Hegt eben darin, dass sie nicht so sehr 
des Menschen Kräfte und Zeit In höherem Maasse nir >a( b- 
liehe Zwecke in Anspruch nimmt und Ihn schwerer noch mit 
der Bürde der Productivarbelt belastet; sondern dass sie ihm 
vielmehr das Recht, freier über Zeit uid Kraft m verlugca 
einiSumt» und die Last erleichtert| welche das Bedfirfiiiss sacb* 
Kcher Gregeastände ihm auferlegt hat« Mit jedem Fortschritte 
iii der Betriebsart, welcher eine Steigerung der Productlvität 
menschlicher Kraftanslrengung zur Folge hat, wird der Pro- 
ductlonsaufwand kleiner im Verhaltniss zu dem Product oder 
das Product grösser im Verhältniss zu dem Aufwände, und 
eine immer grössere Summe von Arbeitskräften an der Her- 
vorbringung des alten Maasses des Volkaemkommens erspart» 
Oefters findet mit solcher firspamng von Arbeitskräften auch 
zugleich eine anderweitige Lr^^aiung, nämlich eine liapltaler- 
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sparung statt Diese erübrigten Productionsmittel werden 
diirch die Fortschritte in der Betriebsart dvm Volke zu will- 
J^üiuriicher Verwendung gleichsam frei gemacht: und sie kön- 
nen daher entweder neu der Production wiedergegeben wer- 
den, um das Yolkselnkommen sn yergrosserny neue BedfiHmsse 
des Volks oder alte Bedilrfai^e ' ToUstSndiger xa Iiefinedigenf 
oder sie werden unmittelbar der £rstrebung ausserwirtkscliafU 
Heber und höherer Lebenszwecke gewidnu t, und Lüden daher, 
nicht bloss für die sachlichen Zwecke, welche die Volkswirth-. 
schall erstrebt, sondern fiir AIIeS| was im Leben durch Zeit-, 
und Krafbnfwand erreichbar ist, ncn gewonnene^ wohltbälige 
MilteL 

t 

< A« Arbeitstheüung» 
§. 291. 

Begriff uad «llgcnicme Bedentaag der AriieaUtheUvng. 

4 

Die allgemeinste und wichtigste Regel für die Betriebsart 
der productiven Arbeit ist die Regel der Arbeitstheilun i^: 
denn nichts bedingt entschiedener die Quantität und Qualität^ 
des Productesy welches ein Arbeiter herrorsiibriiigen vermag, 
als der Umstand, ob seUbiger sich mit mehr oder weniger un- 
gleichartigen und Yerschtedenen, mannigfaltig zusammengeseCs- 
ten und complicirlen ArLeitsarten und Verrichtungen beschäf- 
tigt, oder ob er seine arbeitenden Kräfte einer gleichartigen 
und einfachen oder der selbigen Beschäftigung unablässig wid- 
met. Die Arbeitstbeilung besteht In jeder Sondmmg mid 
Aoseinandenetzmig ungleichartiger Yerrichtangen zum Betriebe 
Terschiedener Personen« Biner solchen Treonung sind aber 
die verschiedenartigen Verrichtungen, welche der Arbeitsfa- 
clor begreift, in einem fa^it unbegrenzten Maasse fähig: und die 
Arbeitstbeilung wird daher bei verschiedenen Völkern auf ver- 
schiedenen Entwickelungsstufea, und imierbaib des einzelnen 
Yolks in den verschiedenen Gewerbsanstalten desselben ge- 
wöhnlich in sehr ungleichem Grade realisirt» Ueberall kün- 
digt sich aber eine mehr verbreitete und weiter ausgedehnte 
Arbeitstbeilung als ein wichtiger Fortschritt in der öconoml- 
schen £ntwickeiung eines Volkes an. . 
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Abg«atl0ft AilkdIilkdiHig. 
Efai Volk, was die Aibeitstheilang niclit wenigstens ihren 

allgememsten Umrissen nach verwirklicht hat, kann nnr auf 
sehr niedriger Stufe der Entwickelung aller wirthschaftllchen 
Terhältnisse stehen. Wenn die Wissenschaft neben dem Hand- 
werk, die Staatsregiening, wie auf Otaheiti, neben dem Brod- ^ 
crwerb in schwerer Kgirperarbeit, getrieben werden nmssi nnd 
so lange noch selbst die munittelbar - producUven Arbeitsarten 
so wenig zur Selbstständigkeit gediehen sind, dass der Land« 
mann, wie der Bauer in einigen Theilen Russlands, zugleich 
sein eigner Stellmacher, Zimmermann, Maurer, Schneider^ 
Schumacher, Sattler und dergleichen mehr ist, oder der städ* 
tische Handwerker und Fabrikant zugleich Landban und Vieb» 
cucht in bedeutendem Umfange treibt; so lange kann von der 
Arbeitsprodnction in keinem Arbeitsfache etwas Bedeatendes 
erwartet, und etwas Grosses geleistet werden. Zur Erreichung 
einiger Productivifat der Arbeit muss die Arlieltscinrichtung 
des Volkes wenigstens einen mit vorherrschend geistigen Be- 
m&tbätigkeiien beschäftigten Arbeiter der Last unmittelbar- 
l^roductiver Korperarbeiten fiberbeben und diese letstern Ar- 
beiten in so yiel Gattungen zerlegen, als sich besondere Pro- 
diictioiiszwei^e, die einen ganz uiiglelcliartigen Geschäftsbe- 
trieb erfordern, in der Arbeit des Volkes unterscheiden lassen, 
und jeder solcher Gattung productlver Arbeit muss eine ei- 
gene Klasse des Volkes bemismässig seine Thätigkeit widmen» 
Sobald ein Volk cn einher Wohlhdbenhdt und Dichtig. 
keit der Bevölkerung gelangt war, blieb daher auch die Ar- 
beitstheilung iu dieseu allgemeimtcn Grundi^ügen niemals bei 
demselben aus. 

6. 293. 

Specielle Ärbeiütheilang. 

Langsamer gedieh die Arbeitstheilnng bei den Vdlkera 
SU einet specielleni Ansbiltog: nur bei einer sehr gunstigen 
Vermdge^sUige des Volkes, bei dichtgedrängter Bevölkerung, 
bei hoher Bildungsstufe und bei mannigfaltiger Entwickelung 
der Nationalindustrie überhaupt, sieht man die Arbeitsthellung, 
besonders in den Städten, worin die Bevölkerung sich s^am- 
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nen draoglt mid beim Betriebe derjenigen Arbeitsarten, welche ' 

iu der Regel das Ei^enthum der Städtebewohner sind, in ho- 
hem Grade ausgeruhrt. Eine bedeutende KnUvickelung des 
übrigen Gewerbsbetriebes setzt es z» B. voraus, wenn das 
Geschäft Jes Spediteurs, des Banquiers, des Maklers^ der AgeQ«> 
ten yerschiedener !Art sich ab eigenes Gewerbe aus der Ar- 
beitslbeiliing hervorbilden soU, oder wenn in der Fabricatioa 
in jedem Zweige derselben, welcher anf Henrorbrihgiing einer 
Lesouilern Art von Gütern fj^erichtet ist, die einzelnen in ein- 
ander greifenden Operationen die ausschiiessende Beschäfti* 
gong von unablässig nur dtese^ einfachen Operationen betreib 
benden Arbeitern bilden sollen. Doch steigt auch in dieser 
speciellen TheUung der Arbeiten die Konst eines ToHkomme* 
nern Betriebs von Stufe m Stufe immer hoher auf, mid die 
Erreichung jeder neuen Stufe veibreitet uaermes&iicbe Wohl- 
thatea über Individuen und Völker. 

§• 294. 

_ « 

Anwendbarlwit ile? Ariieitiihditiiig nach T«iMlii«d«Ak«tt d«r AibeittiKtai. 

£s sind jedoch nicht alle Arbeitsarten der Anwendung von 

fpecieller Arbeltstheilung zur Stelgerung der Arbeltsproduction 
überhaupt oder In gleichem Grade fähig. Manche Arbeitsarten 
Lüden fiir sich ein einiges Ganze und lassen daher keine Öon* 
derrung In Operationen zu, andere gewähren sogar nur^ in ^ . 
Yerbindung mit einander betrieben, die grösste Arbeitsprod»* 
ction, noch andere können zwar ihrer Natur nach durch Ar- 
beltstheilung yeryoilkommt werden, aber es findet ein zu be* 
schraiikler GeLrau( h oder Verbrauch solcher Producte statt, 
als dass die Production derselben mittelst Arbeltstheilung ins 
Grosse getrieben werden könnte. Am wenigsten wird von 
AsbeitstheiluDg bei den Arbeiten der Gütererzeugnng Gebrauch 
jgemacht. Landbaa ii6d Yiehsncht oder Gartenbau ipd Obstbau 
werden sogar in der Regel in Yerbindniig mit einander ^ oft 
auch im Kleinen in Yerbindung mit Zweigen der Giiterbear- 
beitung, am vortheilhaftesten betrieben, da nicht jedes dieser 
Gewerbe, geschweige denn jede einzelne Operationsart inner- 
halb derselben, einen Arbeiter fortdauernd beschältigen kann. 
Eben so wenig wird bei hohem -Kunstenseugnissen, bei der • 
Verfertigung äusserst kostbarer nnd sdtener Gfgenslaadi^ wegen 
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des besdicSiifclea Begehrs dmelboi, tod Arbeitsthetlung Gdmiieh 
gemacht, md der Handel ist der specieUen Arhettstheilang seiner 

Nalur nach nur Iii sehr begrenztem Maassc fähig. Dagegen 
findet die allp^ememe, so wie die Lesondere Arboitsthellung im 
Gebiete der (jülerbearbcilung oder der Fabricatioiii bei der 
Verfertigüog fast aller Gegenstände, die in Menge gebraucht 
tmd consomirt werden 5 das weiteste Feld* 

§. 995. 

Allgemeine Grandla^e und Ursprang der Arbeitstheilaag. 
Ihrem tiefsten Grunde nach beruhet die NotliwenJigkeit 
der ArheltsthelluDg in der Verschiedenheit des Menschen nach 
seinen Kräfteni Anlagen und Neigungen« Der Eine ist 2a die- 
ser, der Andere zu jener Arbeit am besten geschickt und Alle 
sind nur sn wenigen Arten der TbStigkeit in gleichem Grade 
befähigt und Lerufeu. Die Regel der ArbeiLstheilung ist daher 
keine willkübriiche Fordemng der W issenschaft und keine blosse 
ErEnduDg des menschlichen Geistes» die nur in Ansichten und 
Meinungen ihren Grund hätte; sondern sie ist ein von der 
Nsftor selbst au%estelltes Gesete, dessen Yerwlrklichang ailcnt- 
balben von selbst erfolgt, wo die ndthigen Bedingungen das» 
gegeben sind und durch küiiätiichc IMitLel weder üLcrzcitigt, 
noch verspätet werden darf Ihren natürlichen Anfang findet 
sie in der Famiüe ; an die Verschiedenheit der Kräfle und Fä- 
higkeiten zwischen Mann und Weib, Kindern nnd Eltern knüpft 
die erste Theilung der Arbeit sieb an; denn andere Arbeiten 
wird der Bfann för Wnb und Kind, andere das Weib, noch 
andere der heranwachsende Knabe oder das heranwachsende 
Mädchen, Jedes Famib'englied aber das Seinige fiir die ganze 
Famiüe verrichten. Treten dann die Arbeiten des Tausches 
anter mehreren Familien hinzu, so erhält auch die Arbeitsthd«* 
' hmg von selbst eine weitere Ansdebnnng. Besonders die 
Hauptbeschäftigung in der Familie , die des Mannes, wird von 
den verschiedenen Familienhäuptem nicht mit gleichem Erfolg 
betrieben; sie wird daher Gegenstand neuer Theilung unter 
den in einem Tauschkreise verbundenen Arbeitern. Einer wird 
jagen, ein Anderer fischen, ein Vierter^ Fünfter, Sechster Ge- 
treide bauen, ein Siebenter Wobnungen errichten, ein Achter 
Kleider bereiten mid so weiter fort Die Tauscbknetse erwei- 



Digitized by GoogI< 



243 



tem sich und mit dieser Erweiterung niminl auch die iji>ettii* 
thciliw'g iaauei zn. So dehnt sie sich aihnähiig, wie irtuk Fa^ 
milicii «uf Gemeinden 9 ^anf alle Glieder eines Yolkci imd Tom 
Yolke auf Völker am. 

§. m ^ 

Gestaltung der Arbeit in Folge der Arbeitstlicilung. 

In Folge der Arheiutheüung iugt die Menschheit sich 
g^icfasam xa Vereinen und Genossenschaften zusammen^ worin 
Jeder Br AUe« und Alle för Einen arfieiten. Denn da dbr' 
Mensch nicht im Stande ist, Terschiedcnärdge and mannigfalr 

tige Arbeiten mit gleicher Vollkommenheit betreiben, aU 
eine einfache Verrichtung; da also jeder darcli ausschliessliche 
Vornahme einüach^ Yerrichtupgen einen höhern Werth, als 
in jener Weise hervorzubringen yermag ; und da das Bedürfnisi 
der nbrigen Vereinten jedem Arbeiter die Bürgschaft rerleibali 
iich mittelst Umtansches des Ton ihm prodndrten .Werths in 
den Besitz von allen verschiedenartigen Arbeitsproducten der 
übrigen Klassen setzen zu können: so treibt der Eigennute 
jeden Arbeiter an, seine Tbätigkeit beständig nur auf einen 
Gegenstand zu richten, denselben möglichst einfachen Verriebe 
tnngen sich bestindig mt widmen, mn dielProdndmtatiettter 
Arbeit daditrcb möglichst an steigern^* nnd .aidi' dsgegen der 
Verrichtung verschiedenartiger und complicirter Geschäfte zu 
enthalten. Es kommt daher bei einem Volke,, wo die Arbeits- 
theihmg in beständiger Jfortentwicklung begriffen ist, endlich 
an einer solchen Ausdehnung derselben'^ dass jeder Arbeiter 
' anr . beschäftigt ist, ein Prodnct in Menge &a si^ mid för 
Andere od^ auch bloss fiir Andere an verfertigen, ein Ge> 
achSft ausschliesslich zu betreiben oder nur eine einzelne Ope» 
ration eines Geschäfts zur alleinigen Aufgabe seiner ganzen 
Thätigkeit zu machen, dass die Thätigkeit eines Volkes fast 
ans lauter an sich unvollständigen, sich aber einander ergäi^ 
•enden nnd scharf in einander eingreifimden Operatiionen der 
einadnen Glieder besteht nnd dass die Hand, wdche em Gnt 
endlich vollendet und es dem Consumenten zufuhrt, oft die 
tausendste ist, welche ihren Fleiss darauf verwendete. Mit 
dem Mehrwerthe des Products, welches jeder einzelne Arbeiter 
.un Wege der Venicbtong getheilter Arbeit erreicht, wächst 
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^ dbkr der Wertlr 4er Oeaammt p roduc ti on dei Volb In notli- ^ 
wendiger* Gleichbeit m ernte iDmier liShesii ßetn^ sn* 

§. 297. 

Wirkungen der ArbeiuUieilang für die Steigerung der Arbeitsprodnction. 

Der Zweck der Arbeitstbeiiang ist sonäcbst die Errelcbung 
möglichster Gletcfaartigkeit und Einfaclibeit der jedem AH»etter 
<>bKeg«»deii ThatigVeit Hierdurch wird ein doppelter Gewinn 

für die Arbeilsproduction erreicht, indem die Arbeit dadurch 
einmal leichter, dann aber aucii zugleich ergiebip^er ird. Denn 
der Arbeiter braucht bei der beständigen Verrichtung derselben 
einfachen Arbeiten nicht nur weniger Zeit, sondern erlangt 
ancK Yon selbst mehr Gescbicklicbkeity und mehr Einsicht in ' 
das Wesen* setner Beschäftigung, so wie er auch mehr specSelle 
IScigung dazu mithrmgen kann. In beiden Beziehungen aber 
wird Cur die Arbeitsprodüction sehr gewonnen, in der erittm 
Beziehung, weil mehr Kräfte datiir in Tbatigkeit gesetzt wer* 
'4m können, in der letztem Beeiebung, weil dadurch eine grö- 
«iMre Wirknng dieser Kräfte snwcge gebracht wird. 

\ . §.298. ' . 

Intondeilieit in Beiug aaf Voriiefeltinig «ind allgemein« AnlafrnL 
i • Vorbereitung und Anlage fordert eine Arbeit in einem um 
so geringem Maasse, je. einfacber sie ist. IWi geringerer Vor- 
bereitiing aber wird nicht nur der ganze Aufwand einer Ungern 
kostbarem Lehrzeit erspart, sondern auch diese Zeit seibat 
'fchon fiir die Production gewonnen. Bei geringeren Anlagen 
zur Arbeit, welche die Vereinfachung der Arbeiten erfor- 
derlich macht, wird es möglich, auch solche Volksglieder für 
-die Produciion in Thätigkeit zu setzen y deren ärmliche Aus- 
< stattung an Körper und Geist dieselbeD 's«r Yerrichtong com- 
plicirtef Geschäfte nicht befähigen und die Last 'ihrer Ernäh- 
rung den übrigen, reicher ausgestatteten VolksgKedem anflege» 
würde; es werden also mehr Kräfte in den Stand gescL/t, für 
die Production zu wirken. In diesen Beziehungen ist die Dauer 
eiaer fiir die Volkswirthschalt fmchtbareu Arbeitszeit im Leben 
des Menschen und die Zahl der arbeitenden Glieder des Volks 
selbst dordi die AfM tt Amk og bedingt. 
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b. in Bezag auf Zeitersparnis«. 

Derselbe mit Ersparimg verbundene Gewinn findet auch 
in Aoftehimg der Zeit statt, msofern die Theilnng der Arbeit 
der nutzlosen ZeitYeischwendaiig wehrt und £inhalt thuf^ wel- 
che sonst beim Uebergange zwischen verschiedenarttgen Thatig- 
keitoi stattfindet. Bei den meisten solcher tTdiergänge müssen 
die Sicllunf!^, der Platz, die Werkzeuge gewechselt werden, 
welclies uwhi ohne Zeitverlust geschehen kann* Der Umstand, 
dass die Mannigfaltigkeit von Beschäftigungen zum Theil auch 
verschiedenartige Kräfte in Ansprach nimmt und die Aufinerk- y 
lAmkeit neu erregt, wiegt m der Regel durch ihre Yortheile . 
för die Arbeftsproduction den Yortheil der Zeitersparung nicht 
aa£ Diese J^iäparung i^l um so grösser anzuschlagen, je ge- 
neigter der Mensch ist, solche Momente des Uebergan^es zu 
verschiedenartigen neuen Operationen oder Geschäften zu einst* 
' weiligem Ruhen zu benutzen und die neii zu beginnende Arbeü 
mit Langsamkeit zu begtnnen* Gewonnen wird hier, was 
wSfarend dtf Zelt, die zu solchem Uebergange müssig verwen- 
det wäre, von dem beständig in einer und derselben Beschäf- 
tigung beharrenden Arbeiter producirt wird, und erspart wird 
wenigstens die stehle Consumtion während solcher Ueber- 
gangszeiteiu 

e. ia Beiiiif anf Neigung and speeidle Anlagen, RrtHe und -dergl. 

Von br';;)ierkcniwcrther Bedeutung ist es^ auch, dass der 
Mensch mehr Neigung und specielie Anlage für sein Geschäft 
bei getheilter Arbeit, ais hfk complicirten Arbeitsarten mitbrin- 
gen und besitzen kann» Denn je gesonderter und vieliältiger 
getheilt die Arbeit eines "Volks in Itesondere Berufsartöi ist, 
desto eher kann und wird ciu Jeder auch seine Thätigkeit un- 
getheilt einer solchen Berufsart widmen können, wrklie er, 
vermöge seiner individuellen Beschaffenheit, mit grösserem Er- 
folge, als andere Arten der Thätigkeit, betreibt« Jeder Mangel 
an gehöriger Yertheilung und Theilung der Arbeit setzt dagegen 
den Arbeiter immer in die Kothwendigkeit, neben Arbeiten, wozu 
Anlagen und iNLigLiugeu ihn vorzüglich befähigen, auch mehr 
oder weniger solche zu betreiben, worin seine Thätigkeit keinen 
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so liotieii Werth 9 als die ThatigkeH Anderer m prodnctren 
reraoQt Dassdbe gilt yon der Yerscluedenbeit der K5rper- 
krSfte, so wie der gdst^en KxSfte, der YerscIitedeiilieH des 

Körperbaues und einzelner Gliedmaas^scu , der Verschiedenheit 
des Lebensalters und dergleichen mehr. Manche Arbeiten ueh^ 
men nur rohe Körperkraflti andere mehr Mitwirkung geistiger 
Kräfte in Anspruch; ebige Arbeiten fordern awerordentliche 
K^rpersfarke und nur Wen^ können ue aus diesem Grrunde. 
gut verrichten, während die Verrichtung anderer Arbeiten dem 
ßchwä ehern, zarter gebaueten Arbeiter besser gelingt. Manche 
Arbeiten gelingen Weibern besser als Männern, oder Kindern 
besser als Erwachsenen. So können s. B. wegen der ungleichen 
Feinheit ihrer Finger Erwachseiie nur 2 bis 3| Kinder dagegen 
5 bis 6 Nadeln auf einmal aum Spitaen anrecht legen. 

§. 301. 

d. in Besag auf Geschicklichkeit 

Grosse Geschlckllchl^elt vermittelt die Arbeitstheilung be- 
sonders durch die mehrere Uebungi welche die fortwährend 
gleichartige BeschafUgung in einer an sich einfachen Art der 
Thatigleit erwirkt» Selbst die Gliedmaassen und Kräfte des 
Menschen passen sich in einer wunderbaren Welse den Erfor- 
dernissen der Beschäftigung an, weiche beständig durch sie 
betrieben wird ; die Hand wird rauher und unemphndsamer oder 
zarter und feinfühlender nach Art des Geschäfts, der Arm und 
der Fuss stärker und schneller , oder in seinen Bewegungen 
aichereri die Sehkraft schärfer und so fort Am Unglaublichen 
aber grenzt, was die Uebung zur Erhöhung yqn Kunst und 
Geschickiichkeit und zur Steigerung der Arbeitsproduction zu 
leisten vermag. Die Gewandbeit, Schueiiigkeit und Behendig- 
keit, welche besonders in feinern technischen Operationen durch 
Tieljähriges Ueben von lugend auf erlangt werden kann, uber- 
trifft jede Vorstellung, die sich nicht auf, Erfahrungen von 
demjenigen stützt, was die Thellung der Arbeit in dieser Be- 
ziehung erwirken kann. 

Anmerkung» Bin fertiger Feflenhancr thul in der Minute 
SOO SoUSge. Hie in den NihniaeUabriken mit den BinMUagca 
dar Oehre betehäftigten Kinder werden bald so geübt, daM,«ie 
uline Sehwierigkeit duroh das feinste Haar ein Loch am achlagen 
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unä ein anderes hindurch zu ziehen Termögen. In Gouda 
macht ein Arbeiter täglich 10000 Köllnische Pfeifen. Ein Glas- 
macher kann täglich 6 hi» 900 Bouteillen blasen. Zwei Men- 
schen können täglich 6 bis 8 Dutzend hiecherne verzinnte Löffel 
anfertigen. Bin N«gelsohinidt kann t&gUoh 3000 Schuhmacher- 
al^el üefertk 

§• 30SL 

e. In Bexug auf Sinticht nad Getcblfttkennfiits«. 

In derselben Art, wie die Uebung Geschicklichkeit, gewahrt 
die beständig auf einem leicht anschaulichen j^oncte fintgehal- 
tene Aufinerksamkeit des Arbeitersy eine nur bei weit geellehener. 
Aiheftstheilung leicht erreichbare tiefe Einsicht in deren Wesen, 

in die Beschaffenheit und Eigenschaften der Körper oder 'm die 
Gesetze, nach denen die Einwirkung auf dieselben geschlohet. 
Der Mensch findet den kürzesten Weg zum Ziele um so leich- 
ter, je näher ihm das Ziel liegty und je ausscbÜessender nur die 
Erreichung dieses Zieb Gegenstand semer Yersuclie und ^or* 
«chungen und aller seiner Kraftanwendung ist Erst eine solclie 
foitdaiieniJe, fast lebenslängliche Richtung des menschliclien 
VersLaiide^ auf einzelne einfache Operationen eines Geschäfts, 
lehrt alle Erleichterungsmittel , Richtwege und Abkürzungen 
des Geschäfts genau kennen und führt so am ersten zu neuen 
Entdeckungen und Eirfindungen yon Werkzeugen und Maschinen 
hin. Die Erfindung der meisten Kunstweisen und deir gross- 
artigsten Hülfsmittc! der Arlicit, welche die Ergiebigkeit der- . 
selben gesteigert haben, dankt der Vereinfachung der Arbeit 
durch Theiiung oder vielmehr der durch die Arheitstheiiung 
eintretenden genauem Geschäftskenntniss ihren Ursprung. 

m. 

Aeivltat dieser Wlrknngen. 

Das durch die im Obigen vereinzelt namhaft gemachten 
Wirkungen der Arheitstheiiung in der Vergrösserung der Ar- 
beitsproduction zur Erscheinung kommende Resultat, ist yon 
erstaunlichem Um^ge. Was schon die allgemeine Arbeits« 

theiiung hierin geleistet, lehrt jeder Vergleich der ProduclivitSl 
unserer Aibelt, soweit dieselbe auch noch nicht in einzelne 
Operationen zerlegt ist, sondern nur in Uaupt^aitungen geson- 
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dertf betrieben wird, mit der Arbeitsproduclion ungebildeter 
Völker odor der Bewohner yon entrölkertcD Gegenden des. 
Erdbodens, bei denen die Arbeitstbeilnng ancb noch nicbt em» 
mal so weit dnrchgefiibrt, sondern gans oder grSsstentheils 

noch auf den Ecreich der Familie beschränkt i^t. Zur Ermitt- 
lung dessen, was die specielle ArLeibUieHung z« leisten ver- 
mag , könnea näher bei einander liegende Grössen verglichen 
werden y da auch in den Landern entwickelter Industrie die 
specielle Arbeitstb^lung noch keineswegs in Ansehnng aher 
Arten der Arheit in möglichstem Maasse allgemein durchgeführt 
ist. Besonders cHe Verse Li cdcnheit des Betriebes von gewissen 
Arten der Giitt rbereitung im Handwerk und in grossen Fahrlk- 
anstalten geben überall vielfach zxl sokbea Yergieichungen 
Yeranlassong. 

Anmerknng. Naeb Adam Smitb können z. B. in einer 
Steoknadelfahrik zehn Arbeiter« die steb plaamaseig in die Ar^ 
keil tbeilen» eo dasz Binigo den Drath sieben ^ Andere ihn ab* 
■ekneiden» Andere ibnspilsen u.e.f., Oslich 48000 Sifick Nadeln 
keteilen, wonaeh also auf jeden Arbeiter 4800 kommen. Auek 
der geübteiile Arbeiter wilrde» ohne Theilnag der Arbeit iu jene 
sehn Operationen, nicht im Stande sejrn, diesen hohen Beirag 
des Products zu erreichen. Jetzt wird die Arbeil in dem Maasse 
gctheill betrieheu, dans allein das AuftfeUoii dfs Kopfes zweierlei 
oder dreierlei verschiedene Operationen erfordert, deren jede 
die ganze Tbätigkeit eines Mcascben unablässig in Ausprucb 
nimmt. » 

•Tidal 4«r AriMitotheilaeg. 

Gegen solche Lichtseiten der Arbeitstheilung Isi öflers auch 
^ auf Schattenseiten dieser wlrthschaflllchen Erscheinung auf- 
merksam gemacht) nnd dabei gewöhnlich besonders hervorge- 
hoben^ dass zunächst 4ie bestandige Bestunmung des Arbeiters 
m einer einfachen und leichten Operation seinen Geist höchst 
einseitig ausbilden, schwächen oder erlödten werde, zu dessen 
Fortbildung alles Materielle doch nur als Mittel diene; dass 
mithin die höhere Bestimmung des Menschen endlichen, irdischen 
Zwecken oder die Person der Sache geopfert werde: dann 
auch^ dass diese einseitige Gewerbsbildimg und Gewohming 
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Arbeiter, die bei der TollkommeiKea Oarcbfabrong der 
beitslbelltiDg unvenuetdltch sey, die gemeinen Arbeiter ton 
dem Gescbäftsmitemebnier im b^cbsten Maasse abbangig macbe 

uud sie der jNahrungsIosigkeit und dem 'dusscrsten Nothstande^ 
preisgebe, sobald dieselben durch unvorherzusehende Ereignisse, 
£• B. durch Emfuhrung einer Maschine, ausser Xbätigkeit ge- 
setzt würden. Diese Ausstellungen, welche an der Arbeits- ^ 
tbeilaDg gemacht sind, beruhen aof der Erscheinung, dass bei 
Vdlkem, bei denen die Arbekstheilung in hohem Grade durch- 
• geführt ist, ein Theil der arijcitrndcn Klasse, obwolil ibre Ar- 
beit in böbereni Maasse productiv geworden, doch weniger 
Geistes- und Gemütbsbildung besitst, als bei Völkern der l^ail 
ist, bei denen weniger Arbeltstheilung stattfindet und bei denen 
jeder Arbeiter, statt eine einsebie Operation im Gewerbe zu- 
verrichten, das Gewerbe ungesondert betreibt, und dass auch 
in nicht seltenen Fällen plötzliche UnterbiecUung von Gewerbs- 
zweigen, welche in hohem Maasse von getbeilter Arbeit Ge- 
brauch machten, viele Arbeiter in einen iXotbstand versetzte, 
aus welchem sie sich, wegen ihrer einseitigen Gewöhnung und 
Bildung) nicht «n befreien vennogtea« 

BeeMfertigende Bemerkiuigen. 

Die erstere dieser Beschuldigungen ist jedoch eigentlich 
tllgemeii^rer Art, ab dass dieselbe gegen die Arbeitsthetlung 
aUein erhoben werden kann. Denn es ist immer zu besorgen, 
dass der Mensch in dem Arbeiter untergehe, so wie der Staats- 
bürger In dem GewerbsmauiK', die Frömmigkeit in dem Er- 
werbselfer, der Gemeinsinn in dein Eigennutz so leicht unter- 
geht, sobald der Mensch vergisst, Selbstzweck seines Daseyns 
«n leyn« Die letztere jener Beschuldigungen legt der Arbelts- 
theilung aber ein wenigstens nur Yorubergehend dann und 
wann eintretendes^ niemals sehr umfangreiches Uebel zur Last* 
Für beide Uebel, welche die Arbeitstheilung in einem gewis- 
sen, grössern oder geringem Maasse allerdings herbeiführt, 
glebt dieselbe in ihrem Resultate für den Stand des Yolksver- , 
Rögens aber anch zugleich Heilmittel an die Hand. Ein Yolk, 
. welches die Woblthaten der Arbeitstheilang geniesst, kann 
iügllch auf die JugendbiUang sein^ Kinder^ auf die Fortent- 
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wickln^g der ErwachceoeO) so wie auf die ofie&tlicbe Unter- 
stüteimg Nahnmgslaser ungleich mehr verweadeo, aU ein 
Volk» bei welchem die Vortheilei mithin auch die Naditheile 
der Arheitsthmlitng nicht stattfinden. Man sollte daher stmSchst . 

auf den Gebrauch von nicht gehörig unterrichteten Kindern 
zur Arbeit yerzlchten, auch denjenigen Arbeitern, deren Ge- 
schäft es nicht dringend verlangt, eine sorgsamere JogendbiU 
dimg durch öfifentUche Veranstaltung zu Thell lyerden lassen, 
— beides wurde auch TQlkswirthschaftlich den KoslenadWand 
gewiss wieder vergüten, und den in Folge der Arheltsthei* 
luDg ausser Brod gesetzten Arbeitern, als unglücklichen Opfern 
des gemeinen Beslea^, willfahriger ihren Unterhalt aus öiient« 
liehen Mitteln reichen» 

§• 306. 

ForUetxttng. 

In gewissem Maasse macht die Arbeitstheilung die nach-^ 
theiÜgen Wirkungen, welche sie begleiten, auch Ädurch wie* 
der gut, dass sie m mehrerer Anwendung der die Prodnction 

in so hohem Grade fÖrdennlen Werkzeuge und Maschinen 
so wie der mechanischen und chemischen Naturkräfte hinfuhrt. 
Denn indem sie den Menschen der Gefahr aussetzt, eine Ar- 
beit, die uDler seiner Wurde ist, m verrichten, giebt sie ihm 
auch sugleich die meiste Gelegenheit, durch Blrfindung kfiost- 
Hcber Vorrichtan^n sich von solcher Art, der Thätigkett an 
befreien und dieselbe unvernünftigen und leblosen Wesen 
am'zubürden. Nur wer die einfachen Operationen, worin die 
Arbeits theilung complicirte Geschäfte zerlegt, ohne Sinn und 
Verstand verrichtet, würdigt sich selbst zur Maschine herab; 
wer semer geistigen Wurde dabei eingedenk bleibt, dem ge- 
lingt es in der Regel 'leicht, eine Maschine an seiner Statt ar>> 
beiten zu lassen oder wenigstens wird, unter darauf gerichte- 
ten Versuchen nicht zu befurchten seyn, dass die Kinlachheit 
des Geschäftes den Arbeiter geistig ertödte» 

■ 

2* Association der Arbeiter* 
§. 307- 

9«d«nliwg d«r««lb«i in Allgwntiian. 

IKUt der Theilung der Arbeit tritt die Association oder 
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Verbiadnng der Arbeiter in anzertreimlich^ Gemeinscbatlfc auf 
(§. 895.): nur so weit die arbeitenden l&afie verscbiedener 

Personen ui der Familie, der Gemeinde, dem Volke oder in 
^en über die Grenzen des Volkes und Staates hinaus erwei- 
terten Tauschkreisen, durch das grosse Princip der Vereijii- 
gung fest mit einander verbunden stehen und Froducte iur 
einander bereiten, dehnt die Arbeitstheilnag sich ans. Der 
filenseb kamt veretaselt nnr da bestdien« wo eranf die Wobt» 
ihaten der 'Arbeitstbdiimg; yerzicbtet, and mms, sobald er nnd 
je mehr er von diesem MiUcl der Steigerung seiner Arbeits- 
production Gebrauch machen will, sich zu vielseitigen und im- 
mer mannigfaltigeren Verbiudungen nuL seinen Mitmenschen ge- ^ 
seilen. Diese Associationen der arbeitenden Menschheit treten 
aber dann auch für sich als die Arbeitsproductioa mScht^ föi^ 
dernde Umstände aof. Sie kommen nicht bloss bei getbeilten 
Arbeiten vor, um die Arbeitsthcilung muglicli zu. machen, son- 
dern dienen auch bei gleichartigen Beschäftigungen der Ar- 
beiter, die sich zu Verbindungen zusammenfügen» häufig dazu, 
durch gemeinschaftliches^ planmässiges Zusammenwirken der 
' Kräfte verschiedener Personen einen grossem Erfolg ihrer 
Arheit au verursachen, mit kleinerer Muhe nnd Anstrengung 
des Einzelnen ein gleiches Resultat herbeizuführen oder meh- 
reren andern Menschen die nämliche Bcniilhung zu ersparen. 
Die Association der Arbeiter ist daher nicht nur vermöge ih- 
res Zusannnenhanges mit der Arbcitslheilung, sondern auch an 
sich ftir die Steigerung der Arbeitsprodnction von bober B&* 
deutung^ und ihrer darf daher ober die Wichtigkeit der Ar- 
Ueitstheilung nicht vergessen werden. 

4 

§. m 

AUgcmelne mad ^cciell^ Awociattoii der jbbttter« • 

Die Association der Arbeiter ist theüs eine allgemeine;, 
tbeils eine besondere. Jene besteht in derjenigen Verbindung 

der productiven Arbeitsk lassen mit einander, weiche eine weit 
• vorgerückte Arbeitsthcilung vorzüglich nur voraussetzt, wornach 
sie sich leicht und bereitwillig die Producte ihrer verschiede- 
ne Arbeitsarten gegen einander auslauschen, ihre Bedürfhisse 
sieb einander ansprechen nnd befriedigen und dadurch das rei« 
cbere Besteben jeder Arbeitsklasse in ausscbliessendem Belrieba 
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einer bestimmteu ArLeit^art möglich machen. Associationen 
dieser Art reichen oCt über die Grenzen der Staatm undVöU 
kto weit hinaus, und können selbst die Bewohner fremder Welt- 
theile, besonders wenn Einheit der Sprache und Schrill solche 
Verbindung, z. B. wie zwischen England und Nord-Amerika 
erleichtert und fordert, zu freundlicher Wechselwirkung fiir 
die Production mit einander verhrüdern. Djß speciellen oder 
besondem Arbeitsassociationcn bestehen in verschiedenartigen 
Yerbindttngen^ welche Arbeiter einer und derselben Arbeitsart 
oder gleichartiger Arbeiten mit einander verknupfeiii und sind 
^ewühalich auf engere Kreise beschrankt* 

§. 309. 

A. WirkuiigMi der i^enciaM Asto«i«tion der Arbeiteklactea. 
a. Aaieawig der AAeltiprodaetioa darch Abtäte^ der Pltodaete. 

Die vortheilhaflen Einwirkungen, welche die allgemeine 
Association der Arbeiter, ausser den in der Barstellung der 
Arbeitstheilung, welche durch sie möglich gemacht wird, be- 
reits erörterten VortheUen der Arbeitsproduction^ gewährt, be- 
stehen sunächst in einer ungemeinen Anregung, weiche sie für 
die Arheitskbssen unter einander heiheifiihrt* Fast jede Aus- 
dehnung des Geschäfts der einen Klasse setzt eine gewisse, oft 
eine gleichmässige Steigerung des Geschäfts vieler anderer odvc 
fast aller übrigen vorauS| oder hat letztere zur l^ olge^ fast jede 
Yerroiikommnung «Ines Geschäfts wirkt nicht allein auf die 
Production innerhalb desselben, sondern auch auf ganz andere 
Productionszweige förderlich ein; und fast jeder Fortschritt 
einer einzelnen Arbettsklasse kommt, vermöge einer nahen As- 
sociation, zugleich mittelbar allen denen zu gut, womit die 
Association sie in Yeri>iudung «etzti denn jede Klasse ist von 
der andern abhängig und hof^ingt. Die Wohlthätigkeit dieser ^ 
Wechselwirkung ist in der Regel um so grosser, je grösser 
der Kreis und die Mannigfaltigkeit der darin b^fienen Ar< 
beitsklassen ist» 

§. 310. 

Der Ab«att beruht vornSmlich auf Production« 

Der Hauptgrund dieser Wechselwirkung liegt in der Ab- ' 
häfigigkeit des Absatzes von Prodacteo dner Arbeilskbssc^ yott 
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dem Umfiuige der Prodnction der fibrigeib Je melir Wertlie 
eine Arbeitsklasse bcfroiliruigt, desto mebr Mittel besitzt sie 
In ihren Prodacten, Prodacte anderer Arbeitsklassen zu erwer- 

Lcn, diisto mehr werden mithin die letztem begehrt und wird 
deren Production durch den erweiterten Begehr ausgedehnt, 
vergrössert und befördert. Die Grösse des Absatzes der Pro- 
dacte einer ArbeiU^lasse wird durch nichts tnehr, als durch die 
Grosse der Produdion aller in der Association des Tausch* 
Verkehrs mit Ihr gestellten fibrigen Klassen yon Arbeitern, durch 
die Grösse des Absatzes oder Begehrs aber die Production je- 
ner Arbeitsklasse selbst bestimmt. Da-luK I» wird das Maass 
der Production einer jeden arbeitenden Klasse des Yolkes 
gleichsam cu einem Maassstabe oder Normabnaasse iiir die 
Prodnction aller andern* 

§. 311. 

£nto ForUetsvoe; 

80 weit nidit immaterielle Leistungen als Gegenwertbe 
sachlicher G8ter angenommen werden, kann der Absatz von 

Producten einer bestimmten Art im AI!c:crn(jinen nur auf der 
Fülle von sachlichen Wertben beruhen, weiche den andern 
Klassen als Mittel der Erwerbung zu Gebote stehen: deinn 
seltner im Mangel ^ eines Verlangens- nach dem Besitze Ton 
Gegenstanden, 'als im Mangel an Mitteln zur Anschaffung 
derselben beruht ein geringer Absatz. Was im gemeinen Le- 
ben gewöhnlich ab Grund davon angegeben winl, der Geld- 
mangel, ist nur die Form, worin es dem Verkäufer anschaulich 
wird, dass es an Producten gebricht. Denn um mit Greld zu 
kaufen muss dies entweder selbst Product unserer Arbeit oder 
mit Producten anderer Art, wenn nicht mit persönlichen Lei-, 
Stangen, erworben seyn: es bildet gewöhnlich nur das Mittel 
um Producte mit Producten umzusetzen und die Menge, worin- 
die Käufer von Producten dieses Mittel besitzen, hangt also 
wiederum von dem iMaasse, worin sie mit der Frucht ihrer 
' eignen Production Geld einzutauschen vermocbteni lediglich ab. 

§.312. 

* Zweite Foftoctsnof. 
Wenn daher die Erfahrung lehrt, dass z. B. der Landbau 
nicht besser gedeiht ab bei der Blüthc von Uandw cikj^ und 
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Fabrildndusirle, so wie des Handels) dass Städte und Dörfer 
am besten gedeihen, wo tie neben einander bestehen; dass ein 
Gewerbamann Inmitten mtt cablreiebeni indostridsen BevdU 
kerung in der Regel viel mehr prodoeirti als in etttTolkerten 
Gegenden, obgleieh ihn hier die Concnrrens weniger he* 
schi\lnku und wenn es sogar feststeht, dass ein Volk i'm All- 
gemeinen um so mehr selbst producirt, je mebr es mit reichen 
Völkern umgeben ist und mit viel producirenden Völkern in 
naher Verbindung steht: so erklärt sich alles dies leicht. Der 
Grond dieser Erscbeinimgen liegt in der Anregimgt welche 
die höhere Entwickelnog der Prodnetion jeder, einzeltten Ar» 
Leitsklasse der l'rodücLion aller übrigen, in der Association des 
Tauschverkehrs mit ihm stehenden Klassen , und dem ähnlich 
die Entvvickelung eines Volks der £ntwickeiung anderer Völ« 
kcr giebt, weil jeder Werth, der zum £intansch firemder Pro* 
dncte verwendet werden soll, TOi;her unter den Banden des 
KSnfers prodncirt seyn mnss, md in der Regel nnr solcher 
Verwendung wegen producirt wird, und selbst da, wo man mit 
Geld bezahlt, der Werth desselben nicht niinder ein selbsipro- 
dacirter ist- Die Ansicht, dass die Bereicherung eines Volkes 
die Terarmnng der Nachbaren^ der Gewina einer Arbeitsklasse 
den Verlost der andern, oder die Berdcherang eines IndiW« 
dumns die Einbosse der übrigen yoraussetze^ enthält gerade das 
Entgegcngcjctzlc des Richligei;i und LczcicbncL einen grossen 
Mangel an tiefer wirthschaftlicher Erkeuntniss bei sonst cin- 
sicbtsToUen Denkern der £rübern Z&L 

§.313. 

k Zwe^BiluIf« Ri^niiig der pndvctiir«ii Aihcil 4aicli de« B •§ e^t. 

In dieser Anregung, wodurch die in allgemeiner ArLeits- 
association begriiTenen Arbeitsklassen sich unter einander zu 
höherer Arbeitsproduction aufmuntern, wird auch den Produ». 
centen sogleich die beste Anlettnng zu eber solchen Richtmig 
ihrer Arbeit gegeben, welche sich am höchsten lohnt, nnd da- 
durch die Erreichung der grössten Arbeitsproduction auch TOtt 
dieser Seite sicher gestellt. Sobald die Auswahl zwischen den 
verschiedenen Industriefachem durch keine äussern Schranken 
beengt wird, sondern ihr vollkonmiene Freiheit gewährt ist 
(§.276. i£.)f auch kein Mangel an Kapitel nnd Geweibsbildmig 
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ein Voll: von der AuswaU der einträglichsten Arbeltsarten 
snrockhält; flo ndimeD die Arbeitskräfte, durch den Begehr 
Tcm Prodnclen geleitet^ gans Ton selbst di^eiiige Richtniig an, 
^welche dem Interesse der ProdaetkMi am meisleii entspricht 

Die Nachfrage nach den Erzeugoisscn f^ewisser Arbeitsarten 
zeigt dem Produrenten hinlänglich, welchen Productionszwei- 
gen er seine Kräfie am vortheühaftestea suwenden könne. 

§< 314. 
Bm^ Foititlimg-. 

Der Begehr odef ^e {Nachfrage nach Prodncten einer bi»- 
sttmmtcn Arbeitsart kündigt das darna( h stattfindende grossere 
Bedürfniss an^ und lockt die Producenten durch Gestattang ^ 
etwas grösserer Gewinne daranf hin. Gegenstande 9 wonach 
diM lebhafteste Bednrfiiiss im Volke geföhlt wird, im prodnci- 
ren, ist aber immer der Arbeit sprodnction des Volkes das vor- 
theiUiadeste. Mit Verzichtleistung anf diese natürliche Anlel- 
tung, welche der Begehr ertheilt, durch abstracte Grübeleien 
zu ermitteln, welche Arbeitsarten und in welchem Maasse 
solche^ unter der Mannigfaltigkeit aller hierbei in Betracht . 
kommender Bücksichten» die ergiebigsten för die Volkswtrtb- 
Schaft Seyen, wfirde ungemein schn^crig seyn und au den 
grössten, verderblichsten Irrthumem Gelegenheit gd»en. In 
diese Schwierigkeit stellt sich z. B. eine Staatsregierung, die 
den Gang der Industrie zu leiten sich vermissl. In der Re- 
gel sind nnr allein die unmittelbar-prodoctiTen Arbeiter selbst 
be(ahigt| die eintcSgliclLsten Prodactipossweige ausfindig an man- 
chen und sieb, bd dem öftem Wechsel der UmstSndei im 
Besitz der Kenntniss dieser Productionszweige zu erhalten, da 
sie allein, durch das Verlialüiiss des Absatzes, unmittelbare und 
untrügliche Belehrungen darüber empiaugcn, und ebenso euthält 
in der Regel das Jen Producenten einträglichste £rzeugnisa . 
anch angldch lur das Volkseinkommen die wichtigite Prodnctioa« 

§. 316. 

Zweit« FoHMliwig. 

Auch die richtigste Belehrung über die beste Auswahl 
unter den stattfindenden! verschiedenen Gelegenheiten, seme 
Aibeilikräfie producti? ananwendcoy Terdankl jedes Volk daher 
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▼orzfigHch derjenigen allgemeinen Association seiner GHeder 
Ilster sich und mit tleni Auölaiiiie, welche in Begleitung der 
Arbeitotbeüuog erfolgt. Es herrscht niemals an allen Pro- 
ducten gleichseitig . bei einem Volke UebeHuUe: der Mangel 
des Absatzes iiir eine b^mmte Art von Produden. bembet 
in der Regel nur in dem Mangel anderer, und eine geringere 
Arbeilsproiiucüoii bei einem Volke findet daher nur darin ih- 
ren Grund, dass seine Producliou.>>ki liOe, statt auf diese Pro- 
ducte gerichtet zu scyn, sich auf jene hinwandten. Indem der 
sociale Antrieb des Begehrs aber diese Kicbtongen verwecb- 
selt nnd jeden Arbeiter die Productioni^eige in der bestlmn^ 
testen mid sogleich sehr anregenden Weise erkennen lasst, 
•worin Mühe und Thäligkelt sich am reichlichsten verlohnen ; 
so Ist er es, der an die Stelle von Producten geringem ^Ver- 
tbes Arbeitsfrüchte von höherem NYerthe treten lässt, und also 
sur Quelle einer Termebrten reicbera Arbeitsproduction wird. 

§. 316. 

c. Anleitung zu Toilkuuunneren Gcichafubetriebe dorch Vorbilder. 

Zu den Wirkungen der allgemeinen Association der Ar- 
beiter (ur die ProductmtSt der Arbeit gehört auch eine viel* 

faltige Uebertragung von Kunst und Geschicklichkeit in Pro- 
ductionswclsen. Ein Geweihe lernt vom andern, ein Volk 
sieht dem andern seine Künste ab, und der i^pgcnseitige Aus* 
tausch ihrer Proddcte pflaost Kenntnisse nnd Erfahrungen über 
die Grenzen der Gewerbsarten und der Staaten, denen sie 
ursprQngltch verdankt wurden, leicht und mannigfaltig fort^ 
indem er mit den im betriebe einer Arheitsart gemachten 
Versuchen Erfindungen und Verbesserungen, auch den Betrieb 
anderer Arbeltsarten und mit den Fortschritten eines Volkes 
auch die Arbeitsproduction anderer Volker hebt und verbes- 
sert So weit die Producte einer durch Kunst und Geschick- 
, lichkeit ausgeeeichneten Arbeit sich verbreiten, so weit dehnt 
zugleich der helelu ( ii<le, erniuntciinle, liiMLnde Einfluss dersel- 
ben auf alle mit gleichartigen Productioaeu oder Operationen 
beschäftigten Arbeiter sich aus. 
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■ §.317. ■ •• • 

B. Watftnttgeii dcf fceioade» AlMIlinituichlioiMa. • 

Mehr noch, als die allgemeine Association der Arbeits- 
klasse, finden die besonderen Associationen, welche Arbeiter 
derselben Klasse oder Beschäftigung unter einander verknüpfen, 
In deren Einwirkung auf die Yervollkommnung des Geschäfts- 
betriebes ihre Bedeatnng. £s sind dies freie Yerbindnngen 
der mann^i&Itigsten Art^ welche xnr Vornahme yon Pröda- 
' ctionsgeschSften eingegangen werden nnd sich vorzüglich dar- 
nach unicrscheiden, ob sie die Verbundenen gleich stellen und 
gleich berechtigen, wie bei Handlungscompagnien, Handwerks- 
innnbgen, Actiengcsellschaften und andern IndustriegesellschaC- 
ten gewShnÜch der Fall ist, o^er ob sie einen Theii xat 
Dienstharkeit nnd Folgsamkeit gegen den andern Teil^inden, 
wie Ton solchen Verbindungen in den landwirthschaftlichen, 
laLrikraässigen und allen übrigen Gewerbs Unternehmungen fa^i; 
regelmässig Gebrauch gemacht wird. Frei aber werden diese 
Verbindungen im Gegensatz zu denjenigen Vereinen solcher 
Art genannt, welche Leibeigenschaft und Gutsunterthanigkeit^ 
Sclaverei oder politischer Zwang, nicht aber freier, auf den 
BedSrfiiissen der Vereinigten allein beruhender Vertrag, mit 
willkührlich von ihnen festgesetzten Bedingungen, zusammen- 
gefugt bat und zusammen halt 

^. 318» , 

M. Associationen, weiche ihre Mitglieder in ein un^eiches YerhUteii« 
♦ 

sa eiiunder «teilen. 

Diejenigen dieser Associationen von Arbeitem, die einen 
Theil 2ur Dienstbarkeit des andern yerpflichten, sind bei Wei- 
tem die häufigsten und vertheilen fast die sammtlichen produ- 
cirenden Klassen eines Volkes in grössere oder kleinere iCreise, 
in deren jedem ein Arbeiter die Arbeitskräfte der übrigen zu 
folgsamen Diensten Terbunden hält. . Aensserst wenig Arbei-' 
ter stehen bei entwickelter Volkswurthschaft yereinaelt da, ohne 
solchen Kreis um sich zu bildoi oder einem solchen Kretse 
sich anzuschliessen, eine Erscheinung, welche sich nur aus der 
beträchtlichen Zunahme der Arbeitsproduclion, welche solche 
Vereine gewähren können, genügend erklären lässt. Der 
Producept gehorcht daher nur* dem Antriebe seines Erwerbs- 

I- 17 



% 



tt6 Pr^tlmUp«. 

eifers, indem er folcbe AssoeMönen bOden bUft; wer steh 

nicht befähigt fühlt, dieselben von sich ausgehen zu iasseo, 
inuss sich die Dienstherrschaft Anderer gefallen lassen, oder 
in der Regel auf die mögiich«te Ergiebigkeit «einer Arbeit ver« 
siebten* 

§. 319. 

Gfiadt Uifti wrllifiilhafteB Biiiinif «s. 

Die Steigerung, welche die Arbeit^production mittelst sol- 
cher Associationen erfahrt, beruhet auf mannigfaltigen Griin- 
deh und muss sehr bedeutend seyn^ da der Mensch ihr somi 
nfCbt so yielföltig und fast ganz allgemein seinen Trieb mr 
Unabbangigkeity der m jedem Menseben sebr m^cbfig ist, zum 
Opfer bringen wurde.- Zu diesen Gründen gebort aber vor* 
züglich, tlass es durch sie möglich wird, von ausgezeichneter Ein- 
sicbt« ErfaUrung und Geschicklichkeit eines einzelnen Arbei- 
ters mehrere niinder befähigte Arbeiter last in dem Maasse 
profitiren ssu lasseq, d^s wenn sie selbst jene Eigenschaften be- 
sSssen» Oer Einfluss der Intelligenz oder sonst ausgezeichne- 
ter Persönliebkeit eines Producenten, der auf die Produ- 
clion seiner Hände beschränkt seyn würde, wird dadurch in 
weiterm Umfange auf andere Arbeiter ausgedehnt, «leren Thä- 
tlgkeit er bei eigner Theilnahme an der Handarbeit nebenbei 
leitet und durch Muster bildet, wie der Meister im Handwerk, 
oder deren Richtung und Leitung er sich zur einzigen Auf- 
gabe maebti wie der Fabnkberr oder der Bewirthschafter ei- 
nes grossen Landgutes. Das Prodnct eines jeden einzelnen 
Arbeiters, mithin ilas Gesammtproduct (lir die Voikswirth- 
scbafty muss dadurch bedeutend erhübet werden. 

§.320. 

Zu den Gr&ndeny auf weichen die durch Arbeitsassocia- 

tionen der gedachten Art bewirkte Zunahme der Arbeitspro- 
ductiun beriiliet, gehöjl auch, dass manche Arbeitskräfte wegen 
Mangel an Kapiiai gai: ^ichl iür die Production wirksam seya 
wH^n, wenn sie nicht mitiebt Anscbliessung an eine solche 
Association in Xbätigkeit gesetzt werden konnten; ferner dass 
grosse Ersparimgen an Arbeit selbst, so wie an Werkstalte«, 
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GcfSthea imd decgletcben Vonricbtungoi gem»ckti oder ko«t- 
hm Gegienstäidc der Art {racbtbwer tngew«adt mw- 
deo kSnoeOf iNN>rttber' die Lekure vom KapiUK' das Nabere er- 

örleft: ferner, dass die Kenntnisse und Kunstgeschicklichkeit, 
welche ein guter Arbeitsbetrfeb ei Tonicrt^ durch Tliciinahuie an 
solcher Association, am vollkonuneasteo und wohifeüslen auf 
die Jugend uhertragen werden, wenigstens eme tüchtige Ge- 
werbsbÜdung^ wenn anck nicht alletA aos ihri doch auch nicht 
leicht ohne practische Ankitung . erworfieii werden kann; so 
wie da^s von den Vortheilen der Arbeilstheilung nur mittelst 
'solcher Arbeiterassociationcn am voilkoniinensten Gebrauch 
gemacht werden kann. Kücksichtiich der beiden letztgedach- 
ten Yortheile findet jedoch zwischen den yerschiedenen Asso- 
ciationen ein sehr ungleiches Yerhältniss statt^ indem solche 
Associationen, welche den Ybrtheil der Uebertraguitg von 6e^ 
werbsbildung am meisten sn gewahren geeignet sind, wie die 
in dem Handwerk und im Handel, von den Vortheilen der 
Arbeitstheiluog weniger profitiren ; wogegen fabrikmassiger Ge- 
schäftsbetrieb, dessen Productivität durch Arbeitstheilung^ TOr^ 
2figitch gehoben wird^, den erstem Yortheil inr geringera 
Maasse gewährt; während in der Landwirtbschaft beide Vor«^ 
tbeile, die Udiertragung von Gewerbsbildung auf die Associir- 
ten so wie die Benutzung vün Arbeitstbeiluug , fast gleich- 
massig, wenn aucb beide nur in beschränkterem Maasse|- 
stattfinden« i 

§.381. 

Zweite Forlttlwkg/ ' 
l)le Volkswirthschaft verdankt daher diesen Associationen 
der Arbeiter, mögen sie in der Verbindung des Landwirths. 
mit Unteraufsehern, Knechten, Mägden und Tageiöbnern; in 
der Verbindung des Meisters mit Gesellen und Lebeburschen ; des 
Händler^ mit Gehölte^ LebrlM^n» INeneitt lind' Knechten) 
des Fabrikberm mit Fabrikarbeitern bestehen, eine grosse Zn- 
nähme des Gütererzeugnisses. Zwar wird der Arbeitsfleiss der 
solchergestalt verbundenen Arbeiter, wegen der vielen Mieth- 
lingei welche diese Associationen mit sich führen, geringer 
seyn, als wenn ein jeder derselben sein Geschäft auf eigne 
ftechniing betriebe (§« 282«}$ aber der Fleis& ist es nicht al-' 

m 
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lein, was über den Erfolg der Arbeit entscbeidet. Die grö sste 
Anstrengung und Aiisdaner des Arbeiters ohne Einsicht, Kunst- 
Verständigkeit, Geschicklichkeit uod Kapitakinterstützung betrie* 
ben, wird kernen grossen Loba ernten* Es ist aber iinans- 
fiihrbarf da» jeder Arbeiter, ron den lelstgedachtep 'Seil», im 
glelohem Viume notentützt wäre, imd dan ^ ^her VortheU- 
haft föp die Volkswirtbschaft erscheinen konnte, weiin jedes ar- 
beiteudc Glied im Volke selbstsländig nrLcitete, damit es nur 
desto mehr angetrieben werde, den höchsten ArbeitsHeiss zu 
cniwickehk 

§. m . 

N«tliweBd!gkett Dmier GesUltnag told^cr ümciaiipvai. 

* B^I aller 'Wohlthatigkelt der speciellen Gewerbsassociatlo- 
nen reicht dieselbe jedoch iiiiiner nur so weit, als solche As- 
sociationen völlig uogczwuQgen bestehen, nach dem wechseln« 
den Bedürfnisse des Gewerbslebens hervortreten und sieh ans- 
• dehnen, jo*^ wie untergeben und sich einschränken tmdinvnU- 
kuhrlicher Mannigfaltigkeit der Form beliebig sich' gestalten* 
und verändern. Es muss Insonderheit jedcai Arbeiter frei ste- 
hen, wie; er zu seiner Arbeit sich vorbilden und wie weit er 
dabei der Theilnahme an solcheifi Associationen sich bedienen 
wolle; es muss Ihm freistehen, seine Thätigkeit in oder ausser- 
l^alb solcher Verbindung anssunben, und wie er sciu' YerhälU 
niss In beiden Fallen zu den Gewerbsgenossen tu ordnen för 
gut finde; nur widitige policeillche Rücksichten können einzelne 
Ausnahmsfalfe rechtfertigen. Sonst wird die der Arbeitipro- 
duction nöthige Freiheit verletzt und derselben an Ihrer Wur- 
zel geschadet (§. 276.); es M'ird den grossesten Irrlhümem 
über mehr oder minder stattfindende Heilsamkeit* solcher As- 
sociationen, und einer bestimmten Art ihrer Gestaltung Raum 
gegeben, und auch durch die angemessenste, allgemeine Form 
im Einzelnen Immer vielfach gegen bestehende, auf Schonung 

uud Berücksichtigung Anspruch macheude Interessen Verstössen. 

' . • ^ ■■ 

. §. 323. 

h, Ataocaiktio^, wvldi« i&te IDlglieder m «ia fleichei TtrfclllaiM . 

s« einander tlelleB. 

Iscbeu diesen Gewerbsassociationen, welche die Thciineh^ 
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Jiier in tm mgktches Verhältais« zo-etnaBder stellen» hat der 
AssoctatioDsgeist, yod den YortheUeii der mehreren Tecbin- 

duDg aller menschlichen Kräfte geleitet, noch viele Arten von 
' Associationen zur Erscheinung gebracht, welche sieb von den 
bereits erwähnten Assoclatlonsarten durch die Gleichheit des 
Verhältnisses Ihrer Glieder zu einander vorzüglich unterscheid 
iden. Zu diesen Associationen gehören vomämÜch die Uan* 
delscompagnien oder Handelsgesellschaften zum gemeinschaft- 
lichen Betriebe aller oder bestimmter Handelsgeschäft^e ; die 
Handwerkslnnungen als Verbindungen von Handwerkern zur 
Autrechterhaltung gewisser gemeinschaftlicher Vorthelle für Ihr 
Geschäft; Gesellschaften zur*Verbreitung nützlicher Kennt- 
idM und firftduningen für einzelne Indnstrlezwieige od^ ftlr 
das Gewttbewesen üb^hanpty und mannig&ltige dergleichen 
Verbindnogen und Vereine von deweibtreibenden derselbetf 
Klasse« ' . 

§.324. 

Conipagniehandel und Handelscompagnlen. • 

Der Cnmpagniehandeli von der einfttchen Geschäftsassockh 
Iton sweier oder meluerer Kanfleute* hinauf bis' su den grossen 
HandeUeompagnien liir den Handel mit fremden Welttheilen« 

worunter die Brittisch Ostindische Compagnie das bekannteste 
Beispiel ist, kann, sobald von den damit in der Regel künstlich 
veEbande/ien MIsshräuchen abgesehen wird, der Arheitsprodii!* 
ckion grosse Vortlieile gewähren. Es würd dadnroh do^ Ai»* 
{»eitstheihüig, deren Anwendbarkeit im Händel sonst^s^br^ eng9 

. «beschränkt ist, 'ein weiterer Wirkungdcreis gegeben; es kdtonen 
mit demselben Maasse von Arl)cit, welches der einzelne Kauf-% 
mann in seinem Geschäfte geringen ümfangs anwenden müsste, 
von; einem MItgllede oder Agenten der Compagnie ungemein 
grosse Geschäfte betrieben, es können ferner bei gemeinscha£tf 
Jikhem Handebbetrieb im Grössen den Handel sicberodie und 
«rieichtemde filaassregeln getroffen werden^ die bei der Ver-t 
einzelung der Handeltreibenden ganz ausbleiben würden;" aucb 
:wird gewöhnlich an Transportkosten der Waaren beim Com^ 

> jpagnichandel bedeutend erspart. Daneben gewährt, eine 
Handtungsgesellsehaft den Yortheil eines* grossem vereinigten 
Kapitals, welches dennoph^^nit^t daa ganze iTehndgi« jicr Slitll» 
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neluber m licgretfcn »pBcgti mtt welcbem daher grfisfere Unter» 
nehmuageii gewagt ond etwaoige Verhüte eher ertragea wer- 
den können, ab mit yerelnzelt dasu angewendetem Prlvafe- 

verniögenf 

§. 325. 

Ersle Fortsetzung. 

Diese Vorlheiie des Handeb in Compagnie haben besondert 
in früherer Zeit, da der Handel mit firemden Welttheilensich 

erst eroitnete^ xn einer so grossen Yorliebe für HandebgeseU- 
schaiteii, und diese Vorliebe die Staatsregierungen zu so grossen 
Eingriffen in die Freiheit des Gewerbswesens verleiiet, dass 
die Wirthschaft der Völker fast nur die Nachtheile dieses Sy>» 
Sterns^ statt des Yortheib der tiandebcompagnien empfundeo 
hat Regierungen wünschten oft auch da gewisse Arten des 
Handeb heryorzarufen , wo die Ausdehnung der Industrie auf 
selbigen in d(^r Stufe der Entwicklung des inländischen Ge- 
werbe wesens noch nicht begründet war.^ Als Mittel, diese unna- 
türliche Frucht der inländischen ladustrie abxo2wingen, bedien- 
ten sie sich der Handebcompagnien und zu di^en riefen sie 
die Mitglieder kSnsUich durch mannigddtige Vortfaeile'susammefii 
welche ihnen auf Kosten der Nation gAoten wurden. Mono* 
polien, weiche alles Mitwerben der in der Conip.i^nie ni cht 
einbegrifr^en Gewcrbsleute ausschlössen, die Compagnie von 
der Concurf f nz befreiten und sie dadurch in den {Stand setzten, 
das YoÜc durch StefgeruDg der Preise ihrer Handebprodncte 
firiUhOh»)icb an berauben ( Privilegien ^ yrekhe di^ TheUnehmer , 
der Compagnie pder' ihr Yera^ögen ywk den allen uhrigen 
Staatsbürgern obliegenden Lasten befreiten, und sogar bedeu- 
tende Geldsummen , welche den Compagnien ans den durch 
Steuerhetiräge des übrigen Theib der ^iatioIl gelullten Staats- 
Kassen vorgestreckt oder geschenkt wurden ^ bildeten die ge- 
wöhnßchen Mittel^ die hüostUoh gebildeten Compagnien anfirecht 
an erhallen^ die jedodit trots der grossen Opfer, welche de 
dem-Yolke för einen nnfrachtbar«! Zwecb abnöthlgten, da, wo 
dieser Zweck nüi der ucononiischen Lage der Nation noch zu 
sehr in W iderstreit stand, nicht a« verhüten verniogten, v dass 
die inelslea solcher Compagnien^ naehdeii aie groiisei Kapital 
wschlnngeni in SchnUeil nnlesgbgettt 
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§. 326. - ' 

Zweite ForUeUnag. 

Die künstliche fitablSrang einer Handelsgesellschaft leitete , 
^fheit und Kapital der Nation von ihrer naturliichelk, eIntrag-> 
lichsten Richtung ab. 0as Monopol beraubte nicht' allein die 

Thäligkelt der übrigen Volksglieder der freien Richtung, erhob 
nicht allein von allen Consumenten eine Art von Steuer; son- 
dern schläferte auch die Besitzer des Monopols selbst zu träger 
Ruhe ein, und führte eine ab nngestaltene. Ausdehnung der Sb- 
cietät herbei, dass die Controlle schwer und derganse Geschäfts- 
betrieb Fremden^ d. i. Beamten der Compagnie, anvertraut und 
daher schlecUt ausgeruhrt. wurde. Nur diejenigen liandels- 
Compagnien haben daher der Yulkswirlhscliaft die oben (§.324) 
geruhiuLea Yortheile gewährt, welche theils als kleine Socie, 
taten unter gemeinschaftlicher Firma eigene Handlungsbäaser 
bilden, ohne der besondern Begünstigung des Staats gewürdigt 
oder aus ahderm Grunde^ als aus dem Bedürfnisse der Verein' 
nigung zu höherm Gewinne entsprungen zu seyu, theils auch 
als grosse Handelsgesellschaften, wie die Rheinisch-westindisc lie 
Compagnie zu Elberfeld vom 7. Nov. 1821, oder die Belgisclie 
Handelsgesellschaft vom IS* October 1S24> ohne Monopol und 
Zuschuss aus' Staatshassen, ^reh die von ihnen seibsi gewährten 
Yortheile bestehen. 

• • • 

327. ' ■ * 

Hand WC rks Innungen. 

Von den Handelscompagnien unterscheiden sich die Hand- 
werksinnung^n darin, dass diesen keine '£rweirbsgemeihschaft- 
lichkeit, wie jenen, zü Grundb Kiegt,* ' sondifim ' )edes in der 
Innung bcgriifend G\M sein Geschäft' «war för seiike alteinig^ 
■Rechnung selbstständig betreibt, rücksichtlich der gemeinschaft- 
licheu Interessen des Handwerks aber einer Corporation ange- 
hört, weicht von den Haudwerksgenossen eines Orts oder Be- 
zirks gebildet wifd. Die gemeinschaftlichen Interessen können 
5conomisch^ oder gewerbliche und ausserwikthslch^ftiich^ sfeyd, 
und letsCere m5gen die 'Nothwendlgkeit oikd Nutzliäiieeit cor- 
'^Oriliver Hattdwcrk&vörbande'wohl nodi '^mtglicjiei' jii^ecligen, 
als die gewerblichen Interessen; — doch dürfen liicf^ lediglich 
die YoikiwirtbschaftÜch wohlthäü^eu Seiten solcher Ilandwerks- 
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inoiiBgea in Betracht lommen, und daher auch nur diejenigea 
gemeinschaftlicben Interessen Ton Handwerksgenossen, welch« 
daritt ihre Bedeutung finden, snr Erörterung geeogen werden* 
An solchen gemeinschaftlichen Interessen kann es aber nirgends 
mangeln, wo Mehrere durch Einheit des Standes, der Bildungs- 
stufe, der Lebensweise^ de^ .Wohnorts und der BcscbäriiguD^ 
verbunden sieben. 

§. 32a 

,mrtliiebafllidie Yoitfaeile, weldie H«ndwerk«iiiiiaiig«ii gewlhreo. 

Die heikamen Wirkungen, wodurch solche Assodationea 

das Ergebniss der Arbeltsproductlon für das Yolkselnkommen 
zu erhöben beitragen, sind mannigfaltiger Art und ihtiU von 
naiicrem tbeUs von entfernterem Einüusse darauf. Die nächste 
Folge ist eine Innigere Verbindung, mannigfaltigere Berührung 
und freundliche Vereinigung des Einzelnen mit altern nnd jun* 
gern Handwerksgenossen , wovon das eigne festere Beharren 
bei dem erwählten Geschäft^ welches dem in der Regel nad^ 
iheiligen, öfterem Wechsel zwischen verschiedenen Gewerben 
widersteht, gemelnscbaftlicbe Berathungen über Kunstgegen« 
stände, wechselseitige Iljktheilung yon gemachten Versuchen 
und Erfahrungen, gegenseitige Belehrungen und Aufinunterungen 
und die Verminderung des so nachtheiligeQ Brotneidesy gegen» 
settige Unterstützung bei Unglücksfällen, die Wiederaufhülfe 
verarmter Genossen und dergleichen, für die Arbeitsproductlon 
jedes Einzelnen nicht gleichgültige Wirkungen, die Ergebnisse 
sind. . Es können - ferner eine Menge .von Strcbenszielen jedes 
Handwerksgenossen durch^ Vereinigung ihrer Kräfte mit viel 
geringerm Arbeits- ^nd Kapitalaufwand, erreicht werden « s» B. 
dwch gemeinschaftlichen Einkauf wher Stoffe in Grossem, 
gemeinschaftliche Errichtung und fjenntzung von Gebäuden, 
Masch inen und kostbaren Werkzeugen, so wie durch Anschaf- 
fung von Modellen, ZeitschriAen , Zeitungen und dergleichen 
Blldungsmitteln auf gemeinschaftüche Kosten. Auch die Aus- 
lt»ildung. von Lehrjnngen su tuphtigen Gesellen, welche im In? 
te^s^ jedes Meisbers, der ihrer bedarf, und dar Arbeitsprodu- 
ction eines Volks üLcrIiaujit Hegt, kann durch gemeinschaftliche 
^Beschlüsse einer Uaudwcrksassociation gesichert und durch Ge- 
m^kschartUchkeU^^in den dazu dienenden Maassregeln, durdi 
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Stiftung von Schulanslalten, Verleihung von Kciieunterstützua- 
gen und dergleichen , sehr erleichtert und vervollkommt wer- 
den. Auch gicbt die Handwerksiunung, welche die einsichts- 
vollsten Geschäftsleute ihrer Art an ihre Spitse &tcUt> sich 
dadurch In einem das Gemeindewesen mit gebührender Achtung 
anerkennenden Staate, eine gewisse Bürgschaft daftir, dass die 
jpoüceih'chen und financiellen Maassregeln der öfTentlichen Ge- 
walt, In den meisten Fällen werdi n von Männern ausgeführt 
werden, welche die liandwerksinteressen kennen» scjionen und 
fördern« 

§,329. 

Hanfel an Ffeiheit 

Die Atierkennung dieser wohlth'atigen Wirkungen von 
Gevverbsassüciationcn der bezeichneten Art unter Handwerkern 
liegt in der Thatsache, dass das erste Aufblühen der Hand-i 
werksindustrie solche Innungen mit sich führte, dass dieselben 
Jahrhunderte hindnrdi als . eine ftir die Ausübung der Hand- 
werke nothwendige nnd höchst nützliche Form geschätzt wur- 
den und (iass noch in neuester Zeit, nachdem dieselbe in man- 
chen Gegenden zerschlagen worden, ein Mangel fühlbar ge- 
worden ist und das Bedürfniss eines zcitgemässen Ersatzes sich 
vielTältig kund gethan hat. Dennoch hat die Volkswirthschaft 
Vdn den Yortheilen freier Handwerksassodatmnen noch fast 
gar keine Er&hrung gemacht, sondern die Form, worin die- 
selben bis jetzt lediglich zur Erscheinung gekommen sind, war 
immer nur die des Zunftwesens: mithin traten jene Vortheile 
zugleich mit allen den Nachtheilen gepaart, welche ein die Frei- 
heit der Arbeits|iroduction verderblich antastendes Priyilegiei^ 
wesen herbeiftihrty in der Volks wirthschaft auf« Daher standen 
dMse Handwerksinnungen, mit ihren hundertjährigen, dem Ent- 
wicklpngsgangc der neuern Zeit störend entgegen wirkenden 
Privilegien bepanzert, während sie ehemals vielleicht nur in 
dieser Form ihr Daseyn behaupten konnten, in der neuern Zeit 
nur .als höchst nachtheilige Formen, die das Handwerk selbst, 
so wie die übrigen Volkstheile lastig einschrankten, inmitten 
freierer Yerhähaisse da* 
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§. 330. 

Zunftwesen. 

Bi'e Zünde erbuflen die Vorthelle, welche sie gewahren 
soUtea, durch eine fiioschraiiliing der freien Atchtang iler 
ProducttvkraO« des Volks und des natürlichen Umfangs ihrer 
Prodncte, miChm der Concurrenz iiberhaiipL, uad nulhigten da- 
durch das \(Ak nicht nur auf niedrigerer Stufe der Produclion 
zTirückzubleiben, sondern auch zugleich seine Consumtion aa 
Productea von Zunftgewerben mit höherem Preise £<i bezahlen^ 
gewahrten aher dahei die Vortheüe der Gewerbsassociationea 
selbst nur sehr miTollkomnien oder gar nicht, weil auch diese 
nur in einer den Bedürfnissen der Zeit gewöhnlich unangemes- 
sen en, die veränderlichen Gewerbs Verhältnisse selten berücksich- 
tlgenden, kurz in einer ein für allemal festgesetzten, beharrlichen 
Form erstrebt werden durften. Der durch einen bestimmten^ 
vorgeschriebenen Gang der Gewerbsbilduog beabsichtigte £in« 
fiuss auf Vergrosserung der Arbeitsprodnction wurde durch das 
Institut der Lehrjahre, der Wanderjahre, des Meisterstücks nicht 
erreicht. Denn mogte es auch, diesen Gang zu gehen, im Allge- 
meinen zweckmässig seyn; so knüpden sich doch an den 
Zwang, denselben verfolgen zu müssen, grosse Verluste und 
Widerwärtigkeiten, die mittelbar oder unmittelbar die Arbeits* 
^roductlon beeinträchtigten. Ben .durch die Zunftverfassung 
beabsichtigten Einflnss auf den Privatwohistand der Meister^ 
überwog die hülflose Lage <]er dadurch von selbststandigem 
Krwerbe ausgeschlossenen Gesellen und die Beraubung aller 
übrigen Yolksklasseny da derselbe so wenig der Arbcitsprodu- 
ction ßrderlich warj • dass die scharfen Grenj^n der Handweikei 
die Beschränkungen in der Zeit und Art der Ausübung und def 
gleichen Znnflbestimmungen vielmehr den Zunftmeister selbst in 
seinem Privaterwerbe vieirältig schmälerten. Alle Vortheile 
aber, welche das Zunftwesen der Volkswirthsrhaft wirklich zu 
gewähren vermag, lassen sich, wenigstens in jetziger Zeit, mit 
Abstellung ^es monopolistischen Zwanges und alles Privilegleo- 
wesens, durch freie Associationen, die^ sobald keine Uinder-* 
nisse entgegenstehen, in dem Wirken ' allm'ahUger Gestaltung 
de^ durch Aufhebung der Zünfte sehr zersplitterten Gewerbs- 
lebens, von seihst ihren Ursprung finden werden, besser, volU 
fttäudigcr uud sicherer als durch Zuuft;^waug erreichen. 

i 
/ 
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Ancb diejenigen Gewerbe, welche kein zunftartiger Ver- 
band eheiuab umschlungen hielt oder noch jetzt umfasst, können 
durch genossenschadliche Vereipe der selbsUtändigen , damil 
beschäftigten Arbeiter in ihrer Productivitäi mannigt^illig ge«* 
boben werden. Scbon eine ziemlicb allgemeine £rfabriing 
spricht den landwirthschaftUdien' Vereinen die Bedentnng 
eines äui.i»tTöt wirksamen Mittels zu, Kenntnisse, Erfahrun- 
gen und Erfmiiuiigea zu verbreiten ; zu Versuchen, selbst durch 
Aussetzung von Freisaufgabeni durch l^rrichtung von Muster- 
wirhtschaften und dergleichent anzuregen; und den Land^ 
wsrtb| welcbem es in seiner Abgeschiedenheit von seines Glei- 
chen nnd von den Bildongsaiöslalten der Städte, an Organen 
nützlicher Mittheilungen über sein Geschäft, gewöhnlich unter 
iiti( ^ Gewerbtreibeudea aiq meisten gebricht, durch ZeitschrifLen 
und dergleichen, mit den eiosichtsvolisten und gebildetsten seiner 
Gescbäfisgenossen in nähere Beziehung zu setzen. Alles dies 
muss notbwendig die Arbeitsprodnctton in der Landwirtbscbaft| 
nnd dem äbnlicb, bc! der Anwendung sQlcbei? Vereine auf an- 
dere Gewerbe, wie z.B. anf Pferde-, Schaaf- und Viehzucht 
überhaupt, Gartenbau, Baumzucht u. s. f., die Arbeitsproduction 

in diesen Gewerben mächtig hebci^ und vermehren. 

• < 

Manche ArbeUsarten seijsen eine noch nähere Association 
derer, welche sie betreiben, nothwendig voraus. Dahin gehört 
unter andern die Bewässerung der an einem Bache, Flusse oder 
anderem Gewässer belegenen Grundstücke, in kältern Gegenden 
besondei's der Wiesen, um solche dadurch mehr zu befruchten; 
ein Geschäft, welches in der Kegel nur dann gelingen kanni 
wenn es.yon grossen Bewässerung Gesellschaften! wosu die 
Besitzer aller in gleicher Lage befindlichen Grundstücke sich 
verbinden, gemeinschaftlich betrieben wird; ferner die F.rilch- 
tung und Erhaltung von Wasserhauten, insonderheit von Dei- 
chen, welche die Deichverbande cum gemeinschafllichen Schutze 
der einer Wasserge&br adsgesetslen Gmndstäcke und derglei- 
chea Verbindnqg^ hervomfen« Ancb 'kann die FiKhiireii 
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besonders die wilde^ so wl^ die Jagd^ luu mit der Uuchstea 
Producüvilät betrieben sn werden, das iinmitteUbare Zusammen- 
wisea vieler Geschäftsgenossen in deo iw^uten Falien nicht 
eDtbefaren^ weoigsleiu gelingen dem vereinxelten Arbeiter aucli 
diese Arbeitsarten gewöhnlich in geringerem Maasse, ab den 
vereinigten Kräften Mehrerer. Eben so erfordert das Gewerbe 
des Bergbaues, um mit dem gross tmöglicben Erfolge für das 
Yolksvermögen betrieben zu werden, in der Regel in mehrfacher 
Besiehmigi genossenschaftliche Vereinignog Vieler, 

§. 333. 

Zweite ForUeUunff. 

Bei manclien productiven Arbeitsarten können auch Ver- 
eine unter den Consumenlen dazu beitragen, die Arbeitspro- 
duction von aossen her anzuregen, und durch das Mittel eines 
grossem Absatzes ^ welchen zu rerschalfen hier den Vereini- 
«weck hild^ti mehr zu erhohen. Es findet dies besonders bei 
Gewerben statt, welche den Menschen mit entbehrlichen zwar, 
Jücii ahne sehr werthvoilea und ku:>lLaren Producteii versorgen, 
wie z. B. die höhere Malerei, die Bildhauerei und dergleichen 
bildende Künste^ wenn freiwiiligi ohne^ äussern Antrieb zusam- 
mentretende Vereine von Kuns0reunden^ welche die Kunstpro-^ 
ducte aus dem Mittel gesammelter Beiträge aufeukaofen rnid 
ihren einzelnen beitragenden Mitgliedern durchs Loos zuzu- 
theilen pflegen, zur Belebung dieser erhabenen Arten von Pro- 
ductioii vvublthätig beitragen, und also nicht minder, wie alle 
Arten von Associationen, die im Obigen theils namentlich er- 
wähnt worden, theils diesen namhaft gemachten Associationen 
gleichartig sindy ab wichtige Bedingungen und Fördfirungsmittet 
dazu mitwirken, die Arbeilsprodiiction eines Volks zu steigern 
und ein reicheres Ergebniss aus dieser Quelle des Volksein- 
kommens zu vermittein. 

G. Oeffentlicbe Arbeitseinrichtungen nnd Anstalten. 

§.334. 

kitf lUltHPiltflnidicbeB, die Atiieitoprodiiettafi iteIgerad«tt.TerMUildtnBgeii 

gemeint ist 

Ausser der Arbeitstheilung und d^r Association der Arbeiter 
(»esteht ein drittes EörderilDgsmitKel .<l^ Arb|!it^rodiiiaioii, wel- 
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chcs die Ktthuf nnil '^cononniscAe Entwicklung der WIkrf hH^ 
vortreten lässt, in mannigfaltigen öffentHchen oder geTnemschaft- 
lichen Emnchtimgen und Anstalten, mögen 'solche durch die 
im Staate Teremie Nationaikraft oder durch Terbondene Prirai* 
kräfte* ernelitiBt' werden«' Unter diesen' AnsCaHen sind biet* 
weder diejenigen gemeint^ welche nur entfernt and mitteUMr 
cor Belebung der Production beitragen , wie- die Bildungsaii^ 
stalten der Schule und Kirche, da deren Einlluss auf die Ar- 
Leltsproduction schon gewürdigt ist; noch ist damit die Be- 
nutzung von öfTentlichen Gebäuden, Maschinen und von der- 
gleichen der Production Beihülfe leistendem Kapital verstanden, 
da die dadurch bewirkte Erhöhung des Voikseifikon^mens nichl 
in der' Arbeit 9 sondern im Kapital seine Quelle findet, mithin 
nicht so sehr der Arbeitsproduction , als vielmehr der Kapital- 
production angehört. Der Ausdruck öffentliche Veranstaltungen 
iiir die Arbeitsproduction begreift hier lediglich solche gemein« 
schaCüicbe EiDrichtungeO' oder Institüte, welche in der Gestal- 
tung der unmittelbar productiven Arbeit des Volks ihren Grund 
und eine Ersparung an dem sur Erreichung bestimmter pro- 
Jnetirer Wirkungen erforderlichen Arbeitsmaasse cum Zwecke 
haben. 

§. aas. 

Si« btilehen «ich liaiipuachU«k «af die Gftten^titfieiloag. 

Zwischen diesen Veranstaltungen eur Ersparung an Arbeit 

und den im dritten Titel dieses Abschnitts zu beleuchtenden 
Ersparungsanstalten des Productivkapitals, besteht eine so nahe 
Yerwandschafl, dass manche Anstalten sich zugleich in beiden 
Beziehungen der Volbwirthschaft nutzbar erweisen. Doch muss 
die Torherrschende Bedeutung solcher Amtalten darüber ent-* 
scheiden, ob dieselben als Mittel zur Steigerung der Arbeits- 
production schon hier, oder erst dort, als Mittel zur Steigerung 
der Kapitalproduction, in Betracht zu ziehen sind. Aus diesem 
Grunde werden z. B. Girobanken schon hier, Zettelbanken aber 
erst künftig mit ihren volkswirthschaftlichen Vortheilcn gewür< 
digt werden können. Ihre ausgedehnteste Anwendbarkeit und " 
Hauptbeziehung aber finden die öffentlichen , eine Steuerung 
der Arbeitsproduction erzielenden Veranstaltungen, - zunächst 
besonders in Ansehung derjenigen Art unmittelbar -productiy er 
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iVrbelty weiche durch specieUiß ArheitstheUuiig uod sf^ecIeliQ 
Assoclatioaeii yoo Arbeitertf am wailgsten äure voUständIge 
BefrMigDiig qnd vdlHge Entwicklmig s« finden yennag» nam- 
lieh in Aaietiimg der GQtemrtbeüiiog: «nd tech die Erleieli^ 

terung, welche sie dieser Arbeit gewähren, wirken MC dann 
höchst wohUhätig zugleich auf alie übrigea Arhcklsarten ein, 
deren Gredeihea diese ArbeiUart YOcausseUU 

a* $p«ciil«U«ai» und Tnnqwrlunrielitmifea. , 

fflittwntw Orte is Besag «of die Ari>eiMprod«ct>on. 

Zu den die Arbeitsproductioo steigeruden öfientJichen Ar- 
beitseinrichtuugen gehören zunächst, in specieller Beziehung 
auf die ^umliciie Uebertragung von Nachrichten d^rch Briefei 
• Zeitungen oder Flngschriftenf oder von Personen nnd ron sachlichea 
^ Gotera, die Posten nnd alle äbnliclie AmtaUen^ überhaupt 
alle regelmnssigen Comtnmiicationsverbtndungen zwischen den 
im Verkehr mit einander stehenden bewoimteii Oertern, Stiidten, 
Ländern und Welttheilen. Indem hit^r Aile, welche einen und 
denselben, nur durch die Arbeit räumlicher Uebertragung er-* 
rcichbaren Zweck gemein habeni sich zur Erreichung desselben 
eines Mittels bedienen, eines Cooriers, Fuhrmannes, 

Bootsmannes, Briefträgers nnd so fort; so M^rd dasselbe öderem 
nur wenig grösseres Maass von Arbeit, welches sonst jeder 
Einzelne fiir sich aufwenden müsste, mittelst solcher ötientlichen 
Einrichtung genügend, um denselben Zweck für Viele m 
erreichen, und ein bedeutendes Maass von Arbetlssett und Ar* 
beitskraft, welches der Quelle des Volkseinkommens zur £rw^ 
temng ihrer Ergiebigkeit wohlthätig wieder snwSchst, dadurch 
dem Volke ersprt. Aucli findet in der Kegel gleichzeitig eine 
Frsparung an den dabei aufzuwendenden Werkzeugen, Ma- 
schinen, Arbeitsthieren und sonstigen KapitaUeU: statt, welche 
mit der erübrigten Arbeit nunmehr zu anderweitiger Productioa 
in Anwendung kommen können. Könnte man» der uiluber- 
^ windUehen Schwierigkeit solcher Ermtttlnng ungeachtet, die 
also, in Folge sich immer mehr ausdehnender Benutzung 50 b her 
gemeinschafllichen Arbeitsveranstaltungen, erübrigten Producti-, 
oof^iitteli welche nunmehr in anderer Weise wirken^ zusank* 
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mensahlen ; so würde man mit Staunen ^den liohen Betrag d«e 
im Einzelnen so i4nnierkUch und gerloj^ erscbemeudeii Ersparung 

wahrnelimeii. 

■ » 

. §-337. . . : 

Fortsctonm^. 

Von diesen Veranstaltuugeu, welche an dlo Stelle der (Ur 
jeden einzelnen Productivzweck zu bewirkenden Arbeit, eini» 
Arbeit setzen, welche für mehi-ere oder viele Zwecke und Arr 
Leiter zugleich dasselbe bewirkt ^ bezieben sich die stehendem 
Yedbioduogeii eiosehier Oile dtureh Tdegripboii Cootfiec«^ 
Bnefposteiiy Briefbotea und dergleichen, besondm auf MiftJ 
theilung von Nachrichten, ohne welcbe kein schneller Gfiter- 
umsat/., keine zei't^emässe rieimtzung günstiger^ keine geschickte 
Vermeidung ungünstiger Umstände im Handel möglich se)n , 
wurde. Die Speculation bedarf ihrer daher nothwendig nud 
Crewuin und Verlust eiaet Volkes sind dadurch Tielfat:h, von 
afigtich im auswärtigen Vcikehre^ bedingt Die Verbindiingett 
dun^h Fahr- und Schnellposten, durch Dampfwagen und Dampfe 
schiffe, Packetboote und dergleichen, sind zuf^leich aui lirielch-t 
terung des Keisens, so wie auf Versendung von Wanren und 
von Geldern gerichtet* Der Transport geschieht mitteist der 
Mslem Anstalten so im Grossen, mit einer Menge von ver». 
' schiedencn K%enthämeni angehörigen Gegenstanden «igieichy 
dass der Kostentheil, welcher von der ungemein aufwandsf^He^ 
Arbeit, die dazu gehört, um z.B. ein Stück Waaie aas einem 
Welitheil in einen andern hinüberzuschanen, auf den einzelnen 
geringen Gegenstand kommt, ein äusserst un!)edentendcs Quan^' 
iwn ist, während in f^rmangefamg äoldier öflfefitiicher Vecan» 
ataltungen (lir den Transport^ von mehreren £igenthänieni der 
dncelnen Gegenstande, woran jene die räumUelM Uebertragung 
z,ugleicli vollziehen, diese grossartige Arbeit würde haben allein 1 
vorgenommen werden müssen, oder die ücbertragung der Ge- 
genstände ganz unterblieben wäre. 

JÜji« grössere SchneUigkeit des Transports, weklM» diei 
Yervollkomoinung solcher 5(ientüclien Transportanslahcn. mit 
sich föbrt, und wodurch solche Veryollkominnung fast aUe Vor- 
theile einer Verminderung der ränin liehen Trennung des Men-'. 
aQhengeschlechU gewährt, erhöht noch das Maass jener Arbeits- 
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«rqparongen^ (fordi die Yerkummg der Zelt, welche die Tor* 
mlmie eines WurentniMportSy einer Reise in Ciewerli«u^ele- 
genheken und deigleicben Verriclitinigen, der anderweitig ftr 
die Prodnctlon anzuwendenden Arbeitszeit entziehen. Anch die 

Einrichtung zweckmässiger Intelligenz- und Speditionsanstalten, 
die Einrichtung einer ungezwungenen Reihefahrt unter Schiffern 
Tjnd Fraclitfuhrleuten und dergleichen Institute, welche die 
SchneyigkeiC und Leichtigkeit erhöhen, womit die-Verhreitimg 
von ff aehrlchten -und Yeisendongen m erwirken ist, tragen 
daher daa Ihrige zu den £rsparangen bei, welche*^ Tolk, 
durch geliüiige Einrichtung seiner Arbeit, in den gedachten 
Besiehungen an Arbeitskräften zu machen im Stande ist» 

■ 

§. 338. 

]|«di0Biing der Fteilttit in Awehimy «li#er gjwfgdthiBggB, 
Wo solche öffentliche Arbeitsetnrichtungen, wie die regel- 
massigen Commnnicationen zwischen verschiedenen Orlen, nicbf 
durch Privatvereinigung alieia entstehen, sondern durch den 
Staat errichtet oder unterstützt werden, wird ihr wohlthatiger 
EinAttM aof die Voikawirthschaft leicht durch ein Zwangssy* 
attm herabgestimmtf welches dem Einzelnen die freie Wabl^ 
sich solcher oilentitchcn Institnte zn, bedienen oder nicht, ent«' 
zieht nnd eine nnfreiwiülge Benotsung derselben mit ^ch föhrt 
Es kann unter gewissen Umständen ein sol( ht s Zwan^ssystem 
sich durch allgemeine Kiicksichten der Staats Weisheit rechtfer- 
tigen lassen, ja als nothwendig erscheinen, z« B* die Ausschlie- 
asong TOn Frivatanstalten, die mit den Staatsanstalten in staik 
berolkcrten Gcgendan c^ncorriren, nm die Wohltbtt einer all» 
g^neuien PostTerbmdung hn wetten Umfange eines snm 
sehr geringe bevölkerten Staatsgebietes zu verbreiten, wenn 
sich der öffentliche Aufwand, der in miüder bevölkerten Ge- 
genden zum Bestehen dieses Instituts erfordert wird, in keiner 
andern Weise angemessener Tom Volke erheben lässt. Aber 
inuner ist dabei nicfat su vergessen , dass jeder znr Aufrecht*' 
. haltnng solcfaer Institnte erforderliche Zwang an sich ein Uebcl 
ist, welches nur die Nothwendigkeit rcrlufertigt, dass derselbe 
eine Einbusse für die ISatlon bcgründcl, die von den wohltha- 
tigen Folgen der gedachten öffentlichen Veranstaltungen m 
Abrechnung kommen musf. In jedem Faliei in welchem der 
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der Staatsgewalt fühlbar wird, eiilW4der!iiidcit 4)0 
scbe sich .der offenliicliett Anitait bedwe» froa weldier 
er, o)me gezwiAsge^.cu seyn, nicht Gebrauch ^obacfat haben 

wuriie, oder indem der Privatmann auf einen Gewerbsbetrieb 
verzichten miiss, den er gewinnbringend betrieben haben würde, 
wenn der Zwang des Staats ihn nicht davon ausschlösse, liegfc 
ein Verlust der PrivatwirthschaCt, der gewöhnlich auch ^<roUu^ 
'wirthschafÜich inAorechDuqg zu bringen iat Wo dsl-MUev 
Zwangssystem dennoch «1 rechtfertigen seyn soll,, da nteen 
die Vortheile, welche der Zwang fiir die dadurch Lcwe^hrte 
öüentliche Anstalt herbeiführt ^ gross genug seyn^ um diesen 
Verlust mit m übertragen, 

* • 

Jk ' T«v<cli* wid ZdiliuigMttttilteB. , 

Eine andere Art von öffentlichen Venmslaltnngen, wekhe 

in der Betriebsart oder auf der Einrichtung der AiLeit beru- 
het und die Arbeitsprodncl ion zu steigern beiträgt, besteht in 
solchen Instituten, weiche den Umtausch von Gütern erleich- 
tern und äUo in Beziehung auf die rechtliche UehectcagniBg 
«achlicher Gegenstande, £rsparungen an dem Arbeitean^aade» 
welchen die Gätenrertheilimg erfordert, möglich machen. Es 
sind darunter theils die gemetnschafUichen, auf gewiiiic Zeit- 
puncte und Orte yorherbestünmten Zusammenkünfte von Käu- 
fern und Verkäufern, zur Vereinigung von Begehr und Ange» 
bot der Güter und zum Ahschhiss von Tauschgeachaftea, 
theib auch die künstlichen, auf gemeinachafUichem' Gehrandi^ 
Vereinigung und Uebereinkunft berahenden Slahlnngsanstaliaa 
begriffen. Zu den erstem gehören vorzüglich die sogenann- 
ten Messen, die Markte und die Börsen; zu den letztem da* 
^<gen die Girobanken, 

MeMen, B6r««B «ad IQitt«. 

Messen sind Versammlungen von Kaufleuten aus verschie- 
denen Weltgegendeu, verbunden mit einer Ausstellung Ihrer 
/Waaren, und gleiclisam Markte des Grosshandels, welche be- 
sonders in früherer Zeit hei grosserer Scbwierigk^ von 
.schriftlichen JMittheiiungen» Versendungen nnd Reiieni bei der 
L 18 
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-Unsicberiieit der üeerstrassen aasser der Messxeit^ und bei der 
Ringes AmiMaBg des HaadeU Öberliaupt, vornämlich des 
(KlttähüfiMs» zur Alis^htieMDg yon ÜMidek^eschäftea, «ar 
Abrechnung mk ^^mieii HaaddaiiäaseiHf fliir Anknüpfung 
neuer Handelsverbindungen und zur Versendung von Waarcn 
gebraucht wurden. Da diese Verhältnisse, auf deren Grand 
•^r Mesmrkehr sich ^mals vorzüglich erweiterte, jetzt mei- 
•jttM'liiiimggefallen smi^ insonderheit Correspondenzen and 
iBdMn, 4acch Tolftomnuicre TranspoitmtUel und 2&ahlungei^ 
tdarcli Aiubildttng der Wcchselwesens und dergleichen £inrick-> 
richtungen, sehr erleichtert sind, derLandfriede in £uropa be- 
ständig gehanilhabL wird, und der Umfang des ILm lels sich 
60 sehr erweitert hat, dass alle grossem Uandeisorlc gleich- 
sam immerwährende Messen bilden; so haben die Messen in 
manchen Ländenif 2« B. in Oroäshrittannien und den f^iieder- 
\ 'luiden, -gaiui adfgehSrl und in aiidern Ländern^ wo geringere 
"HflOkdekent^ickelutog im eignen Volke oder bei benaekbarlen 
Völkern sie festhielt, wenigstens an ihrer frühern Bedeutung 
und Ausdehnung sehr verloren. Börsen sind Versammlungen 
(ur den Kaufninnnsstand eines einzelnen HandiUngsortes zum 
, Botriebe kaufinannncher Geschäfte, die gewöhnlich täglich za 
«Ines- bestimmtien. Stande stattfinden. Die Märkte sind theib 
'itfutb 'den '^HandelsgegenstSnden besonders benannte Markte^ 
wie Wollmärkte, Buttermärkte und dergleichen, und haben ia 
dieser Eigenschaft auch für den ausländischen Verkehr Beden- 
;tung; sonst kommt die Wohlthätigkeit dieser Anstalt in der 
JLegel nur dem inlSndiscben Güterumsätze jbu gut, und sind sie 
«ntweder .Jäkmaiktey welche besonders zur Vertheilung der 
Produete städtischen Gevrerbsfleisses zu dienen pflegen, oder 
Wochenmarkte, welche sich mehr auf Versorgimg der Sladt- 
bewohuer mit ländlichen, unbearbeiteten Producten beziehen. 

§* 341. 

Vpttlieile diei«t;AAttaltett fftr dis Arbdlsprodactioo. 

Der HauptTortheilf welchen alle diese Veranstaltungäi 
gemein haben, besteht darin, dass das ProductIonsgeschSft des 

Tausches unter ihrer Beihülfe mit geringerem Arbeitsaurwaade, 
al^ ohne ihre Beihülfe vorgenommen und vollbracht werden 
kann. Käu^bt und Verkäufer eines Gutes treten gleichsam 
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. v«r«bffe<Ui M bestlmiiteD Zeitpuncten und an hcslimmten Orten 
msaittiiiea und oberbeben sieb .dtdiorcb g/igtnmfd^ dar LnUkf 
tmukdet in ibrai Wobotuigen aufiensiidieii; die Tanscbrerbasd* 

* Jung kai^n mOndlicH abgescbloflsen werden, welches im Allge. 
meinen schneller als durch CorrcspondeuÄ geschieht; die Ver- 
einbarung über den Preis wird durch den Drang einer con- 
centrirtem Coacurreo« an£ beiden Seiten mehr erleichtert; w 
hum eiqe Menge, von Tencbtedeaen Gegenst&adeni die mit 
in weiter Eotfenmng Ten eiaander aufgesocbt werden iirii^iieBy 
engleicb btehea, mit einander verglichen und erbandelt, eine 
Menge von Personen mit leichter Mühe zu einer gemein- 
schaftlichen Verhandlung gezogen werden u. s. f. Darneben 
führen besonders die Markte eine Art von Zeiteintheiiung fiir 
den nicht mit Handelsgeschäften allein beschäftigten Gewerba* 
mann» s*.B, den Handwerker oder den Landmann berbe^ welche 
aelbst dasn beitrigt« die Prodnctirhät seiner Arbeit an erbiS- 
ben, indem die eigends zum Verkauf und £inkauf bestimmte 
Markt7.eit ihn bis zu einem gewissen Grade der Nothwendigkeit 
eines öftern Wechsels, zwischen den verschiedenartigen Greschaften 
der Er^eegimg oder der Beari»eitang von Gütern und deren 
Yertheilnng oder Uebertragimg an Andere uberbebt* Aucb 
.tragen die gedacl^ten Taiiachanstalten taannfatUdi insofern aar 
Steigenmg der Arbeitsproductton bei, als sie nene Handels- 
wege zu eröffnen, den Absatz von Arbeitsproducten zu ver- 
grössern, die productiven Arbeiten überhaupt auf die gewinn- 
vollsten Arten der Anwendang hinzuleiten, und also mittefbai^ 
durch die £xleichtenmg einer Arbeitsart, der Arbeit das Tau» 
acbesy ea^dcb alle übrigen prodoetiven Arbeitsarten an bele* 
ben und an grösserer Efgiebigkeit und Aasdebnnng ananregen 
vermögen. Dass dabei gleichzeitig an dem in Waarenvorrä- 
then und zur Aufbewahrung derselben dienenden Yorricb- 
tnngen enthaltenen Kapital gespart wird , ist endlich 
ebeniäUs ein bemerkenswerther Ndienvortbeil tolcber An« 
atalten* 

§. 342. 

Bedingung der Freiheil. 

Aber aneh der Vortbeile solcher Tanschanstalten kann eni 
Volk sich nur so weit versichert halteo^ ala die Freiheit des 

18» 
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Einzelnen gebt, dieselben zu benutzea oder unbenutzt zu Lis- 
^t&ki denn jeder Zwang, mag derselbe versteckt oder oiit^iilKip 
•SU ihrer BenutziBig intreiben, stellt den Vortheilen Einzeloerp 
-Nacktlieile Aoderer,' welche ebenfails aus der Benotsaag 90I- 
•cbar Ausüben entsprungen, zor Seiten giebt den grössten Irr- 
thfimem, rficksichtlick der YortheilliaftiglEeit solcher AnsUlteo, 
Raum und kann leicht, unter dem täuschenden Scheine von 
.Gewinn, Verlust und Eiubusse eines Volks verbergen. Scbuii 
der Nachiass an Zoll- und Acciseabgaben, womit man den 
'.Messbesuch zu heben versucht hat| enthält leicht eine solche 
KinhmriH^ der Yolkswirthschaft: denn wenn der Kaufmann da- 
durch angetrieben zn werden braucht| die Messe m besu- 
chen, die er sonst sa besachen nnvortheilhaft halten würde; 
so wäre es der V(jlk>\virthschaft besser, er hätte sein Produ- 
ctionsgescbäfl zu ilause oder in sonstiger gewinnreichster 
•Weise betrieben und nicht seinen Profit aus den Staatsabgaben 
-geschöpft» Wenn ein Kaufmann sich nicht iron selbst ange* 
.trieben föhlt^ Messen und Bossen jbu besuchen, wenn er in 
dem Gewinne, den er davon* in natfirltcher Weise ohne ktbist- 
liehe Zutbat bezieht, seinen dcsfalsigen Aufwand nicht belohnt 
sieht; so findet auch die V oikswirthschaft darin keine wün- 
•chenswerthe Erscheinnng, wenn er künstlich aogelockt^ sich 
*iokheni Besuche untenieht. 

IlBMiideibeil licbidillick dei Häiktverkdin. Anlklnfierei. BantirliaiideL 

Am meisten ist in der I\eg( I der Marktverkehr ervN eilcrn- 
den oder beengenden Zwangsmaassr^eln unterworfen worden; 
beengt wurde derselbe durch die Einschränkung von Märkten 
. auf besonders mit der Marktgerechtig^it beliehene Oerter, wo- 
A durch der natörlidien Entwickelung solcher Yetkehranstalten, 
aus dem darnach stattfindenden Bedürfnisse, Kinhalt gethan 
wurde; seine Ausdehnung und Erweiterung an den danut pri-. 
vilegirten Oertera beabsichtigten dagegen eine Menge von Ge- 
boten und Verboten, z. B» die Verpflichtung, auf dem Markte 
regelmSsaig «1 erscheinen, nichts ausser demselben tu verkau- 
fen, gewisse Stunden hindnrcn des Verkaufs an Wiederver- 
. kaufer sich zu enthalten und den Consumenten feii zu bieten, 
. und tausendfältige dergleichen Maassregeln , welche alle nur 
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flazu dienten, die natiuliclien WoMthatigkelteo der Marktanstal- 
teu herabzusetzen und an die Steile der Jästigen Arbeit, welche 
die Märkte rermindeni sollten» neae suiii^ Tbeil noeh schwe» 
rete Lasten zu setzeo. Vo»figUcli erschien der Hanailrliiit- 
dely jds Surrogat der Jfthnnarktey und die AnCk'aalerei, aU S«iy 
rogat der Wochenmärkle, in einem nachtheiligen Lichte und 
wurde die Yolkswirthschaft, durch das Verbot, die Abstellung 
oder Beschräoküng dieser Üandelsarten» um so mehr beein- 
trächtigt, je mehr geringe Bevölkernng, Mangel an Städten, 
Beschwertichkeit des Transports und geringe fintwickelang des 
Handekbetnebes Oberhaupt diese HnUsgescbäfte irgendwo -meh- 
lig tmd nSizKch ifiachten. Dehn beide Handelsarten dienen 
demselben Zwecke, wie die Marktanstalten selbst, und können 
da, wo locaie Umstände sie bervorruten, indem sie z. B. den 
Yerkäufern den Zeitverlust bei Reisen oder bei längerem Feil- 
halten anf dem Markte^ oder den Käufern das Au&nchen Ton 
Prodncenten ersparen, knrs die Aiheit des Em- und AusUki- 
sches Ton Gittern erleichtern, und. dadureh zugleich manche 
Prodiiction durch Tausch herbeiführen, die sonst ganü unter- 
blieben seya würde^ in noch höherem Maasse, als Märkte und 
Messen, einem Volke die Vortheile eines erleichterten Tausch- 
yerkehres gewähren, und T^rdieneii daher auch. Yolkswirlh«* 
schalUich so' sehr, wie letztere, die Anerkennung des StaaAs» waui 
nicht 'überwiegende policeiliche und financidle Biickaic|iteii 
ihre Beschränkung iurdern. - 

ZahlnngserlcichlerungsanslalUn. 

Neben Hessen^' Börsen ond Markten «ur Steigenng der 
Aibeitspröduction^ in Rücksicht anf B^hr und Angebot ;voii 
Waaren, kann auch zur Bestrettung von Zahlungen, weldie ^ 

der Umsatz von Gütern in den meisten Fällen erforderlich 
macht, und deren Vornahme einen wesentlichen Theil der Ar- 
beit des Tausches bildet, von eigenen, den sonst dazu nÖ«* 
thigen Arbeitsaufwand vennindemden Anstalten Gebrauch g^ 
macht werden« Anweisungen und Wechsel, wdche Bat Zaln 
lungen an entfernten Oirten, Zahltmgen am Wohnort des Zah- 
lenden eintreten lassen, und dadurch der Arbeit des Transportes 
überheben^ so wie das Papiergeld selbst, gehören zu diesen 
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Anstalten, letzteres insofern es zu zahlen, zu verpacken^ zu 
versenden viel weniger Arbeit, als Metallgeld, kostet. Doch 
hei beidetf InstitHteii gtliört ^eter Vortheil in Aasebtmg der 
ArbeitspN>^ctiön nur m dlm Nebeiivor&eikii, welche üe ge- 
wSkren, indem ilm Haaptbedeutung in der Ersparung voft 
Kapital besteht, dalier ihrer erst später, in der lleilu! di-r die 
Ka[)il.al{)ro(iiirhion steif^priideji Kreditanstalten, afisführiicii ge- 
dacht werden kann. Ligends zu den Instituten für die Ar^ 
beitsproduetioQ gehdng, weil ihre Haoptbedeutung dieser znm 
Besten gereicht, sind aber die sogenianteh i^ircibanken, welche 
nur nebenbei anch derKapitalprodaction sich förderKch erweisen. 

* 

§. 345. 

Gjrobanken. ' { 

Girobanken, auch Umschreibe- oder Deposito*Bankeo ge- 
BMiit, sind gemeinscfaafUiche iCasseganstalten, worin die TheiU 
eiii gewisse» Kapital, snr Leistung der onf er den GUe^ 

dem des Handelsstandes eines Ürti s f;ewöhnUch häufig vor- 
kommeaden Zahlungen, einlegen, welches darin unter gemem- 
seba^ehcn Gewahrsam gekaitea» bei vorkommendea Zahlungea 
aber ntdH reell ausgegeben, sondern durch Ab- und Zuschrei« 
b«i kl' den Rechnnngsbüchem der Bank^ statt durch Baanah- 
lung^ vertheilt wird. Dae von den Mitgliedern eingelegte Ka- 
pital darf dabei zu keiner Art von Verwendung anderweit 
benutzt werden, w enn das Zuschreiben auf dem Bankfolio einer 
Zahlungsleistung völlig gleichgeschätzt werden soll: daher kann 
dasselbe den Eigenthihnern anch. keine Zinsen tragen; son-- 
dem es nmss den Theiinehmem der 'Bank s|tets 2ur Yerfögitng 
stehen, als, befände es sich reell in ihrer Pitvntkasse, und die 
Einlage und Herausnahme muss von allen Beschränkungen und 
Schwierigkeiten frei bleiben. Auch rechnet eine solche Bank 
statt nach hestimnileu Staatsmünzen, gewöhniich besser nach 
einer stetigen Rechnungsmünze, wie z. B; die Hamburger im 
dahre i^lO errichtete Girobank nach Mark Banco, indem sie 
die £ailagiin bloss nach Hirem Metallwerthe^ schStat nad daher 
itteh nngeprägtes Münzmctali als^ Einlage aicGaimmt. 

r 
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Die Arhertsersparyng Ofler der HaTiptvortli€i% welchen ein 
solches Girpinstitut herbeiführt, besteht lA . der. JBefreiiiog uiaft 
damn Aalheil neboiBiiiden Kaafmaniiifkaniies, in selnMi . gc^gen«^ 
sett^eir Yerk^lupe^ von «ller Btebtigiiiig durch 'Hip^^ umi 
Afiiftfame r^er GeMnUiingeo. An die Stelle dc»vseitraftbeii^ 
den Zahlens und Wiederzahlens, des Ein- uud Auspackens, «O» 
wie der Hin- und lief^endung von Geldsummen treten wenige 
Federstriche des Buchhalters der Baak auf mmdUdie oder 
schrlfth'die Anweuong de9 ^blenden» Auch '^st es ab eM* 
Arbeitserspiaraag, sn betr^chteni daas deT/^iMrin« Ksiulmwv 
keine bedeutende Ka»e iA seiner Priv^yhfüoliliiuig aMfeibewak*> 
reo, zu berechnen und zu bewachen bat, und dass In Staaten, 
I, B, kleineu ilandelsstaaten, dujch den verhreitete« Gehrauch 
dieses Zahlungsinsdttttesi auch an der Arbeit« Metall in Münze 
nmsupn^ni Erspaningen gemacht werden. Zugleich rdllt die 
Gefahr des Verlustes in der Versendo^g "und in der(A«fi>ewaliH. 
nn^g ganz oder xnm Theil hinweg und ftufet ksine«AhPUt«Qng' 
an Tauschmlttehi, welche sonst gleichfalls zu den Freikcttoo»- ... 
kosten des Tausches gehurt, hei den Zahlungen der (ÜroLank 
statt. Diese Vortheüe erkauft der Kaufmann gern mit einer 
geringen Afigabe, \i:elche zur Unterhaltung des Bankinstitutes 
hinreichti wenn der innere Yerhehr HUodidaorte, auf ' 

welchen jene Yortheile eingeschrlidrt sind, nur ltbtohaii|»( Idh^ 
ha(^ genug ist, um die Benutzung einer Girobank nirfM^eoih: 
Werth zu machen. . ' ' 

§. 347. 

ZaMBlBienU^ffen aller in der Natur, dem Volk«lebea und der Betriebwxt jtfo-. 
äntüwn Arbeit befuhesdeA B«diii|attg«a ,der AibeiUproductioik 

Oeffentliche Arbeitseinrlchtungen und Anstalten der er- 
wähnten Art, wie Girobanken, Märkte, Messen, Börsen, 
Intelllgenzanstalten, Posten und andere regelmässige \ eri)ia- 
düngen räumlich getrennter OrU(| md alles, was sich you ahn- 
lichen Anstalten, diesen mgesellaa ISssti gehen daher der Ar-. 
heits^oduotioA Volkes gleichsam den latstai ZuwAiH. 
und fuhren also ihren Betrag noch über das Maass hinaus, wa$ 
TheiiuDg der Arbeit und Association der Arbeiter zu erwirken 
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venaag. Ist cler Aibeito&ctor des .yolksemkommcns aber von ' 
diesen drei Seiten, von wetclien aus die Betriebsart prodnctiver \ 
Arbeit Lei eiuem Volke Lelrachtet werden kann, nämlich sei- 
tens der ArLeitsilieiiung;, der Arbcitcrassocialion und seitens 
odentlkher Arbeitsverallstaitung, Eweckmässig in Thätig^keit ge- 
HM t f und, äad die* ioiMf^ii Bedingiingen- der Arbeitsproduction, 
die,Beduigungei^ wäcbe-tlMliIs*iii NaliuTerhIltliisse& des'ffan-* 
dety 4lwils Id* de^'^enä^ii wid ansserwirttisebäftltclieii Gestal« 
tung des VioJfcslebötis bemben, in der günstig tcn Weise gege- ] 
ben; dann entwickelt die Arbeit des \olkes in ilirer Fruciit- ! 
iiariEeit das ^Höchste, was die Yolkswirthscbaft davon zu er- 
wjurten, sa hofifeife vad su wüoschea Termag. Uater Umstän- 
deOf -welebe m allen Mgllcben Beaaeboogen dermaass^ för- 
derlicb für die AtMts(>rod«ction gestaltet wären, mussten tof 
der Arbeit des Menschen alle übrigen Factoren und Quellen 
des Volkseinkommens in den Hintergrund zuriicktreteii, der 
Mensch aber würde, im höchsten erreichbaren Grade frei von 
den Fesseln des materic^lM Lebens, über alle Kräfte und Körper 
ili' und «Me> sieb) geftebitt, )attz in der ganzen Grosse und 
IMbcht, die «er -cu- ertangeii (khig ist, auf Forden daneben. So 
vielseitig utid vollkommen günstig, wie man in der Idee ein 
Verhältniss' des Menschen zu der sat lilicben Aussenwclt «nd 
eine Lage und £atwickelung seiner Arbeit sich vorzustellen 
yennagf trifft man npn zwar die Lage des Menseben rückslcht* 
fieh seiner 'Arbeksprodnction auf keinem Tbeile des Erdbodens 
m; aber gross sind die Unterschiede, weklie in dieser Be* 
ziebang bei verschiedenen Völkern stattfinden. Hier ist das Ideal 
ungleich mehr, dort in ungleich geringcrem Maasse verwirk- 
licht, und nicht minder gross ist die Verschiedenheit der gan- 
sen Entwlckelung des Menscbens die sich an diese Ungleich- 
heit seiner Ariieitsproductibtt knüpft 

Vebergang ron der Arbcitcprodnction tu der KapStalproduction. 

Je günstiger sieb jedoch die Arbeit bei einem Volke ge* 
staltet und je mehr sie sich über die Natur an Kraft und £r-^ 
giebigkeit iur die Production des YolkseinsonuBens erhebt; 
desto notfawendiger und vielföltiger wird von der dritten Ein- 
konunensqadle der Yolkswirthscbaft Gebrauch gemacht, nimlich' 
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vom Kapital. Nor m ihrer ersteo Kindheit und Yerbindui^g 
milder Natur bnm die Arbeit dieses wichttgea Hfilfsmitteis des 
yolkeinkoinmeiu enlMren. Sobtkl tie sfck elnigermaissen 
liebt und ▼enroUkomml, genügt ihr die 'Verbifidaiig mit der 

Natur nicht mehr; sondern muss sie in dem Kapital sich eine 
neue Quelle der Prodfuclion eröffnen, um diese zu befruchten 
(§. S2.) , und durch die uobegrenzte Aosdekoung der Fruchtbar- 
leeit dieser Quelle, und deren unbegrenzte gegeBsl^dticheVeigroo 
sserung^ die Frodactiott selbst über <iie engen ScbrankenfaiAaiit 
zn erweiteni, welcbe die Nitnr, 4)lnie Kapitdverbiiidung mit 
der Arbeit, der Hervorbringung stellt. Unter entwickelten 
WirthscbaftsverhälUii^seii eines Volkes w ird f:ist bei jeder Art 
der Production, die durch Arbeit vermittelt ins Daseyn tritt, 
Toa Kapital Gebrauch gemacht; jede Art der Production durch 
vermehrte Bennlvuig Ton i^pitaUen in ihrer £i^ebigkeit be- 
deutend gesteigert, und entocheidet Idber das Maass des, £in* 
kommens, welches überhaupt von enieni Volke gewonnen wird, 
auch ilas Maass des ihm zur Aiu^endung für diesen Zweck zu 
Gebote ätebeudea Kapitals in hohem Grade* 

Dritter TiteL 
.JDa« Kapital 

I. Begriff und Productiyität des Kapitals« 

§. 349. 

V«i«diied«nfcett des Begrifft» . 

Der Ausdruck Kapital wird in der Sprache des gemeinte 
Lebens anders, als In der Sprache der Volkswirdiscbalblehre, 

und selbst innerLaib der letztern, nach Verschiedenheit der 
Ansiciiten ihrer einzebien licarbciler, in hücli^t ungleicher Be- 
deutung genommen. In seinem ursprünglichen, auch in der 
Sprai^ des gemeinen Lebena gewöhnlichsten Sinne beuehl 
sieb der Ausdruck Kapital fast nur auf die Beieicbnung einer 
surückgelegten, nteKt enr^Yerwendong för die gewv5hnlicb und 
regelmässig wiedei kehrende Consumtion des Kapitalisten be- 
stinimle Geidsunnne. Die Bemerkung aber, dass sich auch 
Vjrräihe anderer sachUcher Güter, welche nicht in gemünztem 
Gold und^über bciUben, rodtticbtUcb ihm E^iitbümers fast 
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elieiUo*'mb^|tA kSattea, wie die iettter« ütf dem KapttaUsten» 
laid dM YieiGUlig md leicht sOwiAli GeldkapHallen io steche 

GötenrorrStlie, äU auch lungekehrt solche Gütervorrathe in 
Gel'lkapitalien übergehen, ohne dass die Vermögenslage dadurch 
eine wesentliche Veränderung erleidet, führte dann aher in der 
Volkswirthschaftslehre aüm'ähiig eine solche Erweitenmg des 
Ktpilalbegriifes herbei, das« lueh mehrereii daswisc^ li^n- 
den hesehrioilctenft Besthnnnngen desselfaei, soleUt alle Vorräthe 
McfaUeber Güter als Kapitalien betrachtet und bezeichnet sind, 
auch die Grundstücke, welche der Mensch im Vermögen be- 
sitzt, nicht ausgenommen. Selbst soweit sieht man den Begriff 
des Kapitals hier und da von den 'Forschern ausgedehnt , dass 
bald Geschi^lidikfat der Arbeiter^ Kenotausse upd Arbeitskräfte 
jtoA die ganzen Menschen selbst^ bald Kundschaften nnd andere 
onkörperliche Beikitiittffier, , als •Kapitalbestandthefle in der 
VolkswirthschaiUlehre geltend gemacht sind. 

■ 

§. 350. 

Der Begriff du Kspiul« kuw nicht «n£ 2f«tiur und Afbeit anq^od^bat werdea. 

Eine so weite Atisdehnong des Ausdnicfcs Kapital hob aber 

zuletzt alles Eigenthiimliche in dessen Begriffe auf und verfehlte 
den Zweck, welclicn die Volkswirthschaftslehre in der ersten 
Ausdehnung des Ausdrucks, über die enge Bedeutung desselben 
in der Sprache dies gemeinen Lebens, beabsichtigt hatte; die 
Absicht namiich, eben den ausser dein Menschen und ausser 
der Natur gelegenen Quellen des- Tolkseinkonunens, in dem 
Worte Kapital einen eignen Namen tu verleihen. Es muss 
daher die Arbeit eines Volks mit den unkorperlichen Verlialt- 
nissen^ virelche als günstige Bedingungen für die Arheitsprodu- 
ction zu betrachten, z»B* Gesundheit, Geschicklichkeit, Wissen- 
acbaft, Sitte^ Aeligionsgeföhi u. dgL, die man geistiges Kapital 
genannt hal^ Yon dem Umfange, anf welchen sich der Ausdruck 
Kapital erstreckt, wied^ ausgeschieden virerden« Weder der 
Sprachgebrauch des gemeinen Lebens bezeichnet Arbeit und 
Arheitsgeschicklichkeit, wenn nicht etwa bildlich, als Kapital; 
noch kann die Volkswirthschaftslehre den Ausdruck^ dessen sie 
In engerer Bedeutung hoch benöthigt ist, fiir diesen allgemeinen 
«ntbehrlichen Begriff dahingehen, ohne ihre Terminologie neuen 
Sdiwiccigkeiten auszusetBcn« Kundschaften, Gewerbsgeheim* 
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ause^ Privilegien des Gewerbsbetrkhs und dergleiekeii soge- 
naante* Üoiiiiiaterialkapitaley welche dem Besitzer mn daiienidet 
Einkommen Teracbaffeiv vgtd oft anjtGoddluiplaiicft eingetansdil 
vrerden imd loc Geldkapitalien yer tansebbar sHid, m^ien im Saono 
der Privatwirtliscfaaft als Kapitalien gelten? filr die Gesammtheit 
eines Volks können sie nicht in dieser Art beLracklet weiden, 
da sie keia eigentliümiiches Volksvermögen Lüden; wenigstens 
'Mrdto nnr .dergjiftichen ein Einkommen . gewährende Hechte^ 
die ein VoIk.gegeo.idas'Aaalaiid besS»et sieb den Begtüfe deä 
Inmaterial - yoifcskapitils . «nierordnei^ . lassen , d^ in ' Infendb 
solchen Rechtea einoa' Voifcsgliedcs immer eine nej^ative ZtU 
auf Seilen anderer Glieder gegenüberstehL Auch Gi tmdstück^ 
können 2^war privatwirthschaftikh nngesondert als Kapitalien 
betrachtet werden, indem der Privatmann doreh • Ankauf dersel-f 
hm sein fieldkapitai wirkUcbJxuF' Prodnctioit verwendet- und 
aie lbm nah* seine GeUkapilalien iü. cancr - hf ftimmfatt Fobmi. 
prasentiren: Tolkswirthscbaftlicb kOnnen ^ Gtuiidstfidce: zwar 
nicht von den Kapitalien ausgeschieden werden, so weit sie 
Producte sind, z.B. Kunststrassen, Kanäle, Schleusen, Gebäude; 
aber sie können auch nicht ganz und gar als Kapital betrachtet 
iffierden, indem die der Vxklkawirtbscbaftslehre obliegende scbar£f 
Sonderang und. Anscinandersetanng; dessen^ 'was das Volkseiä» 
kommen derNatnr und was es seinen Prodncten verdankt, däp* 
unter ^a^l ebenso leiden würde, als wenn mau die Arbeit dem 
Kapitale zurechnete. , ^ 

* D«r Begriff 4tf Kapilalt d«tf «aeh- aidit SIimb mf iMt, wit Jjlif * Slipitel 
'aU Q«tlU des VoHuetaftiiNiaBtiu |«t, betebrlnkt wefdfM» 

Um der VolkswirthschatLsIchre zur liezeiclinung der Quelle 
des Einkommens, welche sie ausser der Natur und der Arbeit 
anerkdint, und die, sobald sie' nicht, in Verhaknissen, die mir 
mittelbar auf das Volkseinkommen influireni «tafgesncht ^frM, 
lediglich in Vorrlthen sacblkber Güter, welche als Producte 
an das Volk gelangten, von ihr angetrüfien werden kann, einen 
bestimmten aligemeinen Ausdruck za sichern, ist es ntin den 
Meisten als genügend ersebienen, dem Ausdrucke Kapital eme 
Bedeutung beizulegen ^ wonach darunter alle im Vermögen 
eines Volks begriffenen^ aachlicben^ durcb Prodaction erwirkten 
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Wertlie iicgriffin wiren, wddie an der PfodDcUon des Volks- 
eukomincin emen' unnuttelbaten Amheü nebinea. Diese Be- 
schrSokniig des Ansdrii^ KaplUl auf etbea soldiea oder Sbn- 

liehen rein öconomisc heu Begriff lillirL jedoch zu eioem sprach- 
verwirrenden Widerspruche zwischen dem, was hier und was 
im gemeinen Leben, in der Sprache anderer Wissenschaften 
ond selbst in der Volkswirthschaflslehre da, wo es sich nicht 
liloss mn die Prodaction handelt, als Kapital betrachtet nnd^ 
bcnetchnet wird* Es mfisste bei em^ solchen BeschrSnkung 
des KapitalbegrifFes z.B. gelaugnet werden, dass es Kapital sey, 
wai ein Ver>cli\vender durchbringe, was der Geizij^e der 
Circulation entziehe, oder was der Staat oder die Gemeine zu 
6l^entUcheQ BÜdungsansftalten widme oder das Individuum för 
persönliche Zhnrecke. Terwende, was in einer Gemäldesaunnlinig 
in einer Munssanndknig, in Wohnhaosem nnd Palä^en stecke 
u. s. f. Gleichartige Gegenstande würden hier Kapitalien seyn^ 
dort nicht; dieselben Giiler würden heute Kapital und morgen 
es nicht mehr seyn; ja dieselben Güter, z.B. Häuser, Land« 
Strassen, Fnbrwerke und dergleichen, würden hei mancher Be- 
imtEOng oder zom Theil als Kipital, bei anderer Benutzung 
«der a^lern Thdls als Nichtkapital tu betrachten sejn* ' Es wäre 
dies nicht anders oder noch unangemessoier und gcdanlcenwi- 
driger, als wenn die Volkswirthschafblehre rücksiehtlich der 
Arbeit den BegrilT dieses Ausdrucks- auf productive Arbeit be^ 
schränken, und neglren oder wenigstens ignonren wollte« dass 
es auch ausser dieser noch etwas geben kann, was sich dem 
' Begriffe der Arbeit natürlich nnterordbet An der Gleichheit 
oder Gleichartigkeit der Gfiterrorrithe oder Wertbgrössen, die 
in sachlichen Gegenständen der Production neuer Einkonuiiens- 
objecte oder der Erreichung persönlicher Zwecke des Volks- 
lebens 2ur Grundlage gegeben werden, erkennt man auch leicht, 
dass eine dctfnomische BegriiTsbestinunung des Kapitals, wie die 
oboft Tersuchtef an der Schwäche leidet, nicht sowohl das 
Wesen des Kapitals sndefinirtti, nach blosser Betrachtung des- 
selben an sich, als vielmehr regeh^ idrig bloss aus der Art seiner 
Benutzung, welche ftir das Wesen des Kapitals etwas Zuiälligcs 
iaty eine Bestimmung über seine IHatur herauleiten* 
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Begriff Ü9§ Kapitalt im AMgwnrfiMa» 

Di'e allgemeine Bedeutung des Ausdruckes Kapital muss 
' ' daher über eine bloss wirscbaftUche Begriffsbestimmung, welche 
denselben nur zu einer Besekhnuiig von einer Einkommens- 
quelle machte hk dahin erweitert werden ^ dass alle im Volk«* 
' vermögen befindlichen, den Bestandthdlen dieser Einkommens- 
.quelle wesentlicli gleichen Ohjecte darunter mit begriffen find. 
In solcher Ausdehnung; aber, welche Sprache und W isscnschaft 
erfordern, bezeichnet der Ausdruck Kapital jeden Vorrath 
.von Producten oder Einkommensobjecten. Ob die 
aachlicben Güter oder Werihe, welche vorräthig sind nnd Bck 
standtheile des Nationalkapitals bilden, mr Production neocr 
sachlicher Werthe mittelbar oder unmittelbar angewendet sn 
werden bestimmt sind, oder ob sie zur Erreichung persönlicher 
Zwecke Einzelner od( r der Gesammtheit gewidmet worden^ 
muss fiir die l^'eststeilung des Kapitalbegriffes zunächst gleich- 
gültig ausser Acht gelassen werden, ida es sich bei der Bestimm 
jnung dieses BcgnK&s nm das Wesen des iCapitais, mchi um 
etwas Aeusseres, wie die Kapitalanwendung und deren Verschieb 
denhcit ist, haudelL Der dem Kapital hier beigelegte allge- 
meine Sinn fallt auch weder mit dem Einkommen noch mit 
.dem Vermögen, .wie befürchtet und behauptet iat, zusammen. 
Denn auch wenn man den Begriff des Vermögens allein auf 
fachliche Gegenst^de beschränkt, so nm&sst derselbe doch 
immer den Antheü vom £rdboden, welchen ein Tolk besitzt, 
mit allen darin und darauf wirkenden, dem Menschen äussern 
Naturkräften, so wie nnt allen seinen materiellen Bestandthei* 
len; während das Kapital nur in l^roducteu an und ansser der 
Natur besteht« Diese Produde werden dem Volke nun swir 
du^ch Einkommen verliehen; aber der Ansdmdc Einkommen 
beschränkt sich auf das, was im Udbergange an das Volksver- 
mögen begriffen ist, ohne femt rc und fortdauernde Beziehung 
. auf Vorräthe, die ab Resultat vorb ergegangenen Einkommens 
^ an das Volk gelangt sind. Für diese Vorräthe. giebi der Aus- ' 
) druck K^ital eig^ds die nöthige Bezeichnung idi. 

§363. 

Vnprnng det Ka|nUlf. 

Seinen Ursprung verdankt das Kapital der l^roduction und 
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der Sparsamkeit. Zwar setzt jede Katar- sowohl als Arbeits- 
productioa selbst wieder das vorherige Yorhandenseyn nützlicher 
^rCgeiMtlii^ voniiUi and diese YoMisetzuiig^ Iiis auf den An-> 
lang aller Prodoction rarfiek verfolgt, leitet zuletzt auf nfitzliclie 
'Gegenstände hin, welche in mannig&Itigen Forinen, z.B. als 
Thicre, Pflanzen, Sämereien uiiti dergleichen, ursprünglich gcs 
geben seyn mussien, um als Urbilder und Urkeime ailer durcb 
'Naturkraft und Arbeit entstandenen sacbiicben Güter zu dienen. 
Indcisen auch hier bedurfte es wenigstens der Erfindung mul 
Entdeckung durch den Menschen^ so ivie der Oecupation oder 
Gewinnung, um diese Gegenstände zu Kapitalien zu machen^ 
und auch hier stellt sich daher das Kapital als Eiiikonimens- 
object, oder als Arbeii^product dar. Das ursprünglichste Kapital 
reichen daher dem Menseben schon die ersten Arten seiner 
Thätigkeit in Verbindung mit den Naturkräften dar; ohnedies 
«prajprunglidie Kapital, welches vorzfiglich aus Lebensmittekr 
berteht,' hatte der Mensch niemals andere Kapitalien zu erar- 
beiten und zu sammeln gelernt. Was hätte ihm das Leben 
frisieu sollen, während der Zeit, welche zwischen seiner ersten 
Saat und seiner ersten Ernte auf Erden veräosö ? unc^ um jene 
anssnstrenen und diese dadurch zu erzielen, bedurfte er scho% 
ynlß bei der Viehzucht der Znchtthiere, gegebener Kapitalien* 
Grosser werden nun die Kapitalien, welche eini Volk der Arbeit 
der Erzeugung verdankt; abei sie sind meistentheiLs dciicJben 
Art, wie die Produete der Gewinnung, d. h. si( Mini anfänglich 
meistens aus den vergängUcbsten Gütern der Erde zusammcn- 
gesetst und (lauem kaum so lange, bis die Natur ihre Verjün- 
gung wieder wlässt So schwer, wie sie anfiBubewahren sind, 
sind sie auch zu transportiren und so wenig YermÖgen sie an 
mannigfaltigem meiiscblielieii Gebrauche zu dienen. Erst in 
Folge der Bearbeitung erwirbt ein Volk dauerndere Schatze, 
indem die Entwicklung dieser Arbeitsart theils erst die Erzeugung 
und Gewinnung mehr auf dauernde Gcg^tände rkktet, theils 
durch die Vornahme ihrer Operationen an*deme|ben diese se&st 
danerhafter und zu mannigfaltigerm Gebrauch geschickt macht, 
so wie endlich dieselben auch zum Transport bequemer gestaltet 
und dadurch der Erhöhung des Kapitals durch Transport und 
Tausch im Inlande und im Auslande Kaum giebL 
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Pofttetiung. 

Das Baseyn von Kapitalien beruhet Jedoch nicht auf der 
FroducUoa ailein, sondern wenigstens ihrem Maasse und Be- 
trage nach sngleich in der Sparsamkeil, einer negativen Tugend 
der. CoBmntton. Die Prodacdoii kann för «ich die KapilaUen 
eines Yolka nnr nnter der Veranssetrong vergrössern, dass die 
Consumtion nicht in gleichem oder noch höherem Maasse die 
hervüigeijracbtcii Werthe wieder vernichtet. Je grösser und 
zweckmässiger die Sparsamkeit in der Consomtion ist, desto 
grösser y erfolgreicher und dauernder können daher die Resul- 
tate einer erweiterten Production sich för das Kapitalyermögen 
eines Volks darstellen* Die Gesetse, wonach die Sparsamkeit i 
in der Yolkswirthschafl in Anwendung kommt und die Kapital- 
ansammlung unter ihrer iieihülfe geschieht, werden ]( (iorh erst 
im dritten Buche der Volkswirthschaftsiehre oder in der Dar- 
steUnng des Verfahrens, wonach ein Volk die Producte, welche 
es eingenommen, wieder consuraiit^ ihre vollständige Erör- 
terung finden. 

§. 355. 

Verschiedenheit der Kapitalien. ^ 

Die Kapitalien lassen sich ihrem Wesen nach iü beweg- 
liche mid unbewegliche zerlegen. In die Klasse der beweg- 
liehen Kapitalien gehören alle der Natur ahgewonnenen Stoffe 

und die Producte der Bereitung und Vcrtlieilung. Die unbe- 
weglichen Kapitalien stehen entweder in einem unzertrennlichen 
Zusammenhange mit Grund und Boden, wie Grotten, Wasser 
leitungen, Brannen, Gruben des Bergbaues , Landstrassen und 
dergleichen, oder in einer trennbaren Verbindung^ welche ent- 
weder Von Natur besteht, wie bei dem noch auf dem Halm 
befindlichen Getreide, den im Grund und ßoden wurzelnden 
Pflanzen, z. B. dem stehenden Hol^kapiUl, oder künstlich be- 
gründet ist, wie bei Häusern, Zäunen, eingerammten Pfählen 
n.s.fl Im letzten Falle sind früher beweglich gewesene Ge** « 
genstande In eine solche Verbindung mit unbeweglichen gesetzt, 
dass sie dadurch selbst die Natur eines unbeweglichen Kapitals 
angenommen hahen. 
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288 ^ ProdueUon« 

§. 556. 

Verschiedenheit Uer Anwendang des Kapitals. 

Jede Nutziuag eines Kapitals setzt aber die Anwendung 
desselben voransu und schUesst damit eine nicht im Kapital selbst 
liegende^ darcb Absicht geleitete Tfaätigkeit in sich, welche der 

Arbeit angehört: denn nur in solcher Verbindung des Kapitals 
mit der Arbeit, welche der Ausdruck Kapitalanwenduiig bezficli-^ 
ue^ ist das Kapital eine Wirksamkeit zu entwickeln fähig. 
Den angewendeten Kapitalien stehen nnangewcndet daliegende 
Giitenrorräthe als todte Kapitalien gegenüber, wenn der Trieb 
.nach Gewinn nicht mächtig, frei tand einsieht^ S^HS ^ <^ 
alles Kapital nutzbar zu machen. Diese werden entweder wSli- 
rend ihres nutzlosen Bestehens vou der Natur mehr oder min- 
der aufgezehrt, oder überdauern die Zeit der müssigen Ruhe 
und werden nacbgcbends wieder zur Nutzung gezogen. Zwi- 
schen den yerschieden^n Arten der Kapitalanwendung besteht . 
aber der wichtigste Unterschied darin, ob das Kapital zur 
Prodttction des Volkseinkommens oder zn persikilichen und 
ausser\'\ irthschafllichen Zwecken verwendet ^ ii L Die zu ersle- 
rem Zwecke angelegten Kapitalien werden productiv oder repro- 
ductiv angewendete Kapitalien, die in letzterer Weise ange- 
wendeten Kapitalien dagegen unprodncttv oder steril Verwendete 
genannt. Die meisten Kapitalien sind beider Arten der An- 
wendung iahig: die Saat, welche deir Erde anvertrafoet dem 
Einen zu Iiimderi fäUigen Iriithten reift, kann ein Anderer 
persönlich consumiren; aus demselben Material, woraus der 
Eine ein Werkgebäude errichtet^ wird der Andere einen Ten^ 
pel der Sinnenlust erbauen die Dampfmaschine treibt so gnt 
Springbrunnen zum ofTentlicheii Vergnügen, als Grewerbsan^ 
stalten zur Prodection för das Einkommen des Volks; auch 
das Geld dient so gut dem Faulen wie dem Arbeitsamen, dem 
Sparsamen wie dem Verschwender. Alles kommt daher auf 
die Art der Anwendung an, weiche dem Kapital gegeben wird* 

§. 357. 

Vnprodaetive oder nuttdbtr-prodiictiTe Atnrtnäfmg des Kapital«» 

Der B egriff unproductiver Kapitalanwendung i:>L aber mit 
niitzioüer Anwendung nicht zu viTwechseln: vielmehr bezieht sich 
der endliche Zweck aller Production, Kapitalansammlung und Re* 
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prodttctMm srietzt nur auf Gevi^liniiig euer unpfodncIlTCii 
Cönaiimtlon« Alles Heirorbnngen, Erwerben und Besitzen 

sachlicher Werthe Ist, seinea höchsten Zwecken nach, nur auf 
die persöiiljche Bt Stimmung des Menschen zu beziehen, und 
daher auch solche Kapitalanwendung, welche allen wirtlischafi> 
liehen Bestrebungen fremd, nur persönliche Bereichenuig mit 

- sachUcfaem Reichihuine erkauft, durch das Endziel aller wtrtlif> 
schaftliclien Bestrebungen ToUkoinmeii recbtfertigen. Solche 
Kapitalverwendung auf dermaassen persönliche Zwecke, dass 
die II ervorbringung des Volkseinkommens an den dadurch er- 
wirkten Yortheilen ganz unhetheiligt bliebe, findet jedoch nur 

. «Is sehne Ausnahme statt In der Regel geschiebt jede Kapi« 
taWerwendiiBg, auch wenn persdniicbe Resultate ihre olchste 
Folge bilden, nicht ohne wobltbatigen Effect för die Produ- 
ctlon trad veHeblt nur diejenige Art der Kapitalverwendung 
ihren wob Ithdl igen Liiiliuss auf die Production, welche über- 
haupt vrrfolilt, der Menschheit eineUi sie in ihrer Bestimmung 
fürdcrnden Yortheil zu gewähren» 

§. 358. 

iBtbeiondcn 4!« UateikalliBttttl* 

Eine Haaptart dieser persdniicb oder nnprodactiy Terweo« 

deten Kapitalien bilden bei jedem Volke die Unterhaltsmittel 
aller seiner Glieder, auch die der unmittelbar-productiven Ar- 
beiter, welche aus den zurNaiirung, Kleidung, Wohnung und zu 
allen sonstigen unmittelbar-persönlichen Bedör&issen erforderli- 
chen Befriedigmigsniitteln bestehen« Diese Art der Kapitalanf» 
Wendung steht dabei auch mit der Production des Tolksein^ 
koramens in der nSchsten Verbindung; denn mächtig bedingt, 
selbst auf der Stufe der Ent Wickelung aller Industrie, das 
Maass der sachlichen Mittel, weiches ein Volk zum Unterhalt 
arbeitender Glieder besitzt, die ganze Ausdehnung der Produ* 
ction. Vom priTatvrirthschafUichen Standguncte können die 
Kahrungs- und sonstigen Unterhaltsmittel von Arbeitern ab 
nnmittelbar*productiv angewendete Kapitalien in Betracht kom- 
men, indem der Privatmann dieselben vielfach als Mittel be- 
nutzt, um Leistungen fremder Arbeit dadurch fiir seine Pro- 
diictionsunternehmungen in Thätigkeit zu setzenf denn der 
Unternehmer nihrt und unterhält seine Arbeiter nur der Pro- 
I. 19 
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dactfon wegn aid sieht dsher, von seinem prmtwiiihschaft* 
lielien SUndpimcte aus, in den Unterhaltsniitteln, die er för 

solclie Art der Hingabe an Andere erzeugt 0(Jer erworben, 
nichts als ein uiimitteibar für die ilervorbringung beäiiuimtes 
Kapital^ was ihm die Grösse der Arbeit repräsentirt, welche 
er dadurch m der seinigen machen kann. < Diese Betrachtungs- 
weise der Unlerhaltsmtttel unmittelbar-productiver Arbeiter ist 
jedoch die Yolkswirthsehaft durchaus unangemessen. Ein 
Volk, als Subject der Volbiwirtliscliaft gedacht, ist eine einseine 
für sich als Ganzes dastehende Persönlichkeit, in welcher die 
Terschiedeiien Verhältnisse^ die unter seinen Gliedern vorkom- 
men, das Verhältniss der Guter zu seinen Zwecken nicht alte- 
nrett(§§.60.112.): in diesen Zwecken aber verhält sich der Zweck 
des Unterhalts seiner Glieder durch persönlichen Crenuss we- 
sentlich anders, als der Zweck eines zu beziehenden Einkom- 
mens. Ein Volk dar! nicht seine unmittelbar-productiven Ar- 
beiter gleichsam als Arbeitslhiere betrachten, die ausser ihm 
selbst beständen, und denen ihr Unterhalt nur der Productioa 
wegen dargereicht würde: und daher, gleich einem Gewerbe 
Unternehmer^ die Unterhaltsmittel liir ein Kapital ansehen^ wel- 
ches keine andere Bedeutung hätte, als die von Producttons- 
mittein eines dadurch zu bezielicnden Volkseinkommens. Die 
unmittelbar-productiven Arbeiter bilden vielmehr den grösstcii 
Theil des Volks und sind selbst das Volk» und was daher die 
Unterhaltsmittel in unmittelbarer Besiehung m ihren Zwecken 
sindy das sind sie auch in Beziehung auf die Volkswirthschaft, 
nSmiich Zweck, nicht Mittel der ' Production. Ein Volk 
n'äbrt und unterhält sich und seine Glieder nicht um zu pro- 
duciren, sondern es producirt, um zu leben, um persönlich zu 
geniessen, und sich reicher und mannigfaltiger zu entwickeln 
(§ 113. ff); es TCrwendet die Unteihahsmittel nicht, um als 
' nnmittelbare nlchste Folge, ein Ginkommen sich zu erwirken, 
sondern um Sättigung nnd persönliches Wohlergehen zu ver» 
breiten: und was die Volkswirthschaft dafür zurückempf;ir)gt, 
das dankt sie nicht dem Kapital, sondern der Arbeit deier, 
denen die ünterhaltsmittel die für den Meuschen an sich wilii- 
schenswerthen Verhältnisse des Lebens und der Gesundheit 
verliehen und sicherten* 
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' • . G«brAachcvorr&tlie. / 

Die unproductiv und wenn auch dabei mittelbar-productiv 
TftrwendetaB, docb nkbt tmtnittelbar cor Hervorbringnng dei 
YollEsehikommens beitragenden Kapitalien können in Yer^ 
brancks-« und Gcbraucb»TorrS^the eingetbeilt- werden. 

Der Verb I au c hs vorrath , auch Zchi kapital genannt, 
besteht aus persönlichen Genussmitteln in strengem Woitver- 
stande oder aus solchen Gütern, welche za materieller Ver- 
cebmng bestimmt sind und deren Werth zu exlstiren aufhört, 
sobald sie das nach Ihnen stattfindende Bediirfniss befirted%en^ 
Barnnter sind TonsQglieh die Nabrnngsmittel und Fenerungsna- 
terialien, die in jeder Ha uswirthsc Haft. vorbanden und zu eifern 
Verbrauch bestimmt sind, verstanden. Der Gebrauch s v o r- 
ratby der anch Natzkapitai genannt wird, besteht dagegen 
ms solchen sachlicben Werthen, welche mit Ihrem Fortbe- 
slande benutzt werden'kdnncn nnd wovon das Volk oderseine 
einzeben Glieder die Notzang unmittelbar geniessen.^ Wohn«« 
häuser, Kirchen, Schulen, KnnstgSrten und LusihSnser» BibKo^ 
thekeu und Kunstsammlungen, Möbeln und Hausgerath, Equi- 
pagen und Spazierwege, Kleidungsstücke und Scbmucksaciien, 
Waffen nnd Festungen und unzählige Gattungen solcher und 
anderer Arten TOn sachlichen Gütern gehören .dahin. Es giebt 
" keine grössere Mannigfalti^eit nn Yolksvenndgen, als die dter 
in dieser Klasse begrilFenen Kapicalbestandlbeile ist Bödi ftHt 
bei manchen Gegenständen das Gebrauchskapital mit dem Ver^ 
braucbskapitei sehr nahe zusammen, während bei dauerhaftem 
Gegenstanden der Mutzung die Differcaz ak höchst bedeutend 
hcnrortritt. 

Als BesUndtbeile einer Quelle des Volkseinkommens kSft* 

nen lediglich «Jie uunittielbar-productiv angewendeten K^taheit 
in Betracht kommen : und sofern von einer Xapltalproduction 
die Rede i«t, wird daher nur der Beitrag darunter ver tauden, 
den solchergeMnll angewämite sachliche Werthe dem Volksein« 
konttien iiefem* Was ^«tar mittelbar and mehr ode» minder 

19» 
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cntfeml dem EUamiai ebics Yoikcf Znsebiib leMtcCi km 
Kwar al» wicktige Bcditigung för das VolkimkMMMen anfbe- 
ten: der Qoelle aber, welcher iminittelbare ProdactnrHü we* 

sentllch ist, gehört es niclu an. Die geringste Abweichung 
von dieser Kegel, welche besonders in Ansehung des Kapitals 
vieiräitig überUreteo ist, stört die Hichtigkeit der ganzen Aus- 
dnandcricteung swischea dea Factoien md QneUea dar Pro» 
daction und inhrt tuiTenneldllch dahiiiy dasselbe Product aua 
swei Tefscliiedeoen Quellen abaaleiten and es also doppelt In 
Anschlag zu bringen. Wenn man z. 1>. die Uiiteilialtsrnittel 
der Arbeiter als der Einkommensquelle des Kipitals angeliurjge 
Bestandtheile betrachtet, wie allgcmeta geschieht, oder was nar 
ichärfer aasgedrückt dasselbe sagt, ihnen eine eigne Production 
xnaclireibty zuglekh aber^ die. Arbtti, welcbe diejeatgciiy die 
Ton diesen Unterbaltsmitteln pers$iilicb Gebrancb macben, tob 
sieb ausgehen lassen, als einen eigenen Factor von Einkorn- 
n^sobjecttn betrachtet, wie nicht minder allgemein geschehen 
iaty weiche Schärfe des Gedankens könnte da unterschei- 
den, was Arbeitsproduct, was Kapitalproduct, nämlich Prodtt€t 
des in Uoterbaksmittehi der Arbeiter bemhendea Kapilais se]r# 
tdine TO erkennen, dass das letztere nar durch dte crstere cum 
Prodnetion erwirken könne, för sich gar keufen Antbeil an 
der Hervorbringimg des Volkseinkommens nehme, sondern nar 
persönliche Vortlieile erwirke (§. 358.) und dass mitiiin hier 
eine nur mittelbar auf Production hinwirkende Grösse den 
Quellen derselben, die sonst nur aus onnüttelbar an der Her- 
nsorbringimg Antbeil nebmenden Kraften «nd Kozpeni bcstcbcn» 
unangemessen aagereibet, worden aeyt 

§. 36L 

Begriff des Kapitals im eagera Sinne einer Quelle des YolksL'inkommens. 

Das Kapital, im Sinne einer Quelle des Yoib»eiakommens 
aufgefasst, begreift daber sämmtliche im Vermögen eines Volks 
befindliche Prodncte« weiche aar firwifkong des Nationalfin» 
konnnens anmittelbar beitragen* Die Prodncfcef welche die 

Bestandtheile des Productivkapitals eines Volks bilden, können 
materieller oder immaterieller Beschaffenheit seyn (§§. 79. 80.), 
d. h. sie können ^ia hervorgebrachten Gütern oder btoiien mit 
Weitb oder aber in benor^ebcachten Wertben ni^ W.fKÜk- 
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crhühungen an Stoffen, welche bereits vorband ea waren nnd 
^ne Producte smd, wie z.B. am Grand und Boden, an Flüisea 
«ad dogieicheii B«alandtheiieii . der im Volbvenadgen Tom 
Anfange her befindlidieiL Natmkarper heatelieii. Id allen FSUeii I 
aber muss auch <ks Uosse Wertliprodnel, welches als em'K«r 
fftitaltbeil betrachtet zu werden Ajispruch macht, an sachliche» 
Gegenständen hangen oder es muss das Product eines Werths 
oder Mehrwertfaa an einem ausser dem Menschen bestefaeuden, 
•eiDem Vermögen angehöngen oder dadurch angehöng gewor^- 
dcncn, aadiltchea Gegenstande seyn. 

■ 

Verachlcdenhcil des ownittelbar-prodnctiTcn und de4 w«Ae»dtB Kapitalt* 

Das Productivkapital eines Volkes findet seine Bestandtheilc 
Ewar in den werbenden Kapitalien der im Volke existlrenden 
Einadwlrthsehaliten» mit £ii»chkiss aoldier werbenden Kapitft« 
lien^ welche Ton Gorj^oratbnen, Stiftungen, Gemeinen, so. wie 
▼om Staate seihst besessen werden; doch ist kdnesw^ Alle% 
wäs werbendes Kapital für die Volksglieder ist, zugleich un** 
mittelbar -productives Natioaalkapital oder auch volkswirth-» 
schaftlich ab werbendes Kapiul zu betrachten. Werbendes 
' kaplbd im Sinne der Priratwirdisahaft ist jedes Kapital, wei- 
chte dem Wirthschafter die Erlangong mchlichcr Werthe in 
irgend einer Weisie unterst&tst Diese EÄngung ktnii freilidi 
im Wege der Productiün geschehen oder im Wege eines Eiw 
werbes, der auch volkswirtkschaftlich beachtungswerth i:.t, und 
diese Wege sind auch für die l?rivatwirthscbaft bei Weitem 
dk gewöhnüchsten, welche sum Besitz sachlicher Wcrtbe 
fuhren; doch kann dieser BesitE auch durch Uebertragimg dow 
selben beschafft werden, welche keine ProAidion för das Volks- 
einkommen in sich scbliessl (§. 503.) nnd nur einen Gewinn 
einzelner auf Kosten anderer Volksan^ehörigen veranlasst, ohne 
dass doch darum ein solche Erwerbsthätigkeit unterstützendes 
Ki^ital nach privatwirthschalUichen Begriffen aufhörte, ein 
erwerbendes zu seyn. Das BetrtehskapHai för die Geschäfte 
von Börsenspccid*nlen kann z. B. in hohem Grade em wer- 
« bendes seyu, indem es vielleu lu schneller, als irgend ein Pro- 
ductivkapital Keichthümer in ihrem Jiesitze aufhäuft; aber dem 
Volkseinkommen setzt es damit in der üegei nicht die mindeste 
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Quote luBEiL Um prodadiv m «eyn» aius al»er 4im wctfcead 
mgewtodete Eifiul sdgleieli asor-YergröfstMig dtt Yolb«». 

kmroens einen Beitrag leisten. Werbendes Kapitel im vptks- 
wlrtKscbaftliclieri Sinne kann nur ein solcbes seyn, was zugleich 
Produclivkapital ist oder -was einem Voike ausser der Pröda» 
cdHQ üc^nde . filiinahineii von {ritmden Völkern rawege 
Mogt^ wie ktetcres & B.'bei «lutninigeiiden I>tid«iheii ta du 
Amliiid der Fall ist 

FortseUung. 

In manclicn Fällen, in welchen das privatwirthsehaftlich- 
wcfbendA Kapital sich xngleich aU ein volkswirthschaflliGh^ 
prodacItTcs Kapitel daistettt, liegt dennoch aber die werbende 
«od die pTodueti^e Bedeutung in ▼erscbiedenen Wirkungen« 
Ein privatwirthscliaftlicb sehr beträchtlicher Tbeil der werben- 
den Kapitalien eines Volks besteht z.B. in den Leihkapitalien, 
besonders in Dariebn. mit ausbedungenen Zinsen, in Mietbs- 
und Pachtgnt, wovon die Nutzung an Andere gegen einen Preis 
Uberlasson ist, and in dergieicben. Kapitel, welebes ein Kapi- 
telist in dieser Weise sur Verleibong anwendet, ist t&t ihtt 
tttwoer ^Werbendes Kapital; denn es gewifart ibm {n dem Zinsen 
der Pacht, der Miethe und so fort ein gewisses Einkommens 
in der Gewährung dieses Einkommens verliehener Kapitelien 
liegt aber noch keineswegs ein Beweis für ihre volkswlrtli- 
schafUicbe Prodactitität^ Diese Rente, Mielbe oder ^Pacbl^ 
welche der Kapitelist empfangt, brancbt dartun, weil «ie mit 
dem Letbkapitel von dem Empfänger erworben wird, noch nicht 
ein Prütiüct des verliehenen Kapitals, geschweige ein Product 
des Leihkapital«» als solchen zu seyn ; ist das verliehene Kapital 
von dem Schuldner zu persönlichen Zwecken verwendet; so 
muss dersAe die Rente jedenfalls anderswoher, also ans schon 
vorhandenen Vorrathen nehmen und ist dieselbe offenbar nicht 
durch das verliehene Kapitel prodncirt Ist das angeliehene 
Kapital (iagegea unmittelbar zur Prodiiclion von dem EnipiVmij^cr 
angewendet, dann kann zwar der Zins^ die Pacht oder die 
, Rente aus Früchten des Kapitals genommen werden, aber diese 
Früchte trag das Kapitel, doch nicht als LeihkapiteL Um 
diese Fiiichte an tragctti mosste das Kapitel^ welches Leihka- 
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|hU1 war, und TÜcksichtlidi des Privatverluknisses zwischen 
dem Schuldner und Gläubiger dies ibrtdiuemd bleibt, rück* 
^Bicbtlidi der Productioa ia eine eadese Art von Abwendnng 
gesetsl ^Verden, in eine «ädere SteUang- sur Volkswirtliscbalt 
treten und andern Nameo sich verdienen. Aus den Wüu 
klingen, durch welche das Leihkapital sich als werbend dar- 
steUt, ist daher die Productivitat desselben noch nicht zu ent- 
nehmen« Die letztere gründet sich vielmehr nur darin, dass 
dem Leihkapital an der Productioo dea Tauacbea« welche das 
LeifageschSft bewirkt» em bestimmter Antbeü ankommt; daaa 
es smr Vornahme dieses GesebSAs den Gegenstand, mit hin un-^ 
enlbelirlirhes Hiilfsuiittel biLicl ; und dass es daher, älmllcli wie 
die Waare beim Kauf, mit dazu beiträgt, die Prodtiction oder 
Wertberhöhung zu erwirken, welche das JNationalkapital durch 
aeine, znm Theii mit durch Leibgescbafta erwirkte Yertheiiai^ 
tmd Uebertragung in die reehtcft Hliide «d an die das Kapital 
«1^ bScbttea ntitsenden YolksgKeder, erhill 220.> 

§. 364. 

Betientung der Kapitalanwendung für die Frodnction. 

Die Anwendung Ton Kapital auf die Production ist nicht 
bloss eine willkührltche, oder eine durch den Scharfsinn des 
Erwerbstridbes aosfindig gemacbte Knnstmethode, um die Frucht» 
barkeit der Natur und Arbeit dadurch sn steigern und su er* 

höhen ; sondern sie i^t in vielen Beziehungen eine durchaus 
noihwendige Zuthal zur Production, indem sie für die letztere 
von gleicher ursächlicher Bedeutung ist, als Natur und Arbeit 
es selber sind* Die meisten- sachlichen Befriedigungsmittel 
mcnsebUcher Bedürfnisse sind ohne Kapitalanwendung überall 
nicht darausteilen, und die Kapitalanwendung erscheint hier 
daher unter dem Gesichlspuncte der Nothwendigkeit. Zugleich 
aber sind fast alle Arten von Productiunsgeschaftcn der Stei- 
gerung ihrer Fruchtbarkeit durch Kapitalanwendung in unab» 
aebbarem Maasse fähig, und giebt besonders die Anwendung 
▼on Kapitalien auf Handel und f abrication der Production der 
Völker eine fast unbegrenete Ausdehnung. Die tetetere ist auf 
allen Stufen ihrer grussem oder geringem Ergicbi^keil hestän- 
dig an das Kapital gebunden und durch die Menge und Man- 
nigiaiiigkck des Productivkapitais bedingt. Jede Ausdehuung 
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md Et ite tte i iiH g^ ao wie jide Stdgmng md VcrTol&omwug^ 
der Pfodaclion seist immfir Dm so viel mdir Kipilal TOfeiiet 

ab SIC sich der Vergangenheit überhebt Nicht minder gross 
daher, als die Summe des Kapitals dessen Anwendung zur Pro- 
duction als eine nothwendige betrachtet werden kann, ist die 
Grösse desjenigen Kapitals, welches die BeräcksicktlguDg der 
NutzUchkeit einer bealmciitigten Art Ton Anwcndiiiig» der Spe* 
ciüatioiisgeist und das immer waeke Slrdbeo d^ McMchent 
jede Productton mit dem ^rössteu Lrfolf^e uiirl mit dem gering- 
sten Kostenaufwaiide zu betreiben, insonderheit an Arbeit dabei 
cii sparen, auf die üervorbringiiDg binieitet» 

Betrag 4cr KupitUpiodwclHn* 

Die Ansdelinung, welebe die Kapitalprodaetiim ^bei eifiem 

reichen V^olke erlangen kann, geht daher auch ins Unbeg;reiizle. 
Die auf die Production verwendeten Kapitalien verniehreti sich 
mit erstaunlicher Schnelligkeit und können ein Volk selbst die 
Grenzen y welche die Natur, besonders durch die Schranken 
Ihrer wesentlich der Prodnciion angewendeten Knfte, dem £in^ 
kommen des Volkes, seiner Zahl und setner sonstigen £ntwick* 
lang gesetzt hat (§. 141.), in einem gewissen Grade über- 
schreiten lassen. Denn wo es an Arbeit gebricht, um die vor- 
handenen Kapitalien in Anwendung zu bringen, rufen sie selbst^ 
durch die Gelegenheiten aum Verdienste^ welche sie hieteBi die 
mangelnde Bevölkerung leicht hervor, und vro es an Uateiu 
lialtsmittein und rohen Stoffen mangelt, können Kapitalien, bk 
welcher Form sie auch gegeben seyn mögen, selbst diese in 
der Hegel vom Auslanrle herbeiführen. Daher vermehrt Zu- 
nalime des Kapitalvermögens bei einem Volke immer auch die 
Bevölkerung und jegliche Entwicklung innerhalb derselben und 
ist sie eine Grundlage alles Fortschreitens der Völker in natio« 
naler Krad; während dagegen die Abnahme des Kapitals, sey 
es durch Kriege, übermässige Auüagen in Nothzeiten, Krank- 
heiten und andere Unglücksfällp , welrhe ein Volk betreffen, 
ein die ganze Entwicklung und Stärke des Volks so verderblich 
antastendes Uebel ist. £s ist ühtraus leicht, dass ein Volk alle 
Resultate des Wohlstandes und der Entwicklung seiner Lebens* 
Terhältnisso hei sich gestalte und darstelle, wenn es ihm daao 
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an Kapital nlcLt gebricht; aber überaus schwer ist es, dass ein 
Volk , dessen Kapitalvermögen zerrüttet i^t , im BesitKe einer 
gössen Bevölkerung uod noch $o hoher Bildung, hei noch so 
ausdaurendem Fleisse und noch so hoch lohnender Geschick* 
fidikcil» dme MiBcr Ward»ckiA mangelnde Gnmdfeste allmSb* 
Hg wieder anfbaae* Im Gänsen werden jedoch die wirtkr 
schaftlichen Bemühungen der neuern Zeit durch die höchst 
erfreuliche Erscheinung belohnt, i\:i>,t, das Kapital der Völker in 
einer beständigen Zunahme begrifien ist, und unabsehbar sind 
die feigen für das Wohl des M^jn^h^ng^^^h^f^hte | die «ich 
an diese Wehmebnamig kiiftpfiBn* 

FtodofiUviat des KapiuU 
Die Froductivität, welche das Kapital in der Kapitalan« 
Wendung im Allgemeinen besitzt^ wird aus der Wahrnehmung 
crkanntj dass sachliche Werthei welche zwecks einer Prodn- 
ction aar Unterstütsnng der Natur und der Arbeit Terwendet 
wordeni in der Kegel nicht nnr selbst hergestellt werd^d, son* 
dem auch za einem Ueberschosse sachlicher Werthe, welcher 
ohne sie nicht entstanden seyn würde, Tcrhelfen. Stellt ein 
Kapital nur sich selbst ganz oder zum Theil wieder her, ohne 
dass ein Mehrbetrag seinem Werthe zuwächst^ so ist die An- 
wendung des Kapitab awar nichtsdestoweniger nnmittelbar-pro- 
dnctivy aber Tergleichongsweise-unproductir gew^en. Wird 
dagegen ein Ueberschuss über den auf der Kapitalseite bestrit- 
tenen Kostenaufuaiid der Hervorliringung eines bestimmten 
sachlichen Werths gewonnen, und also mehr, als aus dem Ka- 
pitalvermögen dahingegeben ist, als Besultat dieser liingabe 
TOn demselben zurück emp&ngen; so war der Kapitaulwand 
ancb vergletcbongsweise-prodttctiv (§. 100* CT.)* Prodnct des Ka- 
pitalaufwandes ist der jedesmalige Erfolg einer Kapitalanwendung 
für die Entstehung sachlicher Werthe nach Abzug des W erths 
der Beihülfe, welche die Natur und die Arbeit zur Anwendung 
des Kapitals geleistet. Dieser Erfolg, welcher das Product des 
Kapitals rein darstellt, ist jedoch in vielen Fällen so schwierig 
ma Teceinzeln und Ton allen Arbeits* nnd Natnrprodncten an 
trennen, dass man sich oft damit begnügen mnss, das Prodoct 
der Kapliaianweudung als ein Ganzes zu betrachten und die 
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Üfitersrlu'idung dessen, was darin Producl des Kapitals ond was 
darin Prodoci der Anwendung Ist, auf sich beruhen zu iasseik 
Immer aEer ist eg unrichtig, das Produd eiiMü Kapitals, dkscr 
•yedbtndong wegen, in welcbcr rar Ersclieuiiing konmtt wSk 
tnf Redinung der wirlcenden Kräfte m sebrefl^eii, deteo es^ 
«m in Aiiwcndjin^ zu kommen, bed.irf, der Natur- oder der 
Arheitskräftc. Das Kapital ist eine selbstständige Grösse, wie . 
dii^se es sind, .and bedarf ihrer In den meisten FaUea 
auch nicht Inefar, wie sie seiner bedttrfeii* Wo «ritbmetischa 
6t«irisfbeii sor Auseinandersetsong der 'Qaole vefMUmieBC» 
Factoreo an dem Verdienst der Frodnetion eines saeUüciiCB 
Wierthes nicht mehr ausreit ht, miiss die Wissenschaft wenig- 
stens doch eine Vorstellung davon retten. ' 

§. 367. 

FrodocdoiMkMtctt der K«^talpn»dMtk»a. 

Eine besondere Aufmerksamkeit erfordert es in den mei- 
sten Fälif n, die Productionskosteii einer Küpitalproductlon rich- 
tig zu unterscheitlen, da die Kosten nicht nur oft in Gegen- 
ständen derselben Art, wie die Producte bestehen, sondern auch 
hüufig Kapitalien der yerschiedensten Art zur Erwnrknng eines 
Products concurriren und in eben so ungleicher Welse fiir ib» 
ren Zweck angewandt werden. Am einfachsten stellen sich die 
Productionskosten da hervor, wo der liauptwerth von Kapita* 
llen zur Erwirkung einer Producllon sogleich ganz verwandt 
w Ird und der Kostenbetrag sich also eben so hoch beläuft, als 
der Werth des (ur die Production tn Anwendung gebrachten 
Kapitals. Bei andern productir angewandten Kapitalien, bei 
denen zur Einwirkung des jedesmaligen Products nur eine Ab* 
nntzung oder eine sonstige Verniiinierung des Ilauptwerlhes 
stattfindet, ist der Betrag der Productionskosten schon schwie- 
riger zu bestimmen, da hier ausser diesem Betrage der Ab* 
nutaung des Hauptstammes, noch ein Aequivalent fiir die Nul-^ 
«nng des Kapitales, abgemessen nach dem, was solches bei an- 
' derer Art der Anwendung zu leisten fähig gewesen wäre, zu 
kommen pflegt, «'^d diese Quote des Nulzuogswerths und jene 
Quote des Hauptwerfhs zusammen den Betrag der Hervorhrln- 
gnngskosten der zu erwirkenden Production ausmachen (§§*d& 
Bei noch andern Kapitalien, bei welchen ihre Yerwen- 
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gonst deti Haiiptwerth vermindert, vielmehr bloss der Nutzungs» 
Werth des Kapitals für eine bestinnnte Production dahinge^e- 
ben wird, enUieheD die Productionskosten sich am ieichiesien 
der Beachtung und geniinen Abseiiätznng Im Einzelnen, wah> 
rend nt neh^ ini ^ftöasen beiecbncl, doch leickt' zu bctnclitik 
Att Hölle taftnmmcii. In ^er PrMl«#iHhMj|ft bringt die 
Nfrtbwendigkeit, einen Zins von solchen znr Production ange- 
wendeten Kapitalien "als Kostenbetrag in Rechnung zu stellen, 
den Betrag des m «olchea Fällen, in der Verwendui^ dieses nach' 
Zeitabtcbttittes 'm'- berechnenden Nutzüngswertbs von Ktpit»*' 
lien, vorgenommenen lUpitalaafvrandes iiihl^ar zor Anschaonng* 
'Wie sieb diese yerschtedenartige Verwendnng der ProdMtions- 
mittel bei der Kapitalprodnction im Einseinen verhSlt, ist an 
den einzelnen Hauptarien der Productivkapitalien am fasslich- 
sien nachzuweisen. 

I 

Ilm Haaptarten des prodnctiven Kapitals. 

§ . 36a 

Terschiedene Hasptformen, worin dat amnittelbar-prodactiv angewandte 

NalionalkapiUl angetruffen wird. 

Das einem Volke zustandige Kapital ist fast immer, ip 
welcher Form es aneb gegeben seyn möge^ fiir die Prodnctioii 
nutzbar zn machen: denn viele Arten des Kapitals sind in ihrer 

bestimmten Form der unmittelbar-productiven Anwendung fähig, 
sobald sie nur in die rechten Hände gelangen; die übrigen, 
weiche in einer, der Anwendung zur Production unangemesse- 
nen Form bestehen, können vt^enigstens leichthin solche umge* 
wandelt werden, welche wesentlich, für die Production in Aih 
Wendung za bringen sind» Eine solche Umwandlung föbit 
bald die Arbeit der Bereitung im Inlande, bald ein Austauscb 
mit dem Auslande leicht herbei. Als Arten productivcQ Kapi- 
tals kommen jedoch nur die unmittelbar auf die Production 
angewendeten Kapitalien eines Volkes in den verschiedenen 
Fonncn in Betracht, worin sie der Production des Volksein- 
kommens am gcwöbnlicbstett ihre Beih&lfe leisten. Biese 
Formen Sndert nnd wechselt das Productivkapital eines Volkes 
sehr häuüg uud in dem Maasse öfterer und schneller, in wel- 
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chem seiae Productionsgeschafle besser von stattea gehea. 
l^Ian kann jedoch ia eiiiem geybgnen Momente da» munittelbar 
^ ProdttcUon des VoikgeinkoipincM wweodete Kapital» in 
iciaeD geiade Ittgtchendeo Fonocii, die sieb nur in Laufe dar 
Zeit rtnaSem, der Betracbtang ToröberCDliren, mid inwddiea 
Formen, auf einem solchen Lcstimmten Zeitpuncte bcLrachtet, 
dasselbe sich dem Blicke in der Hegel darileUen, oder in wel- 
cher Art aufwandet; das&eihe sich gewöhnlich antreOjen iasaeii 
wird, ist hier «i unfeenocbeii. YeraügUch treten dreiFormea- 
dabei ab. Tedcbiedeiuirfjg benrar, aaniMdi die Form dea Vcr- 
«andbiDgskapitalsy dca tf cbca d co md dea ümhnftlrayitak 

Yerwandlungskapital. 
§.369; 

Im Allgemeinen. 

Das Verwandlimgskapital begreift diejenigen Bestandtbeile 
des unmittelbar der Production zugewendeten Nationalkapitals, 
deren materielle Bescbaffenbeit dorcb ihre Anwendung zur 
Production yeiandert und umgestaltet wird, oder die durch 
Yörnabme der Production vermöge einer Art von Novation 
in neue Güter übergehen. Diese Klasse des Productivkapitals 
ist hauptsächlich aus Gegenständen zusammengesetzt, die noch 
in der Erzeugung oder Bearbeitung begriffen oder dazu ver- 
wendet au werden bestinmit sind. Sie bilden aber die notb- 
wendigste Klasse ' von Hulfsmitteln der Production unter 
allen Arten prodnctiver Kapitalien, denn sie sind die schletht- 
hin unentbehrliche Grundlage für alle, über die blosse Gewin- 
nung hinausgehende, productive Arbeit. Doch sind sie selten 
in grossen Massen bei einem Yglke aufgehäuft, indem sie zum 
Tbeil ihrer Natur nach nur Tpn geringer Dauer sind und durch 
Aufbewabruog keinen Nutzen gewahren, vielmehr leicht Scba» 
deik und Einbusse i^leiden, alle aber erst durch eihe eben des- 
halb möglichst schnell geschehende Verwandlung, wütiuih sie 
in ein Kapital von anderer Form u^mgescli äffen werden, Nutzen 
gewähren und ihre Bestimmung erreichen. 

§. 370. 

&isbe«ondere : 1. Saftmeaatoffe. 

£iiie der ur^rilogUcbea Formen, worin der Mensch des 
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Verwandimigskapftals zur procfuction bedarf^ und dasselbe fiir 
die Gewmtamg eines bedeuteodea Einkomiiieiis in- Anwendung 
m tfetan tefMg, ist > die der SmeiMtoffe» lA cs^^ll^k im 
Lvidbaa oder bd der £neugang yegetdbiliidier FracKce die 

vereinigte Productionskrafi der Natur und Arbeit zunächst und* 
grÖsstenthcils, welcher jene Producte rerdaiikt werden; so setzt 
die Wirksamkeit dieser Kräfte doch fast immer eiB Kapital^ 
welches «nt SSmereien und dergleichen, den Keim der sa er> 
iweleaden nenea Producte enthaltendeii Kdipem beitehti vorani; 
und sMbu Kapital findlet lich, besonders in gewissen Jahres^ 
seiteiiy in Bleoge snlgeliiäft bei feden ^cononuseli entwiekeiien 
Volke vor. Die Gegenstände, woraus diese Art von Produ- 
ctivkapitai besteht, sind grüsstenllieils zugleich als Unterhalts- 
:miltel zu persönlichem Genüsse zu verwenden, und die ErhaU 
tong des Vomths bis zur Zeit der Anwendung 1^ daher 
eine besondere Sfarsamkeity wosn die Aueksicbt anf kftnftig 
entstehende Bed&rfnisse den Antrieb gieht, dem Volke ant 
Die Verwandlung, welche die Saamenstoffc durc.'i Ihre Anwen- 
dung betrifil, Tässt das alte Gut eigentlich ganz untergehen, 
giebt aber durch Erzeugung gleichartiger Güter dafür Ersatz. 
Das Gretreide bringt wiederum Getreide derselben Art; die 
Fracht des Banmes wiederum Banne lilr Fröchte der nSmlichea 
Gattung, und jeder SaamenstofT, för die Prodnction in solche^ 
Weise wieder verwendet, Producte, welche ihm selbst gleichen, 
hervor, während das Mittel der Hervorbringun^^ sein beschafT- 
tes Product nicht überdauert. Der gaose Wertii des in Saa- 
menstofifen för eine Production verwendeten Kapitals mnss 
daher Ton dem beschafiUn Prodocte ab Koitenabaag in Recb- 
nnng kommen». 

§371. 

Pflantea. 

V 

Eine den Saamenstoffen nah verwandte Form, worin sich 
das Productivkapitai eines Volkes vorfindet, ist die Form wach» 
aender Pflanzen» Diese Kapitalfonn ist Aeili cbe Ursprung- 
Iji^.bei wild wachsenden Pflanzen, z. B« gewöhnlich beim 

Wiesenbau und beim Waldbau, theils eine abgeleitete, indem 
das Kapital der Saaraenstoffe sich darin verwandelt wieder vor- 
§<^t* Sein«..ftestaiQdUieile sind in der £raei^ttog begriffene 
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Güter und gehSren driicr «kcnfaU» bestiaMto Jahreseelten 

voraugUch an. Einem nich) uubeJeutenden Theile nach, näm- 
lich l^Lden Pflanzen, dereu Wachsthum die Jahreszeiten über- 
dauertet das Vorhandeoseyn dieses Kapitals jedoch, auch you 
dem Wechsel 4^r. J^hreweilen nnabhao^pl^ Za dem leUtoa 
Theile gehdirt hesonders dsß Hohkep^l oder der Vomth des 
stehenden Holzes, den die HohiproduetioQ* erfefdeat: die ge* 
meine Kiefer wächst i/Ü bis 120 Jahr, die Fichte bis 130, die 
gemeine Buche bis 140, die \V eistanoe bis 150 Jahr und die 
fiiche iMich viel länger. Die Productivität dieser Kapitalart ist 
jedoch aehr «ngleich. Am höchstea urt «ie im Aügemeinen dt, 
wo des Kapital die küfaseitte Zeit, am gumßtUm dagegen, wo 
es die iäiigäte Zeit hindurch in der Form wachsender Pflamsen 
beharrt; denn bei den letztem ist gewöhulich der jahrliche 
Nachwuchs viel unbcdeutcAder als dort, indem die Kraft der 
Erweitemag und 2*imahme m der Pflanze, mit dem ErceichU 
•eyn einer gewiuea Altersatufe, in der .Aegel abnimmt and 
nachläwt * 

§. 372. 

■ 

, 2' Bearbeitungsstofft. 

Der gr5Mte Theü des YerwaodhmgBkapitaU der Vaiker 
pflegt in BearbelUm^stoiTen oder rohen, der weitem Zidien»- 

tung für Gubraiich und Verbrauch ausgesetzten Materialien, 
.oder in den Gegenständen de^ Handwerks und der Fabrication 
zu bestehen. Sie werden durch mannigfaltige Veränderung dee 
Stoffes^ Vecbindung mit, andern Stoffen , Trennoog voii 9^ 
atandthellen, Umgestallong mid dergleichen tn oeue Produdo 
umgearbeitet, und eine solche Verwandlang wird oft lautend 
Mal, Immer wieder mit neuem Erfolge, au demselben Gegen- 
stande wiederholt. Der Werth dieses Erfolgs oder des neuen 
Producti| welches durch Bearbeitung eines vorhandenen zu 
. Stände gebracht wird| ist zwar eine» TheiU Frucht der Arbeil, 
welche die Operationen der«Indn8lrie daran verrichtet, andern 
Theils aber Product des Kapitals, welches aus -dem alten Güte 
wuchernd in das iveuc übertritt; denn ebensowohl das Vorhan- 
deaseyn dieses Kapitals, als das Vorhandenseyn der Arbeit;'' bil- 
deler die Gnmdii^ "der xu Stande gebrachten neuen «Produ* 
elioo* /IXe gf<Me- Wichttgkeily weldie die BiafheitungsstoiTe 



4 

Kapital, 



für dte Yolkswirlhschaft besitzen, lasst dies VerliJrftiiiss derseU 
beii zu einem 1 heile der wichtigsten nK Ust licn Arbeiten 
leicht erkennen. Wo von irgend euier Seite , sey es 
aeiteiu inländischer Eneugaagt was das sicherste ist oder 
seitens des Verkejmss mit dem Anslaade, Verarbeitang»» ^ 
Stoffe in hohem Maasse gegeben sind, da wird es an "der 
nüthigea Arbeiterzahl nicht leicht jiiangela und leicht ein 
hohes Maass der Production erfiillt werden. Bei der Ver- 
wandlung, welche die Bearbeitungsstoffe betrifH, ist ea 
eigenthnmlich, dass der StofT oder die Materie des nenen 
Prodncts jedesmal wesentKcfa, ganz oder anm Theil, aas dem 
ahen Gute entnommen ist Der Bearheitungsstoff geht nidit 
materiell unter, wie bei den Saamenitoifen, sondern bleibt in 
der Substanz des neuen Gutes mehr oder minder forfcbeslehen : 
er tritt nur mit neuer oder näherer Beziehung zu den mensch« 
liehen Bedfirfnbsen ans der Bearbeitung hervor: und sein 
nener Werth moss daher mit dem allen Terglichen werden. 
Eben daher treten auch die BearbeitungsstofTe mit am schnell- 
sten in neue Kapitaiformen über« 

3. Hftlfssiofra. 

Ausser den Bearbeitungsstoffen, Saamenst offen und Piian- 
zen, ist zu den meisten Arten der Productiou noch ein in 
Hnl&stoflen bestehendes Kapital erforderlich« Die Producle^ 
woraus dieser Kapitalthetl xusammengesetst ist, können Sosserst 
mannigfaltiger Beschaffenheit seyn. Das Feuerungsmaterial zur 
Vornahme chemischer Productionsgeschafte; das Schiesspalver 
zur Sprengarbeit; der Kalk, der beim Weit^enbau zur Yerhü^ 
tnng des Brandes, der Gips, weicher beim Kleebau zur Anre« 
gnng der Fruchtbarkeit einsaugenden Organe der Blätter; das 
Fett, was cum Geschmeidigmachen der Wolle vor ihrer Yer-^ 
arbettung angewandt wird, sind bekannte Beispiele solcher 
Hulfsstoffe, wofür das^ Product, welches unier ihrer Thcihiahnie 
und Beihülfe beschallt worden, eben so gut eine Wiedererstat* 
lung und einen dem reinen Einkommen zuwachsenden Ueber- 
schuss liefern muss, ab für die Bearbeitungs- und Saamenstofle** 
'Die Bedeotang dt&er Art yon Kapital (Hr die Productioxi 1^^ 
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nach Yerschiedenheit der ela^elncn Pro4iictionszweige sehr 
tmglekk; denn wahrend einige Arbeiten gut nkht ohne sie 
betrieben werden können und das Prodtict anderer Arbeiten 
wenigstens eben Soiserst bedeutenden Zuwachs dadurch erhalt, 
gestatten manche Arten der Production dadurch nur eine sehr 
massige Steigerung. Das Eigen thümliche in der Anwendung 
dieser Hüifsstoffe für die Production liegt darin, dass diesetlien, 
gleich den Saamensto£Gu% in der Vornahme des Prodaction^ 

..gescbäfts ebenfaUs nntergeheui ohne in dem neuen, anter ihrer 
Beihülfe beschafften Producte reell wieder enthalten sn seyn« 
^e nnterscheiden sich aber von den SaamenstofTen rücksicht- 

' lieh ihrer Productivität dadurch, dass sie auch nicht einmal 
Gegenstände ihrer Art und Gattung wieder hervor zu bringen 

- brauchen, wie diese^ sondern dass ihre Production lediglich m 
einer Zuthat zu dem Werthe des Gutes besteht, welches mit 
ihrer Beihülfe entstand, wobei das neu entstandene Gut der 
Qualltat der angewandten Ual&stofTe tra höchsten Grade aq- 
ähnlicii öejn kann« 

2« Stehendes Ka^iui oder KapitalvorricbtungeD. 

§. 374. 

Eine zweite Klasse des unmittelbar- produciiven National- 
kapitals bilden solche sor Production verwendete sachliche 
Werthe^ welche nicht umgestaltet oder bearbeitet zu werden 
bestimmt sind, noch unterzugehen brauchen, tun ihre Frucht- 
barkeit fiir das Volkseinkommen zn entfalten, sondern sich der 
Produclton desselben dienstbar erweisen, indem sie dauernd 
besessen und benutzt werden. Diese Kapitalbeslandthelle gehen 
daher auch nicht selbst mit ihrem Wesen oder Werthe in 
neues Product fiber, sondern sie fiberdanem das Erscheinen 
des Products, för denen Entstehung sie mitwirkten, und können 
die Beihfiire, welche sie der Entstehung eines Products leisten, 
wShrend der Zeit ihres Daseyns^ gewöhnlich bei einer grossen 
Menge gleichartiger Productionsgeschäfte wiederholen. Nur 
eine grossere oder geringere Abnutzung, die eine Verringerung 
des Kapitals nach «einem Werthe in sieb schliesst nnd über 
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kurz oder lang dem Kapital den Untergang bereitet, muss, tritt 
auch bei dieser Art von Anwendung eines aus Produclen zu- 
sammengesetzten ProdoctionsDiittels, nach der TergäogUchen 
BesdiafTenheit alles dessen, was. wieder herrorgebracht werdeo 
lonil, iiothwendig «ui, imd ist, ungcaciitet der nieiisehlicben 
Sorgfalt , wdche dem Kapital gegen diesen in den Gesetzen 
der Natur gegründeten Untergang den möglichsten Schutz za 
leid«» «ich bemiikt, memais ganz zu vermeiden und zn rer büten. 

§. 375, 

Fortsetzung. 

Dem zufolge wird bei der Anwendung stehenden Kapllak 
zur Production nicht das ganze, der Pro<lijch'oti J>eihüÜe lei- 
stende Kapital auf das jedesmalige Product v er wendet , wie 
bei dem Verwandlungskapital; sondeni das einzelne Prodact 
consomirt cmiäclist nur einen geringen, gewöhnlich im Ein^ 
seinen kaum bestimmbar kleinen Theil des Kapitals. Der 6e« 
sammtwerth des Kapitals wird auf die Gesammtlieit der Pro- 
ducte, welche der Deihülfe df^s Kapitals nach einander ihre 
£ntstehuDg verdanken, gleichsam proportioniriich vertheiit, 
und Kur Schadloshaltung des Nalionalkapitals genügt daher, 
wenn jedes einselne, durch die Kapitaianwendung yermtttehe 
Product nur den Betrag der Verminderung ersetst, welche der 
Hauptwerth des angewandten Kapitals waluend und vermöge 
der Anwendung zu seiner Hervorbringung erfuhr. Ausser dieser 
Abnutzung des Hauptwerths stehend angewandter Kapitalien 
tritt aber anch der Aufwand Yoa Nutzungswerth derselben hier, 
wo das Kapital in der Form stehender Anwendung bleibend 
Terharrt, und nicht, wie bei dem' Verwandhingskapital, bald- 
wieder in neue Zustande übertritt, viel bedeutender und be- 
merkbarer als dort hervor. Es wird eine bestimmte Grösse 
sachlichen Werths, welche auch in jeder andern Art der An- 
wendung ihre Production nicht Terfehlt haben würde, durch 
die Benntaiing in dcir Form ^mer bestimintea'Art stehenden 
Kapitals, jeder andern Anwendtogs^rt för die Dauer entzogen': 
die Volkswirthschaft opfert mit solcher Verwendung eines Ka- 
. pitals für einen bestimmten Zweck die Yortheile auf^ welche 
eine Verwendung- desselben Kapitals fiir andere erreichbare 
t ^ 20 



9Qf Pf«aiuita. 

Kweijke fpe^ihrt Uten kfiii&te: wA mk l&ip tee Opfcran^ 

fordert sie dahtfr in der emiiktoi KapkilprlNliictiia' Emls ond 

SchadlosbaUuri^. Aus beiden Kosteasälzen, einem Aequivaiente 
der Nutzung und der Abnutzuag des stehenden Ikapitals, ht 
also Koftenbelrag de^ durch solche Kapitaianwendung er- 
wirkte Peodttcts manuMdgesetEt: fiir bdde gewährt dasselbe 
»her leicht dfic rekhUehste Yergittnog, da dieTielhelt der Pto« 
ducte, zu derea Hervorbringung em Kapital, stehend! angewandt^ 
Beiiiülfe leisten kann, in vielen Fällen eine ausserordentlich 
grosse ist und jener Betrag der Nutzung«- und Abnutzung-Ver- 
gütang dann, sobald von dem Kapital ein vielfältiger Gebrauch 
gemacht wird, fdr das eiiuelae Product einen äusserst geringen 
Coatensats ' ausmacht 

§. m 

Insbesondere 1. B a u we rke und B n J e a ei arl ch t u n g e n, Hausgebäude. 

Eine sehr umfangsreiche Klasse von stehenden Kapitaivor« 
richtnngen iiir die Froduction bilden annächst alle Arten von 
Bauwerken in oder auf dem Erdhoden und atte denen ähnliche 
iocale Einrichtungen, welche der Henrorhringung des Volka- 
i^iiikonimeii^ Leiliüire leisten und nicht von Natur, sondern als 
Producte von Arbeits- oder Kapitaianwendung bestehen. Die 
Terbreitetsten darunter sind die Hausgebäude, welche un- 
mittelbar fiir die Production angewendet werden, z. B. Ztegel- 
dfen^ Glashütten, Kalkbrennereien, Scheunen, YiehstäUe, Müh- 
len, WerkMätten, Küchen und Laboratorien, Backhäuser und 
Backöfen, Kaufhäuser, Magazine, Pack- und Lagerhäuser. Die 
meisten Hausgebäude dienen aber nicht ausschliesslich produ- 
ctiven Zwecken, sondern diesen nnd persönlichen Zwecken zu- 
gleich. Vielen Arbeitem ist ihr Wohnzinamer zugleich ihre 
Wefkstatte, ihr Kamin zugleich Heerd' nnd Küche, die meutea 
haben Werkstatte oder Kaufläden unter einem Bache mit der 
Wohnung; selbst seinen Viehstall und Kornhoden, seine Scheune 
nnd sein liackhaus kennt der norddeutsche Bauer in einigen 
Gegenden noch nicht anders, als unter einem Dache mit seiner 
Wohnung Terbunden* £s ist daher schwierig, genau' an eiy 
mittein, wie gross das Kapital ist, was ein' Volk « in solchen 
Gebäuden auf die Production verwendet. Aller Wahrschem- 
lichkeit nach aber ist dasselbe von bedeutenc($m Betrage, da 
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Samine des, KafMs^ ym gebildete Völker in dei| tSmmj^ 
liebem, tbeib sa fiersoBlicben, tbeik zu sacblicbciii Z-vre^leii 
gewidmeten Hansgebänden besitzen ^ einen s^r grossen Tbeil 

^hres GesammtkapitaU ausmacht 

§. 377. 

Grabenbaae. 

Eine andere Art Ton Bauwerken , welch« sieb nicbl bei 
allen Volk^^ sondern besonders nvr in Begleitung eines .aus* 
gedehnten Bergwerksbetriebes in grossem Umfange antreffen 
lassen, sind lile GruLengeb'äude oder Grubenbaue, besonders 
Schachten und Stollen mit ihren verschiedenartigen iNebcaartei^ 
Biese Bauwerke sind meistens nicht nur noch viel kostbav^r an 
ciricbten, als blosse Taggebände, sondern die Dauer ibrer 
Nntzbarkett ist viel weniger sicher yerburgt» und mit dem An^ 
hören dieser Nutzbarkeit Ist das darin steckende Kapital gänzb'ch 
erloschen. Bei einem unnütz gewordenen Taggebäude sin^ 
wenigstens die Matcriajien gewöhnlich noch amlcrweitig brauch- ' 
bar^ nnd nur das Product der Arbeit, welche diese Materialien 
an einem Bauwerke verband und gestaltete» wird verloren und 
eingebusst Bei Grubenbauen wird von anderweitig brauch- 
baren Materlaben wenig oder gar nicht Gebrauch gemacht: 
sie sind grössesicnihciJs Arbeitsproducte, und mit dem Untergangs 
des Zweckes, auf welchen sie verwendet wurden, is^ von dff 
ganzen Grösse ihre« Kapitals in der ^cgel nicht« an i^tt^ 

Ancliftt Arten tob Bo4eBeiiiri,ehtiiii|pcii. 

Ausser dßu T^g- und Grubengebäuden verdient noch eine 
Menge von mannigfaltigent der Production uqmittelbar BaibnUe 
leistenden Bodei^einrichtnngeii dem Kapital der Volkav ange- 
aablt zn werden. Dabin geboren snm Theil die wohkhätigen 

Productc des Wasserbaues, insonderheit des Flussufer- und 
Seeuferbaues, welche der zerstörenden Gewalt des Oceans und 
der Flüsse Schranken setzen und dadurch nnmiitelhar aur höheri| 
£rgia|ngkeit der dieser G«wall entaogenen Grundstücke mit* 
wirken« Dahin gehören ferner Abaugsgräben , wdeckte Ab» 
zuge^ Saugeschächte, Kanäle und Wasserleitungen zur Trok.? 
kciiicgung sumpfiger Stellen oder ans Yerwaadlung von Mora- 

, 20* 
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sten und Binnenseen in fruchtbare Gefilde. Sollte der mit 
mehr als 200 Millionen Fl. bezahlte Arbeitsaufwand, den die im 
Grossen ausgeführten Entwässerungen der Holländer gekostet 
haben soUen, nicht in ein Kapital iiir das Volk fibei^gangen 
seyn, was unmittelbar an der reicbjßQ Prodaction, wetcbe das- 
selbe auf seinen Grundstüd:eii entwickelt, Antheil nimmt I Die 
Natur allein hat den Holländern diese fruchtbaren Landstriche, 
welche ihre Arbeit dem Wassergebiete abgewann, nicht gegeben. 
Diese LUndereien gehören zwar nichtsdestoweniger eines Theils 
der Natur an, denn die Arbeit hat sie nicht erschaffen; aber 
einem andern nicht sn berechnenden, doch sehr wohl im Ge- 
danken erkennbaren Tbeiie nach, sind diese Landereten Kapital. 
Mit dem, was die Natnr hier gab, haben sich immaterielle Pro- 
ducte der Arbeit, welche den Werth dieser Naturbestandlheile 
verdoppelten und vervielfachten, dergestalt verbunden, dass sie 
als durch Arbeit bereitete Güter erscheinen und gleichsam Fa- 
bricate bilden, wozu die Natur den Stofi^ die Arbeit aber die 
höhere Werthstufe lieferte« 

§. m. 

Fortsettung. 

In richtiger Consequenz, die mit Unrecht getadelt worden 
ist, hat schon Adam Smith Boden Verbesserungen jdem Prodn* 
ctivkapital der Völker cageaähit. Wer kann föugnen, dass ein 
Prodnct solcher BodenTerbesserung, was sich in dem an den 
Gmndst&cken haftenden Wcrthe darstellt^ einen unmittelbaren 
Antheil an der unter Eeihülfe der Grundstücke erwirktt^o Pro- 
duction nehme? Wenn nun die Voikswirthschaftsiebre alle 
Productc, welche das Volkseinkommen bilden, auf ihre Qoeileii 
raruckfuhrea soll; so mnss tder in Folge Torgenomraener Bo- 
denrerbessenrngen entstandene Mehrbetrag des fiinkomment 
irgend einem der drei Facforen oder Quellen der Production 
zugeschrieben werden. Welcher von diesen Quellen aber wäre 
derselbe richtiger und angemessener zuzuschreiben, als dem Ka- 
pital^ Die Voikswirthschaft erkennt ja doch als Production 
an, wenn einem schon vorhandenen sachlichen Gegenstände 
nichts als ein höherer Werth verliehen wird; warum sollte 
sie denn nicht auch ein Kapital anerkennen, welches aus sol- 
chen Wcrthcn besteht, welche die Arbeit an sacfaiichen Ge- 
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gensländen (den Grundstücken) producirt bat, wenn auch die 
Grundstücke ihren übrigen Theilen, nämlich der Materie und 
den ttrsprünglicben Kräflen nach) dem Kapital nicht angehören* 
Orosse und Umfang des Kapitals bestimmt uberalt nur der 
Betrag in ihm enthaltener sachlicher Werthe: welcher mate* 
riellen Beschaffenheit die Sachen i>ind, woraa die s er Werth 
haftet, darauf komiuL es der Volkswirthscbaft riiclit an. Es 
scheint daher keinen Grund ^u, geben, Producta der Arbeit^ 
welche ein Volk als unmittelbar an der Hervorbringung seines 
Einkommens Antheil nehmende Productionsmittel nutzt, ron 
dem Umfange des Kapitak desllalb ausEuschliessen, weil diese 
Producte mit sachlichen Gegenständen, welche nicht selbst 
eLeufalls Producte und Kapitalbestandtbeiie sind, zu6aiiiiuen- 
hangen. ;Die Schwierigkeit, welche es macht, die Beibülfe der 
I^atur und die Beihülfe des Kapitals zur Hervorbringung der 
Producte eines beurbarten und mannigfaltig verbesaierteB Grundes 
und Bodens quantitativ auseinander zu setzeni scheint Tielmchr 
zur weitem Erforschung des Verhältnisses und zur Auszeich'* 
nung desselben durch nälici e Eroi teruug die Wissenschaft auf- 
zufordern, als Amialuiieu und Behauptungen zu rechlfertigen| 
ureUhe das Yerhältniss« statt dasselbe aufzuklären, noch mehr 
vecdunkidliif 

■ _ • 

lamdr moA Ufagfcrw^e, Bfftcken^, HIfeflN «od dcifl«ic]ien B«m vad 
* Bodeneinriditniifen» 

Kiae für die Production des Volkseinkommens i^anz be- 
sonders wichtige Art von Bauwerken und Bodeneinrichtungen 
sind diejenigen, welche die Leichtigkeit und Schnelligkeit des 
räumlichen Transportes erfordert; es smd. die Producte des 
Laad- und Wasserstrassenbaues, Uafenbaues, der Wegeeinrich- 
tung und Wegebesserung überhaupt. Auch zur Darstellung 
dieser locaien Yerbiudung^mi^tei der räumlich getrennten Be- 
wohner des Erdbodens giebt zwar die Natur das wichtigste^ 
nimlich Flüssoi Meere oder Landstriche her: aber von der 
Matur sind diese in den seltensten Fällen zum Gebrauch yoUig 
bequem oder in so zweckmässiger Art eingerichtet, dass die 
Arbeit ihre Brauchbarkeit nicht zu vergrössern und daran üiehts 
hinzuauthua Termögtey was ihren Werth erhöhte. Selbst die 
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Benutzung des Meeres zur Schiffahrt erfordert viel&ch die 
Nachhülfe durch Arheit, z. B. die künstliche BilduDg von 
Hafen, deren Bewahrung vor Versandung und deiglelclieü 
inehr. Alte diese Kansteinrichtung'en können von der Volks* 

wirthsrhafulehre nur als Kapitale und die durch sie erwirkten 
Producte weder als Wirkuugen der Natur, noch aU unmittel- 
bare Hesultate der Arbeit, sondern nur als Producte von pro« 
ductiv wieder verwendeten Producten, d. i« als Kapitalproducte 
betrachtet werden. 

§. 881. 

We|;ebef cerattg and StriMutibtn, 

Wie solUeii Güter transportirt, Reisen gemacht und Nach- 
richten verbreitet werden, so lange es noch an gebahnten We^ 
gen, an ^r Verbindung von Fhissufcrn durch Brücken und 
Fahren, an, Trockenlegung unpassirbarer Sümpfe und an der- 
gleichen nothweodtgen Veranstaltungen (ur den Menschenver« 
ktihr mangelte. Die Wegeeirtri'clitung und Wegebesserung in 
ihrer dringendsten Nothwendigkeit, worin sie nur für die 
Fahrbarkeit der Landwege sorgt, die geradere Richtung der 
Strassen, welche den Weg verkürzt, die Verminderung schrof- 
fer Steigungen der Wege, die Verbesserung der Fahrgeleiseit^ 
durch Einführung einer gleichen Breite der Fuhrwerke oder 
auch wohl durch ein gewisses Ebenmaass der Radfelgen, sind 
alles EiiirichLungcn, welclie in der Verbesserung der Strassen, 
welche man ihnen verdankt, eine ' wahre Production für das 
sachliche Volksvermögen erwirkt haben. Zu noch grÜssem 
Productien, die sich fruchttragenden Kapitalien attfsummen, 
führten die Bemühungen hin, den Kadgeleisen mehr Ebcnbeft 
zu verleihen: es geschah sunächst durch Anlegung von Stein- 
grund in Form liei Dämme; dann Später in Form der Chaus- 
seen, welche grosse Vorzüge vor den Dämmen voraus haben; 
endlich durch eiserne, zü einer Fnhrgeleise verbundene Stangen 
In der vollkonimensteii, doch auch kostbarsten Weise* » Die 
Verb'ess'erung der Wasserstrassen b^teht in der Anwendung 
fliannigfaflig faltigen Arbeits- und Kapitalaufwandes, welcher 
dazu gehört, Flii^sc in schifflianMi Zustand zu setzen und darin 
zu erhalten; in der Anh gung von Leinpfaden, Anlandeplatzen, 
bäfen^ Molen, besonders auch in ICanalbaaten slir Geradrich- 



Digitized by Google 



* 

lUpUL Sil 

taug Icfmnnav Veribiiufauif^ getrennter oder smn Enstji 
■ nangelnder Flosslinien» ILanalsysleme, wie die Grosibrittaiii* 

niens, bilden productive Kapitalien, welche als eine Hauptquelie 
des WohUUudes ganaser Völker betrachtet werciea köimen. 

' • . §. 382. ■ . ; 

FrodacUvitit der Wcgeeinrichtungfn. 

^ Die ausgedehntea Vorlbeile^ welche der ^arch deo Str»« ' 
\ ssenbaa erleichterte Verkehr der Measchen unter einander för 

alle in ihrer Bestimmung liegenden Zweckt, beaoixiers för 
Bildung \\j\A Civilisalion herbeiführt, wirken in der mannig- 
faltigsten Weise, mittelbar und indirect^ auch auf die Hervor- 
bringwig ^acblicl^er Werihe wohlihatag ein* Die Land- und 
Wafserstrasien aind die wahren. Verbiadangsmtttel der ratm« 
^lich getrennten Erdbewohner; %tt sind nicht bloss die Wege 
dt5 Gütertransports, sondern auch der Gedankenmittheilung« 
'Wisseasc haften und Künste, Kenntoisse und Fertigkeiten, und 
selbst Bedürfnisse wurden auf den Wegen des 1 ransports von 
^öikera sn Völkern übertragen und aus einem Weltthcile in 
den andern irerpflanzti nichl ohne mannigfaltigtn bdebendea 
Einfluw auf idie Produetioa: «od AUesi was die Axbeit dar ^ 
räumlichen Uebertragung för das Einkommen der VöHcer le*- " 
ütet 20i)t), ist durch sie bedingt. Die unmittelbare Pro- 
ductivität des Kapitals, was Völker in. diesen Wegeeinrichtun- 
gen lieaitzen, besieht jedoph nior in der nnraittelbariea Theil^ 
oaliiiie 'deiselbte an der letstgcdachten Prodnctioay iVdche 
ibreoi iübrigea Tbeile nach der Ai^itsart der GQIerverllieip 
iung oder räumlichen Ueheitragung angehört Die Wegeeinrich*- 
iungen sind Kapilalvonichtungen für den Transport, die der 
in jeder eiuzeluea räumlichen Uebertragung sich wiederholeOf 
4ea Arbeit bald eine gana unentbehrliche BcihüJfe, bald eine ' 
' awvaf metaUchOf .aber grOMartIg 4en Erfolg steigernde Uotei^ 
atütsnog leisten. In Falkn, in welchen diese Beihnlfe und 
.IToterslutsung alsr unentbehrlich erscheint, wurde der' ge- 
wünschte Transport, ohne den Beistand gedachter Kapitalvor- 
richtungtii überall nicht möglich seyu, und das Volkseinkommen 
jdie ihm von dieser Seite zuwachsenden Früchte ganz, entbeh- 
ren miassien» In andern failen wurde die Arbeit des Gütei!- 
;trani|»ortes swar ohne die oder oIine gewiM Wegeeinrichtnii* 
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gsa voigenoBiBicii werden können, aber sie hätte mit eineoi 
gröfisera Arbeits- oder anderweitigem KapitabnfWande erkanft 
werden müssen. Die Entbehrung aller oder bestimmter an 

sich entbehrlicher Kapitalvorrichtuiigen fiir den Transport, miiss 
daher hier wenigstens den Reiz» der zur Vornahme räumÜLher 
Uebertraguugea antreibt, vermindern und dadurch auf \ erria> 
gemng ihrer Zahl und auf Vermindernng der Productivifcat 
derselben hinwirken» 

§. m. 

Vorth«iI«, welche die Wegeeinrichtnof eo, in Ersparangeii an Ailteits- uad 

Kapitaljiufwand, der Yolkswirthtchaft gewähren. 

Die Anwendung des Kapitals der Wegeelnrlchtungeii för 
die ProduGtion des Transports macht einem Volke an seineiiy 
im Ganzen der Prodnction gewidmeten Produetionsnutteln, 

besonders eine zwiefache Ersparung möglich. Es kann iO- 
nächst an der Arbeit gespart wci Lien, welche aus den bei jeder 
räumlichen üebertragung eines Gegenstandes sich wiederholen- 
den Thätigkeiten besteht. Diese Krsparang ist eS| welche die 
aunehmende iieicbtigkeitf den Transport einer gewissen 
Masse sachlicher Guter zn bewerkstelligen vtenSmlich bewirkt. 
Es kann dann aber auch eine Ersparung an Kapital dabei statt- 
finden, besonders an dem Kapital, welciies In dv.n Gegenstän- 
den der Üebertragung d* i. in den Gütern, weiche transportirt 
werden, beruhet; da der Nulaungswerth dieses Kapitalsi der 
nach Maaisgabe der längem oder kurzem Zeit, 'wekhe daa« 
selbe in Transportgegenstanden angewendet ist, von grösserem 
oder gering« rem Betrage se^n wird, als eine Opferung oder 
ein Ka})iu laufwand für den Zweck der Transport[>rü(]uciiün zu 
betrachten ist. Die letztere Ersparung gehört vorzugsweise 
den f ortschrittea an, welche in der Schnelligkeit, Trana» . 
porte zu bewerkstelligen, durch Beihülfe vollkommnerer We^ 
geeinrichtungen gemacht worden sind. Diese Ersparungen an 
Arbeits- und Kapitalaufwand, welche bei jedem einzelnen Traiis- 
portgeschäfte, vermöge der Auwendung vollkommnerer Wege- 
einrichtungen gemacht werden können, sind jedoch nicht gans 
mid gar ein reiner Gewinn für die Volkswirthschaft ; sondern 
aur Ermitthing des letztem muss der Kapitalanftvand nigleieli 
bcrucksicht^t ond mit jenen Ersparungen in Vergleich gestdk 
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werden, den die Anwendimg yollkommoerer Wegeeiortchtiii^ 
gen selbst »eiithSlt« Das Kapital, welcbes in «fiesen Einricbtnii- 

gen steckt, entsteht eLciifalls nicht von sell>ät oder ohne Auf- 
opferung von Werthen (§. 88.) : es ist entweder durch Arbeit 
aileia oder mit Hülfe Yon Kapitalanwendung prodacirti es, hat 
einen Hanpi- oder gegenstandiicben Werth, der mebr oder 
minder der Abnutzung oder Verminderung durch den Gebrauch 
un terwo rfen zu sejn pflegt; and selbst ein Nutzungswerth 
»luss ihm zugeschrieben werden, da die Productionsmittel, 
welche das Kapital dargestellt haben und von diesem repräsen« 
tirt werden, auch anderweitiger Verwendung und ein anderes, 
bleibendi^ Nutsjing gewährendes Kapital hervorzubringen föhig 
waren. Das Kapital, was in 'den V^egeeinrichtungen beruht» 
macht daher eben sowohl einen Aufwand (&r die Production, 
als das Kapital der Transportgegeobtäiide; nur aus der Diffe- 
renz, welche zwischen diesem- Kapitalaufwande in Verbindung 
mitdeninoch neben demselben zur Erwirkung räumlicher Ueber- 
tragnng erforderlichen anderweitigem Arbeits- und Kapitabu£« 
wände einerseits und dem ohne solche W^egeeinrichtnngen zum 
Transport erforderlichen Arbeits- und KapitaiaufwaiiJe ande- 
rerseits stattfindet, ist zu entnehmen, ob durch Anwendung 
des Kapitals der Wegeetncichtungen reiner Gewinn gemacht 
worden» und welchen Betiages letzterer scy. 

§•384. 

GewiBB, deo dl« VoUciwirtliscliafl dabei in der Regel macht. 

In der Regel verlohnen sich auch die kostbarsten Wege- 
einrichtungen durch jene £rsparungen an Arbeits* und Kapital- 
aufwand den Völkern mit rachiichem Gewinn, wenn auch 
Kosten und Vortheile, bloss vom Stami^puncte der Production 
aus betrachtet, und die höhem Resultate, welche solche Ver- 
vollkommnung der Verbindungsmittel der Menschheil für gei- 
stige Kultur, Anregung der Fähigkeiten und Kräfte des Men- 
schen und dergleichen zunächst nur penönliche Interessen der 
■ Völker, ganz ausser Aeht gelassen werden. £s istbewundems- 
Werth, wie viel mehr die Arbeit för - den Zweck der Production 
zu leisten vermag, wenn sie bei einem Volke, dem es noch 
an gehörigen Kapitalvorrichtungen zur Vornahme productiver 
gebrichti sich einem gehörigen Xheil« nach auf die 
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Begründung solcher Ewriciitiiageii legt und dur'ck »e, in 4cr 
Form eines Kapitals^ milbelfend fior die Pk*odiictlon des Yolks- 

eliikuiinnt^iis auftiitt. Denn die Arbelt, welche den W^ge- 
eiiiricbluiigen ihren Urspnmg g'C^» wird lür immer oder fiip 
lange Zeit^ und für das gemeine ßeste oder die Nutzung aiiec 
oder wenigstens vieler Glieder des Volks zugleich vollbracht i 
<te kaiiii sich daher unberechenbar viel höher verlohnen^ ala 
ein Arbeitsaufwand der sich bei der jedesnaltgen Uchertragung 
eines sachlichen Gutes von Neuem wiederholt. Die ArbeiL, 
welche z. B. an manchen Oi lea dazu gebort hat, einen krum- 
men Weg für immer grade zu legen oder eine Drücke zu 
«chlagen, am Umwege xa vermeiden^ oder dergleichen Arbeit 
sparende Einrichtungen au treffeni war. oft schoo in deanäch« 
sten Monaten durek*dio Yemnjg^srting« welche die Aiieit de$ 
Transports dadurch erCahr, fiberreichlich d^m Volke vergolten. 
Chausseen und Daiuuie, welche für Jen üfTcntiichen Gebmuch 
vom Staate oder von Priyatpersonen^ an die Stelle schlechter 
Landwege gestellt wttrdeni jnachfceu sich durch eine dem Mehr-» 
werthe ihrer Mutanng länge nicht gIcMikotoaaeode Abgabe oft 
ia Icurzer Zeit bezäbU: .vieiraltig wurde durdi solebo, för deii 
Transport gegründete Kapitalvorrichtuugen, QueUeu daucrndea 
reiueu Lmkommcas den Völkern eröHnet. . - • . 

§• 385. 

MOgUfekeir Virliut 

Es darf jedoch^ bei den grossen Vortbeilen», welche die 
an Grund und Boden dargestell^n Kapitalvorricbtlingen solcher 

Art, wie Land- und Wasserwege sind, unter den meisten Ver- 
hältnissen fiir die Producliou ( iiLwickcIn, nicht übersehen wer- 
den, dass ein Volk bei voreiliger Begründuug solcher l^apitalieQ 
aufch -einbüsscn und verliefen kann. Solche Einbusse findel^ 
.vom Standponcte der Prochtctioii des Volkseinkommens aus b»* 
trachtet» sobald statt, als die Nutanog von dergleichen stehen- 
den Vorrichtungen und der Gewinn, der bei der jedesmaligen 
Is'utzung genial lit wird, nicht so beträchtlich i:»L, um die mög- 
didben Vortheiie den geilachten Anstalten in einem dem Kapi* 
.talaufwandfi» ller dusch ihr ßeslehen gemacht wird, gleichkom"- 
mendeii Betcage abaugewhwen« Unter solchen Umständen 
wäcQ vonM^idtea ^eweseA» wenn 4er sich in jeder einsebtn 
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Üebertragung wiederholenden Arbeft mefir überlassen, und die 
Arlx-'it und das Kapital, welches auf Gründung von kostbaren 
'VorrichluügeEi verwendet worden, auf die HervurLringuDg an- 
derer Kapitalien verwandt worden wäre, welche nach der Stufe 
der Bevölkerung des Landes oder der Entwicklung des Volks 
sich reichlicher verlohnt hStteo. Im Allgemetnett wird die 
Grösse des Aufwandes, welchen ein Volk mit Gewinn auf der- 
gleichen Kapitalvorriclitungen machen kann, durch nichts mehr 
bestimmt, aU durch die Häufigkeit der ITälle, worin davon 
Gebrauch m machen ist; denn anch der geringste Yorthei^ 
den eineNutBung im einzelnen Falle gewährt} kann sich dorck 
die SchneHigkeit, womit diese kleinen Vorthefle natoh einander 
"gemacht weiden, zu den beträchtlichsten Grössen aufsummen« 
Die Errichtung solcher Kapitalvorrichtungen setzt daher m 
Jedem einzelnen Falle eine, durch nothwendige Rticbiehtsnahme 
anf knnhige, erst in Folge der gelrofifenen £inrichtaDgeii ein- 
tretende Ausdehnung der Wegenutzmig besonders erschwertOi 
umsichtige Caiculation voraus, um die Kosten und Vortheile 
richtig gegen einander abzuwägen und nicht, wie vielfältig ge- 
schehen, unter täuschendem Scheine von Gewinn, einen ge* 
ringem Werth durch Hingabe eines hohem Werths zn erkaulen* 

§.386- 

2. GerStll«. 

Nebr n den obigen, unbeweg lieh angewandten , steheuden 
Kapitalien^ tritt eine Keihe von beweglichen Bestandtheilen des 
stehenden Kapitalvermögens der Völker in den verschiedenen 
Arten von Gerathen and Thieren zm l^terstatasnng der Pro« 
duction des Volkseinkommens auf. Gerat he sind alle diefor 
nigen beweglichen, aus todlcm Material gebildeten Kapitalien, 
\velche man als stehende Vorrichtungen benutzt. In der Pro- 
duction würde der Mensch, ohne den Besitz dieser Kapilaiien, 
auf den Gebrauch seiner Gliedmaassen hei der £mwirk«ng auf 
die sachliche Anssenwdt beschränkt und di% meisten ausser ihm 
liegenden mechanischen so wie chemischen Naturkräfte nicht 
fiir die Productiou in Thätrgkeit zu setzen fähig seyn. Die 
Geräthe bestehen vorzüglich in Werkzei^gen, in Maschinen und 
in chemischem Apparat Von diesen sind Werkzeuge ein- 
fache mechanische Geräthe^ wriche doreh menschliche Thatjgkeit 
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stets gericlitet und angewendet werden müssen, um einen 
. Zweck zu erfüllen, und welche daher besonders In Verbindung 
mit menschlichen Arbeiukräden angetroffen werden. Die Ma- 
«chtnen sind susammengesrlzte mechanische Geräthe, welche 
voa dem Mensclien nur in Wirksamkeit gesetzt mid in Tbä- 
ilgkelt erluklten zu wei^joleii brauchen, um dann selbst, nach 
einer ihnen ein för alte Mal gegebenen Richtung, gewisse Ope^ 
raüonen zu vollbringen und auszuiuliren: sie trifft mau daher 
Kwar gleichfalls nur in Yerbiudung mit der Arbeit an, doch 
gewöhnlich ist die Arbeit dabei geringfiigig und unbedeutend 
gegen das Maass der in den äussern Umgebungen von selbst 
waltenden oder künstlich entwickelten Naturkräfte^ mit welchen 
sie steh zur Productiou verbinden. Ber chemische Apparat 
endlich besteht aus eiuer Menge von verschiedenartigeii Ge- 
rätiieu, welche zur Entwicklung und Benutzung der chemischen 
Kräfte der Körper und 2ur Darsteliung chemischer Producte 
gebraucht werden* 

§ 387. 

A» Werkt eugfti bc<oiidcn a. HandwerksaengA. 

Eine ausserordentliche Mannigfaltigkeit von Werkzeugen, 
^welche sich der Volkswirlhschaft productiv erweisen, besitzt 
diese in gewöhnlichen Handwerkszeugen: sie sind gleichsam 
künstliche Gliedmaassen für den Arbeiter. Bei der grossen 
Tielheit und Verschiedenheit von Verrichtungen) wo<u die 
Natur wölbe« dass die Gliedmaassen eines und desselben Men- 
schen tauglich seyn sollten, konnte die Natur denselben nicliL 
die besoudere Beschaffenheit verieiiien, welche zu einzelnen 
bestimmten Operationen oder Ai^ten von Geschäftsverrlcbtungea 
als die wünscbebswertheste erscheint; denn die Erfordernisse 
.verschiedener Geschäftsarten wurden oft eine gerade entgegen» 
gesetzte BeschafTenbeit an den menschlichen Gliedmaassen ver» 
langen. Schon früh musste der Mensch sich hierdurch ange- 
trieben fühlen, durch künstliche Ersatzmittel diesem Mangel 
abzuheilen, indem er seine Gliedmaassen, besonders seine liandf 
in Werkzeugen gleichsam nachbildete, aber mit der Umge* 
staltung derselben in enie solche fiescbadenbeiti wie dieselbe 
.zum Gebrauche in einer bestinmiten Verrichtung ihm am wun- 
schenswerthesten erschien. So bildet der Mensch mit der 
..Zange seine Finger , mit dem Hammer seine Faust ^ mit dem 
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Messer sein Gebtssi mit dem LofTel seloe -liahle Hand und sa 
welter nadi« Mit wnnderliarer Kunst haben die iminer tneW 

an Verschiedenheit und Yollkomuieiiheit gewinnenden Werk- 
£eQge allmählig die Unvoilkommenhelt des menschlichen Kor» 
pers ergänzt, die menschllclie Kraft verstärkty ihr eine zweck« 
massigere Leitung und dergleichen Terliehen» und tragen die ' 
Handwerksseuge also in unmittelharer Yerbindnng mit der pro- 
ductiven Arbeit zur Erwirkung einer höhern Production hülf- 
reich bei. Auch einen Theil der Naturkrlifte vermag der Mensch 
durch den Gebrauch von Werkzeugen für die Production in 
Thätigkeit zu setzen, wahrend zur Verbindung eines andern 
Theils dieser Kräfte mit der Arbeit för die Production er, der 
Maschinen bedarf. Namentlich sind es grossentheils nur Werk- 
zeuge, mittelst welcher der Memch die Thier kräfle für die 
Production betiutzt 

§• m 

b. Hau«« nmd Gewicht«. 

Eine Art Ton Werkzeugen, welche ohne gerade sehr 

kostbare Kapitalien zu seyn, dennoch von ganz besonderer 
und allgemeinwichliger Bedeutung fiir die Vornahme von Pro- 
ductionsgeschäften sind, stellen die Maasse und Gewichte dar« 
Es sind Hülfsmittel, den körperlichen Umfang 6der die Schwere 
aachticher Gegenstände zu ermitteln und zu bestimmen und 
darnach bestimmte materielle Grössen mit einander zu verglei- 
chen. Sie leisten theils zur Vornahme vieler Arbeilen der 
Bereitung, z. B. der Baukunst, der Apothekerkunst u* s. f, 
theib und vorzüglich der Vornahme des Tausches eine fast 
anentbehrliche^ die Production vielfach unterstützende Beihiilfey 
vnd werden auch bei andern Productionsgeschaften mannigfaU 
t?g mit Vortheil benutzt Olme Maasse und Gewichte würde 
es, wenn nicht an aller bestiuiniten Vorsteüung von der ma- ' 
terieiien Grösse bestimmter Massen, doch an jedem Mittel feh« 
len, diese Vorslellnng von £inem auf den Andern zu übertra- 
gen und Verschiedene Grossen zu vergleicheii: in der Verwen- 
dung sachlicher Güter zur Erzeugung, Gewinnung oder Be-. 
reitung anderer, würde der grössten Verschwendung, im Tausche 
dem Irrthume und Betrüge der grösste Spielraum gegeben 
werden» und In der Regel würde die Anwendung mannigfalü-; 
ger beschwerlicher Arbeit dazu gehören, dasjenige, was Maasse* 

r 
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wird die Sparsamkeit und Zwet^inSssigkett In jec^er Art von 
Kapitalanweinlung und «iie Arbeit des Tausches darcb den 
Gebraach besümmter Grössen zu Maasssiäben aller übrigen, 
mtnehmend befördert und erleicbtert: wenngleich der Gebrauch 
TonMaassfii nad Gewichtea eine gewisse Volktändi^eit der Aus-» 
bildaiig mcnschlklierKörperkrafte, z.B. desGcföbls derSchwm 
in der Iland, der messenden Kraft des Auges nnd dergl Tedundert 

§. 389. 

Oeffentliehe Beglaubigung nnd sichere Begründring der iUessgerathe. 

. Diese Yortheile der Maass^ tuid Gewichte setsen jedoch 
eine sweckmassige Einrichtong «nd B^chafifenbeit der Maasse 

und Gewichte selbst voraus. Das nächste Erfordemiss ist ihre 
ofTentliche, leicht ei kennljare und mösflichst allgemein aner- 
kannte ücgiaubigung oder eine vollkoinmen sichere Bürgschart 
(tir die Gleichheit aller Maassstübe und Gewichte unter sich| 
eine Bürgschafi, welche in der Begel der Staat am besten xn 
ertheilen yennag. Dieses' setat jedoch ein Unnaass f der Hot- 
termaass voraus, welches willkShrlich gewählt nnd eingerich- 
tet seyn kann, um zum Maasssi ibc anderer ISIaassstäbe zu die- 
nen, in welchem Falle es denn nur auf die Dauerbaiügkeit 
und Sicherheit der Aufbewahrung ankommt. Daher sind solche 
Maasse gewöhnlich von Eisen, Piatina und dergleichen Mate- 
rial nnd wurden sie Yon den Alten in den Tempebii auch spä- 
ter in Kicchcn^ in neuerer Zeit öfters in Schatxkanmieni und 
Stadthäusern aufbewahrt. Bei der dennoch Ltdlandig fortdau- 
renden Möglichkeit des Verlustes der Urmaasse, wovon denn 
Abweichungen leicht die Folge sind| wie £• B* hei der Kölni- 
schen Mark, deren Urmaasa yerlofen gegangen isl^ nnd hei 
welcher daher die Exemplare mn 5 Procent too einander ab- 
weichen ^ indem verloren gegangene willkuhrlich gewählte 
Maasse nicht völlig sicher herzustellen öind, muss es aber 
wünscheuiwertb seyn, dem Urmaasse selbst in der Unwandel- 
barkeit der JMatur eine feste Grundlage zu gehen, welches je- 
doch mit grosseui noch nicht ganz überwundenen Schwierig-» 
keiten Terbunden ist Dem Verhältnissei worin mai| das LSii* 
genmaass an dem nnTeranderltchen Erdumkreise oder an der 
Länge eines Meridiangrades auf der Erde, 2. B. in 1 rankreich 
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iigea Messung and - Bürcchnung immer entgegen stehen, und 
■das Verhakniss, worin man tias Längen maass zum Secunden- 
pendcl gesetzt hat^ wie ia England, bangt wenigstens von der 
fiBglekhea Schwere «of verschiedenen Puncten diir £rde 
und Jmumi daüier iauiicr nur auf deou elben Fimcla .des £drdb«r 
iexi$ tm glttchiBt Maais ergebiMi. Am nabestimAnteiteii istabw 
tin solches Verhältnis.^, worin man die Maasse zur Natur ge- 
/Stellt hat, nach welchen man diesen die Länge der Gliedmaa- 
Men des menschlichen Körpers, oder den Gewichten die JLÖs^ 
Her des- Getmdes enr Gmndiage gai». 

Beqaemlichkeit des Gebrauchs und verbreitete Geltung derselben Maasse 

nnd Gewichte. 

Ausser einer öffentlichen Beglaubigung und sichern Be 
^ründung der Messger'äthe wird das Maass der Vortheile, wel- 
ches diese der YoUnwirtludMft gewähren, xauk durch die Be- 
quemlichkeit ihrer Anwendung und dorck die Aoagedehnthelt 
iHirer linmliehen Geltung bedirigt. Was Maass- nnd Gewichts* 
Systeme vorzüglich herjuem macht, ist die Berechnung nach 
einem gleichlormigen Kechuungssysteme; vorzüglich nach dem 
Decimaisysleme. Daneben kommt ench die Gleichheit .der 
Ifaasse bei Dingel verschiedener Art, der Yergleiphong ver- 
ftrhiedener Dinge sehr erleichternd -en Hnlfe, nnd ist es daher 
ein zweites Lriordcrni^s clae^ bequemen Maa.ss- und GewicLu- 
«ystemes^ dass nicht für eigne Arten von Gütern oder für eigne 
JfClassen von Ge werbtreibenden, auch eigene Maasse oder Ge* 
^fi^ie bestehen. Zugleich verdient jedoch die Gewohnheit» 
welche ein Volk en herkonunlipheMaisse nnd Gewichte fesselli 
•prgfältige Berücksichtigung. Auch das an sich beschwerlichere 
Kechnungssystcm und selbst die Verschiedenheit der Maa^^^e 
nach der verschiedenen Art yon Gegenständen, kann durch die 
Macht der Gewohnheit bequemer werden, als ei|i an sich leich* 
^eres und ein&ches Blaass- nnd Gewichtssjsten, welches neu 
eingefilhvl isl^ da die Gf^;enwart darin, anch bei dem Ucber« 
gange zupi Bessern, gewöhnlich doch eine sehr b^chwerliche 
tfast übernimmt i es müssen daher euUchiedene Vortheije fitr 
die Zukunft, scyn, welche eine Neuerung in dieser ;Be«i(:huQg 
fecdtferi^en» JMlkih der Qebvauch der Mawe. will 
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Gcwicble, besonders im Handel, die Forderung der ni5g1ich- 
ßten Ausgedehntheit ihrer Geltung. Je vielfältiger zwiscben 
Völkern, LänderOi Provinzen oder dozeloen OerterOy welche 
Tendiiedene Maaa»- und Gewicbtnystieiiie bentseot Leistangeft 
«ad 'Cegenkistiingcn gegen einander aiugetaiisclit werden und 
also Ton Maass- und 'Gewichtsbetümmimgen Gebranch gemacht 
wird, desto grösser ist der Verlust an Zeit und Mühe und die 
Gefahr des Irrthums und des Betruges, welche das Redociren 
herbeifuhrt. Am beschwerlichsten ist, wenn sogar in dem 
siSumUchen Lande oder bei dem nämlichen Volke diese Ver- 
schiedenheit herrachti wie solche besonders durch die Städt« 
des Mittelalters in vielen Landern begründet wurde. Ahet 
auch rücksichtlich des auswärtigen Verkehres stiftet die Gleich- 
heit der Maasse und Gewichte bei den in Verkehr mit ein- 
ander stehenden Völkern, besonders wenn damit zugleich die 
Selbigkeit des Münzsystemes verbunden ist, eine Art von Ver- 
wandtschaft zwischen den Völkern, welche der Verwandtschaft 
durch Selbigkeit von Sprache und Schrift so vergleichen ist 
und jegliche Art von Tanschvcri^ehr in hohem Grade erleichtert ' 

§. 391. 

fi. Maschinen. 

Die Maschinen sind zusammengesetzte -Werkzeuge, deren 
künstliche Einrichtung gewlAinHch die zur Erreichung einer * 

bestimmten Production sonst erfürderliche Arbeit in hohem 
Maasse verringert und an die Stelle der ersparten Arbeit äussere 
Naturkräfte treten lasst. Nach Verschiedenheit derjenigen Art 
bewegender Natnrkräfte, von denen sie vorzuglich Grehranck 
\ machen, körnten die Maschinen, welche nicht Menschen- oder 
Handmaschinen sind, indem sie hauptsachlich nur von bewe- 
gender Mensclicnkraft Gebrauch maclien, in Thiermaschinen, 
Wassermascliineii, Luft- und Dampfmascliinea eiogctheilt wer- . 
den* Die Bestandtheiie aber, woraus Maschinen zusammenge- 
setzt sind, lassen sich gemeiniglich in drei Klassen, nämlich die 
Klasse der die bewegenden K^fte aufiiehmenden TheÜe, die 
Klasse der diese aufgenommenen KrSfte übertragenden und iSm 
Klasse der solche Kräfte iu der beabsichtigten W^ise an dem 
€r€genstaiide der Bearbeitung ausübenden und anwendenden 
fiesUndtheile zeriegäli« Die- Maschinen werden gewöhnlich ia 
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Folge der Arbeltstheilung erfunden, und bilden bei jedem Volke, 
welches solche in einiger Menge besitzt, sowohl wegen der 
besondera KunstgeschickUchkeit, ab -wegen der in der Regel 
kostbaren Materialien , welche der Maschtoenhau erfordert^ 
grösse Kapftalien, dcfren Vorhandenseyn eine starke Bevölke- 
rung, einen hohen GraJ errclchlcii WobUtandes uud man- 
nigfaltige Entwickeiung voraussetzt« . , 

BegreDilft Aswendbii^eit dcr M«tdiiii«n. 

Die Anwendbarkelt von Maschinen ftir die Produrlioii kann 
jedoch eine nicht so mannigfaltige und verbreitete, als die der 
"Werkzeuge seyn« Maschinen könnea vielmehr verhältnissmä- 
ssig nur wenigen Geschäftsarten angewendet werden: denn 
ihre Tortneilhadte Anwendung setzt voraus, dass man der Aus- 
richtung der Operation, wozu die Maschine dient, oder fler 
Producte, welche mittelst der Maschine hervorgebracht wer- ' 
den, in grosser Ausdehnung oder Menge bedarf; dass eine ge- 
wisse Gleichheit in diesen Producten stattfinden dürfe; dass 
der immer hefcrächtliche Kapitalaufwand, der in der Anwendung 
Ton Maschinen liegt, sich durch ihre Prodjuction verlohne nnd 
hauptsächlich, dass die EHrndung der Maschine bereits gemacht 
worden* Alle diese ^ orausselÄungen finden keineswegs rücksicht- " 
lieh alier productiven Gescbäilsarten statt. In den Arbeitsarten 
der Gewinnung, Erzeugung und Vertheilung sachlicher Werthe 
sind die mdsten Operationen so local oder in ihrer Einrich- 
tung dergestalt von den Umst*dnden jedes einzelnen Falles ab- 
hängig, dass nur zu wenigen darin vorkommenden Operatio- 
nen die Anwendune^ von Maschinerie möglich ist. Zn dir:>eii 
letztern Operationen gehört vorzüglich nur der Transport in 
der Vertheilung, die Förderung im Be^bau nnd das Dreschen 
und Saen im Landban. Bei der Arbeitsart der Bereitung und 
Bearbeitung oder im Gebiete der Fabrication findet die Mascbi- 
iienanwendung ein weiteres Feld; doch bei vielen Producten 
der Bearbeitung muss die ßeschaffenheit des Products ebenfalls 
der individuellen Persönlichkeit des Bedürfenden oder des 
StoiFesy 2« B. bei der Kleidermacherei dem Körper des Men- 
schen und bei der Flicke^i dem Gegenstande der Arbeit, oder 
der Localitat, wie bei den Producten der Baukunst, so sehr 
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angepasst werden, dass keine Mascblnenanwendung; moglicli Ist. 
A.uch mangelt es vielen Arten von Producten der Bearbeitung^ 
nnd gerade einem Theiie der kortbarsten, deren Anfertigung^ 
die meiste Arbeit kostet, an eiaem so tnsgedeknten Verbiauche^ 
dass die Production im Grosseo betriebeo werden könnte; ao 
wie t6 manchen Maschinen auch an einer solchen Zweckmä- 
s:>igkeit fehlt, dass sie mit der nur von Werkzeugen unter- 
stützten Handarbeit Concurrenz aushalten könnten, Endlich 
aber gelang es dem Menschen erst in Bezog auf wenige Ge- 
scbaftsarten, bei deren Betrieb die Anwendung einer Maschine 
denkbar ist und nach den äussern Yerhaitnissen als mdgli^b 
erscheint, den hochlohnenden Gedanken, nacii welchem eine 
dazu dienliche Maschine errichtet werden konnte, seinen Kennt- 
nissen und Erfahrungen abzugewinnen. ' 

§. 393. 

ProdaclivitSI der HMdiinenuweHdoiig. 

Durch die Aiu\eüdung von MaM liiueu kann in solchen 
Productiouszweigen, in weichen alle Verhältnisse zum Ge- 
brauche derselhen günstig gestaltet sind^ die Quantität und 
Qualität des Products der von Naturkräften anterstützten Arbeit 
bis ins -Staunenswürdige erhöht werden. Die Productivität 
der Maschine in der Spinnerei, Weberei, Kattundruckerei untl 
der^IcK lu ci Pruductionszweigen ist so gross, dass es an das Un- 
glaubliche grenzt, was durch sie geleistet werden mag. Ohne 
Bfaschinen gewisse Erzeugnisse in der Güte darzustflLen, 
worin sie« dem Maschinenwesen verdankt werden, erscheint ab 
bwe Unmöglichkeit und oft ist dabei zugleich die Menge, 
worin sie für denselben Kostenaufwand gewonnen werden, 
um mehr als das liunderlfäitige vergrussert. Zugleich briugea 
manche Maschinen auch eine Ersparung an dem übrigen zur 
Production erforderlichen Kapital, namentlich 'an den Bearbei- 
tungsstoffen und Hülfsstoffenf zuwege, oder setzen an die 
Stelle einer schwierigen, viel Uebung, Vorbildung und Kunst- 
geschickliclikeit erforderncJeii ArLeii, eine einlachere, kunstlose 
und leichtere Thiitigkeit und ^Iso auch den Werth des noch 
fortdauernd erforderlichen Arbeitsaufwandes herab, und bewir« 
ken - durch alles dies und dadurch, dass sie sieh zugleich die am 
grossartigsten wirkenden Naturkrafte^ d.'e Kraft 4cs Winde«, 
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des Wassers oder des Dampfes, zum Beistände verbiiideÄ 
(§. 133. t)j eine Verringerung der Hervorbringuogskosten ih- 
rer Producte, welcbe das Volksyennogeii ungemein vergrÖsserL 
Der Erfinder oder erste Inhaber oder die Klasse der Arbeiter, 
welche die Anwendung der Maschine zu ihrem Geschäft machi, . 
kann diese Vortheile imr iar kurze Dauer der Zeit in einem 
bestimmten Maasse auf sich beschniaken. Die grössere Voll- 
kommenheit der Producte kommt gleicli anfangs allen Consu- 
menten der Producte mit zu Gute; die grössere Menge der- 
selben kann im Anfange den Hauptgewinn den Prodncenite 
suföhren, doch ist diese Einschränkung des Hauptgewinnes anf 
die Producenten niemals dauernd. Allmählig entzieht die Coii- 
curreoz, durch Herabdrücken des Preises der Producte utid 
Verbreitung allgemeiner Wohlf(^iiheit, den Producenten den 
Gewinn aus der Ersparung an den Productionskosten immer 
mAr und mehr» und macht dagc<,'en allen Gliedern des Volks 
und mittelst des Verkehrs selbst allen Bewohnern des ErdBo*- 
dens, die Befriedigung ihrer Bedürfnisse nach den Producten 
der Maschinerie iu einer leichtern Weise möglich. 

Anmerkung. RoI den IMaschinen ist es mit besonderer 
Schwierigkeit verknüpft, das Product des Kapitals, was die 
Maschine darstellt, von dem Producte der Triebkräfte, welche 
theils menschliehe Kräfte« theils JVaturkräfte sind) besonders 
von den ielztem zu trennen. Doch giebi der allmählige Ueber- 
gsng Ton einer Arbeit ohoe Maschinen) su •iner Arheil mit ' 
9I«sohineny weJehe Alftnsehenkraft in Bewegung setzt und end- 
lich ron den hlevegenden Menschenliriften zn Bewegenden 
Natnrkrftften^ zu solcher Trennung einige Anleitung. So muMte 
so lange die Miiilen nnhekannt waren« dasBrotlcom mit 
Werkzeugen Ton MenschenhSnden zerriehen werden. Zw5lf 
Weiber waren nach dem zwanzigsten Gesänge der Odyssee, 
wie hclion Saj bemerkt, alltäglich mit dem Zermalmen des für 
die einfache Haushaltii 112^ des Ulysses nöthigen Getreides be- 
schäftigt. Vergleicht man hiermit das Product einer Handmübfe) 
so würde wenigstens eine Person dasselbe vermögt und die Ar- 
heit von eilf Weibern entbehrlicli gemacht hahen. Diese Erspa- 
rung w&re rein das Praduot der Maschine gewesen. Tfun aber 
kam man bald zn den von Wasser» oder WindeskrSHten ge- 
triebenen Maschinen. In dem Product der Wasser- oder Wind- 
mOhl«) welche von 2 Menschen vollkommen geleitet wird, ist 
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nicht Lloss das Prorluct ilirer Arbeit upä der Maschine enthal- 
ten, welche ietzlere Innr indcss vnllkomineiier erschoint, wie 
hei den Handmühleii ^ Kondern es tritt noch das Froduct der 
blinden 'l'Hebkraft, das Product des Windes oder Wassers 
hinzu. Vielleicht würden Hunderte von Weibern nicht fähi^ 
sejB| so viel Getreide mit Work;?eugen zu zermalmen, wie durch 
eine einxige Wasser- oder Windmühle leicht geschieht, und in 
wte grosser Unvollkomnenheit bliebe wohl xngleich das Prc»- 
Anet dürer Arfafik« dessen ^iieliÜX ne^^ hinter dem Produel der 
Mesehinerie snrüek! — Bin sndetes Beispiel| worin das Pro* 
'dnet des Masdiinen- Kapitals nieht sdiwer ron^dcm Prodoete 
der Triebkraft ans einander gelegt werden kann« oder weni^' 
•teils dureh die Erfahrung gelrennt nur Vorstellung gebracht 
worden ist, liefern die Spinnmaschinen fm Crange ihrer Ver> 
volIkommnuDg. An einer einfachen Spindel oder einem Spinn* 
rade, von denen wenigstens erslere nur als Werkzeug erscheinen 
kann, dürfle wütliciillich nicht viel mehr als ein halbes Pfjynd 
feines Garn von eiuem Mensclien durchschnitllicli zu liefen* 
seyn. Die Mule - Jenny^, eine 1767 in England erfundene und 
nach der Gattin des Erfinders llargreave mit dem JVumen Jenn^ 
Belegte Spinnmaschine, die in spater 1775 von Crompton^ dureh 
Znsammensetzung mit der von Arkwright 1769 erfundenen Spinn- 
maschine und Streckbank, verbesserter Form, den Beinamen 
in nie- oder Bastard- Jennj erhielt, lieferte vor der Anwendung 
htinder THebkr&fte schon' ein hundert Mal grosseres Product. 
Bin Spinner^ rou einem,', die abgerissenen FSden wieder nn- 
knüpfenden Kinde nntenlutst, lieferte hundert Mal so viel als 
mit der Spindel. Die Brsparung von 9S Arbeitern auf jedes 
Hundert war also allein das Product des Maschinen -Kapitals« 
"Ton dessen Kostbarkeit die Kosten von ersparten hundert Spin- 
deln oder Spinnrädern in Abzug kumnien mussten. AacLUeni 
aber blinde Triebkräfte bei diesen Spinnmaschinen zur Benut- 
zung gekuuinien sind^ so kann ein Arbeiter, von 2 Kindern 
unterstützt, das Doppelte leii»(eu und mehr als das. In England 
kann ein Manu, mit Hülfe der gedachten Unterütiit/.uug, 200 
his 260 Spulen, deren das Spinnrad nur eine hat, versehen und 
nach 3Iaassgube der Nummer der Feinheit zwischen ^o. 40« 
und 72. hundert bis achtzig Pfund Garn wöchentlich spinnen) 
in Amerilca hat man ^Inschinen, die in gröberem Gespinnst ar« 
heiteten« seihst mit mehr als 300 Spulen gesehen, welche nichts« 
desto weniger nur ein Spinner leitete* Bin ebenfalls htfchnt bedeu- 
tendes lYaturprodttct vetbindet sich also hier' mit dem Kapital'» 
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und ArJbeitsproducto für die Verj^rösserung der lier'vorzul>rin- 
genden Menge des Products. Mit der Menge liat aber auch 
zugleich die Güte des Products ausserordentlich gewonnen. 
jMan hat Meisterioneii im Spinnen iu England gehabt, von denen 
gerühmt >vird, dass sie einen so feineu 'Faden spannen^ dasa 
^ Pfund Baumwolle einen Faden gegeben haben vürden» der 
um den Aequator gereieht b&|te. Audi in Aegjrpte» bereitete 
»an ein aumerordenCJieh feine« Handgeepinnst) aber es gehörte 
•in Blensehenleben^ nnf Spinnen verwandt) daxu^ um den Faden 
SU einem Näehtideide einer Tomehmen Aeg^ptisehen Dame su 
vk^llenden* Die carte. Hand der JaT^erin soll ndeb jetzt' 
•in so feinen Garn liefern hSnnen, data ein Stfiok daraus ge«* 
webten Nesseltuchs von 25 Ellen Länge bequem in einer 'Ph* 
bucksdosc verpackt werden kann. Indessen, von solclier Mei- 
sterschaft im Eia>:elQcn abgesehen, ist es unmöglich, auf dem 
Splnurado oder mit der Spindel e iien so feinen und gleichför-' 
migen Faden zu Stande zu bringen, als vermöge iler Spinn* 
mascbiuen gelingt. Ein llaumwollenfaden von Nr. 3ü0* ist 
einem Pfund Gewicht 29 deutsche Meilen lang ; die neuen Spinn«: , 
ina»chineu in England ferti^^en ans einem Pfunde Baumwolle 
ein Geipinnst von 178)060 Kilen. / 

Diese Beispiele bestätigen zugleich vollkommen die bebaup-r 
lete liolie Piotiuclivilät des Maschiuenwes»ens} doch i^t diese 
ProducLi vii.'it keineswegs auf Spinnerei und twetreidejuahUu be- 
schränkt. AVena dtm gespoauene ilauniwüIIen-Giajrn geschuren^ 
geschliclilet und getrocknet oder auch doublirl und gezwirnt 
ist^ um zu einem (rewebe verarbeitet zu werden, so hat man 
dazu ebenfalls wieder den Webstuhl oder die Webmaschine, 
• welche letztere von Thierkraft, Wasserkraft oder Dampf iii Be- 
wegung gesetzt und gewdfanlrch von jungen M&dcben geleitet 
werden. Ein solches kann tu England 2 Stfible TerseheU und 
mittelst derselben wöchentlich 150 Ellen feinen Gewebe« nn 
Stande bringen« nach neuern Angaben, sogar in 14 Stunden 71 
Bllen leichter Crewebe anfertigen. Eine Dfuclcmascbioe bedruel^l 
in der Stunde gegen 1200 Bogcu^ Die Kattundrüctkn^aschin« 
mitHlessingwalzen kann in der AlinuCe 24 bis 30 Ellen bedrucken* 
An der Tuohsche^rmaschine scheeren ein Mann und 2 Knaben 
mit schrauhenfürniigen Schocrbliiliern in I ^iSLunden 120()£<llcn) 
wozu au 4ü Tuchschcerer mit liandsc hecren erfordorlich seyn 
würden. In Yorckblüre erfand man eine Älasehine^ auf welcher 
alle Arten von Tauen und Stricken so schnell und leicht ver- 
fertigt werden können^ dass ein Ankertau erster Grösse, woran 
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sonst 8ü3Ienscheu melireie Tage beschäftigt waren, vuu Wi^uigeu 
Arbeitern in e^nem T^^d yoUendtt werden können 

§. 3ö4. 

JKiofloM dM üLudunonvc^ens auf die ati««Mwiclh«cli|jttkclie ^ultang 

dei VoUuleltent* 

Auch far die persönlichen LebensverhSlintsse des Volkes 

führt das Maschinenwesen, neben seinen Leistungen für die 
Protiüction, zugleich die wohlthaligsten Resultate herbei. Die 
Maschinen befreien den Menschen nicht nur von der Verrich- 
tung eines TheiU der einfachsten, langweiligsten (§• 306 ), so 
wie der ungesundesten und schädlichsten, schwecsten und gröb- 
sten Arten der Prodactiv-Arbeiten, und yerleUien ihm dadnrdi 
die Möglichkeit, sich allgemeiner und ausschliesslicher zu sol- 
chen Arten von ProductionsgescliälLen zu besliinniun , welche 
seine Gesundheit weniger angreifen, ihm das Leben weuiger 
verkürzen, seiner Neigung und Krafi angemessener und seiner 
Bttdung förderiicber sind; sondern die Maschinen ersetzen auch 
durcb ihre Production die Arbeitsprodnction fiberbaopt. £ioe 
Maschine, welche in Verbindung mit der Arbeit eines Menschen 
ein ProJuct liefert, welches ohne Maschine nur hundert oder 
zweihuQtflert Menschen hervorzubringen im Stande gewesen 
wären, erspnrt dem Volke die Nothwendigkeit, alle diese Ar- 
beitskräfte fUr die Production zu yerwenden. Würde dahfir 
nicht die Production' selbst ausgedehnt und erweitert wer- 
den; so konnte die Menschheit in demselben Maasse mehr 
von der auf ihr lastenden Handarbeit sich befreien und höheni 
Zwecken ihre Thätigkcit widmen, in welchem Maasse solche 
' Kapitalproduction sich mehr und mehr vergrössert und au^ 
debnt« Der bodent^ndste Theii der einem Volke im Gebiete 
der Production I durch Anwendung von Maschinen, ersparten 
Arbeit' wächst zwar immer anderweitig der Production wieder 
zu, und wird die GnnitJlage eines hohem \\ ühLLaudes und 
eines fortschreitenden nationalen Keichthums beim Volke: ein 
gewisser Theil der Arbeitskräfte eines Volks, welche die Kapi- 
talproduction der Maschinen der Nothwendigkeit der Verrich- 
tung gemeiner Handarbeit überhebt, tritt aber immer auch re> 
gelmässig zur Wirksamkeit für personliche Volkszwecke hinüber. 
Der durch den Genus» jeuer Kapitalproducüon erhöhte Volks« 
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wohkUod erweitert nicht nur den materiellen Genuss des Volks; 
senden! steigert auch bei demselbea das GePiihl solcher Bedürf- 
Bisse, deren Befriedigung nicht durch sachliche Gegenstande 
nnnitttelbar gewährt werden kann. Je mehr AihcHer daher im 

Bereiche körperlicher Berufsthatigkcit durch Maschinen erspart 
werden, desto mehr Glieder eines Volks werden sich den. 
■ hohem Lebenszwecken ganz oder «um TheÜ arbeitend widmen 
zum Heil und Frommen Anderer and ihrer selbst; und desto 
mehr wird mithin das Volk im Stande seyn, sich im GeistigeH 
vollkommener auszubilden, seine gesellschn Glichen Verhältnisse 
besser zu orfJnrn um] b( :;liirkender zu gestalten, und dem öfTcnt- 
lichen Wohl, in der Sta^tsregierung oder in der Vertheidigung 
des Vaterlandes, eifriger und einsichtsvoller su dienen. Alle 
Vortheile,^ mit welchen die freien Bürger in den Staaten des 
Allerthmns den Gebraach der Sciaven als nothwendige Bedin- 
gung ihres freien geistigen und politischen Lebens vertheid igten, 
hat die nrncsic Zeit, nachdem sie das Band der Sclaverei und 
Unfreiheit fast überall gelöset und zu losen sich bemüht hat, 
in dem erweiterten Maschinenwesen wiedergefanden nnd wie- 
dereriangt» und ohne die Nachtheile der Sclaverei ,sngleich mit 
«orucksoföhrenw 

Nachtheile des lUMcbinenwe^ens. 

Bes nachtheiligen* Eingusses auf die Lage einer Nation, 
dass dadurch die den Arbeitern sonst sich bietenden Gelegen- 

hmlen, ihr Brot zu verdienen, vermindert, Arbeiter öfters in 
Nalirungslosigkeit versetzt und überhaupt nur den Consumeuten 
Vortheil suwege gebracht würden, ist das Maschinenwesen, so- 
lfern darunter dauernde Folgen verstanden werden, nicht schul- 
dig und mit Unrecht angeklagt. Freilich verbessert ^tch durch 
die zunehmende Kapitalproduction besonders die' Lage der Con- 
sumenten, denn die Arheit brniirht darum allein noch nicht 
productiver zu werden, dnss die Kapitalproduction sich erhöht; 
doch ist auch dies in der Regel der Fall. Die Kapitalprodu- 
ction übt aiich ^nf die Arbeitsproduction einen (orderlichen 
£influss ans (§.250 ) und Arbeiter, welche mit Maschinen ar- 
beiten, beziehen daher häufig einen höhern Lohn, als bloss 
von Werkzeugen unterstützte iiandwerker. Dann sind aber 
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aueli an dan Loose der Coosumenten alle proda<iireBde Arbeiter 

unmittelbar mitbetheiHgt. Der Prudaccnt stelit uicUt den Con- 
sumoiili ii als Glied emer davon unterscliiedenen Klasse gegen- 
über, sondern ist eben selbst Consument; auch er erlangt daher 
durch die grössere Wohlfeiiheit der Befiriedigoogsmktel seiner 
Bedüriiiisse^ mehr Fähigkeit oder ^Vermögen, dieselben m be* 
friedigen uod profitirt mit allen übrigen Yolksgliedem von der 
zunehmenden Leichtigkeit, Proddclc solcher Art gegen Aus- 
tausch des W'erths seiner ArLt it zu erwerben. Auch werden 
keineswegs so viel Arbeiter in einem Productlonsgeschäft er- 
spart, als die Maschinen ian Menschenkräflen ersetzen; sondern 
auch die Consumtion eines Products dehnt sich mit znnehmea^ 
der Wohlfeiiheit desselben in ausserordentlichem M^asse weiter 
aus uod zieht eine solche Vergrosserong der Production nach 
sich, da^s neben der Maschinenproduction oft eine, beinahe noch 
eben so grosse Arbeitsproduction statt finden kann, als frUiier- 
hin. Frankreich verbrauchte z. B. .vor der Einführung von 
Maschinen zur Bearbeitung der Baumwolle, etwa eine Million 
Pfund, jetzt dagegen über 60 Millionen Pfund dieses Stoffs* 
Ijigiand führte noch im Jahre 1765 nur 3| Millionen, im Jahre 
1833 Jagegen 303 Millionen Pruud Baumwolle ein; denn im 
Jahre 1776 bezahlte man hier noch für ein Pfund Garn von 
der Feinheitsnummer 40. au Spinn^rlobn 14, jetzt dagegen 
Schillingf und über eine halbe Million Menschen sind in Gross- 
brittannien mit der BaumwoUenverarbeltung beschäftigt. In 
diesem Industriezweige scheint sogar die Zahl der darin be- 
schädigten Arbeiter in Folge der Einführung von Maschinen 
eine grtissere geworden zu seyn, als zuvor, was jedoch viel- 
leicht nur der gewachsenen Bevölkerung zuzuschreiben ist« — • 
Für die durch Einführung von Maschinen dennoch erübrigtea 
Arbeitskräfte kann es bei dem unbegrenzten Uny&nge produ- 
ctiver Arbeitsarten aber auch niemals an einer Nahrungsquelle 
anderer Art fehlen, da <icr durch die Kapiialproduction der 
Maschinen erhöhte Volkswoiil.^Land, eine JNatiüu in eben dem 
Maasse von neuen Arten der Befriedigungsmittel oder von per- 
sönlichen Leistungen mehr Gebrauch zu machen' befähigt und 
antreibt, in welchem Maasse die Befriedigung der bisherigen 
Bedürfnisse durch die Wirkungen der KapitalpxodacUon leich- 
ter erreichbar geworden iii. 
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§.396. : : i 

•Portsetiiui^. 

Vorübergehend kann das Masch Inen wcsCn allerdings die 
Kahrungslosigkelt einer Anzahl von, Arbeitera verursachen^ ia-t 
dem die £tnfuhruDg einer neuen Maschine, in eben, dnrcli 
mehrereM Gebrauch von Menschenarbeit bis dahin betriebenen 
ProdactioDszweig^, die erübrigten Arbeiter ausser Brot und 
Verdienst setzt Es fällt dem zu gereifterm Alter gelangten 
Arlj( li cr gewohnlich aussei ordentlich schwer, auf andere un- 
gieichartige Arhcitsarten seine Thätigkeit zu richten. I^^r 
Verbrauch des Productes der MaschineoAnwendong erweitert 
sich nicht so schncU, als die gewohnte Nahrungsqnelle den 
Arbeitern versiegt; der Unlemebmer wird nicht sobald durch ' 
Concurrrenz gezwungen, ciie Preise der Producte sinken zu 
lassen; es werden niclil sobald neue, auf erljr>li(eii JNational- ' 
Wohlstand gebaute Unternehmungen begonnen oder neue Be- 
dfirfiusse gefüblt, als der durch die Maschipe erübrigte Arhei- . 
ler seinen Verdienst doreh Handarbeit immer mehr schwinden 
und seine oconomtsche Lage durch die Maschine zerrüttet 
siebt. Die Ausgleichung der durch die Einfuhrung einer Ma- 
schine veränderten Verhältnisse, kann immer nur langsam und 
allmählig im Volke eintreten, während das Üebel der Nah- 
rungslosigkeit Einzelner die Veränderung seihst begleitet. Doch 
hat dieses Uebel schon in den natürlichen^ Verhältnissen, welche 
die Einführung einer neuen Maschine in die Gewerbsindustrie 
regelmässig begleiten, bestimmte Schranken. Auch die Ma- 
schine ringt sich erst durch eine Reihe von Stadien der Ver- 
suche und unvollkommenerer Zustände zur Vollendung hinauf, 
wird erst allmählig viel Arbeiter ersetzen und erst allmählig 
sich ausgedehnt verbreiten: dann aber trifft das Uebel immev 
nor die bereits erwachsenen Arbeiter und hört mit deren Ab- 
sterben wieder auf, indem die nachwachsende Bevölkerung ihre 
Arheit in anderer Weise richtet Die Volk^wirthschaft kann 
sich daljier bei der.Gewissheit, dass das liehel nur ein he- 
schränktes Ttirübergehendes sey, vollkommen beruhigen: die 
Privatwirthschaft der Unglücklichen aber, deren Wohlstand 
den Fortschritten des Gewerbswesens gleichsun zum Opfer 
darg^racht wird, macht mit vollem Rechte einen Ansprach . 
auf öffentliche Wiederauf hülfe und Unterstützung, mit deren 
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Darreichung eiu Volk die ^A oliltliat tles Älaschlnenwesens nicht 
zu theuer erkaufl. DIc«>e Wiederaufliülfe der durcli Einfüh- 
rung von Maschinen nabrungsios gewordenen A.rbeiter ist zu- 
gleich das fiiosige, was Ton Seiteo der dfifentUeheii Gewalt 
bei der Eiiaföhruog neuer Mi^chinen gethan werden kann. 
Denn kSnnte ein Volk ancli dte gemeinwicfatigen Vortlieile 
des Maschinenwesens gecren die particularen Nachilieilr, die es, 
gleich allea woblthätigen iSeuerungen, mit sich führt, so weit 
verkennen, das» es den Gebrauch von Maschinen 2a hintertrei- 
ben suehte; so würde doch da^ Ausland nur desto mehr darott 
GebnMeli HiaGben, und keine Ghinesiscbe Mauer wurde die 
Concurrenz der wohlfeiler im Auslande erzeugten Productc 
mit den inländischen, ganz abzuliallen verni('>gen, — eine Con- 
eurrenz, welche die inländischen Produceuten zu Grunde ricb^* 
ten müsste. 

G. Chenifclier Apparat. 

Ausser von Werkzeugen und Maschinen macht die pro- 
ductive Arbeit noch voll einer eigenthümlichen Art der Ge- 
rälhe, nämlich von cbemischem Apparate vieirdltig Gebrauch. 
Zur Vornahme der chemischen Geschäfte ist daher einem 
Volke ein eigenes Kapital erforderlich, welches aus mannig- 
faltigen, nach der Art des damit vorzunehmenden Gesciiäfts 
sehr verschieden geformten un.d eingerichteten Gefassen und 
Vorrichtungen, als Töpfen, Gläsern, Kesseln, Tiegeln, Pfannen, 
Retorten, Kohren und dergleichen Gegenständen, «nsanunenge- 
sefast ist. Grewerbe, bei- welchen vorherrschend von cbemi* 
sehen Naturkräften Gebranch gmiaclit \%iid, iiül Iiigen ihre 
Unternehmer oft, ein bedeuieud grosses Kapital zu solchen Ge- 
fassen und Vorrichtungen anzuwenden. Noch grösser aber 
als daSf was der Gewerbsbetrieb solchergestalt in Anspruch 
nimmt, ist die Summe der Kapitalien dieser Art, weiche jedes 
wohlhabende Volk über alle einzelne Hauswirth-schaften ver- 
theilt und in einer zur Vornabme der hauswirthschaftli^hen 
Productionsgeschäfle dienlichen Form besitzt. Auch diese Art 
von Kapital leistet der Production des Gesammteinkommens 
< eine betracbtUcbe' Beihülfe, welche durch £unebmenden Werth 
seiner Bestandtheile grosser Steigerung fähig ist und an Arbeit 
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und aodervFeittr KapUalYem^endapg vrohkliatige Erspasangett 

Anmerkung. Die Vervollkommnung tlcs dtemisehen 
Apparats jbat Ersparnngen an Zeit- und Kapilalverwendung für 
die Produetion im grossen Umfange herbeigeführt. Wenn die 
Reeultate soleher, dureh TerbettserCe Einrichtung des chemisclien 
Apparaiee vermiUelter Forieebriite aueh im Binseinen nicht so 
grotsartig dastehen^ als die Vortheile rerbeMerter Maaehinen, 
••ädern mehr den Resultaten verbeseerter Werkzeuge gleichen; 
so isi doeh das Bf aass der Vortheile, welche die TcrTolIkommte . 
Siuricliluiig des chcmisclicn Apparates in neuem Zeiten herbeige- 
führt hat, im Manzen betrachtet fast nicht geringer für die 
Volkswii thschaft anzuschlagen, als was durch die Vergrössc- 
rung des in andern Geräthen cnthaltnen Volkskapitals j£jeu'On- 
iien wurden. Allein durch die Anwendung von Deslillirgerä- 
then der volIkommnerU) kostbarem Art^ an die Stelle der werth- 
losera Gerftthcy die in der frühem Zeit die einzigen waren^ ist 
die Produetion in ausserordentlich hohem Crrade unlerslfttxft 
und gehoben worden. Wie viel mehr Branntwein kann n. B. 
mit denselben Aufwände von Arbeit^ ron Gebänden» von 
Brennmaterial und dergleichen gewonnen werden^ seitdem, we- 
nigstens in den grössern Brennereieh, das Pistorlnssche» Dorn- 
sehe und dergleichen, zweckmässiges Geräth der drei- oder 
viermaligen üestillalion überhoben hat! In den Zuckerraffine- 
rien bediente man sich früher grosser, tiefer Kessel, um den 
Zucker darin zu klären und y.n kochen: die Fiüssiglieit stand 
in ihnen 10 Zoll hoch oder darüber, kounlo nur laugsam ins 
Kochen kommen, brannte leicht an u. s. f. Seit Jahren hat 
man die Klpppfanncn oder Schwungpfannen an deren Stelle 
gesetzt, über deren Boden der Zucker nur 2 Zoll steht, schnell 
kocht, nicht leicht anbrennt» und mit noch grösserer Ergiebig« 
keit und weniger Sjrup-Abfall leisten die Vacuumpfannen den 
Dienst jener Terdräiigten Kesseh Noch bedeutender ist das 
Produet der Bssigbil.der In der Essigfahricatlon mittelst die- 
ser Apparate kann in gerade so vielen Stunden, afs früher Wo« 
eben dazu gehörten, dit.sflLe Quaniitat starken Elsigs bereitet 
werden. In grossen, stark beschäftigten Fabriken kann es sich 
bisweilen auch verlohnen, die kostbarsten Apparate an die 
Steile sehr wohlfeiler zu setzen, wenn jene dafür in einem 
noch höhern 3]aasse dauerhafter und zweckmässiger anzuwen- 
den sind, als die dadurch verdrängten wohlfeilem Iverälhe. 80 
wendete man mit Bispärung von Kapitalaufwand bei der Pro* 
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ductlon, au (llo Stelle gliUcrnerlietorlenb«! der Desfillatioii Ton 
SalzsUuroi das ^rtisscro Kapital eiserner Retorten an: denn 
diese könocu, vorsichtig behandelt, eine geraume Zeit ausdau- 
ern, ehe sie endlich durehJbrenneO| und verursachen lange nicht 
den Kosteoaufwand, der heim 6ebrancbe gläserner Retorten die 
Prodnction vertbeuert baben wfirde^ da die gUserne Retorte 
tiaeb der Vomabme der Deatillation jedeamal serbroeben wer« 
den muMf um den troekoen Rttekttaadi n&mlioli das Glauber^ 
«alz, autsubreebea. Bei der Fabriealion der EngUacben Scliwe> 
felsSnre bat man in die Stelle gläserner Retorten, die leiobi 
zerspringen und durchbohrt werden, mit noch grösserem Vor- 
theil selbst lJostillirLla.s(!ii von dem koslharen Platina^ die durch 
die Säure nicht im Miudesteu augegriffen werdeuj gesetzt. 

§. 398. 

3- Thiers. 

Eine den Gerätben nabe verwandte Kapitalklasse, deren 
Bcslantitheile eLcufalls in der Art stehender Vorrichtungen be- 
nutzt werden, bestebt aus Thieren. Nicht bloss Arbeltsthiere 
oder Thlere, deren mechaniscbe Kraft zur Vornahme von 
Prodncdonsgescbaften vom Meoschen kunstlich in Th'atigkeit 
gesetzt wirÜ; sondern ancb die Zuehtthtere, virelcKe cur Her- 
vorbriu^ung von Thieren ihrer Art beauLzt werden, und alle 
Thiere, von deren Eiern oder Milch, Fleisch oder Fe*t, ¥ell 
oder Gefieder, Hörnern, Knochen oder Dünger ein nütftüchec 
Gebrauch gemacht wird, gdiören hierhert Ihrem Ursprange 
nach sind die solchergestalt der Production dienstbaren Thiere 
meistens Natur- und Arbeitsproducte zugleich. Wilde^ noeli 
im Besitz ihrer nalürlichen Freiheit befindliche Thiere sind 
Producte der Natur allein, und ihr £ntstehen ist gewöhniich 
nur vermöge des Volkselgentbums an der Naturquelle selbst 
und allen Producten derselben, dem Nationaleinkommen söge- 
hörig (§§. 54. 56«) Arbeitsprodncte sind die Thiere insoweit, 
als des Menschen Arbeit, ntittelst Einflusses anf die natiirln he 
Art ihrer Fortpflanzung dazu mitwirkte, dieselben zu erzeugen 
oder zu veredlen, oder insofern des Menschen Th'atigkeit sie 
einfing, erlegte, zähmte, händigte, erzog, abrichtete oder nährte 
und pflegte. Die Unterhaltsmittel der Thiere sind HülfsstofTe^ 
deren der Mensch zu der ProducCion des thierischen Weesens 
selbst oder £ur Vollbriugung der Production j auf welche er 
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jenes mmäet^ sich bedienen muss, und Ihre Aufwendung Ist, 
gegen die aasgedehnten Yorth^ile der ThierproducUoDf welche 
der Mensch damit erkauft, ein nm so geringerer Aufwand, ab 

die Unterhaltsmitlei der Thiere zum Theü nicht emmalcigcnds 
zu diesem Zwecte producirt, sondern in der llcrvorbrlnf^ng 
Ton Gütern anderer Art, z. B* des Getreides neLeiibei milge« 
.Wonnen we^en, zum Tbeil auch in unnutsem Ahfall, ur.d ai^ 
lenneist wenigstens, in solchen Prodncten hestehen, an deren 
Hervorhringung der Grund und Boden vprzügUdien Antheil 
nimmt. 

§. 399. 

Fortsetzung. 

Ais Prpducte gehören die Thiere, gleich allen übrigen, 
durch Einkommen dem Yolksvermogen zugewachsenen Sach- 

giitern, dem Kapitale an. Ungeachtet dieser Zugehörigkeit zu 
dem Ivnpilal bleiben die Thiere jedoch, so lange das Iiaud des 
Lebens sie der !Natur verbunden hält, mit derselben in ei- , 
nem unmittelbaren Zusammenhange bestehen* Erst der Tod 
kapitalisirt das thierische Wesen vollkommen, indem er das 
Prodttct aus dem Zusammenhange mit seiner in der Natur n 
gegebenen Quelle löset. Lis zu dieser Trennung vom 
Leben besteht für das Thierreich ein eigenthümllches Yer- 
häituiss, nach welchem die Thiere einerseits zwar als Producte 
der Natur- und- der Arheit| andererseits aber auch fortwährend 
ab der Naturprodaction zur Werksfatte dienende Natnrbe- 
atandtheile zu betrachten sind (§§. 134. 1370* Aüch die Pro- 
duction, welche lebende thierische Wesen, durch ihre mecha- 
nischen oder organischen Kralle, in irgend einer der oben ge- - 
nannten Weisen (§• 39$.), aus sich entwickeln, gehört daher 
keineswegs dein Kapital allein, sondern vieknehr der Natur mit 

V . vu Denn was an dem Thiere Product der darauf verwandten 
Nalurkraft, Arbeit und Kapilalaawendung ist, und in oder an 
demselben ein Kapital daritelh, das ist es zwar auch mit, aber 
lange nicht so sehr, als vielmehr ein in diesem Producte statt- 
findendes fortdaurendes Wirken der Naturkraft des tbierischen 
Lebens es ist, was die Productivitat des Thieres ausmadit und 
feinem Wachsthuroe, seiner Fortpflanzung durch Geburten 

, und seinen der Arbeit ähnlichen ivraiiäusserungen ab Ursache 
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oder Quelle ca Grunde liegt; Das Prodactivkapitaly velclies 
cm Volk io lebendigen Thieren besitzt^ ist daber am scbwer- 
steii TOfi der Quelle der Natur sa trennen, und daher aucb 

in der durch Thierc bewirkten Production, die Produclion der 
Natur von der Produclion des Kapitals^ Im Einzelnen unmög- 
Ucb genau abcusondern. Bei privatwirtbschaftlicher Betrach«» 
tuogsweisey nach welcher auch ' Grundstücke, Wasaei^falle 
und dergleichen Naturbestandthefle als Kapital erscbeinen kön- 
nen, ist bei der Annahme kein Zweifel, dass auch die durch 
Thiere bewirkte Production eine reine KapIta![)rorliiction sey. 
Die Yolkswirthschafl, die das strenge aus eiaauder zu legen 
bat| was sie von ihrem jedesmaligen Einkommen der Prodo- 
ction von unmittelbar-prQductiven Naturkraften und der Pro- 
duction sachlicher, durch Natur- oder Arbeitskraft, so wie 
durch Kapitalaufwand bcreils früher Ijeschaffter ProJucte ver- 
dankt, kann sich hei dieser Vorsteliuiig, die sicli durch ihre 
Leichtigkeit empfiebltj keineswegs begnügen. Im Lichte der 
YolkswirthschaCt betrachtet ist jedes lebendige» der Production 
dienstbare Thier als ein doppeltes Wesen zu denken, wovon 
das eine Natur ist, organbebe oder mechanische Kraft, wie die 
Kraft der Vec^ctation, des Wintles, des Dampfes u. s. f., das 
andere dagegen Product oder Kapital ist, gleichsam Werkzeug, 
Blaschipe und Apparat, um jene Kräfk fiir die Prochiction za 
nütaen. Was dort todtes Material in kunstlicher Verbindung 
mit der Naturkraft ersetzt, das Ist hier der lebendige Thier* 
kurpcr in natürlicher Einheit mit den Kräften der Natur. 

r 

3> Umiaa&kapiuL 
§• 400. / 

bn AUacaniiitii. 

Ausser dem Kapital, welche» die Yolkswirtbscbaft m jltr 

Form des Verwandlungskapitab und der stehend angewandten 
Vorrichtungen fiir die Production benutzt, bedarf jedes Volk, 
KU vollständiger Entwicklung seiner wirthschaftüchen Verhält« 
nisse, noch des Kapitals in einer dritten Hauptform, in der 
Foim der sum Umlaufe bestimmten Ofiter« Die Zwecke, denen 
diese Art von Kapitabnwendung vorzüglicb dient, smd die der 
Gülerverlheilung: diese zu bewerkstelligen, bildet das umlao« 

■ \ 

^ . 
\ 

Digitized by Google 



Ka|»ital. ^ 335 

fende Kapital nothwcndrges Mittel. Bald sind dabei die Güter, 
weiche dies Kapital ausniachca, wesentlicb und beharrlich zum 
Umlaufe bestimiat und ist ein Mittel dasu su seyO) ibre ^nzo 
oder dodi ▼orwaltend wichtige Bedeutongf wie dieft beim ' 
Geld« der Fall; bald yertauscben sie nur eine andere Form 
mit dicker, um Jurck diese hindurch in eine veränderte, neue 
Lage überzugehen, und ist ihre Bestimmung eine andere und 
höhere, wie bei Waaren, Leihvorräthen und andern Transport-, 
Anfbewabrungs- nnd Tauscbgegeoständen* AUe Arten der Gik 
tervertheilongi mag dieselbe in räumlicher , seitlicber oder 
rechtlicher Uebertragung bestehen, machen von dieser Art des 
Kapitals Gehrauch, und können die Productiüu, welche die 
Arbeit damit beabsichtigt (s;. 209 ff.), nur unter Beihülfe des 
nmlaufenden Kapitak zu Staude bringen. 

§. 401. 

f. Transportgef^eiMtinde. 

Ein Volk, welches die Vorlheilc einer angemessenen Vcrthei- 
lung seinem sachlichen Vermögen zuzueignen bemüht ist, muss 
Eunächst in jedem Augenblicke ein beträchtliches Kapital in 
Gegenständen, die von einem Orte jsum andern ubertragen wer- 
den, besitzen (§.209.). Em solches Kapiul erscheint als un- 
mittelbar dazu au^ewen«!et, die Produclion zu bewerkstelligen, 
welche von der räumlichen Uebertragung erwarlet wird. Fast 
)edes Gut muss, bevor es an den Consumeuteu gelangt, längere 
oder knraere Zeit in dieser Kapitaiform za der Productton 
seiner selbst Beihulfe leisten; und die Wcrtbgrosse, welche 
bei entwickelten Völkern in GegenstHnden^ welche transportirt 
werden, beruht, ist daher regelmässig eine belrächlliche. 
Für den einzelnen Gegenstand kann die Form des Transports 
swar eine sehr schnell vorübergehende seyn; aber jeder Ge- 
genstandy welcher aus dem Transportkapital aasscheidet, wird 
sofort durch darin wieder eintretende Gegenstände ersetst und 
es giebt daher iiumer eine, zu verschiedenen Zcitpurfcten be- 
trat lileL, ziemiich gleichmässige Grösse, welche das Kapiial der 
Transportgegenstande ausmacht. Von dem übrigen auf Trans- 
port verwendeten Kapital ist- dies Kapital Teicht zu trennen; 
denn die Fuhrwerke^ Schilfe, Maschinen, Zugthiere, Geschirre» 
Kisten und Kasten^ l^andstrasiien, Urficken und dergleichen Ka** 
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pitalf welchef d<r Production des Tnn^orts Beiliülfe leistet^ 
gehören den stehend oder dauernd sor Nntzmig för diesen 
Zweck hestimmlen KaptlalYorrirhtnngen« Steinkohlen y Fett, 

Theer, Yiehfutter und dergleichen Stoffe, welche dabei ver- 
braucht werden, sind Hülfsstofle zur Vornalune dieser Produ- 
ction, (leun sie gehen in diesem Gehrauche unter. Umlaufea« 
des Kapital enthalten bloss die Gegenstände, zu deren räum- 
licher Uebertragnng all dieser Kapitalau^and mit Arbeits- und 
NatnrauAirand sich verbindet 

« 

■ §. 402. 

2> AufbewaUrungs- und Tauschgegenstäode. ^ 

Zu jeder Production, welche durch Aufbewahrang oder 
Tausch erwirkt werden soll, bilden die Gegenstande solcher 
Th'ätigkciten ein Kapital, welches dazu nicht minder nothwen- 

dig ist, als die Arbeiten und stehenden Kapitalvorrichtungen es 
sind, welche dazu gehören, Gegenstiinde zeitlicii odtT rechtlich 
zu übertragen. Die Aufbewahrung von Gütern kann Li.s\^ ( Hen 
für sich zurBewerkstclligung einer Production genügen (§.210): 
Yorrathe von Wein, £is^ Obst, Getreide und dergleichen Auf- 
hewahrnngsgegenstande bilden ein Kapital, was darch solche 
Anwentiunj^ zur Aulhewahrung, ohne hinzutretenden Tausch, 
seinen Werth ausserordentlich steigern und also in dieser Ka- 
pitalform einer beträchtlichen Production seine Beihülfe leisten 
kann« Gewöhnlich geschieht die Aufbewahrung jedoch mit der 
gleichzeitigen Bestimmung der Gegenstande zum Tausch und 
fallen daher Aufbewahmngs- und TauscKvorräthe zusammen. 
Tauschgegenstände im engern Sinne sind besonder^ die Waaren 
oder die zum Kaui oder Verkauf bereit liegenden Güter. Der 
Tausch kann nicht immer sogleich, nachdem ein Gut bis im 
Vornahme des Tausches vollendet ist, stattfinden nnd die Her» 
vorbringung dem Uebergange des Gegenstandes an den Con- 
sumentcn nicht immer ohne Zeitunterbrechung vorhergehen; 
sondern auch die Wirkungen des Handels erfordern Zeit zu 
ihrer Entwicklung und während dieser Zeit sind die feilen 
Yorrathe ein für die Production des Tausches, oder des Taiir 
sches und der Aufbewahrung zugleich angewandtes KapitaL Zn 
den Tanschgegenstanden im weitern Sinne (§.217.) gehören 
besonders die Lciliiapitalien^ oder das Kapital^ welches in Sa- 
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dien 9 die txaa VermieAeiif Verpachten, Verleihen bestiinmt 
sind» anderweitiger Anwendung und Kiitsüng enteogen ist 
Ancb die Prodoction, welche das Leibgeschäft mit sich fShrt 

(§.219), fordert einen Vorrath von Gegenständen, die oft län- 
gere Zeit in der Form eines Leihkapitals beharren müssen, c ]ie 
sie wirklich verUeben werden und in der Hand des neuen Be^ 
sttssers eine andere Anwendung erhalten. Es nimmt daher 
auch das Leihgescfaafty wenn man es hei einem Volke un GanEeni 
betrachtet, ununterbrochen einen gewissen Thei! deis National* 
Vermögens als BetriebdfLäpüai lux ^ich iu Anspruch« 

' §. 403. 

Bescbaffeabeit der Production^ko sten bei der In Transport-, 
AttfbcwAlixttiift- und T«iuchfegeD«tSn4en stettfiodend«ii JUpiudanweadnag. 

Die Kosten^ welche von Seiten des in Transport-, Au£- 
Lewaliiiin^s- und Tausch^egensi:';ln<]eu entlialienen Kapitals lur 
Bew^rksteUigung einer Productiun regelmässig aufgewendet 
werden müssen, bestehen nur in dem Aufwände von Nutzungs« 
Werth des Kapitals. Das Kapital, welches hier längere oder 
kßrzere Zeit sum Gegenstande einer übertragenden Arbeit dient 
1111(1 dadurch einer gleichzeitigen anderweitigen Anwendung 
entzogen wird, hätte, anders angewandt, immer ein gewisses 
Kinkommen der Voikswirihschafl zu vermittein vermögt, ein 
Einkommen (kterum ceMonaJ^ welches für das Froduct der- 
jenigen Art der Anwendung^ 'welche d^m Kapital zn'rheil ge^ 
worden ist, ab aufgeopfert erschdnt. Dasselbe Kapital, welches 
2. B. im Handel mit China über ein Jahr angewendet ist, um 
einen f einmaligen Waarentransport und Waarentausch zu be- 
werkstelligen, hätte während derselben Zeit im Inländischen 
KlcinhluBdel' aehn Mal neu Terweiidet und mit Früchten wie- 
dergewonnen, oder Im Lindbau ' mid in der' Fabricatibn ver- 
wendet werden können, und M^ürde auch, Wenn es eine der 
letztern Arten von Anwendung gefunden hätte, Producte dem 
Volke zur Einnahme gebracht haben , liuf welche durch jene 
Art von Anwendung iCerskhtet worden! ist und deren Betrag 
daher hier ab Kosteoersate itt> Anschlag kommen kann« £ine 
Abnutzung des gegensländUolrcn Hauptwerths 'der VorrSthe, 
"welche zum. ObjecLc vun Aufbewahrung, Tran^[>oi t oJcr Tausch 
gemacht w^dc% findet ukbt > regelmässig statt oder braucht 
L M 
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wtnigtlens sweckt der Produdii»!!, w^ch« dnreh iKese Art der 
ABwcndang besbikbltgt wird, uchl «üttcofiiideib Es kdanett 

Güter, welche transportJrl werden, s«B»'Geld, schlecht rer- 
ptckt, eine Abnotzong erleidc^n, und die meisten Güter nach 
>d€n Gesetzen der Natur durch Aufbewahrung an Dauerhaftig- 
Iceil ihre» Material« Terlieren; doch er^lie» die Proditctions- 
koitcii der Aafbewahruog» des Tm8|K>rt8 nmd des Tansdics 
Ir dieser Weise seltner ein eil Znsats ond pflegt dieser Znsats 
uiiljcti ;i( htlirher zu ^esn, als was den Productionskostcn durch 
die Gefahr des Verlustes in Folge von Unglücksfällen, denen 
das solchergestalt angewendete Kapital yorzügUch ausgesetst 
istf snwachsea kann. Der Unteigaog toh SchifFeii, die Berau- 
bung von Waarenfransporten, die grosse ^Sterblichkeit tinter 
Viehberden, welche transportirt werden, lHliise- nnd Motten» 
frass und dergleichen Verderbnisse aufgehäufter Vorrathe, und 
selbst die Veränderlichkeit der Mode können die Quelle man- 
nigfaltiger solcher Verluste an dem enr Vertheüung des Yoike« 
einkonunens angewandten Kapitale scyn« Die UnsUnde ond 
Ereignisse, welche solche Verinste hcrbcifthren, treten rwar 
im Einzelnen nur als Zufälligkeiten auf, wiederholen sich jedoch 
im Ganzen so rc^^< Imässig, dass die Volks wirlhschaft über den 
durcliscbnittlichen Betrag solcher Verluste, denen ihr Kapital 
dorch die Anwendung desse&en in der gedachten Weise aus- 
gesetst wird, eben Uebersebhig sn wehen «nd danach den 
Kosten der dadordli erwirkten Prudodion emen Znsats «»- 
geben ) sehr wohl im Stande ist. 

§. 404. , 

3. Geld. 

Znletzt bedarf jede entwickeile Voftswirthecbilk nodi eines 
Tbeib ihres Unilan6kapitak in der bMMt wichtigen Form de» 

Geldes, d.i. in scblechlhin nur zum Umlauf be-* 
stimmten, als allgemeine Tauschmittel und Gegen- 
werthe für jede Art von käuflichen Leistungen 
dienenden, sachlichen G^Utn.« Micht die guixe Beden- 
tnng des Geldes beruht in scbce fiigenscbaft^ Taaaehnuttel 
so seyn: die Wirkung' aber, welche das Geld In dteter Eigen- 
schaft entwickelt, enthält die ursprünglichste und allgemeinste 
Bedeutung des Geldes für. die Production. Geld ist zugleich 
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die bequemste Form* cor i^umllclieii und seitlMieii Uebertra« 
giiDj^ eines KapitsU, denn im Gelde kann das grösste Kapital - 
leicht transportirt und aufbewahrt werden; doch köonte es 
hteria anch ron- auuicheii andern sebr kostbareki und sebr daiMr»' 
luifttn Dtngcnf s» Jüdelstemca «Ml dei^gkicheot crsetsi 

werden. Geld ist ferner sogleieb ein ausMrordeiitlieh wobU 
thätiges Erleicliteriingsmittel der Kapltalansammluiig für die 
Sparsamkeit und der Verwendung einer je<]en Art von Werthen 
.aof die Produciion: indem jede Art voa JtVüchtea der Natur« 
4kr ArbtH wmA iat Kapttabawendaogi iobald sie überiMopt 
verkanflich islf micttlit des Geldes m sacUicbe Werlbe umgt- 
setzt, au%esoiinnt, auf bewabrt und in tnderartige, der gewttnidl» 
ten Anwendungsart angemessene Kapital formen verwandelt wer- 
' . den kann* Aucb yon Seiten dieser Nebenwirkungen war daher 
der Uebergang der Völker von der Naturalwirtbscbafl nr 
GeMwHrikscbaft aU ein groiaer öcononuscher Forttchritl an 
betracbtcn Diese Ncbenwirknngen ergeben sieb jiidocb fibettll 
▼cm selbst, wo das Geld seine Hanptbestimmung erreicht bat^ 
worin es sich als ein die Production der Güte rveilheilung, 
besonders des Tauschverkehrs, in unmittelbarer, höchst wirk- 
fltmer, Weise nntmlitsendes Uülfskapitai daiat^ 

Btdfttliuia dM CrtMM «b allfMBtiBMi TMüttaiktak. 

In Folge entwickelter Arbeitsthcüang und Arbeiterassocia- 
tion wird fast jcdeii Gut, bevor es in die letzte tHand gelangt» 
in welcher dasselbe zu seinen Endzwecken verwandt wir^ 
finen hnndertiaitigen, ja Unsendfiiltigtn Tanschc unlerwoffen. 
Fast jeder Arbeiter vollendet den geringsten Tbeil seiner Pro» 
ducte zu eigener' Consumtion, den grössten Tbeil Dir Andere 
und zum Austausch an Andere: nicht jeder an einem Pröda- 
clionsgesc hafte mitwirkende Factor kann einen reellen Anliieü 
' an dtoi Producte erbalten, mnss jedach nichlsdcstnwtnigttv wm 
. an* jener Tbeilnaiunt &me»iiin angetrieben an werden^ eiiBen 
seinen BedftrMssen angemessenen nnd seinem jedesmaligen Ver- 
langen entsprechenden Gegenwerth für seine bülfreichen Lei- 
stungen erhalten. Schon aus diesen Verhältnissen leuchtet ein, 
dass anr Verbindung der Arbeiter für die Production, Theilung 
der Arbeiten nnd uberbaupt die fintwicklnng aller prodnctiven 
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Thätigkelt eines Volks das Vorliandensoyn eines Kapitals un- 
entbehrlicli ist, welches aus Gütera besteht, die für jede Art 
feiler Gitter und Lei«tuiigeii Gegenwecth geri^.aogenoaiineift 
werden. Ohne das Stattfinden eines solchen Tauschmitteis 
könnten d»er aneh TanschgeschSfte in engem Sinne, worin 
nur zwei sachliche Gegenstände Ihren Eigenthümer wechseln 
sollen, bloss unter Personen vorgenommen werden, bei denen 
sich Begehr und Angebot von Gütern bestimmter Art in selt- 
nem Zusammentreffen gerade entsprächen, indem man ein be» 
attmmtes Gut von einer andern, im Besttae desselben befimU 
liehen Person nur dann etntaoschen könnte, wenn diese Per^oii 
gerade dessen, was man Ihr als Gegenleistung anzubieten ver- 
mögte, In demselben Grade henöthigt wäre. Das Geschäft des 
Tausches würde daher durch die individuelle Bestimmtheit der 
Gegenstände^ welche beiderseits in den- Verkehr treten^ in den 
meisten Fällen , worin es jetzt mit Leicki||^it vorgenommen 
wird, nur mit ^serster Beschwerlichkeit stattfinden können, 
also gewühiilich ganz unterbieiben, und nicht nur der Mangel 
derjenigen Production, weiche /unmittelbar durdi den Tausch 
bewerkstelligt wird, sondern auch die Steigerung aller übrigen 
Arbeitsprodttctioni wofür der Tausch «ine Bedingung des Statu- 
lindens ist, (lir das Volkseinkommen davon die Folgen seyn. 
Die Dazwischenkunft des Geldes als allgemeinen Tauschmittels^ 
welches Jeder gern empfangt und mithin auch als Erwerbon^» 
mittel jeder Art käuflicher Leistungen gebrauchen kann, hebt 
diese Schwierigkeit des einüben naturalen Ti^uschgeschSfts da* 
durch auf, dass «ie dasselbe gleiehsam m ein Doppelgescbäft 
zerlegt, in v^elchcm nnr erstlich eine Leistung oder ein in- 
dividuell bestimmter sacbbcher Werth in Geld und zweitens 
das Geld wieder in ein anderes, individuell bestimmtes Gut 
oder in eint andere Leistung nmgesetst wird. Das Greld ist 
gleichsam ein nnbestimmtes Gut| eine V^erthgrösse, deren Be- 
dürfniss bloss in dem Streben' nach Erwerb beruht, und über- 
trägt an seinen Erwerber die Macht des Erwerbes aller 
käuflichen, indivi<lueU bestimmten Güter und Werthe, soweit 
nur die Grösse des Werths der letztem jene Weithgrosse 
nicht tiberragt ^ « 



^ kjui.L o i.y Google 



Kapital. 341 

4 

. - . ^ §. 406. ' ' ' 

Bctchaffttnheit de« Geldes im AUgmeineo. 

Dasl ein $oIchä allgemeines Täaftclimtttel nur io wirkli- 
chem Kapitel oder ans werthyoUen sachlichen Gütern bestehen 

könne, ist unbestreitbare Erfahrung, da mim Werthe im All- 
gemeinen immer iirir gegen Werthe vertauschen wird, und 
keine Uebereinkuufl so «illgemem und so fest verbürgt, kein 
Zwang SD stirk und kräftig sejn kann, dass er die allgemeine 
Annahme von Schemwerthen oder Welchen des Werthes, ge- 
gen reelle Werthe «u veranlassen genügte. Wahres Geld 
oder Geld im ursprünglichen Sinne ist daher immer nur reel- 
les, durch seinen StolT verbürgtes Geld; alle Surrogate des 
Geldes können nur auf der Grundlage des wahren Geldes in 
Anwendung gebracht werden, und nirgends anabhängig oder 
ielbststSndig bestehen. Wodurch dfe Güter, welche die Be- 
standtheile des GeldkaplLds biUen, sich aber wesentlich von 
Waaren und allen übrigen sachlichen Gütern unterscheiden, 
ist ihre Bestimmung, — (welche die deutsche Sprache vor al- 
len übrigen, in der Benennung schon, scharf und richtig he», 
zeichnet,) schlechthin geltend zu seyn, oder die Bestiifr* 
mung EU einem bestSndlgen, Werthe vergeltenden Umlaufi?.. 
Alle übrigen Güter, welche in den Umlauf treten und räum- 
lich, zeitlich oder rechtlich übertragen werden^ vollenden ihren 
Umlauf über lang oder über kurz und gewähren darnach ihre 
Tottheile in einer andern Kapitakform« Der Umlauf des Gel- 
des dagegen ist ohne £nde: es tritt nicht in den Umlauf^ um 
dadurch in eine andere Form mngeschaffen , daraus wieder 
hinaus zu treten, sondern nur um beständig in di« srm Zustande 
zu verharren, und unablässig dadurch seine Bestimmung zu er- 
Hillen, Sobald es aus dem Umlaufe heraustritt und seine Be- 
Stimmung zu demselben aufgiebt, büsst es daher auch seine 
fjcldeigenschaft ein* 

§407. 

Insbesondere materielle Beschaffenheit des Geldes. 

Ilücksichtiich seiner materiellen BeschaiYenheit kommt das . 
Geld als ein durch Natur und Arbeit mit Hülfe von Kapitalan* 
Wendung hervorgebrachtes Product in Betracht; doch kann es 
Cur ein bestimmtes Volk' 'an^ch bloss vom Auslände erworben 



* 

f«yn, indem es dureli Oegeolcutungen eingtiUiischt wird: gpe- 

wohnlich geht solcher Eintausch jedoch nur auf den SLürfuud 
tritt wenigstens efne ialändische Bearbeitung hinzu, welche 
den Stoff in Münze verwandelt. Die Besdiafiienheit dieses 
Stoffes und die Art. der fimrkbtung desselben zum Geldesiod 
aueV die Hauptpuncte, welche in der materiellcii Bescliafien- 
heit des Geldes bemerkenswerth hervortreten* RöcksiehtKch des 
erstem, des Stoffes, sind die Völker, als sie das Bediiiluiss Ats 
Geldes zuerst empfinden lernten, auf sehr verschiedene Dinge^ 
ais Thierhäute, Leder, Vieh, Fische, Moschela. Zucker, Salz» 
€acao^ Eisienstangen und dergleichen jnehr unglejchertijge Ge^ 
genstande yerfailen; es fordert jedoch gerade das Geld so et- 
genthümliche Eigenschaften von seinem Stoffe, dass über die 
Anwendung des Gegenstandes, der unter entwickelten Wirth- 
schaflsverhältnissen dazQ. ausreichend zu dienen vermag, kaum 
eine Wahl gelassen ist, und dass das wiTeigieichlicbe Zusam- 
mentreiren aller wünschenswerthesten Eigenscbaften an den» 
edlen Metalle, alle Yölker mit den Fortschritten in der BU^- 
^ung dahin gelangen liess, die edlen Metalle zu eineni allge- 
^meinen Mittel rechtlicher Uehertragung von Werthen zu ma- 
chen» Gleichzeitig wurde auch überall das Bedürfniss eiacff 
gewissen kfinstlerischen Einrichtung dieses Sloßies zu beque- 
merem Gebrauche oder das Bedfirfioisf der Verwandlung des 
edlen Metalls in Münzen bestinimtisr, im Laufe der Zeit sehr 
verbesserter Beschaffenheit fühlbar und durch mannigfaltige 
öffentliche Einrichtungen ia verschiedeaem Maasse befriedigt« 

§, 408. 

Stoff d«* Geldei. KSrp«rlidie Sif eM«haft*B 4c« «dien Vlrtaltt. . 

Die kcirperlichen lligenschaften, welche die edlen Metalle 
zum Gehrauche als Stoff des Geldes am meisten empfehlen, 
sind die folgenden. 1. Die edlen Metalle haben eine äusserst 
seltne Hlrte und Dauerhaftigkeit, welche sie vor Abnntsung 
und Beschädigung in hohem Grade sicher stellen; ihre Aufbe- 
wahrung ohne Abnahme, Verschlechterung und Verderhen 
möglich machen und sie selbst der Abreibung im Umlaufe in 
hohem Grade Widerstand au leisten befähigen. % Die edlen 
Metalle sind femer durchweg von einer gans gleiehen Be- 
ichaffeDheit: es kommt mir auC d^ Grad der Betobeit oder 



iite fie^ckaflcaiidt der ZumucliaiifKii an, weim TOn Vmdiie* 
denheit swuclm Gold und Gold, Silber and Silber w* 

die Rede ist: ein Pfund reines Gold ist nkljt um einen 
Heller mehr wertli aU eiu aoderes ganz gleicher Schwere, mag 
das eine aus dem Ural, das andere aus Brasilien stammen; eia 
Lotb Silber au» dem Harie ht gerade die Hälfte too 2 helk 
Silber ans Mexico : deno ^ in dem BegrilFe tor Gold, Silber 
und Phtina Ist Sberall keine Verschiedenbeit der QualitSt 
denkbar. 3. Die edlen Metalle sind bei diesen Eigenschaflen 
aucb beliebig ibeübar, leicht zu formen, zu Iheiieu und wieder 
m wemen : die elnzebieii Stücke können ohne grosse Kosten 
gerade so klein oder so gross ausgeprägt werden, als es .irgend 
dem-Gebradcbe, welchen man von ihnen macban will, ange- 
messen ist, ohne dass bei dicj>em Umgestalten von ihrer Güte 
oder Quantität uierkiich verloren ginge. 4. Endlich ist noch 
die Leichtigkeit des Transports eine Eigenschaft, welche die 
edlen Jdetalle vor den meisten Gütern yosaus haben« Der 
^obe Werth der edlen Meulle steckt in einem Körper voa' 
vergieidiuiigswcise sehr geringem €rewicbte und sehr geringem 
Umfange. Der Preis des edlen Metalles wird daher durch den 
weitesten Transport nur in geringem Maasse erhöht, wenig- 
stens stellt, sieb die Steigerung seinas Preises durch den Tränst 
port gffgen das Blaass der Vertbeunmg^ wekbe die meisten 
sacUicben Giter anderer Art durch liumlicbe Uebolraguog 
erleiden^ als äusserst unbedeutend dar: der Preis der edlen 
Metalle ist daher von der Verschiedenheit der Orte, an wel- 
chen es sieb be^deti in bobem Grade unabhängig. 

BintcliAltiinf . Coli, Silber PUUim* 

Diese körperlichen Eigenschaften machen jedoch nicht alle 
edlen Metalle in gleichem Maasse geschickt, als Stoff des Oel- 
des zu dienent sondern wohnen vielmehr theils der einen, 
tbeils der andern Art in höherem Grade bei* Gold besitzt 
die meisten jener Eigenschaften im höchsten 'G^ade: es bat 
einen 15 bis 16 Mal so boben Tanschwertb als Silber, und 
wird daher durch Transport-, Reinigungs- oder Sc^ieidungs-, 
SO wie auch durch die Münakpsten am wenigsten vertheuert. 
Es wird aus demselben Gründe am sorgfältigsten aufbewahrt; 
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o'iit Toa der grSssten Daaerliafttgkeil and UntmVkhMkdt; 
vvllkoMinen leicfal «i fomen «• s. f.; aber In so kleine Theile 

zerlegt, wieder Verkehr der Tauschmittel bedarf^ wird sein Ge- 
brauch unbequem. Ks ist langst in ganz Europa dorch Erfahrung 
erkaimti dass eine Müiue, welche aus Gold ia einer fiir den Ge- 
bnucb noch einigennaassenbeqiiemen'Grössegepragi werden kaniii 
immer viel zu gross aasfiUlt, um für den gemeinen Verkehr, 
der meisten Theils mit sehr kleinen Wertben betrieben wird, 
ein genügendes TauschmiUel alizugeben; während solche Mün- 
zen als Tauschmittel im grössern Verkehre äusserst vortheiihaft 
anzuwenden sind. Dem Golde steht das Platin, mit einem 
6 bis 6 fachen Tausch werthe desselben Gewichts in Säber^^dem 
Preise nach am nächsten; doch för seine Anwendung; als Stoff 
«ines allgemeinen Tauschmittels, ist dieser Preisstand desselben 
ebeiifalls noch zu hoch, indem aucli die Platinaninnzert, so klein 
ausgeprägt, wie der Verkehr ihrer bedürfte, viel zu geringen 
Umfanges seyn würden, als das sie ein bequem anwendbares 
Tauscbmittiel abgeben konnten« Dabei aber geht- auch eine 
dem Golde und Silber beiwohnende l^ig^enschaft dem Platin ab, 
nämlich die leichte Schmel/.barkeit desselben, vermiige welcher 
diese Metalle ungleich leichter und yollkommener, als das Platin, 
in Münze verarbeilet werden können«. Die Platin amünsplatten 
werden nicht gegossen, sondern- nur durch das Zusammen*- 
achweissen einaefaier MetallkÖrner gebildet, und die Münsen 
daher nur mit einem ungleich grossem Kostenau^ande, wie 
bei Gold- und Silbernuiazen der Fall ist, dargestellt. Beim 
Silber treilen die meisten Eigenschaften des Goldes wieder 
zusammen, wenn sie dem Silber auch nicht in so hohem 
Maasse, als dem Golde beiwohnen: nur ist der Preis des Sil- 
bers erheblich niedriger. Diese Niedrigkeit des Preises bewirkt 
nun zwar, dass das Silber durch Reinigungskosten, Transport- 
kosten, Präge- und Münzkosten schon ungleich nielir, als das 
gemünzte Gold, im Preise erhöht wird, dagegen aber gewährt 
eben dieser niedrigere Preisstand des Silbers den überwiegen- 
den Vortheil, dass die daraus geprägten' Munaen, rOcksichtUeh 
der Kleinheit der Werthe, zu deren Vertheilung sie ^enen 
können, schon ungleich mehr das Bedürfniss des Verkehrs zu 
befriedigen vermögen , als bei Gold- und Platinamünzen der 
FaUist 
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■ §. 410. . ■■ • ; . 

' WerlhverhSilniÄS des edlen MeUlls. , 

Zu den kOTpcrUehea Eagensehaflten der edlen Metalle (§. 408), 
wodurch Sew mm Uatenal eines allgemeinen Tansdünlttels ^ 
vorzüglicli enpfoliIeB werden, kommen niocK lAie Viigentliftm- 

liehen Werth- und Preisverliäkiiisse der edlen Metalle. Die 
schöne glanzvolle BeschaiTenhelt und Kostbarkeit derselben 
macht ihren Gebrauch zu Geschirren, Schmuck- und Luxus- 
Mcben der Ter»chiedensten Art ansserordentUcb beliebt; es fin- 
det daher ein sehr Verbreitetes'^ ' in dem Schöhheitssitt^e,- der 
Ptttssstttihf oder d«r Eftelkeit d^ 'Miensthefi 'tAsr dffiiirnd'^'''tisrsf^ 
c hertes Bedüi fniss danach statt Auch Lüden die cdlöft Metall^ 
£u gewissen Geratben oder chemischen Apparaten das braueh- 
Larste Material, und ist das^ was für die Vorttabme mancher 
Profdnetionsgesch'äfte und sonstiger Einrlchtiingen' "durch den 
Gebrauch edlen Metalls geleistet werden kanni* durch' kein an^ 
deres Material völlig zu ersetzen. Selbst zur Bereitung von 
Farben und einiger phai tikk eutlschen Producte wird von Zu- 
säUeu edlen Metalls Gebrauch gemacht. Durch alles dies erhält 
das edle vMetali, schon ausser seiner Bestimmung ^um Stoffe 
der Münzen, einen auf eurerlasslgem BedÜrfniss nach demselbeii 
gegründeten Gebranchswerth. Barch das BedftrfniSs edlen Me- 
. tails zum Gebrauche desselLs^u üir die Münze, wird demselben 
daher nicht erst ein Werth überhaupt, sondern nur ein aus- 
gedehnterer, höherer Werth zu Theil. Zugleich aber ist der 
Werth) welcher den edlen Metallen, ausser ihrer tlutzbarkeit 
Eum Stoffe des Geldes, zukommt, keineswegs in einem solchen' 
menschlichen Bedürfnisse gegründet, dass befürchtet werden 
könnte^ wie beim Vieh, Salz, Getreide und dergleichen Nah- 
rungsmitteln, deren man sich als Werkzeuge des Tausches 
bedient hat, es könne in Nothzeiten einmal ganz verbraucht, 
von dem Vorrathe wenigstens ein insserst grösser Theil seiner 
Bestimmung sam Gelde entzogen und' anderweitig consumirt 
w^erden. Die Nutzbarkeit, welche edles Metall ausser dem 
Geldwesen besitzt, bleibt vielmehr seiner Nutzbarkeit innerhalb 
des letztern immer in bestimmtem Maasse untergeordnet. Der 
Werth, welcher den edlen Metalien auf dem Grunde einer 
mannigfaltigen Brauchbarkeit zu Zwecken' verschiedener Art 
zukommt, erleichtert daher die allgemeine Annahme ond G&l* 



346 FfUmtUm. 

iSgkcit dettttlben als Taiucbnilttela In liolieip Grade, oline der 
Anwendung des StofTei so diesen Zweck einen Qbemassigea 
Tlieil 'entsiehen sa kSnnen, und ist daher ebcalliUs filr die 

Geldeigens cli^ift de^ ediea MetalU ia ejgeo&hiimUcli gü^ti^er 

§.411. 

« ' 

PieirrerfaiUaMi dc$ edlm MetoUs. 

Auf diesen allgeraein y^rbteiteteif Werth der edlen Me- 
talle , welcher tbeils in deren ausser dem Geldweseu stattfin- 
denden Nutzbarkeit, tbeils in deren bei .^llcn cuitivirten Völkern 
übereinstimniend vorgenommenen Anwendung zum Stoffe des 

\ Geldes hemhet, gründet sich ^in Preis der edlen Metalle, wel- 
cher bei der siemlich gleichmassigen Ergiebigkeit der Berg- 
werke, dem dm^hschnitüich sehr gleichen Maasse der Gewni* 
Bungskostea, der Sorgfalt, womit man die edlen Metallvorrälbe 
ihrer Kostbarkeit wegen aut bewahrt, wolier von dem vorhan- 
denen Vorrathe immer «ehr wenig verloren gehtf der Unaer- 
ftorbarketi ihres Stoffes, welche diese Auf bewahrong erleichtert, 
imd. bei der Leicfaftigkeit, womit das Angebot in allen Gregen- 

^ den der Erde den Schwankungen im Begehre nacheilen kann, 
da die Versendung so geringe Kosten verursacht, ein im Ver- 
gleiche mit den Schwankungen in den Freisen anderer Gegen- 
stände! sehr fester, gleichmassiger und unveränderlicher Preis 
ist. Dass diese Festigkeit des Tauschwerths der edlen Metalle 
dieselben vorsöglich smn Preismaasstabe för alle übrigen in den 
Verkehr tretenden Güter und Leistungen qualificirl, wird in 
der Lehre vom Preise dargelegt werden. Preismaasstah braucht 
das edle Metall darum noch nicht £u bilden, weil es Stoff des 
GeUes ist, nnd eben so wenig braucht es Stoff des Geldes 
zu seyn, nm einen allgemeinen Preismaasstab abzugeben $ aber 
das edle Metall ist^ mit der Annihme cum Tanschmittel, fast 
durchgehends auch zum Maasstabe aller Preise erhoben w ordea, 
weil es sich nach den Gesetzen, welche seinen Preis und dessen 
Veränderlichkeit bedingen, besonders dazu eignet Dass es aber 
nveh sum Preismaasstabe dient, sistat seiner Anwtodui^ anm 
Oelde eue letzte dringende Empfehlung hinzu« Es wurde eme 
besondere Beschwerlichkeit für den Taui ebbetrieb in sich scLlie- 
ssen, wenn das Tauschmittel und der Preismaassstab »unterschie- 
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4iMe Dinge wären. Dies ist z. B. m dem Veriiältnissc biak 
iweüen der Fall, dass bei der Vererbpaclituiig von Graadstückea 
zu leistende Preis für die jährltche Nutzaog an dem 
«Getreide gementti und dann Im Geide berichtigt wird« Es 
' MtbaUt.««lclitf TerfafaKB eine Verdoppelang dct Tanschge- 
^ «ohSftg, 'weldie bd hlnfig im Kiemen vorkomnieiidea Tausch- 
Verhandlungen höchst lästig werden müsste, da die individueU 
bestimmten Leistungen einecseitSy so wie 'die anderseits zu lei^ 
«tenden Tatischmittel, bier immer eni an einam dritten Gegen» 
^ede, dem Maamstabe, gemessen weiden müssten. Bedeutend 
rarttn&ebl uml eileicbterl erscheint dagegen die Sache, wenn 
das allgemeine Tauscbmittel zugleich seihst als allgemein aner- 
kannter Maassstah des Preises dient, und in beiden Eigenschaften 
wird VML dem Metaügeide daher in der Hc^ei Gebraudi gemacht» 

§• 412, 

VertkTwtcUiaflilieil swUdi«» 6uk Httjuen «ad in ihm Hetullgshalt 

Nach dem Stoffe des Geldes und dessen küi perlicben und 
unkörperlichen Eigenschaften verdient die künstliche Einrichtung 
desselben zu Mlinaen, besondere Beachtung. Einer gewissen 
Berritimg kann man beim Gehrauche des edlen Metalls als 
Tansehmitlels sieb niemals entbrechen. Man moss die grossere 
Metallplatte oder Metallstauge wenigstens in solche Theile zer- 
legen^ als man derselben im Verkehre zum proportioniriichen 
Gegenwerthe begehrter Güter und Leistungen henöthigt ist* 
JOaneben bcatebcn aber nodi aahliose, Schwierigkeiten für den 
Gebraoch der edlen Metalle^ als Tauschmittek» fort, indem die 
Annahme eines Stückes edlen Metalls zu einem bestimmten 
Werthe, nicht nur Maass oder ^Vaage, sondern auch, da der 
Grad von Reinheit ehenfalb erforscht werden muss, eine 
noch schwierigere cbemiacbe Untersuchung in jedem einzelnen 
Falle TOraussetat Diese Schwierigkeiten fiährten (rühaettig auf 
das Hfinawescn bin, welches theils in einer solchen Theiiung 
und Gestaltung der Stücke, wie das Bedürfniss des Verkehrs 
es am wünschenswerthesten macht und wie Abnutzung und Be- 
raubung am sichersten vermieden werden; theils im Stempel 
oder Gepräge» weiches über Gewicht und Feingehalt eine df- 
feptlicbe giaubwfinKge yearieheruog ertbeilt; theils in der Ein« 



fiiEriiog €um gleichia>i%eii EedamigsweMDs des <äolitg iw^ 
ziiglkk bcsMbb • Durch die Vefw^mdkua^ uDgauBDiAm adlcM 

Metalls in Münze wird sein VV trtli und gewöhnlich auch sei« 
Preis er hü hu Geldmünzea haben einen hüheru Werth, ak 
ilir ungemünzter Stoß*, weil sie hraachbarer sind, nis dittscit im 
unboffbettetem ZosUndetüt, die BedSffiuistdts VinWiit nack 
iM^ueoMHi Tausehmittcln su. befiriedigto. «Dieser M e hgw ei th kt 
Produci der Bereitung oder Bearbeitung und mms von 
eiiieiii um so höhern Betrage seyn, Je zweckmässiger im Ganzen 
das Verfahren ist, weiches der Münzfuss bei der Geidcinrich* 
Jlwig. » heobachten giebL Am wenigsten aber kt dieser Mckiw 
'Werth :filr .wiUknbrUch gegeben oder for wittkuhrficb tob der 
Staatsgewalt' in- dem GeprSge hestumidiar anznsehem Bei 
Münzen wenigstens, welche auch als Tausclunittel zwischen 
verschiedenen Völkern und Staaten müssen gebraucht werden 
können, d. i. bei den grossen Münzen, kann der Werth der 
Miinsen in der Regel nur dem Werthe des dm TeihrauchteD 
edlen Metalls sehr nahe stehen ond wird der Mehrwerth, wel- 
chen man ihnen «isthreibl, höchstens hinreichen, die gewöhn- 
lichen Kosten einer wlrthschaftlichen Vermünzung zu decken: 
nur seiche Münzsorten, weiche ihrer Natur nach bloss im innern 
Verkehre eines Volks gebraucht werden, können höhere Werthe 
im Verkehre repräsentiren, als sie wirklieh enthalten» jedock 
auch nur so weit au solchem willkfifariich erhöhten Werlhe 
ausgebracht \a erden, als sie, neben andern volliialtigen Münzen, 
in einem bestimmten Verhältnisse zu diesen und als Anweisun- 
gen auf letztere besteben, in weiche man sie beliebig um- 
'$eteen kann. 

§. 413* 

6r0sse der Hünten. 

Reine Gold, und SiiberxaÜQi,en und das Legiren denelben. 

Zur zweckmäss^ea £inricbtnng des Gehles för die Zwecke 
der Volkswirthschaft ist das nachsM Erlbrdenuss eine g^isse 
Grösse der einzelnen Münsstückes denn auf der einen Seile 

dürfen sie, — - für welche man der geringem Abnutzung und 
bequemen Handhabung wegen allgemeiu die Form kreisrunder 
Platten erwählt hat» — nicht zu klein seyn» damit das Zäh* 
len grosser Summcii nicht dadurch erschwert ' wid die Beran- 
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IbMi^ .dw dorcli 'Bit^tfli des RMidfli iiiclit ddiUclilCtff 

werde: auf der andern Seite dürfen sie dagegen nicht 
gross sevn, damit das Bedürfniss des täglichen Verkebrcs, 
welches vorzüglich sehr kleine Werthgrössen erfordert, nicht 
ihnfrindigt bkihe oder ISiahuaae dalbei mche.^ Die letztere 
f ocdeswig^ wttdi« anf dae htqptnt mad Midi%e Kleinheit 
der MinM in Jdtinen Verk^lure gebt, ist um fo wielitigefv' 
als besonders der dihfugste Theil der BevoikerLing eines Lan- 
des dabei interessirt ist und jede Mangelhaftigkeit des Münz* 
»/SIMS in diesem Paucte daher am schwersten empfunden 
wird* Aocii iit in AUgeMtneiiy weaa •§ tncii gleich£iiU an^ 
bequem kt^ grosee Sommca in kleittM Muosen sa saUen, M 
Mangel genügender kleiner Manestücke noch viel nnheqnemer«' 
Bas angemessenste Grössenverhältniss der Mnnzstucke mass 
Yon dem Zusammenwirken zugleich umlauiender, Terschiedener 
Monzstiicke TOa wigleicher Grösse erwurtd werden, nament* 
lick darck Astwendnng von Go^dm&iscfiy för welche dito Form 
cufreher Pistolen die passlicfaste* m seyn scheint wid darch. 
Anwendung von Silbermünzen in Thalem bis \ oder J- Tha- 
lerstücken hinab* Dergleichen Münzen könnten ans unver- 
mischtem edlem Metali geprägt und sm diesem Material noch 
gross gemg ausfiillea wid würden gewiss allgemein in dieser 
Art im Yerkehf« angctrofftfr werden, wenn niclit aas Te^^ian* 
gener Zeit ^e so aosserordentlleh grosse Masse von Silber 
in Vermischung mit andern unedlen Metallen auf die Gegen- 
wart übertragen wäre*) dass die Reinigung dieser Masse grosse 
Kosten venirsac^t haben w&rde, so dass das Streben, diese 
Koilen an spareoi die vngereinigte Wiederverwendmig des 
deigeMalt vermischten Metalk zur Mnnsennd nur «ein bestinmi* 
tes Mischungsverhältniss dabei aufrecht zu erhalten anrieth, 
auch man sich im Verkehre an eine gewisse übermässige 
Grösse des Couranigeldes gewöhnt hat. Sonst stehen dem 
licgiren der Münaen, för welches Vöhl mit Unrecht eine da* 
dnrch bewirkte grössere Danerbafttgkeit der . Miinzstncke be- 
lumplet ist, die eine Essparang an Reinigungskosten gewiss 
iilier wiegenden Nachtheile entgegen, dass es die Eigenschaften 
des edlen Metalls in der Münze unkenntlicher macht, nament- 
lich die Schwere und den Glans des Goldes, dadurch die 
Falschmünacffei erleichlerly die -völlig gkioke Ausprägung der 
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die legirten Münzeti sogar noch schneller und in höherem 
Maasse als ans reinem Metali geprägte Münzen, abgenutzt wer^ 
den, da die Lufl selbst das unedle Metall verxekrt und die Ai»* 
reikmg, welche das -edle Metall akraUti nch noa auf eine mm 
wo grosaere Platte efatveckt Auch benibt die wttmmMAm 
Erspaitmg^ Ton Schek]e-> und Reinigung^kosten, cfie dfaireli iae> 
girung gemacht werde, wohl selbst nur -«uf einem Irrthuine; 
denn eiae Münze ist nicht so viel werth als Gold und Silber 
rein gedaeht darin enthalten ist^ sondern hat auch einen in 
dem iUasie geringem reellen Weith, in welchem das ndlc 
Metall mit mehreren fremdartigen Beimischungen darin ange^ 
troffen wird. Zwei Pfunde secbslöthigen Silbers sind z. B. 
weder im Verkehre noch in der Menge so viel als ein Pfund 
zwölflöthigen Silbers werth» Die höchste statthatte Legiruo^ 
darf ein solchea Mucbongsverhältniss begründen, was im Ver^ 
brauche des Metalls zu andern Zwecken das gewShnlidiste ist; 
sonst erleidet das edleMelaU selbsl dadurch erhebliche Einlmssc. 

§. 414. 

FortieUang. 

BilloB* «nd Kapfefm&nBMi oder ScheidoB&asco. 

0ie aus reinem oder massig legirtem Golde und SSbeiv 

in angemessener materieller Grösse, geprägten Münzen, sind 
jedoch lange nicht klein genug um Gegenwerthe und Tausch- 
mittel fiir den Umsatz so kleiner Wertbe abzugeben, wie sie 
im Verkehre häufig ein* und ausgetauscht werden müssen. Das 
miabweisliche Bed&r&ks ron Mfiosslücken geringem Werths 
ist daher «nuichst darch eine Zumischung edlen Metalls in 
überwiegender Masse unedlen Metalls, nämlich Silbers zum 
Kupfer, oder das sogenannte Billoa zu befriedigen, da Mün- 
<^ aus bloss unedlem Metalle, wenn sie auch den Betrag der 
geringsten Silbermfinsen nicht toU erfeichten» m schwer nnd 
lästig 'au transportiren seyn wfirden« Nur för die kleinsten 
Werthe, deren der Verkehr in Tau^chniitteln bedarf^ wird das 
edle Metall zuletzt ganz unanwendbar, und hat man sich daher 
vorzüglich des Kupfers bedient| weil dies Metall unter den 
übrigen unedlen Metallen den Vormg gcdsserer Dauerhaftig- ^ 
keSt uad gewöhnlich auch eines höhem .Tausch werths^ m wie 
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geringerer Weiehlieit, LelchtHossigkeit oder Spr5dbeft besitzt 
Diese Billon-, Kupfer- und dergleichen sogenannte Schelde- 
in&nzen sind jedoch viel weniger wahres Geld^ als Zekhea ' 
Q&d SteHverüreter des Geldes, brauchen zum wenigsten nur 
Ictstcarci sv Myii| da sie aiaf dctt inländitcheii Verkehr be- 
ecfiriliiltt bleiben <§• daher sehr wolil als* blosse Anwei- 

sungen auf grössere Werthe bestehen künnen, so lange der 
Verkehr nicht mit denselben übersättigt, die Convertlbilltrit ei- 
nes grossem Betrages in vollhaltige Geidsorten vollkommea 
gesichert nnd niemand geswnngen wird, mehr als den in die* * 
aen GeMsorten wegen seiner GeringHigigkeit nicht jEahlbaren 
Betrag, in Scheidem&iae an empfangen. Anf die Scheidemün* 
zen einen bedeutenden Metallwerth zu verwenden, ist der na- 
tienalwIrthschafUichen Sparsamkeit, deren sich auch das Münz- 
wesen befleissigen muss, mn se weniger angemessen, als die 
M&uskosten der Scbeidemfinae sich ansserordendich hoch he- 
laufen, ^der Metall werdi daher hier schon deshalb hinter dem 
Münzwerth bedeutend zurück bleiben muss. Auch wurden 
vollhaltige oder beinahe vollhaltige Kupfermünzen der Gefahr, 
in Massen eingeschmolzen zu werden^ nicht entgehen, da die 
Preise des Kupfers in kurzer Zeit nnd anf mässige fintfernun« 
gen schon sehr bedeutend differiren. Es kann dagegen bd der 
ScheidemSnze, dhne Benachthaligimg des Geldgebrauchs, eine 
Metallerspaiung stattfinden, woraus ein Tbeil der Kosten, 
weiche die Aufrechterhaltung ToUwichtigerf nicht zu sehr ab- 
genutzter Hauptbndesmünzen nnmer yennrsacht, vortheilhaft 
bcstrüten' werden können«' Nur muss dabei der Versncfaong 
Widerstand geleistet werden, dieses Gewinnes wegen, der bei 
der Ausgabe von Scheidemünze gemacht werden kann, diese 
Münzsorten in zu grosser Menge dem Verkehre «ozufuhren» 

§. 415. 

Das Gepräge der Münzen hat eine zuverlässige Bürgschaft 
fiir Gewicht und Feingehalt der einzelnen Münzstücke zum 
Zweck und wird am angemessensten von der Staatsgewalt ge^ 
leistet, theils wegen der besondem Glaubwfirdig^eit einer sol- 
chen, mit den Zeichen der Majestäf Terbdrgten Anzeige^ tbeils 
weil die Kosten der H&naeinrichtnDgen nm so . geringeren Be* 
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träges sind, je mehr die Münzanstalten im Grossen arbeiten. 
Das landesherrliche Brustbild oder den Namen des Regenten 
dea Müojuitücken aufkodriicken , durfle indess unangemessen 
fejn, da es drwelben snr binlängUcAiCB Bcglaiibigiiiag der Mia- 
seo im labiide nidit bedarf, im entfernteD AnsUade aber, 
wegen der daraus entstehenden Teranderlichkeit des Gepräges, 
der Annahme des Geldes Tielmehr hindernd entgegen steht. 
Bas Gepräge soike dagegen, neben dem Wappen des StaatS| 
das Gewicht (Sciirol) wid den Feuigehali (Korn) des Münz* 
Btnckes ge^iau angeben; lind dabei müaite nur ein änuerst ge« 
ringer Unterscbiol eines M&nastuckes vom andern, oder dea 
einzelnen Münzstücks vom Münzfu^^c (Uemedium), sey es im 
Schrote oder im Kurn, zugelassen werden; wenigstens aber 
der Abweichung niemals eine absichtliche Umgehung des Müuz« 
ibises zu Grunde liegen. Unvermeidlicb ist dagegen eine Al>- 
wetcbung Yon den gcsetalichen Bestinunnngcn des lionsfosses 
nnd Ton der darnach eingerichteten Anaseige des Gepräges, 
welche die Abnutzung der curslrenden IMüuze allmählig her- 
beiftihrt. Diese Abnutzung lässt allmählig eine im Laufe der 
Ztelt mehr und mehr zunelunende Verschlechterung des allge* 
m^en Zahlungsmittels eintreten, welche, wie unmerklich sie 
auch im Einzelnen erfolgt, im Ganzen doch das Resnitai nicht 
verfehlen kann, dass eine bestimmte Zahl von Blanzstäcken 
einer gr\viss( n Art, nach dem Ahlauf einiger Zeit, nicht mehr 
zur VergeltUBg so hoher Werthe angenommen wird, als vos 
der Abnutzung, und daas alle Nachtheile, welche eine MünzTcr» 
andemng för diejenigen Terhältnisse mit sich iiihrti die aiif 
grössere Beständigkeit des Werths einer bestimmten Moov 
summe Rechnung machten, die Yolkswirth^chait beü effen. 

§. 416. 

Abnatssna nn^ Un^Igta der MäLB»eo. 

Es würde zu den grössten- Verwirrungen Veranlassung ge- 
ben, wenn eine Regierung es im Inlande erlaubte, einen üu- 
terschied bei der Zahlung zwischen alten und neuen Münzen 
zu machen und die, Annahme abgenutzter Geldstück|& im Ver- 
kehre vierweigem« - Aber tji MegL ausser . den Grenzen der 
Macht eines Staats z« verhindm, dass Zahlungsmittel im All- 
gemeinen nach f^r^fn darchsl:hnittlic|ien IjfVerthei der nach 
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der Meng» der ^hgcDutEten und mlht al;gei|«lttai Vttmm imd 
naela dem Ch'ade der Abnntmiiig beflUmmt ist, nietlnger ange* 

iiommea und angeschlagen werden, aL wozu sie ausgemünzt 
$Ind. Fährt eine Kegieruog hierbei fort, das Land mit neuen 
volthaltigen Münzen zu ver^argeOy so erleidet sie, sobald die 
]>i(fi»eii& swischen den neuen nnd dm. alten abgienuftsten 
llnnaen ao bedeutend geworden ist, das« sie im Verkebre in 
BeacbtuDg kommt, unmmeidUeh Scbaden und Embnsse. Die * 
Metallpreise steigen gegen die zum Thei! abgenutzten Münzen, 
womit der Staat die nöthigen Mün^metalle erkauft, und dies 
nifird bald mit. einer grössern Mepige Ton Münzen bezahlt wer- 
den müssen^ als worin die Mönzanatak es in geprägtem Za« • 
•tande wieder ansgid>t Daau kommt, dass neu ausgeprägte 
Münzstücke sich auch nicht leicht neben stark abgenutztem 
Oelde im Verkehre halten, inJem man ihrer zum Verkehre mit 
dem Ausbnde bedarf, wo sie zu lipberem Wertbe au#gebracbt 
werden können, als im Inlande, wo ihr Preis gezwungen ist 
mit dem Preise abgenntster Münastücke auf einer Stufe »i 
tcrbanreo« Zuletst kommt es mit dieser Differenz zwiscben 
den alten und neuen Münzen, in Folge fortschreitender Ab- 
nutzung, aber auch h loht so weit, dasfj sie das Einschmelzen . 
der ae^en Münzen mit Gewinn verlohnt, indem der Speculaoft 
das aus eingeschmokenen neuea Münastucken gewonnene «n-: 
gemünste ^le Metall der Münzanstalt tu boberem Geldprebe 
wieder verkaufen kann, als woför es im Inlande als Miinse 
ausgegeben w'ir(l. Gegen diese üebelstände, welche die Ab- 
nutzung des circulirenden Geldes unvermeidlich herbeiführt, 
giebt es überall kein Gegenmittel, ab das Umprägen des ab>^ 
genuteten Geldes ia neue voUhait^e • Münze» dergestalt 'zn 
rechter Zeit angewandt, dass es den nacbtbeiligen Folgen der 
Beacbttog jener Abnutzung im Verkehre zuvorkommt. Die Ein«* 
fiibrung eines leichtern Münzfusses ist kein genügendes, dauernde 
Abhülfe schaffendes Gegenmittel, gewährt nur eine Frist, und 
iiihrt zugleich anderweitig verderblich wirkende Schwankungen 
der Freisverhältnisse iar die Voikswirtbscbaft berbeL Das Mit- 
tev die neuen Mfinzen dureb stari[ere Legimng vor dem Ein** 
schmelzen zu beschützen, bringt wenigstens das Geld nicht zu 
seinem normalen Werlhe wieder zurück, sondern enlwerihet 
nur die grössere Quantität edlen Metall . die in den neuen 
t 23 
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MünMlfickea ausgegeben wlrd^ durch dessen grössere Verini-« 
sclMMig JBUt onedien Stoffim in dem Grade, dicst Quanll- 
tik dardurcli» ungcachlet ihres hobcra Betrage derfcnigen ge- 
ringem Qmintiiät «dlm MttaUs anWtrtli gleich gesetsiwird, 

welche ia den abgenutzten J>lün?;en enthalten ist. Aach diese 
Veränderung ist daher nur eine halbe, ungenügende Aushülfe, 
die dahei mit nicht geringer Einhusse erkatifr wird. Gehohen 
leum das Uehel dar WerUk^erSsderaDg des Geldes in Folge 
der AbBiitsimg der Müosen, - so weit es tiberhaupt za heben 
ist, nur dadurch werden, dass die Münzanstalt des abgenntEte 
Geld, sobald die Abnutzung merklich geworden, wieder ein- 
sieht^ mit neuem Gelde einlöst und in volibaltiges Geld wie* 
der umarbeitet. Die Kosten dieser Münxc|iirichtang belaufeii 
sich Bwar bedeulend hoch; doch wird der dedureh gesicherfee 
bestSndige BesitB vollhaltiger Mfinseii -nicht sv tbenerTon der 
Volks\virili;,cliafL erkauft. Dabei ist aber ein solches Volk be- 

' sonders in Vorüieil, bei welchem das Haupttauschmiltei nicht 
im Silbergeide, sondern im Golde besteht, wie in Grossbrit- 
fimiienl da Goidmttnsea sich nicht alleia yerhültoissmiissig viel 

• besser conserriren mid weniger abimtsen, ab- eme ihtten an 
Werth gfeichkommende Menge von Silbermunzen, sondern 
auch die Kosten des Uin[)ragens beim Golde sich ungleich 
geringer, als heim Öiiher belaufen. ^ 

§.417. 

]lc«k»«af uyttflB 4flf GM*», t 

Bei einer sweckmSssigen Einrichtong des Geldes darf end- 
lich auch ein angemessenes Rechnungssystem, nach welchem 
die Miiiizen auszuprägen, nicht übersehen werden. Die Ge- 
wohnheit hat manchen Völkern den Gebrauch blosser Kech- 
BungsmiDsett erlacbtert, z.B. des Pfmid Sterling der Eoglin- 
der, des Guldeos im sudwestlicfaeo Deotschlande oder des Tha- 
lers in andern Theilen Deutschlands, während es in diesen 
Theilen nur Gulden und in jenen nur Tbaler nLs reelle Münze 
giebt und es in Grossbrittannien wenigstens hundert Jahre 
iang keine Münze gab, die gerade ein Pfund Sterling gelt, 
launer aber bleibt der Gebranch von Recfanmigsmünaen und 
damit nicht übereinstimmenden, reellen Möneen eine Unbeiquem- 
lichkeit) welche derjenigen gleicht, l'auschmittel imd Pr^is- 
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niaassstab za trennen. Denn $e Aechbiing<;miinze Ist gld^liu 
aam nur Maas&stab der Preise^ wälirend die Metällm&hze danii 
bloss das Tauschmittel darstellt (§.411.)* GewoboHch ist es 

die Folge veränderter Münzsysleine und der Einfuhrung neuer 
MuQzen unter abweichender, nicht im iMuinje des Volkes gang- 
barer BcnennoDg, dass die ehemab bestandenen Münzen, als 
RechniuigsmÜnaea neben dem neuen reellen Geide noch lange 
im Geeste des' Volkes fortleben , bis dasselbe AA ailmlblig aü 
die Rechnungsart* der neuen Mftüzen gew5bnt, vrelches nacll 
Maassgabe der Bequemlichkeit, die nait der letztern verbanden 
istf schneller oder iangsamer geschehen wird* Weiches aber 
diese Rechnungsart seyn müsse, ist nach allgemeinen Lehrsätzen 
schwer zu entscheiden; doch scheint es nnlSog^ar, dal» d7e 
Üurcbfubrang' des Declmalsystems' 'oder der Zehntbeihing "dSe 
grusste Bequemlichkeit in Rechnungen gewährt und insonderheit 
vor dem Duodecimalsysfeme oder der Zwölf-, Vierundzwanzig- 
oder Achtundvicrziglheitung Vorzüge besitzt. Münzen, die aus 
verschiedenen Metallen bestehen, z.B. Gold-, Silber-^ PÜitina- 
ond IlopferniUnzei^ in cifa festes Recbnungs^erbSItnl^ zu «ifat- 
ander zu setzen, ist nur insofern möglich, als nur eine'V6tt 
^ diesen Münzsorlen reelles Geld ist, w ozu die aus anderem Stoflf 
bestehenden Münzen sich bloss als Scheidemünzen verhalten. 
Nur Scheidemünzen können, da ihr Preis mehr oder minder 
Unsserlich fixirt ist, an den Preis der HaupUnünzf» in unverSlii 
derlicbem VerbSIlnisse festgeknüpft werden. MunzeA, At^ 
Preis "auf ihrem Stoff oder ihrem reellen Fangehalt ber«/hl^ 
können niemals in ein unveränderliches PreisverlKiltniss zu ein- 
ander gestellt werden, sobald sie aus verschiedenem Stoffe be- 
steben; da die Schwankungen im Preise der edlen Metalle bet 
ien verschiedenen Arten Ae'r letstem nicht glejchmassig . er- 
folgen, Ei>en so unmöglich;' als zwischen Tauschmitteha irtd- 
schiedenca Stoffes, ist es aucli, zwischen inländischen und aus- 
wärtigen Münzen desselben Stoffes ein beständiges, leichtes 
Rechnungsverhältniss zu begründen; da allein schon der va^- 
^leicbe Grad d^ Abgenu^theit zwischen den Münzen Verscbie- 
dener Lander, der wobl in Ifeinem Zeitpuncte ganz derselbe 
seyn würde, wenigstens im Grosshandel, es niemals an ilk 
wechselnden Abweichungen yon einem nach dem beiderseitigen 
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MiinsCusse zweier Staaten regalirien, fixen J^cfeuungsTerhaU- 
ms^ swmhm üuren Lmdewnüiigai ftbiea lum witd« 

§.418.' 

Auch <!as Geldkapi'ta! nutzt die Volicswi'rihschaft, wie hier 
schon ^eiegeatiich bemerkt« nicht umsonsty sondern die An- 
fnreaduDg des Kapitals In dieser Fonn Terursacht dem Volke 
finea JbestimmteA Aufwandt ^ dkensowohl als Kostenb^^n^ 
zn veranschlagen ist, wie die Anwendung von Kapital in Hen 
früher geJaclileu i ormen. Es wird zunächsf der Nutzungs- 
werth einer au5serordeqtlich beträchtlichen Werthgrüsso durch . 
ihre yerwandl]a.og in Geldkapital, jeder anderweitigen ISutzbar- 
Jceit entsogen« M^n es Waaren, Afbeitskräftei Grundstücke 
o^s^ w. seyni wodurch ein Volk sidi das nöthige Geldkapital 
yerschafift, immer sind es bestimmte, auch sonst nutssbare Wertbe^ 
welche in Geldkapital ilbertreten und darin mit /hren Früchten 
fortbestehen. Ueber die Grösse des Geidkapitals, dessen eine 
Yolkswirthschaft bedarf ein bestimmtes Urtheil zu fällen, ist 
»war äusserst scbwierig, da es weder statistiscb i^och historisch 
'kicht. ge^gtf den bei einem Volke circuUrenden Greldvomtb 
zn ermitteln, allgemeine V^abmebmungen aber ku sehr angleieben 
Annahmen führten. Nach Montesquien muss das Geldkapital 
4^. ganzen übrigen umlaufenden Gütermenge gleich seyn : an- 
dere Aeltere haben, nach vielen dazwischen liegenden Sätzeii| 
diese Federung bis auf 3 Proc«rit ermassigt; der.freiberr 
icpQ .Humboldk nimmt den Geldbedarf auf den Kopf im nörd- 
lichen und östlichen Europa zu 14 FL, Im südlichen und west» 
liehen Europa zu 25| Fl. oder durchschnittlich zu 21-i^jFL an; 
Kau rechnet In Deutschland 30 Fl* auf den Kopf u.s.w. VV^ie 
weit solche Annahmen aber auch 9 nach der Mannigfaltigbeil 
der.dabei zn berücksichtigenden Umstände^ alswoblbegrundet oder 
s^ls willkfibrlicb erscheinen mögen, immer bestätigt die Grösse 
der Summen, welche der Verkehr den Münzanstalten abfordert, 
dass es Im Ganzen eine äusseret beträchtlicbe.Werthgrösse Ist, 
die einem. Volke nur dazu dient, In Tauschmitteln von Hand 
in Hand zn geben.' Der Kapitalaufwand, welc|ien die Anwen- 
dung des Geldes mit sieb bringt, liegt jedocb nicht bloss in 
der Verzicb|Ieistnng der Volkswirtbscbafl auf eine anderweitige 
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^^itsoog der darib IieitelieiMfeii Weclli|(r6f se, soiidtni zugleiÜ 

auch in einer unvermeidlichen VermindeniDg^ welclie die^elhe 
erleidet £s ist im Einzelnen nur ein unmerklich geringes 
QuaatuiD; um welches das MetaMstack sieb abreibt, indem. ef 
a» einer Hand in die «ndere gili| oder ywi ^ncm Orte mb 
^^lukni wseadel wird^ and ebeaao crscikcmt es-, ' einxeln. Im» 
trachtet^ als geringfügig, was verloren geht, ohne wieder att£f 
gefunden zu werden; im Ganzen aber sammeln sich die Ver- 
luste, welche die Yolkswirtbschafl an ibreni Umlau&kapital in 
der einen oder andern oder in ähnlichen Weisen macht^ doch 
SU beträchtlichen Grössen anf^ weiche den Gebranch des Gel- 
des den Tölkera Tertbeuern, and betrichtlidi mit dasn bei^ 
tragen, auch wenn keine im Miinzwesen gemachten Missgriffe 
die Kosten der Geldeinrichtung noch erhöhen, die Auwendung 
des Geldes fiir Froductionsgeschäfte zu einem fgsoa&fXi Prü* 
dodMinsaoiWande der Yolbwirthechaft «n npiKlm*/ 

♦ 

BftdtbUek aaf dl« erwSkalc» Havplart«ii\ 4M P^adivlu^iUU. 

Da^s Geld Lii<]et aber zugleich die letzte Art unmittelbar- 
productiv verwendeter Kapitalien, die in der iorm des Ver- 
wan4lungskapital$, als SaamenstoiTe und Pßanze^^ Bcar-- 
lieitiiingastofie und Hül£ssiofire»' i|i^ der Form steheader Ka« 
pttalroririchtungcn, als Bauwerke und Bodeneindichtangen, 
Geräthe^ond Tbiere, und in der Form des Umlaufskapi- 
tals, aTs Transport-, Aufbewalirutigs- und Tauscbgegenslände, 
nach eigenthümlichen Merkmalen hier besonders hervorzuheben 
waren» Bas Productivkapitai eines Yolkes besteht danach aus 
den ]naBnig;faltigsten Producten des Natur-, Arbeits- und Ka- 
pitalaufwandes und nicht etwa aas dem Gelde und dergleichen • 
lehr dauerhaften und kostbaren Gegenständen allein. Güter 
eines seiir geringen Preises können vielmehr als sehr wichtige 
Bestandtheile des Nationalproductivkapitals auftreten, da jede 
Art von Productivkapitalien ihre eigenthümliche Noihwendigkeit 
und Bedeutung liir das yo]ksTenn$gen,biesit^ und in der Regel 
durch keine andere Kapitalart unmittelbar'' ersetst werden kann. 
Uud ebenso können leicht verderbliche, nur eines kurzen Be- 
stehens fähige Producte, welche, um nutzbar zuseyn, einer 
icbn e ilen Anwendung unterworfen werden müMMUV demselb^ 
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Maässe gewichtige Bestandtheile des j\ationalkapitals seyu, ab 
Kapital ia daueri^tiecii Formen; da jeder in irgend einer Form 
ügtuHat Prodnfltfim .zwecbnicsig Terwendete Werth, ob «r 
iglekk m dieitr ffom urteigelifiii mag, dadurch dodi der Volka- 
«rirthtelüiA»'ttMltt vtrloM» gebt 9 f andern ans der Kapitalpro« 
duction stets neu und mit grösserem oder geringerem Ueber* 
«chusse dem VolksYermögen wiieder zuwächst» 

III. Bedingungen der KapitalpruducLioii. 
• . §.420. 

Im AUn^meinen. 

• Der £rlrag» welchen die Kapitaianwendung dem Volksein- 
tonmea sawege bringt ^ ist nicht unter aUea Umständen nnd 
y^rbSkbnnen derselbe^ sondern viehnehr mannigfaltig ungleich 

mid von aussen her bestimmt. Producirte Werthe, welche 
auf Production wieder verwandt werden , verlohnen sich in 
höchst verschiedenem Maasse, je nachdem sie in dieser oder 
jener Form in einer bestimmten Lage vnrken^ die Lage ihnen 
anpassender oder unangemessener »t, oder sie mehr oder min- 
der iEWeckmassig darin angelegt sind, um mit der geringsten 
OpferuVig ihres Eigenwerths, das höchste Werthproduct zu 
Stande zu bringen. Vorzüglich sind es drei Puncte, nach 
deren Gestaltung über den Betrag der Production des Kapitals 
Inr das Einkomta^n eines Volks in der Regel su entscheiden 
ist, näiblieh 1) wie gross der Um&ng des Kapitals selbst nnd 
der Gelef^enheiten zu seiner Anwendung sey; 2) wie zweck- 
mässig ünter diesen die besten Gclc^cnlieiten zur Kapital -An- 
wendung ausgewählt, ganz besonders aber 3) io welchem 
Maasse mit wohlberechneter Sparsamkeit bei solcher An« 
Wendung von Kapital auf Production verfiihren werde» 

X, Umfang des Productivkapitals und der Gelegenheiten zur 

Kapitaianwendung. 

' GMt«s dM Pra4a«li#M^ttla. 

* Die Grosse des Productivkapitals eines Volkes kann auf 
privatwirthschafUichem Standpuncte als ein den Beirag "der 
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KapitalproductioA veningernder Umstand in Betracht kownnftO* 
.Dk Unternehnmogeii smA ait Kjyitah'en vmekat^ e$ wer- 
den mehr die' <)«legcnlieiteB.>2iir lIotorbriDguDg, ak die la ' 
/tlstenieiHtaageii -anzawendeiritii '-b gesucht, mikbiii 

wex'dea sich die Kapitaieigenthümer leicht mii üiedrigern 
Zinsen begnügen müssen und ibr Kapital wird sich daher 
ihrer Privatwirthschad in geringerem Maasse werhend erwei» 
MB; Voüufnrtbsciiafitydi bdrachiei ist die. Kapitaiprddsciiott 
dagegen m» so viel gr<Ssser* und er^efaiger fiir das national 
Einkommen, je grösser 4n vorhandene Natk>naikapital ist: 
jaicht allein, weil uuLer ührff^ens ganz, gleichen Umständen, eine 
höhere Werthsumme iiniaer lüehr leisten kann, als eine nie- 
dtigere; sondern besniidevs aiieh| weil grössere KapiLalanwen> 
dang anf JPvodactionsgeschäfie. in sich seihst die Wirksamkeit 
besitst» den Umfang der Gelegenheäen zu nütsUcher Anwea^ 
dung von Kapital und die Ergiebigkeit desselben in solcher 
Anwendung, in unbef^renztem Maasse zu erwtiit in. Denn in 
jeder orm i&t die Kapiialaaw«adung durch das Maass des in 
andern Formen angewandten Kapitals, ihrer Ausdehnong und 
fruchtbarkeil nach, b^ingti und so wie die Kapitalanwendung 
in irgend/einer Gestalt an solcher Ausdehnung und Produdl» 
viiciL gewinnt, nimmt in der Hegel auch das in allen übrigen 
Formen angewandte oder anwendbare Kapital an diesen i! ort^ 
schritten Xheii« 

§♦ 422. 

Eiadnts der Ni«dngk*it des Kapitehiases mf die Prodaction. 

In der Niedrigkeit des Zinsfuss es, welche die Grösse des 
Nationalkapitals, auf einen ge>^issen Pimct gestiegen, herbei 
fuhren kann, liegt selbst ein die Kapitalproduction im Ganaea 
mehr fördernder als hinderlicher Umstand. Maschinen und 
Geräthe aller Art> Waaren und andere Transport- und Tausch* 
gegenstände, Saamen», Bearheitnngs- und Hülfslioffe und alle 
productiv angewandte Jvapiulien leisten darum nicht weniger 
* liilr die Hervorbringung von Producten, weil dem Kapitalisten 
das Geldkapitalj welches in diese Productionsmittel übergetre* 
ten ist» mit geringerem' Nuteungspreise yergollen wiid* Dies 
ist vielmehr ifum ein Zeichen, dass die Productldnsitiitftel, 
weiche die VoU^Yvirthsciiail im kapital he^iut, aiigemejner 
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und verbreiteter geworden , wovoa denn eine Folge ist, dass 
man dieseibco aucb sur Entwickduiig sokher FrodocttoiL an* 
iinremka Teimag, worin aldi^ dicselbott geringer aUia andera 
Prodiicttonsgesehaften TerlohacR. Bei solcli« Sekeaheit des 
Kapitals z. B.^ welche einen Zinsfuss von sechs Proceot feithielle^ 
"Würdea nur diejenigen UuLcnif haiungen von Kapitalunter- 
SÜUsuiig Gebrauch machen könneo, bei welchen die Kapital* 
anwendiing sich dem Unternehmer höker yerlohnte; wahccnd 
bei einem Zins lasse Yon drei Procnnt, ausser in. jenen Unter« 
nehmongen, deren ProdudivitSt dadmrcli nickt gesebrnSUcrtwordey 
anebnoch in zahlreichen andern Unternehniuugcn,welcbe ebenfalls, 
wenn auch nicht in demselben Maasse, zur Vergrosserung des 
Volkseinkommens beitragen, von einer Unterstützung der Ar- 
beits- oder Nalnrprodaotion durcb denntaung b^or|febracb- 
ter GüterrorrSthe Gebranch gemacbt werden kaJkn.- Die also 
bewirkte Aiisdebnnng der Kapitalprodocdon^ nach weldwr 
jede Arbeit sich leichter die Beihülfe und Unterstützung die- 
ses Productionsmittels verschaffen und jeder Arbeiter vollstän- 
diger den Bedürfnissen seines ' Geschäfls nach Kapitalunter- 
atütaung abhelfen kann, ist daker ein Fortsekritt in der ocoim- 
mischen £ntwickelung eines Volkes, der ein höheres Jährliches 
Einkommen und eine schneller anwachsende Bereicberung unfchU 
bar zur f olge haben wird. 

§.423.'. 

Gelegenheit tar Kepittleaweiiduig« weldie dU Neter deilnetet 

Der Umfang der Gelegenheiten enr prodactiven Kapital- 
anwendung wird ausserlich zunächst durch die Naturbeschaf- 
fenlieit der Länder in sehr ungleichem Maasse besLinimt. Am 
wenigsten giebt diese da zur Anwendung von Productivkapi- 
talien dem Menschen Yeranlassongi wo sieb ihre Productiott 
Torzüglick auf die Wirksamkeit wesentlich productiver Kiifke 
beschränkti und wo diese Wirksamkeit aus eignem Triebe ein 
grosses Maass des Einkommeus erfüllt: denn hier kommen be- 
sonders nur die Kapitalien in Anwendung, welche yiehzucht 
und Landbau erfordern oder auch diese noch nicht einmal. 
Die Bewohner heisser Gegenden, welche sich von den Frnch« 
ten des Brodtbaoms^ des Pisang und dergleichen in seltnem 
Maasse ergiebigen Pllaxizen nähren, bedürfen, au^^er diesen, 
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fitti. keines Productlvkapitals, um ihr lienöthlgtes Einkommen 
wx T6iinitteli4wai|id wie geringe ist» wa» bei lÜscher- und Jä* 
in db» Fonn Yon Prodnctivkapkai ihrer Wirth- 
schäf^ Beibulfe leistet! Der Nomade besitzt zwar schon ein 

grösseres Kapital iu seinen Ilcerden und ein viel grösseres der 
Landmann in «einen Gobäuden, Bodeneinrlchtungen, Saamen- 
stofFen^ Pensen, Werkzeugen, Arbeits- und Zochtthiercn nnd 
dogleichen; -iloeb weder ist dies Kapital so grossy noch sq 
fimchtbar angewandti als dasjenige, woron in andern Produ- 
ctionsunternebmuDgen Gebrauch gemacht werden kann. Um- 
fangsrelcher wird das Productivkapilal schon da, wo eigcn- 
thiimiicb ii|rertbvolle Bestandtheiie des Grundes und Bodens zur 
Gewinnung derselben aus der liefern £rdschichl| die ihre La- 
geritStte bildeti und m mannigfaltigen Arbeiten an denselbeii 
anffordecn: denn Berg* und Hüttenwerke s^t^en, im Grossen 
betrieben, schon ei« grösseres Kapital als jene Arbeiten der 
Erzeugung voraus. Dass die Natur die Kapitalproductl^n be- 
günstigey kann jedoch nur da behauptet werden, wo sie zur 
Benutzung der grossartig wirkenden mecfaanlsihen Natnrkräfte 
Ttelfähige Grekgeaheit in der Landesbe$cK8fenheit giebt. Denn 
nicht allein fordert die Benutzung der Kräfle des Windes, des 
"Wassers oder des Dampfes sehr grosse Kapitalvorricfilmi- 
gen; sondern die in Verbindung mit diesen ^aturkräficu 
der Production Beihülfe leistenden Kapitalien verlohnen sich 
auch in der Regel, unter allen mit der Natnr in Yerbindiing 
stehenden Kapitalien^ in der . reiohsten Web^ 

§. 424. 

Gelegenheit xur KapiUläjiwendung, welche die Arbeit darbietet. 

Mehr aber noch, |tls durch die Natur, wird der Umfang 
iNitt Gelegenheiten, Productiykapital anzuwenden, durch die 

Arbeit bedingt. Je grösser und eiilwickelter die Arbeit eines 
Volkes extensiv uuii intensiv als Factor des Volkseinkommens 
hervortritt; desto mehr Gelegenheit aur Anwendung von Ka- 
pital auf die Prodactton bietet sie* dar* Arbeit und Kapital 
stehen im engsten Wechselverhältnisse 'einer gegenseitigen An- 
fang, Vermehrung und Verstärkung su einander. Je hoher 
sich aber der Mensch mit seiner Tbätigkeit über die Natur er- 
hebt, ie unabhäng^r er sich von ihrem Beistande macht^ je 
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nMlir er losonderliek ikrefitofrcrzeugendd Mitwirkung entbehrt: 
ia denselbeii MaaM mehr wiüd das Kapital för ihn der d« 
Natur efactsende materidle Halhmgaf^n^t, und wffd 
mehr ProdoctiTkapital liiit seiner ProdactivarbeSt in Verbin* 
dung gcscizt. Daher matlieii auch keine Arbellsarten vom Ka- 
pital in höherem Maasse Gebrauch, ab die Arbeiten der Be- 
reitung und Vcrtheilung, oder keine Gewerbe mehr, als Fa» 
brieation vod Handeli bk denen des Menschen ürbeit steh «m 
frochdtafsten ftr da« Volkseinkomaien erweiset. Jedes en^ 
wickelte Volk besitzt in Vorrichtungen zur Verarbeitung, 
zum Transport, eur Auf Lewa hrnug und zum Umtausch seiner 
l^rodoctey in den Gegenständen, woran es diese productiven 
Operationen vornimmt, und in den HOtfsmitteini derch deren 
BenntniDg es ittch ifiese Vcnttahine erleiehtert| den grosstcn 
Theil seines gesammten Prodeetivkapitals, nnd angleich mehr^ 
als ia Foriricn, die dem Gebrauche in der Gewinnung und 
£r£eugung von sachlichen Gütern entsprechen* 

§• 425. 

Die GfS«» dM VvodaclivlMpitak ut U»t immn kUiner aU der UmCuif der 
Gelegenlieitea wm ieiaer Anwendang et i«t* 

Der vorstehen dcrmaassen (kirch die Grosse des Kapitals 
selbst, so wie durch die Nalurbeschaüeuheit des Landes und 
die £ntwickelung$stufe der productiven Arbeit^ bedingte Um- 
&ng von Gelegenheiten^ Kapital umnittelhar pn^ductir asanr 
wenden, ist jedoch ^ast fiheraU gross genug, nnd durch die 
mittelbaren dnd nnmittelbaren^VVirkungen der Kapitalanwen- 
dung selbst solcher Ausdehnung fähige um all mihi ige Steige- 
rung des Einkommens eines Volkes in einem last unbcgrens- 
ten Maasse zuzulassen. Uebcrall kann das Kapital, welches 
seine verschiedenen Formen leicht nach den Bedürfnissen vcr- 
Sndert (§. 8^), wenigstiens in einigen hestittomtett Formen 
oder Arten tler Aiuvi^ridung, zu sehr ausgedehnter Wirksamkeit 
gelangen, und fehlt es daher immer noch viel mehr an zurei- 
chendem Kapital, um alle gebotenen Gelegenheiten zu nutzen, 
ab an aareichenden Gelegfenheiten, nnt aHe vorhandenen Ka- 
pitalien fmchthar ananwenden. Fast nherall kennen nach dem 
Standpuncte, worauf die Näturbeschaffeuheit und die Entwik* 
. kelung der Arbeit stohti j^och tattseadTäliige neue Unterneh- 



y i^L-o i.y Google 



. Kittel. 383 j 

jnangai eMVgeföbrt und neue Frodactlotfieii ireiesaclit wenica, 
sobald das Maasa des Tos^ndeaen Kapitals sicli ao weit Ycr> 
grösserty dieselben nnterstStseii können, nod bietet aicib 

~nocli elue Manm'graltigkek wegen Mangels an Kapital unbe- 
nutzt gebliebener, oder noch nicht in erreiclibar hohem Grade 
entwiekeker Gelegenheiten der Kapttalanwendung^ dar. Zur 
Bestunmimg der Gründe einer hoben Kapitaiproduetion kann 
.€s daher auch anf den Umfang vortbeiibafter Gelegenherten 
zur Anwendung allein nicht ankommen: sondern da die Ge> 
legenheiten zur Kapitalanwendung sich nicht alle in gkiclitim 
Ilaasse ergiebig iur die Productioa erweisen; so mw»s nach 
der £riahrung9 dass die Grosse des Kapitals geriiager ab der 
ganze Umfang dieser Gebgei|heiten| genachst der Umstand 

< .noch als maassgd>end hinzutreten, welche Auswahl ein- Tdk « 
linier den vciicliieJenen Gelegenheiten zur Kapita laiiwendung 
getroÜen habe, um die besten Gelegenheiten herauszufinden. 

2* ZwedcmSs^ge Auswahl unter den Gelegenheiten. 

§. 426. 

Die beiten Gelegenheiten sur KepiUleBwtBdiinf. 

Um aus der Menge und Mannigfaltigkeit der Gelegenhei- 
ten aur Kapitalanweodung diejenigen, weiche die besten sind, 
aosauwablen^ kommt es auf die Kriterien der besten Gelegei^ 
heiten, auf die Fähigkeit des Volks, dieselben zu benutzen, und 
auf die bei solcher Auswahl Einfluss habenden äussern Antriebe 
vorzüglich an. Welches von den verschiedenartigen Gelegen- 
heiten zur KapiUlaawcndung aber die besten styen, ist im 
AUgemeinen ^enso schwierig und unmöglich, als im Einzelnen 
leicht und sicher zu beantworten, ^da die i^tscheidung durch 
die besondem örtlichen, zeitUcbeiir und persönlichen Verhalt- 
nisse jedes Volks am meisten bedingt Ist. Die allgemeinsten 
Rücksichten, welche dabei in Iktracht zu kommen pHegen, 
sind jedoch die Sicherheit» womit eine bestimmte Art vun Iva- 
pitalaivwendttng^ mit andm Arten der KapItalanwenduog vef- 
glichen, Yerbunden ist, die Schnell%kett der Wtederberstellung 
eines verwendeten Kapitals und die Grösse des mk :Solcher 
Wiederherstellung des KapiUls in dem Producte jedes Mal auf* 
kommenden ^Winnes. Qiese . drei Bücksichten ireilen aber 
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bei Iceuier Art der productivea Kapiulanweadang so «mmmen, 
dasi flie vereint ihr den Vocsig eriheiitea, sondeni verhaltCB 
$icli XU dco eimtetnen AnwendiiiigMrten ndsleiitheib eebr un- 
gleich. NatlürÜc|ie Sicherheit zeichnet besonders diejenigen 

Arten productivcr Kapitalanwcndung aus, welche am wenigsten 
einer grossartigen Gewiniieshofiiiung Fiaum geben, wie die 
Kapitalan Wendung im Landbau und in der Viehzucht,^ im Hand- 
werk » im Kleitthandel il*s.f« Die ScbneUigkeit, womit dm 
M>ldiec]ge8talt angewandte Kapital 'mittelst des Products wieder 

' hergestdit wnrd, iA Jedoch imierhalE dieser dturch Sicherbek 
der Herstellung ausgezeichneten Arten der Anwendung schon 
sehr verschieden, uiid gewöhnlich bei unsicherern Arten der 
Kapitalanwendung noch geringer* In vielen Arten des Uand« 
wraks und des Kleinhandels emetst das verwandte Kapital sich 
in wenigen Tagen, Wochen oder bdchstens Monaten ; im Land- 
bau, der Ledcrbercitung braucht es oft beinahe ein ganzes 
Jahr oder darüber; in der Vieh/ut Itt, im Bergbau, in der Fa- 
bricaiion, im Grosshandef oft mehrere Jahre u.s. w. Dieje- 
nigen Arten der Kapitala^endung, welche der Yolkswirtb* 
Schaft sich von Seiten der Sicherheit und Schnelligkeit^ der 
Reprodaction äm wenigsten empfehlen, sind aber mgleich die 
Gelegenheiten, welche am leichtesten eine sehr grosse Proilu- 

'ctiviiät des Kapitals vermittein. Sie setzen die Entbehrlich- 
keit bedeutender Kapitalien für den gewöhnlichen Gang dar 

, TolkswirthschaiUlchen Produclionsgcschäfte voraus, und prnfen 
diese Endiehfflichkeit su Zeiten durch grosse Terluste, virelcbe 
ihr bedeutender Erfolg unter günstigem Umständen jedoch 
leicht wieder gut macht« / v 

§.427. ■ I 

Forti«tpng« 

Als die besten Gelegenheiten derKapitahnwendung gelteo 
daher einem Volke, so lange sich das Kapital bei demselben 

noch nicht bedeutend aufgehäuft bat, in der Regel diejenigen, 
, welche am sichersten und schnellsten das darauf verwendete 
Kapital reproduciren; denn ein solches Volk kann weder 
Kaptal lange einer mannigfaltigen Anwendung entsiehen und 
in dem erforderliehen hohen Maasse auf einzelne Zweige der 
Volkswirlh&chafl legen, noch weniger aha* dasselbe der Gelahr 
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gros^ Verluste ausseteeo. Erst wenn die Gelegenheiten dieser 
Art bis zu einem gewissen Grade entwickelt sind, die darauf 
gcgrSsdclcii Prodnctioii^getdiilke eke bedaiteade AnsdeluMiiijjp 
cmiclit liaben und, dadnreb yermitieKl, grossere Massen rom 

Producten in das Daseyn getreten sind, beginnt auch eine 
mehrere Verwen<liing auf Gelegenheiten, welche neben gr()s serem 
Gewinn, den sie verheissen, auch mitunter eintretende grössere 
Verloste befürchten lassen, und die jedenfalls nur mittelst sehr 
grosser Kapitalvocritbe mit einiger Skberlieit benntsi werden 
]EÖnnen. Dies sind die Gelegoibellen, welche der Grosshandel^ 
uüil die Fabricatiüii, im Grossen betricLcn, zur Kapitalanwen« 
dnng giebt. In Folge ihrer Entwicklung dehnt sich das Maass 
der Kapitalanwendnng auf jene, früher allein benutzten Gele- 
genheiten swar immer noch bedeutend weiter aqs; docb findet 
der acbnell sich Termebrendc Kapilalreichtbam des Volkes» m 
den leicbter und In beliebigerem Bfaasse auszndebnenden , ge- 
waglern und gewinnvoilern Geschäften des Handels und der 
Fabrication, am regelmässigsten zu seiner reproductiven Wie* 
deranwendung bequeme Gelegenheit, und das Streben nach 
Kapitalgewinn in diesen Anwenduagsarten am meisten eine 
TcicliUche Befrted^tmg. 

§. 428. 

' Bedingung der Freiheit. 

Dass ein Volk, bei der Auswahl zwischen den verschie- 
denartigen Gelegenheiten der Kapitahmwendnng alle in Betracht 
EU aidienden, sowohl allgemeinen, ab bestimmten Srtlkhen, 

seitlichen und persönlichen Verhältnisse gebOhrend in £rwä-' 
gung bringen und die seinen Umständen und Verhälüiissen an- 
gemessenste Wahl trefTen werde, dafür gieht der Mangel alles 
Sossem Zwanges £ut allein schon eine ToUig genügende Bürg- 
schaft ab. £a leitet Im Allgemeinen nichts sicherer, beständi- 
ger und richtiger die Anwendung der Kapitalien im Interesse 
der VöTfcswirthschaft, als der eigene, durch das Streben nach 
Gewinn und öconomischer Verbesserung geschärfte Sinn des 
Privatwirthschafters* Allerdings kann Mangel an Bildung und 
Einsicht Völker von einer Art der Kapitalanwendnngi an wa- 
cher die Mo^chkdt in ihren VeihSltni^ liegt, sorflckhal- 
ten; aber eine Art der Kapitalanwendung, welche aufanfinden 
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^ nodi MRiier der Eatwieklaig Je$ Volles liegl^ wird dasselbe 
andi wSk Oläck sn- liietarcibeii noeli Dicht befähigt seyn^ weAfei 

CS künstlich darauf hingeführt wird. Es kann Mangel an X^n-^ 
lerne lim 11 rijs^sgeist, anMuth, anUiivcrdrossenheit, an Geschicklich- 
keit u* dgi. ein Volk für längere oder kürzere Zeit verhindern, 
sein KapiUi io der ergiebigsten Form zu benatzen: aber alle 
solche £%eiisduiftcii' lassen sieb nur im Wege aHmäbltger nae* 
tQrKdier Entwickkniig ermflien, dnd natSrlicbe Antriebe, die 
stark genug sind, überall den Menschen vüf\^it^ts zu drängen, 
wirken darauf hin; sie lassen sich aber nie auf einmal künst* 
lieh hervorzaubern oder gewaltsam erzwingen. AUe künstlichen 
£inwirkongen anf die villkährliche Selbstbestimmaiigder Volks« 
glieder, rlicksichtlieh der AoswabI unter verschiedeDen Gele* 
genbeiten zor Kapttälanwendimg, setzen den natürlichen Be- 
stimmungsgrün den des Erwerbseifers, wonach das Productiir- 
k^ital in der Kegel am wohltbätigsten für die Yoikswirthschaft 
Tertheüt wird^ unwesentliche und willkühriiche hinzn, er« 
schwtrtn oder entkräften dadurch das Gein^chty wasfene nat&r* 
lieben Bestinminngsgrunde )n die Waagschale legen, auf der 
einen oder auf der andern Seite, uaJ führen mithin leicht ein 
unrichtiges Urtheii über die verschiedenen Arten der Kapital- 
anv^endung, und eine darauf beruhende unvortheiihafle Verthei- 
luDg des productiven r^ationalkapitals herbei« 

§.d29v 

i. dordb kün«Üicbe Hinteitong de« KapiuU anf eintelne Gewtriie. 

Einschränkungen dieser Freiheit fendeni wie bei disr Arbeit 
($.2770f «neb bei der Kapitalanwendoog in der Fomi coni- 
pubiver Zwangsmittel, besonders zu Gnnsten inländischer Fabri- 

cation für das Ausland, am häufigsten statt Es wurde die na- 
türliche, auf dem Grade ihrer Ergiebigkeit beruhende Richtung 
des Productionskapitals auf solche begünstigte Gewerbe kihist* 
lieh verstärkt^ indem mit den natürlichen Frachten des Kapitals 
bi solcher Anwendung kfinstlicbe, nicht aus der Anwendung 
selbst erwachsene Früchte verbunden wurden; es wurde ancb 
wohl gar zwangsweise ein durch Steuem vom Volke zusam- 
mengebrachtes Kapital in der Jb orm von erthellten Prämien, 
Unterstützungen oder Anleiben aus Staatskassen aof eine der 
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8laa6regfatirig wfcKc U e uivmlh etsdicbeodif Art der Ajiwf»t 
duDg ktngeleitet« AUcfii so deogewiiiiiTollsten Ufiternebmongen 

fiihrcn so nilir htige natürliche Antriebe hin, dass hier immer die 
Yermuthung einer ui^vortheilhaflea Bichtimg von JCapiüd und 
Aii>eit übfig bh'eb. Es bedarf keines huwtm Zntbaiifi um dae 
ßiceiieii aacb Gewioii im MeoMlien sa entMtnden; ^d wö« 
her mllte eme Staabregierung, der es an mmiittelbarer Erfal^ 
rung darüber gebricht, die Wege, auf denea dies Streben zu 
bcliiedigen, besser kennen, ais die gewerbtrelbcnden Volks-, 
kiassen? Jene Yermuthung hat auch die I^^Jiraog-fast übec» 
«U ab gegründet bewährt* Die anfopfisfaiigsfolle PAege be* 
günsiigter Cvewerbe eraog imr Treibbaus^nseiii deren über« 
eeitigte FrQchte 'den' ProdoctioBBaofvmd nkit Vergüteten nnd 
die oft, wenn sie endlich sich selbst überlassen wurden, schnell 
wieder untergingen. Bestanden sie ohne iiilentiiche Fiirscwge 
fort, so war dies nor ein Zeichen, das^ sie jetat in AageW^ 
senheit an der Entwicklnagsstiife d« VoOes geCrcten seyen: ei 
wir aber damit der Aufwand nicht gereefalfertigt, den der Ver* * 
such, sie einer vorangegangenen Entwicklungstufe anzupassen, 
gekostet hatte; denh was der Lage des Volks angemessen ist» 
bildet sich überall von selbst und üadei im Volksleben selbst 
iebe nattirlicbea Keime« aas denen es mit festem Woraek 
herfä^hr^IbL 

, Fort«etzung. 

Da die Begünstigung, weiche einzelnen Industriezweigen 
der Volkswirthschail an Theii ward, faft nbemll dem Handel, 
der Fabrication ond dem Bergen gegolten hatte; so vermin« 
derte sich besonders die Kapitalanwendnng aaf Gnind und Bo- 
den oder die Kapital Unterstützung des Landbaues und der Vieh- 
zucht in einer unnatürlichen Weise. Der landwirthschaftliche 
Credit musste nothwendig unter einem Systeme erliegen, wel- 
ches nicht bioss Colonialkrtege aaf Kosten der Nation für den 
Handel führte , Handelsflotten baute, Handlnngscompagnlen 
grSndete nnd mit Steuerkapital und Privilegien unterhielt, den 
Fabriken das Betriebikapitai aus öfTentrchen Kassen herschoss 
a. s. f.) sondern selbst die Privilegien des im Bergbau ange« 
wendeten Ki^itals erCuuli um dadurch dies .unergiebige Gewerb» 
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mit Hinneigung grosserer Quoten des National -Kapitals za 
beg&nstigeOf . dagegen aber dem Grundbesitzer die freie Yer- 
fiigung über sein Kapital vielßlltig bcsckiankte) indem e« s. B. 
die VerwandbiBg eines stehenden Holxkapftak m ein Geldbi- 
pital wlllkührlichen Beschränkungen unterwarf. Dem Streben, 
die nachtheiligen Wirkungen solcher Missgnffe wieder gut zu 
machen und den von altersher so Tielfaiiig begünstigten Ge- 
werbs<wetgen ein Gegengewicht sa geben, war es dann woU 
wiBUschreibe^, da^s man snletsi anfing, anch den früher yct- 
acbteten Geweil>en, s. B« dem Landbao, durch künstliche Kapi- 
talvcrnichrung aufhelfen zu. wollen« Es wurden in einigen 
Staaten Landgüter vön Privatpersonen aus Staatskassen melio« 

. rirt, oder den Privatbesitzern wenigstens aus Staatskassen An- 
leihen so solchen JUeUdrationen um niedeni< Zins ertheilt und 
dadurch Nationalkapital , .wdches man durch anderweite Etn- 
rich|ungen von solcher Art der Anwendung hinweg gezwungen 
hatte, nun wieder ebenso zwangsweise darauf hingcleitet Am 
nieisteu Beifall erwarben sich unter solchen^ einen künstlichen 
Einfluss «nf, die Yertheilung des Natlonalkapitab ausübenden 
Anstalten die . sogenannten rltterschalUichen Credittnstitqte, 
welche hei allem Goten, was man in politischer und privaU 
wirtbschaftllcher Hinsicht för sie anführen mn^, suih doch 
nicht von dem volkswirthschaftlichen Tadel befreien kunneni 
auch ihrerseits störend in den natürlichen Gang der Verthetfung 
des Nationalkapitals einsngreÜen und dadurch das Kapital leicht 

■ Ton der vortheilhaftesten Art seiner Anwendung absulenken. 
Denn jede künstliche Verstärkung des Gredits einer Volksklasse 
führt eine Schwächung des Credils der übrigen Yolksklassen 
herbei, und jede künstliche Erleichterung der Anwendung des 
Nationalkapitals auf eine Art der Anwendung mnss dessen An» 
wendnng 'auf andere Gelegenheiten wenigstens In eben dem 
Haasse erschweren» 

§. 431. 

b. Durch aiigemeiae Beschränkung dts Ziasver«prechen$ beim DarleBn. 

"V«. noch .Ug«.e««er Eiawirkuag »f die Yen^n^ 
der Kapltalprcdnction, als solche künstliche EingHiTe m die 
tiatnrlicbe Verthellung des NalioiialproductlvkapItaU , welche 
bald dieses bald jenes Gewerbe durch Kapitalmangel drücken, 
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;und Massregelüf wie 3x6 der gefieUltchen Eioschrankvilg d«i 
Zinsversprechen9 auf einen gewissen Betrag 49 hild und so 
oft sie als Schrankeii dem Volke fabibar werden: denn 8& 
sielten noch allgemeiner der Wirksamkeit des ErwerlKseifers 

Eur Hinleltung des Kapitals auf die besten Gelegenheiten sei- 
ner Anwendung als Hindernisse ent großen. Ob diese Beschrän- 
kungen des Zinsver^prechens oder die sogenannten Wucbep- 
gesetze zum Schutze der Amuth gegen Bedrückungen seitens 
des Aeicfathums .erforderlich sind^ oder oh ^sie auch da durch 
andere Mittel ersetst werden können, wird spater in Untersu- 
chung zu ziehen seyn. Für die vortlieilhafteste Leitung des 
Productivkapitals eines Volks steht der nachtheilige Einflnss 
dieser Eingririe in die Macht der natürlichen Keismittel, 
welche die Anwendung des Kapitals regulireui unläughar fest. 
Denn diese Beschränkungen der Höhe des Zinses sind zugleich 
Air den Kapitalisten^ welcher sein Kapital Andern zur Bennt* 
y.uu'^ iibeilässL, ßci^chränkungen deü IiUeresses an der grussem 
uiie.v geringem Einträglichkeit der Anwendung seines Kapitals; 
sie machen es den Darleihern, sobald diese nur hinlänglich 
versichert sind| in den meisten Fällen gleichgültig» oh sie ihr 
Kapital zu einer Gelegenhcit| worin es sich' mit 4 und 5 oder 
mit zweimal oiler zehhmal so viel Procenten reproducirti dar* 
gcii(^lien, sie berauben dadurch die durch hohe Einträglichkeit 
ausgei&ei<:litieten Unternehmungen der natürlichen Mittel, durch 
Einräuinuiig höherer Zinsen sich vor uueinträglichern Unter- 
nehmungen den Vorzug zu verschaffen, and wirken ako einer 
sweckmassigen Auswahl der besten Gelegenheiten zur Kapital- 
anwendung machtig entgegen* 

, . 3» Spar&aiql^eit in der Ij^apitalanwendung. 



§. 432. 

Spi^T««]iilieil'iii dw Ka|4lttlMiwea4«« hn AUgemeiacB. 

Das Hauptmittel» die, Kapitalproduction zu steigern, nach- 
dem die besten Gclegeoheitfen zur Kapüalanwendung gefunden 
yrpTdt^ beniH m de« Sj^MfOkeit^, inrpmit) hei ProAictionsge- 
sfhaQeq ,Tf^|09 ,KapiM <Gebr;m«l»' gefneMit; wird oder womit die 
Kapitafainwenduiig geschieht Der Mensch spart nngem an 
seiner persönlichen Consumtion: denn dle^e Sparsamkeit zieht 
h 24 
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HiBi yo<i seinen 'Crenüssen «tw^s ^ : lAer berelt^A^ilKg folgt ,er 
jedeia Rarti und ecgreift .er jedes Mittel, welche» tJm in der 
Consomtioii zu saehliclien {wecken, d. i. in productiver Kapi- 

talanwciiHung zu sparen lehrt; denn diese Ersparuii^ gestattet 
Ihm unniittclbar, oder verheisst ilua Avenigstens fiir die Zu- 
kunft einen grossem <auterhe&itz und Gütergenu^. £ine 
^uptgmndlage der Bereicherung der Völker in neuerer Zeit 
imd ein grosser Theil der in dieser Zdt gemachten G.eweijis» 
Fortschritte, beruhft auf mehrerer Ausbildung dieser Kunst do 
Sparsniiikclt bei der iWwenduiig des ILa^itab für i>.eiaen ,öco- 
nomiöcheu X^yyec]^ 

§. 43S. i 

-Worin JBrtpamuigeii in der KApitaUnweadiuig beitdien. 

IJnler der Sparsamkeit in der Kapllalanwendung ist keine 
Termiiidcruiig des der Productioa im Ganzen gewidni^eten 
^Kap.itaUy sondern nuTv eine yerminderung der bei jeder einzel- 
'nen Production zur Erreichung; ijhre» einzeln daslebeaden 
'Z^weckes erforderlichen . Kapitalaufwandes verstanden. . Da jieilc 
Kapitalanwendung für die Henrorbringung einen Pcodactiom- 
aufwand von Werthen enthält, die ein Volk bereichernde Ka- 
pilalprodiK lion daher nur an dem Ueber.schu:ii.e ihres Products 
.über die Kapitalverwendung ermessen werden kann; so wird 
die Kapitalp^oduction für die Voiksytrirthschaft in dem Jlfaasse 
ergiebiger seyä, tn welchem <lie Very^endun^ eines grossem 
oder geringem Kapitals .erforderlich ist, das Product zu erwir- 
ken. Es wird daher in Folge {licser Ersparun^en eine viel- 
fältigere Production mit demselijen Kapital beschafft, die in dem 
Kapital dem Volkseinkommen ^eöfXhete Quelle ergiebiger ge- 
macht und dem Yolksiremögen Ton demselben Stamme eia 
reicherer Fmchtertrag zu Th/eH Uittelbar, durch die beschaffte 
grossere Production, aus welcher jeder Zuwachs des Produ- 
ctivkapiials entnommen wird, h^t diese Sparsamkeit dann auch 
die Vergrösserung des Productivkap^ti^s s^elbst bei einem Volke 
zur Folge, und vergrössert also die S^^amkek bi der 'K^pi- 
talanwtedung nicht nur' die Prodmitivk^ lAesselW Mlntsses 




s, 
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Ersparnisse in der Anwendung können bei jeder Art von 
Kapitalien staltfinden, doch ist die Art, in welcher sie vorge- 
nommen werden können hei den verschied<ea,en Formen de$ 
ProduetidcapilaU sehr nngleicli* i^ieht i^imer gcsclieben solche 
Ersparnisse durch blosse Verringerung des eSnerP^odnction 
in bestimmter Form erforderlicllien ICapHals, sondern' oft allein 
öder zugleich dadurch, dass ein Kapital von anderer Form an 
dessen Stelle gesetzt wird, z. B. Maschinen an die Steile von 
Werkzeugen, Schiffe an die SteHe vo n Wagen oder überhaupt 
stehende Yorrichtangen an die Steüe eines' |[rÖ5sem Kapitals 
nmlaiifender Center treten. Auch 'werden- ' diese* * Ersparnisse 
nicht immer, wenn auch gewöhnlidti, schoii in der Privatwirtb- 
schaft bemerkbar und durch Gewinnste des einzelnen Kapfta- 
Ksten mit dem Volkseinkomnien ven^ttielt; sondern manche 
solcher Er^^parun^en kommen gleich ühmittelhar der Gem,ein7 
heit des Volkes itnd nur der Voikswirthsehaft'im * Ganzen nnd 
VUBB^ ditrch sie den eiAsebi^n Olü^ern des ydlkes zu gut, Wf^ 
letzteres z. B; bei Ersparungen dyrch Verringerung der Abnut^ 
4fttDg des ^.eides ({et FaJjJ is^ ^ ■ - 

A. Ersparungc^n iip Verwandlopg^kapiul. r r 

Wie grosse die Krsparungen ^weseny wekhe de'r dlmäh^ 
^ yervollkonimte.'(&e^erbshetrieb rnckstcUSD^-iä^' Verwand^ 
Vup^kapit^ herbelgeruhirt bat, bringt die €«MUhk derncne« 
^ten G.ewerbskunst in. Isiusendfaltigen Beispielen' znr AnschaM^ 
uqg« Pen Mangel an Gewerbsbild nnj^- be^leilel^^ iromer eine 
im Vergieicl^ Qiit sprsa^iei^er üapitirlanwenduag gebildeter 
Ifiniustfjifi ausserord(^iii£# yerschwendensche GönsBrntion v4>«i 
$«aiQe%-j. B^^beitung^-^yad HiUfsstollenf/MlohevlsuQehmfnidt 
Kultur, je hoher sie, Mt^- Suisfebt. und GeacfiidKlicfakeit der Ar- 
beiter hebt, destQ mehr Einhalt thutj indem sie die Enthe- 
bung eines beahsicbiigten Werlhes mit gerin£>^erem Aufwände 
Tpn Werth zu .er>yirken lehrt. Die Ersparungco, welche an 
ify yerw«Qdfii^g:.V'9.ii Verwandluog^apital ^zügtieh^geMeht 
xnvi^ .JMsjtayidien Md«««' jMCr. djipecleä Yenqmdtnmg'de^ 
.anfzawendem}en Gutermasse einer bestimmten Art; In -'dieser 
' . 24!» , ' 



Digitized by Google 



* 



# 



il% P*iidii«liMi. 

Beziehuog wurde e* B. währeild 4er letzten 40 Jahre an dem 
Bedarf von Stebkoblai tu Bi^mpfiiiaschiaeB fast drei Vier* 
thf ile gelcprxl, * o4)^ w$l|r«n4 der legten 100 odier 150 Jahre 
djer Getr^deaossaal fa«t die Hplfte abgebrocben, indenr an die 

Stelle derfrülieiii starken Aussaat, ohne Nachtheil für die Quan- 
* tit^^ und Qualität des Erzeugnisses, ungleich dünnere Saaten 
flntr^t^j^^ ^d^ djye Maf^ssregeln gegeq Mause und Sprengselfrass 
)!f'irkaa9|ier iiii4| mehrere jSjQhi^tmittel gcgei) das Verderben des 
ßaamenkprDs mit gl^ckKicbem ^plge angeweirttel wurden: — 
fiald in ißt Anwendung werthiosei^r Stoffe (geringem Kapitals) an 
Stelle vou Stoffen hubeni Werths und selbst von früher ^anz 
werlhlus gewesenen Gegenständen zur Hervor briuguug der- * 
selben j:^roducte; s. B. durch Bereitung yon Zucker aus Rfi* 
bau ßu^ ^nder^ irpblfeUeni Surrogaten de« Zuekefrohrs, 
ypn Bjranntewein aiif .KartofTeln stott aus Getreide; durch Zu- 
sätze von Gras, Tannennadeln und dergleichen zu den Lumpen 
bei dvv J'apierfabrication ; durch Bereitung eines Düngers aus 
Knochen etc. Zugleich sind auch die Abfalle von den Bear- 
ji>eUung$^tQffen in neuerer Zeit xu ungleich höherer BenntEuag 
gesogen B. die Brannteweinsschlämpe; es siafd die frfiher 
XU einer Bestimmung allein Terwendeten Hülfsstoffe viel- 
fach mehreren Zwecken zu gleicher Zeit nutzbar und der- 
gleichen mehr Ersparungen mit sich frilirendc Fortschritte ge- 
macht worden. Hat nun gleich in Folge solcher Ersparungea 
an dem Productionsaufwande mannigfaltiger tarhlf>hCT Warthe, 
itidem m Folge dieser Erspaningen auch' ^ie Preise derselben 
gesonken die Consomtion solcher sachlichen Werthe sich 
ebei^lls erweitert und ist mithin auch die Hervorbriugung von 
Producten solcher Art selbst ausgedehnt worden; setzt daher 
gleich das Gewerbe, wofiu solche £rs|»arutigett' sUttfimden» 
vielleicht noch jetzt ein eben so grosses' oder noch grösseres 
Kapitel« als in früherer Zeit» tn Anwendung: so ist der Vor- 
thdi^ den jene Erapmmgen der Volkswlrihschaft gewährt ha- 
ben, doch nichts desto weniger einleuchtend und anerkennungs- 
werth; denn die Productivität des besümmlen Maasses von 
Verwandlungslfapital ist dadurch reell gesteigert und die Ein. 
kommensqnelle ergiebiger geworden, welche das Volk in einer 
b0$timmim^ praductiT angewandeten Grosse sachlicher Wcrthc 



X^tA VI» 

I 

§. 4.36. ' 

B. Ersparangen hei stehend angewendetem KapttaL ^ 

.•Rücksichtlich des siebend angewendeten Kapitab oder der 
dauerod^ Ktpltalvorrichtungen findet die SparsamkeH der Ka^ 
pUalanweiiduig iiwe Befriedigung in der Reget melir m t^w^^ 
Icrter als ia besclitaiikter Aaweiidimg desselben. &ie pronSte^ 

ctive Anwendung stehenden Kapitals erhöliet bei seirfer lange 
auiidauernden Beschaffenheit und bei der Vielheit von »ich wie- 
derbolenden Productionsgesch'aften, welchen es sich nach ein- 
ander dienstbar erweisen kann, die Productionskosten eines 
Crqgenstaades in der Regel in viel geringerem Maasse, als der 
in der Anwendong von Verwdndlungs- nnd Umlaufs- Kapital 
stattfinrlende Aufwand dies thut. Es findet daher in der Ka- 
pitalanwendung häufig allein dadurch eine beträchtliche Erspa- , 
rung statt, dass an die Stelle eines gewissen Aufwandes, der 
aas dem Verwandhrngs- oder Umlaufs«Kapital bestritten wer« 
dfep musstCi eine siehende Kapitalvorridlitang gesetzt wi^* 
Es tritt hier etil Kapital, welches dieselbe Beitiülfe der Pro- 
dun ion mit geiingerem Aufwände zu leisten vermag, gleichsam 
au die Stelle eines Kapitals, was solchen Productivdienst nur 
iadt griisserer Werthopferung leistete, und wird also au Kapital- 
änfwand gespart, während TleReicht die Kapitalanwendnng 
eben dadurch yergrössert, oder der Betrag dei im Ganzen der 
Produclion snigewendeten Kapitals durch diese Verwechslung 
der Kapitalfürmen erhöht wird. Die Einführung vieler Ma- 
schinen, kunstvollerer W^erkzeuge oder edlerer Viehra^en be- 
gründen z. B* zunächst allerdings eine grossere Kapitalan^^ en- 
dnng für den Zweck der Fabrication, des Landbau6s oder der 
Viehzucht; {^Yiren aber, abgesehen von den £rsparungen an 
AfbciLsau^v^ and, welche dadurcli gewahrt werden, auch an Ka- 
pitalaufwand grossen Gewinn lierbei» Es tritt gewöhnlich ein 
genngerer. Verbrauch und eine sparsamere Benutzung der ße- 
nrbeitangsstofFe mit solchen Maschinen und Werkzeugen ein 
«ittd ihre Bereitung betrifft seltner ein Misslingen und dadurch* 
herbeigeführtes Verderben, oder es wird an HiiKsstbCfen gespart, 
die grössere Leistung des nützlichen Tbieres mit denselben 
Fütterungskosten, wie die des nutzlosem Viehes erkauft u. s. f. 
Ebenso dienen Brücken, Eisenbahnen, Lagerhäuser, PackhÖfe, 
Schiffe^ Wagen, Dampfmaschinen und tausend ähnliche Arten * 

^ yui.L o i.y Google 
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stehender Kapitalvorrlchtung^fir^ in der Beförderung, welclie 
der Gütervertkeihuig erwirken^ vdrT'.üglich mk däzii^ den Kapw 
Iftkaufwand ma yermmdern^ weldiea cia Volk in T^os|MMrf^ und 
TaiucfagcgmIändeD maebft« 6der die WerUierhoiimg die««r 
Gegenstände, welche deri Z^eek det Vornaliiiie dgr'raumlicticii 
oder rechtlich eil Uebertragung biidety nui geringerem Wcrtb-* 
«iiiv)(diide möglich £u nkachea« 

Fort$<ibttiig. 

Doch sind aucli an dem stehenden Kapllal selb^ nicht niir* 

beti'ächtHche Ersparungen möglich^ sondern auch, g]9ichze!üg[ 
mit der grussern V'er\ ieiraltigung siebender KapitalTOrrichtuii- 
gen dtT yplker/ wirklich gentacht. Zunächst hat schon ditf 
yervollkomuniung productivei* Arbeit auch im Einzeinen za-^ 
gleich eine gewisse Verringäruii|g des für die JProducfeion erfor« 
derlichen stehenden Kapitals gewährte tiesonder^ die Arbettfr*- 
theilun^, die Arbeiterasiociationen und die gemeinschaftlichen 
Ai beiix'inrichtiingen haben für Jen elnzchien Arbeiter dieNoth- 
weudigkeit des De^itze^» jener Mannigfakigkeit von Werkzeugen 
und sonstigen Gerätlten angehoben, welche eji^ nummigCadtigec 
Geschäfbbetrieir erforderte f indem die meisten jetst nnr der* 
Vorrichtungen einer einfachen Operation he<furfen, uudf 
haben inannigfalügc Kapitalvorrichiungeu, deren sonst jeder 
Kiiizehie benüthigt i^cvvesen wäre, nur auf eine derartige Vor- 
richtung zur ilenuizung iuv Viele eingeschränkt. Daou hat 
auch die erhöhte Gewerbsbiidung der neuefn I^it eine viel 
voUkommnere Aufbewahrung ^ Erhaltung und Sicherslellnng 
gegen eine sclinelle Consiimtion dieser Kapitalien kennen ge- 
lehrt, Avie z.B. zur Abhaltung von Feuer- und Wasserichädeii 
durch Dlitzableiter u. dgl., durch festere und vorsichtigere Bauart 
von Gebäuden im Innern und Aeussern, durch chemische Siehe- 
mngsmittel gf^en Fäulniss,- dorct^ Anslrich, durch Yertilgiiog nnj 
Abhaltsmtttel schädlicher Thiere^und dergleichen. Ferner sind 
* auch durch Verwechslung verschiedener Arten von stehenden 
Gewerbsvorrichtungen manche Kapitalersparungen möglich ge- 
worden i wie z.B. Dampfmaschinen, an die Stelle von Arbeits-' 
tbiereo^ und l^laschlnen überhaupt, an die Stelle von WerV»euge«' 
gesetyiti öfter« auch den KapiUkuf^vand verringerni . 4^ m 
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HcttTodbrSngimg voiv geSinssen Frodiict«ii erfordert wird. End-* 
UA al)er hahea die Forteiclirftte,- -welcbe die Baukonst im Lahid-> 

und "VS^as-serbau , Strassen- und Maschinenbau, Wagen- und 
Scbiü,si>au, und welcLe alle Gewerbe^ die zur Ilervorb ringung 
stehender Gcwerbsvorrlichtungen mitwirken ^ in ncue.^^tcr Zeit 
genuicht, die Kosten flolebev VorricbtoBjgen«' in Vei^leich mit 
ihrer ethohtea Brauchbarkeit und Dauerhaftigkeit, so sehr' her- 
abgesetzt, das9 efn Volk gegenwartig mit demselben oder mit 
wenij";^ grössevcuv Kapitalautu ande von viel iiiehrerern und voIIh 
koiumeacpft Gewerlisvorricb tunken Gebrau^lL machen kann, als' 
' ehemalsf und dass auch dadurci^ der Betrag der Hetvorbriax^ 
guogskoste» eiiies Gutes-,' an dessen Pcoduction vo» stehen-» 
den Kapital«orpiiehtno§eflP Gebranch gemacht wirdy -ter-« 
lingert woTden^ Sv unscheinbai?, alimähh'g und unmerklich* 
diese und- dergleichen mehr Ersparungen auch in ihrer Verein- 
zelung iür die Volkswirthschaft auftreten;, so tragen sie doch, 
ebenfalls dem; schnellen Fortschreiten der Völker auf dem 
W^^e* (hnar tolkswirAsebaltUehe» Beid^erang^ da» Uisig« btL 

C,' &riparting«ii' lllMn UmlaiilskApiUl un Allgeta«in«ni 

Auch in Verwendung des Umlaufskapitals können mannig- 
frltige £rspa«tmgen stattfinden,* in; deren Folge sich, wie hei 
den. stehenden KapitllTorticbtungenv zwar nieht delr Gressimm*-' 
tfMrrath umlaufender Güter zu Yermindern braucht, im Gegen- 
theil sich eher vermehrt; aber der Aufwand von Wci Üieu ver- 
ringert wlrd^ der seitens des Kapitab aiir Bewerksfeelliguiig tU 
ner bestimmten Zahl von Güterubertragungen^ und eines dadurch 
2« hescbatfiendea- bestimmte» Betrages der Produ^tioar sonst 
aufgeopfert werden musste.- Das» die Sparsand^eit gewisse Ar« 
len des Unrlaufes oder der sonst gewöhnlich gewesenen Güter*' 
Übertragung aufhebt und desfal^ige Kapitalverwentlung ganz 
aufhören lässti Vermag: aui- in denjenigen JtäUen einen öcouo- 
mischen Fortschritt in sieh zvl sehliessen, wenn die. durch denr 
Umlattf eirreichbare Production in anderer Weise beschafft 
oder dufch eine auf gans^ anderem Wege erwirkte Production ' 
vofthellliaft ersetzt werden kann. l>uicli solche Vernieiduug 
entbebrliclier üebertragungsgcschäfte, bei zunehmender öcoao- 
^ischef Entwickelung de^ Yöikeri ist. vielfach auf eii»e Vermin- 
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deruog des Kaj>lLalaurwandei liingewirkt, der sonst für erfor* 
derlicli geachtet wurde, um der Voikswirthschafl tiu gewi^ises 
^r«n*^fl^in«P herlietzufuhren« Vorzüglich fiudet jedoch alle £r- 
ipmig an Uaihv^apifeil ts ikr Utfiieiliikniog einer grossem 
Seboeliigkeal dei Uj^nfie» ihreft Gnmd» sad die Sparsamkek 
der Yerwendang* des Kapitals in der Fomi nnbufettder Guter 
ihre Befriediguug darin, dass der iu Transport-, Aufbewah- 
rungs- und Tauschgegeiüstäiidei), so wie in iauschmittei% bei- 
iHihende Werlby so käme Zeit aJs möglicii, im Zustande eines 
TraosportgcgeiialaiMles beluirre» und lo dieser Gestalt seiiier 
aadenNPeitigen Nutanng för di« Productioa eataogen werdep 
sondern der leUtern sobald als möglich zu neuer Anwendung 
isurückgelierert werde. Durch jede Verläiigt rmig des Zeitraums, 
welchen hindurch ein Gut isu Ui^iaufe vcrhicibt, erleidet die 
Wirthschafit eine Einbusse, welche (ur die Volks wirtbscbafk 
at» £iiiBehriUikinig der hödistiqöglMsheQ £rgiebigkeit einer iii- 
nr £iiikoiniiiensqiieOeii Iii Betracbt komaaty der BriTatwirtli»^ 
Schaft aber als ein Aür:>chlag an den Kosten durch höheres 
Außaufen des Zinsbetrages bemerklich wird. Jede Abkürzung 
desselben Zeitraumes fuhrt dagegen eine Verringerung des Zins^ 
belrages, dea Gegenstände kosleo, während sie tnnsportirt, 
aofbewabrt oder UeÜgeboliQ werden^ mitl^n eine Yerrnigerang 
des znr Bewerkstelligung der Frodoction der Vertbeihiog die- 
ser Gegenstände effitrdßrUcbca ^a^it4laHiw4n4es herbei. 

% VwnMidhina catbebrliBboi^ Tnnsport«!. 

Die Ersparungen, welche rücki»ichili( h des in Transport- 
gegenstättdeil beruhenden Kapitales möglich sind, hangen vor- 
xfigUcli ttor ron der YemeiduBg jedes entbehrticlm Trans- 
portcsf von- der Gr5sse der Bevölkerung und von der TolU 
koflimenlreil d^r Transportanstalten ab« Manelie Art de» 
Transportes wird nur durch den Man^l an Entwickelung an- 
derer Arten productiv^r Arbeit an dem Orte, wo ein Gegen- 
stand mprünglich rorhandeO' ist oder wo er ans andern Ge- 
genden hingcacbaffk wird^ nnterfaalten^ und ist daher darch 
V)errolikonminnng productErer Arbeiten anderer An ganz enC- 
bebrlick su machen. Das Resultat eines solchen Transpofls 



ist awar, nach Lage der zeitigen voIkswirthschaftUchen EnU 
-yvickelang, nicht minder ein proilucLives, als bei Artea des 
Transports, die keine ibrUchreitende Gewerbsentwickelung ent^ 
Ufhriich BMchea lamni aber im Ye^leieli mk einer höhern 
Stitfe dMMsr Eatwickeliiiig, auf wlehef endece Aftei««i|.dta 
Arbeit des Trtii^orts und andere vedlietlhaftm Arten; delt 

Kaplulanwendung die Anwentluiig von Kapital auf den letztefn 
eisetzeu, , kann solcher Transport doch nur als ein notbwen> 
diges Uebel erscheinen und muss grosser Gewinn darin gese- 
kea. werden« densdhen dmb ste^gfiide Gew«ebaeitt«rickeliie|f 
' müglichat sa Yereiiiideni und zn Termeideii. £in JLand %• "B^ 
welches rohe oder halb verarbeitete Stoffe aosfitfirt, m 
nach ihrer Zubereitung oder völligen Bearbeitung im Auslände^ 
wieder in das Inland zurückbringen zu lassen, würde unter dea 
wejAten'UiDstandeQf «obald diete« Hau und Hersenden derGe» 
geostSilde anf kalnea ujaveränderlkbeii imd ble&beiideni Gründen» 
aondem mr in der vngleicfaen Stufe der Gewerbskonst des In* v 
und Auslandes bendUe, grossen Vortheil dabei haben, wenn es 
an die Stelle der Pruduction, die es jetzt durch Transport be- 
scbaflt, die ProduGtion einer voikadenden Zubereitung jener 
Gegenstände au setsen lernte, wednrch der Transport mk aeL* 
nen sSnunllichcn Unknstea erspart iviwrde» 

^. 440. 

Insonderheit Venmsidung unnülhigen Geldtransjjortes. 

Am meisten ist die Volkswirtjhschaft immer auf Vermei- 
dung entbehrlichen Transportes bei sehr kostbaren Gütern, in- 
Sonderheit beiai Oelde» bedacht gewesen. Venifsacbt gleich 
gerade das Geld nur sehr geringe Yerseodongskosten (§. 408.)« 
wenn man auf die Anwendung der äussern Mittel und Kdifte 
sieht, welche dazu gehören^ einen gewissen W ei Ll» in Geld 
von einem zum andern Orte zu übertragen; so ist doch hier 
' mcbt nunder, ai» bei andean Gütern, der Aufwand grossf. wei«^ 
cbcr dnrcb die Entbehmng seines Nntanngsweriba gemadit 
wird. Ehs Gekl beruht während seines Transportirail 
in einer Form, worin es j|erade seine Haupteigenschaft, 
Tauschauttel zu seyn, nicht erfüllt oder wenigstens in sehr 
langsamer V^eise erfüllt, und dabei giebt ihm. seine Versen^ 
dnng ia der Regel gerade den. gefin|prten Zusatz von Werth. 
IndividneU' bestHnmU sacUichn.Wcrtliey wie Seide» BannmoUei 
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PnMl'uvlivii. 



Leiiiewa^id" u. de^j;!., künucii «lurcli Trnn>])ört einö beileuleudii* 
Sti»igenHig ihtes \\ ertlis erlangen, weil sie sehr ungleich iibei^ 
den KrdboJen veriheik sind und es^ imnDer eititis vieifaitigeiir 
Vrattspo^ biedbH^ um das daoaob «Uftfindende Bedürfhiss uber-r 
iU bl#iedSgt afü erbaittii^ wlhreMd dagegen die VevAeUiin^ 
Aöf Geldes fibw die verschiedenen civih'sirten Völker der'Erdir 
ftifie so vollkoniiiiene ist unJ zur Gleichitelluiig der iiclViedi-» 
guHg ihres BedürAiisses Alach demselhen, es in: geringem^ 
Maats« foftdtatMütvd^' TransporinachhiUfe belkirO <hus der Geld- 
«rtiispiMrt,* weMer wirklich den Wertb des Geldes: «rhSlit, kt 
¥ergleieb' ttit der Vieilieit von FaUeo, in dtenen der Vierkeluy 
wenn- iMa» den Geldtransport nicht künstlich vermiede, dazu 
G^lfgen^ieit geben würde, fail eiüe Seltenheit ist. Dawi kommt,' 
dass jedes Geld, als Mün/^e betrachtet, immer doehr oder minder 
loeaJ* und vo& der sichersten Galti£[keity $ho ▼on eioein- natnr- 
Ucheii Melii^erthe^ im Al%emeineii aar dem 0rte oder in dens 
Staate isl, in dessen MfluKaiistalt es bereitet wnrde;- wober die 
Voi'theile eines J'ransports in das Auslatid* gross genug seyn- 
nuis^efi, um auch diesen Mein wepth', der das Geld an das In-» 
kud fesseit, auf^u^viegeQ• Die Mittel, deren man sich bedient 
ba«^ um jed«$n Geldtranspoft zn vehneiden,- der nicb^ wirkUeb 
den Werth des Geldes erböliti d%h.- OrteUf wo man desGeU 
des mehr als an andern Orten bedarf, selbiges zufuhrt, sin<l 
sehr verschiedener Art Scliou die zunäcli^t auf Arbelts^pa- 
ruiig berecluieten Girobanken, kuuncu zugleich als- lustilute 
betracktet werden, welche an Transportlcapital sparen, weni^ 
sie auch- nur den» Transport von Getdem innerhalb ^tnes und 
dassellien Handelsorts Ternngera.* Ebenso tragen noch einige 
andere Arbeit-sinstitute, als Messen und Markee, zur Ersparung 
vmi Geitifieiuiiingen bei, indem hier tüt- jx i ^tVnliehe Anwe^euif 
heit vieler, einander zu ZaMungen ver^ilichteier Personen niög^ 
lieb, maebty daas eine Geldsumme^ die sonst viallekbt zehnmal 
von einem 'entfernten Ort znm andern versendet wurde, aei 
«lamselben Versammlnngsorte an den zehnten oder 'zwanzigste» 

Besitzer übergeht. Vorzii^h'rh auf solche Ki spamug von Geld^ 
transport berechnete Institute sind aber das Cumpensireu iov 
liandeÜ, das Ueberweisen nnd dergleichen kaufmäuukicbe Ge^ 
•siDbäftselnrkhtungea, besonders da» Wacbselwescn i welebe" 
unter den Edrsparongsniittefat TO0 Tanscbnutteta in E* övttmf^ 



Digitized by Google 



geMjgeu wei Jen. Alle Er,<?pariiiigen r^Lef,- welchrCf in gänzlichA' 
Vermeidung von Tramport beruhen ^ habeu ihre uatUriicfausii 
«ngea Grcozeny über wdche die Sparsamkeit ia der Verwcn- 
duog des Umtaa&b^lals nicht bioaiugetridbea werden darf^ 
ahne amtertreitige gi^dssere Einbasse an die Stelle dar t r aie Mc a 
Lis^uiung \oa. ir^roducVioii^ufwaocl 4^u .^«^|[>* . ... , . . 

m u * • " 

Der Kapitalaiifw^uidy;. welchen - noycnaaeid^clifeg Gutertf ansf 
poH in Ansprach nimmt, baugi znnackst v4ikii def 6russi; deff^ 
BeVolkerimg eines Landes insofern ab^ als eine rainnlicfa nähere. 
Beziehung der Consumenteu und ProJacculeii zu einaii 1er vlel^ 
kürzere räumliche LJeberlragung der Gütei.*, ^um Geiangi^n dcr-^ 
selben in die Hände de» Verbrauches^ erforderlich macht. Dem 
hiihere Gewiaui welchcin & B. Landbaa und Vieh a u y ht in' dßjt 
i^ahe .grosser Sanunelplätse cCer' M^sehbeity namliqk grosser 
Städte, ^egen den geringem Reinertrag abwerfen y den diese, 
Gewerbcj auch bei der üppigsLei) Naturproductiou, in entvöl- 
kerieoi von grossen b'tädLeu entlegenen Gegenden yermiltclu^ 
ist vorzüglicb ^urcb die Ti*ansportbe$ten bedingtf zu wekhem 
^uch der Zip» oder Nntzongswerth des deiii weitera Tr^port; 
unterworfenen Kapitals mit gehört. In stark heVdflcerten Cte*» 
gendeu können die rneibten Producte^ sobald sie hervorgcbraclifc 
worden, schnell an den Ort Ihrer letzten Bcsliminung gelan- 
geU| während bei schwächerer Bevölkerung last jedes ProducI 
seinen Consomenteü entlerntcr ^u&uch«n muss^ daher öfter , 
während des Transports yerdirbt oder Terloren geht, ebc^ 
Vä^sehleehteniBg oder Verminderuiig erleidet und mehr Nut« 
zung^vvüfth oder Zins kostet- Es kann nicht bezweifelt wer-* 
den, dass ein Land^ welcltes eine dichter gedrängte Bevölkerung 
besitzt, als ein anderes, bei den» mannigfaltigen wolüthätigen 
Einikisse eines iebhaftern Verkehrs der Menschen uifiter einaAf 
der^ Tiel^Itigerer VerbindimgeD dersefeen und grosserer Thes- 
lung der Arbeiten unter dieselben, wie an (Capital in allen anderip 
JFüiiuen, auch an Transporlgegenständen reicher seyn werde^ 
iVber die Zunahme dieses Kapitals, welche du^ch erweiterte 
Bevölkerung berbeigeTuhrt wird^ ist nicht als eii^e einfache 
MttltipUcattofi »tt betrachten} sondern - vermöge der eblfj/m 



88a Pr«d«qll«ft, 

^btckscitlg eiotfftlMMieo firsptnin^, von ciiwim rki holitr 

§. 442. 

£r«parun0 an TrAnsportgegensUndeii durch fdKnellern Transportbetrieb. 

Der Kapital«ifw«Bd| weidien eia Volk dar^ nacht, duv 
es sn feder Zelt eine gewisse WerthgrSsse liohern oder nie- 
drigem Betrages besitzt, in die es in Gegenständen räumlicher 
üebertrat^ung beruhen lasst and die es durch diese Art von 
Anwendung während der Zeit jeder andern Art von rsotzbar« 
.Iceit entstehet, lulaii jedoch yoKogUch nitr ditrdif dea Hüiis- 
gdbiMch ttdttotnnieiiCfer' Tran^ortiiiitiel md Tmupoitsostal* 
ten ehtgeschrSflb werden. Wte Wel aadi eioe cBehter wasam- 
menge drängte Bevölkerung dazu beitragen mag, die räamHcheh 
Entfernungen zu verkürzen, in welcher die Güter von ihren 
Bestimmungsorten auseinander liegen; so bleiben doch immer, 
' auch imiuttea des am störbten bevölkerteo Landesy Entfemuagen 
dem Transporte zu fiberwiaden öbrig^ mid bleibt der Transport 
vom Auslände her dnreh die AnnShemng der Wohnsitze Inner- 
halb Landes ganz unverkürzt Bas Uauptersparungsmittel jenes 
Kapitalaufwandes, zu weichem der Gütertransport nöth^l, 
bleibt daher immer ein schnellerer Betrieh jeder rönm- 
liehen Uebertragung (§• 383*) oder die BeweitsteHigong emes 
.bestunmteik Umlaufes von Gfliero in kfirserer Zeit. Diese 
Schnelligkeit des Transports wird aber durch das' Maass der 
Mittel und Anstalten, welche zur Förderung des Transports in 
Anwendung zu bringen, vornämlich bedingt In dieser Be- 
gehung ist daher der Grad von Erspamiss jenes Aufwandes 
Miiclut Ton der Natnr- abl^ngig, indem es wai die Mittel an- 
kommt, welche sie bot Erwirkung schnellererGfiterubertragung 

gewährt. Zur Gründung bequemer, die Schnelligkeit des IVans- 
ports fördernder Land- und Wasserwege, so wie zur Benutzung 
der mechanischen Naturkräfte fiir diesen Zweck, ist dem Men- 
schen nicht in jedem Lande oder jeder Landesgegend gleich- 
viel günstige Gelegenheit gegeben. Bas Vorhandenseya von 
Gebirgen nnd Sumpfen oder roa Ebenen in einem Lande, das 
\ orhandense^ u von Meeresküsten, Flüssen und Seen oder deren 
Mangel, die Beschaffenheit der Arbeitsthiere, der Maogel oder 
das Vorfaandenseyn von- Steinen, Eisen, Steinkohfeki; und der- 
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gleichen Natiirverlialtnisse erschweren oder erleichtern die An- 
wendung von Erspaningsmittelnide« gedachten Kapitalaufwandes 
In sehr ungleichem Maässe. Uhn konäml es dabei aof rlie 
«licQtlidiea CjuricbtaBgeii tnid Anstalten aebr'an, wd«:lie 
dSe Scbnellig^eit im Betriebe der Aibeit des Traasporiei xn 
erhöhen, vielfältig beitragen, z. B. Posten, Packetboote un«^ hlle 
dergh i( lien beständige oder regelmässige Transporteinrichtunj^ 
Ewischen bestimmten Orten (§.236.). Endlich aber bangt die 
ScfaneUigkeil, womil die räumliche Uebertngitng saeblieher 
Werihe geschieht, to« der grossem oder genngera Menge; 
«Q wie der. ▼olUcemmenern oder nn vollkommenem Bcscbatfen* 
beit der stehenden Kapitalvorrichtungeu al^, und zwar nicht 
bloss der Bodeneinrichtungen, als der Häfen, Kanäle, Eisen- 
bahnen, Steinwege und dergleichen, sondern auch der dabei 
zhr An^odmig kommenden Gei^tfae, £• B« der Wagen, ^ dei 
Scbil&i der Brnnplmasclimen nnd so fort Die sCeigttnde Ver* 
▼ollkpmmnnng jener Arbeitseinnclitungen nnd diieser Kapital* 
Vorrichtungen hat auf die Beschleunigung des Transports so 
bedeutend eingewirkt, besonders zuletzt die Maschinenanwen- 
dung, weiche die Kraft des Dampfes (ur den Transport in 
Tbäligkelt :setste, dass die Linge der Zeiti welche diemils «in 
Transportgegenstand in. diesem Zustande beharren mosstet vm 
Laufe des letzten Jahrhunderts, durch eine Reihe von Nene* 
niugeii, mehrere Mai um die iiaiite vermindert worden ist ; 

* - ^ 

§• 44Bk ' ' 

YMtdtfadMiMN dar TMÜidle diaM tduieUm loflWtni «ad clatt MChMa 

bagtaatni TrtauptU, 

Kücksichtlich der Ersparungeo an Transportgegenstanden 
durch Schnelligkeit des Transports, findet jedocb öfters ein 
Widerstreit init der nicht minder wichtigen Erspanittg an 
Arbeitskraft durch Ldchtigkeit desselben statt £ine durch dM« 
Streben nach Ersparung von Umlaufskapital allein geleitete 
Trausporteinriclitung fordert unbedingt die grösste Schnelligkeit 
der räumlichen Uebertraguog jedes Gutes; dagegen glebt das 
Streben nach Ersparnissen am Ariteitsan^ande öfters einer 
Uebertnignliji den Voraiig, Welche minder schnell; doch mit' 
geringerem Anfwande von Aiheitskt^ftenr' Mm^ Zfde l&hrt Es; 
mnss a. B. die Frage nach dem Vorzuge von Land- oderWas^' 



UMler Kinäka, nach diesen Tei^ffshiHenenR^baditeRnif gröstert 
i^c^nelligkeit oder grössere Ji^&(*ii\yeriidbkeit des Transporis, 
a^r ungleich ausfallbra. in FäU«n dueser Concurrenz verfehle- 
4<i)per Rücksichten wird «Ijue ^rgtamt-Yer^leidtiuiig xwiscbe» 
^h&Vi WerUui;, wielckep AdbbeiUcnp^eong und im Weitbe, d/en 
Kig^leri|Nming (ur (üft Yolktwirschafty^ iiach Maassgahe ijber 
JÜntwicklungsstufe besitzt, hauptsUchUch den Ausschlag geben, und 
4le Entscliei(iung zwischen dt'm pielir an Kapital sparentlea 
fctui^etiern und dem mehr m Arbeit spariendeM jang^^^mern 
Transporte herheifuhren.. D^eh jdarf auch die Rücksicht 
Mtf-jeine» in .wscMdemein Blaasae statlpiileBdeB NatarwifwaiMi 
so ;iiirenlgv uls auf emen ebva tn anideni Fonita statlliiilendeii 
ls^a|ytalaufw;3iij ausser Acht gelassen werden. Wenn z. B. ein 
an IIjnlaiifikapLtal oder Arbeit garender Transport mehr als 
der andere ^Grundstücke erfordert, die iBeniuts;;ung der mecha- 
nisqjieii Kmft de» WaMers hemml^ die Fbobmi Fervrasket und 
.dergl«^ a0 «irttldtt ein Volk dadurch ah sehier Naturpro)diictloii 
üoß ElnhtuH^ ^ntelche yon jene^ Erspamissea iit Abaug gestellt 
iMer^en iiiusa* liJjeii^ sind die stehenden Kapitalien , welche 
«Wiecks djßr Krspäurung an Arbeit oder XJmlaufskapital auf den 
YxwaafMirt verwendet werden, Kosten, womit die er^eUiiD Er- 
sjUMTolssiB .erkauft .'werdei^ und welche mtt in Anschlag «u hviii-i 
gen «Qd jn*Ahreckni»g m stellen sind, vinut der- Betrag der 
reiben Ersparung, die in einer oder der andern Beziehung zu 
machen ist, ennessen und über den Vorzug des srbnf^üern vor 
dem minder. beschwerHchea oder des minder besc^iwerlicheii 
yoT dem sciineUern fimsj^üft entschieden i^rdep soll« 

4.^fntje}cffing, yai^SejtlenderA'heü^^aininsl^eiraehMi^ 
Ib^ises «iin&ehst die Was«eralraafC9L ypr' dpn LandatraMeü 

nn^i^eljiie Torzüge, da älß ArbeiUkrftli.e» V^lcIie M geiivrö^T 
Heher ^mtpiitasung von h'eIde;Di Arteii von Wegen, nämlicli det 
Waasemre^ nAt HOlfe de« Winde»', nttd 4er Landwege mit 

Hülfe von TWcrkpUfleii exfortlert werde«, Lei jener viel gerin- 
gereu Maasses sv-yii köJiiicn) ^Is Lei dieser. Ausserdem findet 
auch viel weniger Kapital anwenrlini*^ in SchifTeii, Seegclo, An- 
iiern, T^uen und üergleiCiUe«., aU io Wagen, <y eschirre«, Ar- 
Leitslhieren n^id^ 4ft{n.i9^nagfftl tigern un/A kostbarem Appafate 
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>V{i«8er - aln heim Laudlraiispari slaH. Oage^ou behält .der 
'Laiidtrautfjiort, und solhst «(Irinn, wenn die Sch^clH^keit ]x€Üder 
^riea .des Xcaasports, d^ro.Ii ^luwcudung dea llatnpl'eit alü ;lie' 
Yrenei^der, Kraft, .iluce grfißsle Höhe getrielic^ .wir4, .der 
Jl.egtti .^ea V^rxtig .ejner grös^erii Sduiuiligkeit vor .(iein >Kiia- 
se^lraiisport, und erwirLt sieb derselli« dAdarch da# Ve^^M^ 
liei v&amliciier Q^eliert^gi^g g^eiriMerf .s* O. Susverst jcoftlburer 
oder «cbnelleiii T«rdei*]ieii fiu!<gese(xier iPiiige^ Lei ftcise« Mnä 
,1b den roeisteii ntlen^ wq i>8 sieh iiiclit yai |.Ieliertraguiig ^rd- 
«•er MkesQu' ^and^lti 41^ PtoAneÜQvt in wii*]nifiinerer W,«tf*«e 
:aiti tititerstfliseii) itfir Wasserwege dies 'Verinögen. 

Wenn man die verschiedenen Arten von Land- und Wa^- 
«erslrussen ;Unter sich ver^lulcht; so »Lehen die Kanäle den na- 
.tiirlichiu fFlüssea im Allgemeiucii bedeutend nach, wäUriuid 
küuMiliche Xian^Iwcgo den Vorzug >'0r den n^^türliclijcu ^«i ,4>e- 
jiiUen flle^ii. Das grosse >IIaass .von ArLcit, desseu die l^lilf 
richtuug und Erhaltung ^ine^ K^nfil? .error4er.l, die Noth^^i^ 
^igkeit der y»er:^cndung von (ur.iMidstückeo Hpd Kapitalie.p .xu 
diesem Zw.ec^e, dt« Verasdgerupg, w.elclie der Transpqirt den« 
nöch Jüieh viele Selileuaeiji erleide^, «iiid JBrfprdi^ttisse 4ind 
Kasten 'dei Ki^ndwes^ und demselben .^er Regel sjy^le- 
%ende 'If Aöhtliene, welclie,der VaHbeK elaer ^rädern F^hrt, 
ilen sie su gewihrea und vor den melir vatirlichoii Wa^sser* 
^Strassen voraus zn haben pfle/^en, selten aufwiogl : sie »iud da- 
her auch nur 8|MTOgale «Müriicher AVfijs.scrslrasscn^ welche diesen 
«II Werth nachstehtui. Bei den L^dstrassen dagegen enthält 
^i^de küuuüUiche üiuriciiluug ;cu^Ieich eine ^»Leigeriing dcs^V;«^AilS 
.ihrer natiirlicheii Beschairenheilk* die ^lein,\vego, geijrjihreii ,(lie 
^mgempin^ien Yortheile, indem sie jede <4rl v^op .^raas|Mii;t und 
^mitzang von Wegen jn hohem ülaiwse e^leifsl^ern 9itt|l in 
.deji jneislen Gegenden Jceiue sehr grosse Kpstep ye^unaelien. 
Pie v:iel Irostliarern Eisenbaiineii^ «elelip ai^di p|t denftanilen 
gemeip'liiLben, eine lelgne Cr^tand|l8efae seiner nndervretCigeii Be* 
aiitzung zn ientaiirlien^ Ol^deii ibse BedettUing nnr bei betllmm- 
Icm Arlfni des Tri{iis|iorl8, - slellen ober In Benag 'kuT soiebef 
gleichsam die ' V^^rtheite des WassertrMiSports Mif dem Lande 
dar, indem nie .die. Benutzung; des Dampfes als Leu'e^ender 
Kraft «iid dadurt Ii ciiae ,{insserprd.e|i4li«^c AfhßU»- iWkii jhuapiM^ 

• i oih \,rf ,\^:*i'-'^iiVi. d uiiui »ai'iU W'iU'i *^ " * 



Priiduction« 
§. 444. 

2. £f*parangcn an AnfbeMrahrung«« und T atttchgegMisUDdeii. 

Dieselben UflMtäflde, welche die.ftii TraBfportgegemiaDdea 
BiSglicbea Ei^fUlgai bedingen» treten «uch Jilr den in AoC» 
bewahrangs* imd Taoscligegensländen erforderiidien Prodn- 

clionsanfwand vorzuglich als maassgebcnd auf. Auch mancher 
Tausch und manche Aufbcwaiirnng, welche auf einer gewissen 
niedrigem Entwicklungsstufe der Voikswirtlwcbaft produdiv 
sind» können dorch böherei mannigfalttgm gewerbliche £nt» 
wickbing gans entbehrticb werden, und eine andere Art indn«' 
fllrieller Thätigkeit, so wie eine andere Art von Kapitalanwen« 
dung, vortheilbaft in ihre Stelle treLcii lassen, l.benso ist eine 
grosse Bevölkerung, wie Air den Kapitalaufwand, der in Trans- 
portgegenständen gemacht werden mosSf om die Productlon 
rSnnlkher Uebertragnng mi erwirken, auch iUr den Pröda- 
etionjaufwand 'iler rechtiichen Uebertragung nnmfttelbar von 
Gewicht: fedei vollendete Prodact des mit einer dicht zusam- 
ineugr(ir;ingLeii Meuschenmenf^e umgebenen Pioducenten wird 
im Allgemeinen eher einen Abnehmer £nden und schneller an 
seinen Consm][ieaten gelangen | als bei spärlich üb^ grosse 
lianditrecken yertheil^^ an sieb gesinger Bevölkemng. Und 
wie 'die oben »erwähnten stehenden Kapitalvorrichtungen, ab 
Landstrassen, Dampfmaschinen und dergleichen, die Arbeit de.-;» 
Transports erleichtem und dadurch Ersparungeo an 1 ranspoH- 
gegenstämien eintreten lassen, tragen alle Einrichtungen und 
Anslallen aneb s«r Yenninderong des KapitalaufWa^es Im 
Tansciie bei, wdcbc^ Vf e MSrkte, Messeiii Börsen^ offene LSdeo, 
Messgeritbe nnd Gewichte und das Tauschmittel des Geldes, 
dazu mitwirken, die Arbeit des Tausches zu verlcürzen und die 
Schnelligkeit zu bescbleuuigeui womit jede feiie Waare aus 
dieser Kapital fprai in eine andere fibergeht. Diese Schnelligkeit 
des Tausches ist von der namlieben Bcdeutmig (ur die. Steue- 
rung der ProdudivitSt des Kapitals, als die Schnelligkeit des 
Transports, und kann in der Regel nur da in hohem Maasse 
stattfinden, wo eine starke Bevölkerung jeder Productlon einen 
angemessenen Hegelir gegenüberstellt und mannigfaltige der 
ieta%edacbten Anstalten nnd Einriebtungen die Befriedigung 
dieses Begehrs erlcicbtem. Eine Bedbgung, welche die Eni* 
wicUung eines lebhaften Veikebra anf dem Gtande di^ Yer- 



. Kapital. 

hältnlsse dabei aber nothwendig voraussetzt, ist vielseitiges Er- 
werbsvertoögen, mannigfaltig entwickelte Productiün oder eine 
Menge vo4, vcrschie4eaartigea werthvollea Leistungen, die von 
^Ueo Seiten geboten werden; dena nur dadurch erhalt Jeder, 
itt welchem der Begehr sich regt, anch die Fähigkeit^ denselben 
flu befriedigen, gedeiht also der Begehr sum Biesits und kann 
von der Mopjüchkeit eines leichten schnellen Absatzes, welche 
durch starke iievüikeruog und die Yolikommenheit der Tausch- 
anstalten gesichert ist, auch wirklich ein vielfältiger Gebrauch 
gemacht werden (§.310. ff.)- ^<e. günstige Gestaltong aller 
diefler Verhältnisse, welche gewöhnlich zusaihmentrefFend die 
Ersparung an Kapitalaufwand bedingen, der Seitens der Auf- 
Lewabrungs- und Tauschgegenstände fiir die Production gemacht 
wird, lässt es der Yolkswlrthschail möglich werben, bei viel 
mehrerefn und mannig&ltigera sachlichen Gütern, welche sie 
in diese Kapitaifoimi besonders in die Form der feilen Waare 
übergehen lasst, verhältnfssmässig doch ein geringeres Kapital, 
als bei unentwickelterer Liige, in feiler W aare ruhen zu lassen 
und also die Production des Tausches in grösserem Umfange 
mit geringerem Aufwände zu erwirken« 

§. 446- 

3. 'Et«iMirttiigtni mi Geldt. 
a. durch die Art d«r Gddeivriditmf. 

lu noch höherem Maasse, ab an Tauschgegenständen, 
können in der Anweudnng von Tauschmitteln Ersparungen fiir 
dM Voljcswirthschaft stattfinden^ welche das* MaasS des für die 
Production zu bestreitenden Kapitalaufwandes erniedrigen. Biese 
an Tauschmitteln stattfindenden Ersparungen beziehen sich met- 
stentlieiia auf den grossem oder geringem Betrag des Kapitals, 
-welches ein Volk in Tauschuiitteln zu besitzen nöthig hat, 
iheils aber auch schon auf die Art und Weise, worin ein Volk 
steh den Besitz des ihm ndthigen Geldkapittfls verschaCIi Je 
mehr ein Volk sich in einer nakostspieligen Weise mit Geld zu 
versorgen und vor der Falschmünzerei, vor einem nationalöco- 
nomisch unvortheilhaden Einschmelzen, vor derAhnutzung und 
vor dergleichen Einbussen dasselbe zu bewahren versteht; mit 
desto geringerem Aufwände wird es seinen , von dieser Seite 
erforderlichen Productionsaufwand (§. 418.) bestreiten. Ruck- 

L 25 



386 

iiditllcb der Art, wie ein Volk slcfi das Geldf dessen es- Iie* 
ii6thigl Uty TMchafi^ Ist s. B» schon der Zwang gegen Berg- 
wcficsinhaber^ der Iffimse des Landet ibr gewentnenes edles 

Metall um einen bestimmten Münzbetrag überlassen zu müssen, 
als ein it i« ht verderblicb und der öffentlichen Sparkamkeit zu- 
wider wirkendes Zwangsrecht zu betrachten. Dasselbe setzt 
eine Müneanstalt wenigstens stark der Versnehnng aus, das sol- 
chergestalt erworbene Metall niedriger m schltzen*, als sein 
Marktpreis in der Landesmfinze ist, dasselbe mit einem, dnreh 
^ diesen täuschenden Schein verdeckten, natioiial-wirthschaftlichen 
"Verluste auszuprägen und dadurch nur in- oder ausländischen 
Speculanten einen Gewinn zu gewähr^ ohne das Bedür£aiss 
des Verkehrs In beabsichtigter Weise^ zu beCriedigen: immer 
hindert wenigstens ein solcher bestinsmter Preis, wofilr *eiae 
Mänaanstalt ein gewisses Gewicht edlen Metalles kauft, diese 
an der Gewinnung eines richtigen Urtheils über das wahre 
Preisverhällnlss ihres vielleicht durch Abnutzung sehr vermin- 
derten od^r durch starke Legilning* sehr entweriheten Geldes 
cn einem bestimmten Gewichte edlen Metalls und setzt sie da- 
durch der Gefahr nachtheiliger Maassregdn der Mfinzeinricbtong 
aus. Es bleibt aber ein dadurch berheigefülirter Verlust in 
gleichem Maassr ein Verlust des Volks, mag ihn der Bergbau 
oder die Münze tragen. In Absicht der Einrichtung edlen Me- 
talls zu Münzen kann man es ab Regel der Sparsamkeit be- 
trachften, dass die' Munaen weder fiber vollhaltig, noch an ge- 
ringhaltig ausgeprägt werden.' Münzen, welche entweder wegen 
eines zu grossen Remediums oder wegen zu grosser ALnutzung 
des mit ihnen gleichgestellten circuiirenden Geldes, zu weit 
yon den Münzen gleichen Nennwerths difTerhren und zu voll- 
haltig oder an gut in Vergleich mit diesen ausgeprägt sind» 
' werden des Gewinnes wegen^ welcher dabei zu machen seyn 
wird, leicht in Masse eingeschmolzen, und aus Producten der 
Geldeini ichtung in ungemüozles Metall wieder verwandelt. 
Das Einschmelzen von Münzen* im Kleinen, was beson- 
ders beim Goldgetde, auch wenn dies nicht an* reichlich 
ansgemfinzt ist» vielfaltig stattfindet, vergfitet der Volkswirth^ 
Schaft, was sie ihr entzieht, gewöhnlich In vortheilhaftem 
Maasic durch die Ersparung, welche es fiir den Verarbeitet, 
z. B. dcu Goidarbeiter in kleinem Städten, gewährt, den Ar- 
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behsaufwand des Ankaufs geringerer Qnanh'täten ungemünzteil 
Goldes zu vermeiden, und das Streben nacii dieser Ersparung 
ist bier der emsige Gnuid, Müoze in ongemünztef Metall n 
Ycmaadelii» Das. EinscluneUseii der Mausen im Grossen durch 
Priratleate oder fremde Münzanstalten, wozu nnr die Differens. 
im Metallgehalte der Münzen den Antrieb git b^ kann dagegen 
niemals ohne Verlust für die Volkswirthschaft geschehen« 
2&nr Verminderung der Kosten der Münzeioriehtung kann es 
andi heilragen, Gold an Stelle des Silbers zom Hanptmittel des 
Tansches sn machen (§^416.); fsraer den Munsen eine der 
Ahnatzang und Berauhnng mehr Widerstand leistende Gestalt 
zu geben, wozu eigentlich die Kugelform die passlicbste seyn 
würde, wenn derseibea nicht Unbequemlichkeit im GebrAuche 
entgegen stände; so wie auch der Scheidemünze keinen zu 
grossen Feingehalt zn gehen (§. 414<). Eine künstlerisch toU- 
endetere, schwerer nadiahmhare Form der Scheidemünze, wfirde 
grosse Ersparuügea an dem auf diese Art von Tauschmitteln 
zu verwendenden Metalle zulassen, da *lei einzige Grund, wes- ' 
halb auch darauf beträchtliche reelle Werthe verwendet wer- 
den, nnr in der Besorgniss su beruhen scheint, durch minder 
'▼ollhahige Ausprägung, der Falschmüaserei einen sn grossen 
Gewinn einjmrSnmen und dadurch hierKU einen zu starken An- 
trieb' zu geben. Eine Regel, welche die Sparsamkeit in der 
Geldeinrichtung zu beobachten giebt, besteht femer darii^, 
fremde Laodesmunzen aus dem inlandischen Verkehre fem sn 

■ 

halten: denn um das Geldwesen eines Landes in der nnkost- ' 

spieligsten Art einzurichten, kann es nicht genug im Grossen 
betrieben werden, und ist es zu wünschen, dass das ganze 
Gebibedürfniss des Volks durch selbstgeprägte Münzen befrie- 
digt werde« Eben diese Rücksicht, nach welcher eine Münz> 
anstatt geringen ümfanges, die sich nicht etwa auf Scheide- 
münse hesohrankt, das M&nzgeschSft nicht leicht ohne tiei 
hohem Kostenaufwand, als grossere Münzanstalten' hetreiht. 
macht es kleinen Staaten und Völkern sogar Öcouomisch läth- 
licli, ihren Geldbedarf vom Auslande einzutauschen und sich 
des e^nen Mnnzens gans su enthalten, lässt aber besonders 
das Zusammentreten mehrerer Volker sn grteem>Mön8tereineii 
mit einer gemeinschaftlichen M&nzanstalt, welches zugleich dem - 
Verkehre unter diesen Vereinsstaateu durch die grössere Brauel»- 
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barkeit solcher YereinsmiiiiKe für den auswärtigen Handel, 
grosse Vortheile gewähren wikdci vorzüglich wün^cheudwerth 
erM^heineo. 

§. 446. 

daich Eiiudirlnlcaiii 4c« GtldMarls. 

Der Geldbcflarf tiae* Volkes kann durch die Menge der 
gegebenen Miinzvorräthe bedingt erscheinen, insofern die gri>- 
••ere oder geringere ,Qoanlitäi derselben auf Erniedrigung und 
Erhöhung ihres Tanschwerths wirkt; hei ntedngerem Tanscli- 
werth nnd niedrigerem Geldpreise, welcher die Folge davon 
ist, aber eine grössere Quantität GelJaiünze erlorderlich seyn 
wird, als bei höherem Preise und höherem Tau^t hwerthe des 
MQnzmetalls. Die Grösse des Kapitals aber bleibt dieser Menge- 
•imd Preisvennderongen ungeachtet dieselbe^ Es besteht der 
'bestimmte Kapitalbetrag, dessen das Volk als Gegeawcrtlis fiir 
Guter und Leistungen, die den Gegenstand seines Tauschver- 
kehrs bilden, bedarf, nur in jenem Falle in einer grössern, in 
diesem Jb'alie in einer geringem Zahl oder Grösse der Münzen: 
und diese Münzquantität wird das Bedürfnis«; von Taoschmiitela 
In beiden Fallen gleich voliständig su befriedigen venn^en. 
Der Tausehwertb und der Preis des Geldes^ dessen Verbakmas 

^ an einein andern Orte naher erörtert werden soll, richtet sich 
gerade nach dem Um fange des Bediirriii5i.ed, welches der Ver- 
kehr darnach hat, steigt und fällt daher in demselben Maasse, ^ 
worin das Bedürfnisse weiches nur auf eine bestimmte Uöhe 
des Kapitals t nicht anf eine bestimmte Menge von Münzen 
geht, zu- oder abnimmt. Die Umstände ^ wovon der Betrag 
des Kapitals, dessen eine Nation in Gelde bedarf, vorzüglich ab- 
hängt, sind die Schnelligkeit des Geldumlaufs, die Menge von 

^ Geschäden,' worin von Tauschmitteln Gebrauch gemacht wird 
wad der Um&ng, in welchem statt reellen Geldes kdnstiicbe 
Eisataauttd und Surrogate des Geldes, welche seme Stelle ver^ 

- treten, als Tauschnüttel zn dienen vermögen. Dic:>c Luibiäudc 
beruhen aber theils in der Entwicklungsstufe der Volkswirth- 
schafl überhaupt, theiis auf dem Credite, welcher ein Kesuitat 
dca gesitteten Zustandes der Völker ist 
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§. 447. . 

Die Schoelligkeit des Geldumiaufs bedingen alle Yerhalt- 
mssCf welche den Gütenrnisate bei einem Volke besehliean%eo 
oder verengern ^ erleichtern oder erschweren. Je mehr An- 

Intb, Vermögen tind Gelegenheit für jeden Geldbesitzer und 
Geldempfänger gegeben ist^ das erhaltene Geld scbneil wieder 
aus seinem Besitze zu lassen und Andern preissugeben, desto 
weniger Geldes bedarf ein Volk, nm seine gesammten Tausch- 
geschäfte damit zu betreiben, desto mehr Güter und Leistungen * 
können folglich mit demselben Gcldkapital vergolten werden. 
Die Grösse der Bevölkerung, die Entwicklung aller Arten von' 
Productivgeschäften und der darauf gegründete Nalionalwo hl- 
stand mit den künstlichen Yerkehrsanstalten, ^ welche Begehr 
und Angebot erleichtern, sind daher ab die nächsten Qründe ■ 
eines schnellen Geldumlaufs betrachten* Die Zunahme der 
Bevölkerung, so wie der Menge und Mannigfaltigkeit von Gü- 
tern und Leistungen, weiche in den Verkehr treten, die Ar- 
beitsth^Ilung, so wie die Associationen von Arbeitern, und die 
mehrere Entwicklung des Tausches selbst, tragen zwar daau 
bei, dass ein Volk mehr und mehr von Tanschnhitleb Gebranch 
macht, und erfordern mithin ein grösseres, in dieser Welse ange- - 
wendetes Kapital. Nur die Uncullur und Rohheit kann des Geldes 
entbehren, während mit höherer wirthscbaftiicher Entwicklung 
der Gebrauch, der von diesem wichtigen Productionsmittel ge- 
macht wird, mehr und mehr an, Ausdehnung gewinnt. Jedoch 
diese Vergrosserung des Volksbedürfnisses nadi Tauschmitteln 
beurkundet nur, dass die Production mittelst Geldes umfangsrei- 
cher geworden ist und neben solcher Ausdeliaung kann gar wohl 
eine immer grössere Ersparung des Kapitals zum Betriebe eines 
bestimmten Maasses von Prodnetionsgeschäften hergehen. Denn 
alle jene wirthschaftlichen Fortschritte luhren zugleich eine 
grossere Lebhaftigkeit des Geldumlaufs herbei, welche das Geld- 
knplLal productiver macht und bleiben mittelLar auch auf die- 
jenigen £rsparungen nicht unwirksam, welche in dem Credite 
ihre gemeinschaftliche Grundlage finden. 
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§. 448., 

BlnfttM 4m Cf«4ite< luf den G«Ub«davf. 
^ Credit ist das Zutrauen^ welches man zu e!fi«r bestitnmteii 

Person hegt, sie \vt'r(ic ühernonnnene Verbin(ilichkelteii eritiilen. 
Ks bej>teiil dasselbe iu der Kegei aus einem ücouüniischeOy 
einem moraliscfaea and einem politlschea Element. Mit dem 
ersten gründet sich der Credit nicht bloss auf das dingliche 
Vermögen des Schuldners (Realcredit, Hypothek, Pfiind>, son- 
dern nicht minder aucli auf dessen persönliche Kigenschaften 
und Fähigkeiten, als Sparsamkeit, Vorsicht, Fleiss, Geschick- 
lichkeit und dergleichen (Personalcredit). Das zweite Element 
des Credits beruhet in der Trauwürdigkeit derjenigen Charac^ 
terzuge^ welche den guten Willen yerbiirgen nnd unter Indi- 
Yiduen, ganzen Klassen eines Volks, so wie unter ganzen Völ- 
kern 1(1 si'hi \ ('r>clii('(l{'nem Maas^e statl(iii(ien. Das dritte Ele- 
ment des Credits beruhet iu der Anwendbarkeit äussern Zwan- 
ges zur Ergänzung des zweiten, und wird daher durch Siaats- 

.einrichtungen vorzüglich bedingt Der Staatscredit ist von 
dem Privatcredit vorzüglich in diesem dritten Elemente ver- 
schicflen. Der Credit ist fiir das Volkseinkommen z\\ ar keine 
^elb:»tätändige Quelle von Gütern. Das reelle Geldkapital eines 
Volks würde durch ihn nur mittelst Borgens vom Auslände 
eine Vermehrung erhalten können: aber derselbe erleichtert 
in hohem Grade den Abschluss aller Tauschgeschä(^. £r macht 
die Kapitalien auch demjenigen Eigenthümer nutzbar, welcher 
TAI eigener productiver Anwendung unHihig ist; er begründet 
die Möglichkeit, dass jedes Kapital von dem zu der Anwenduug 
tauglichsten Unternehmern benutzt und dass auch dem unver- 
mögenden Arbeiter mit dem Kapital des Reichen nnd doch 
ohne dessen Einbusse geholfen werde. Was aber der Haupt-« 
Vorth eil des Credits für die Volkswirthschaft ist, besteht darin, 
dass er grosse Ersparungen an dem ohne ihn erforderlichen 
Geldkapitale zulässt, da er die Grundlage ist, auf welcher die 
Vermeidung vieler Geld Versendungen, so wie vieler Zahlungeii| 
die sonst erforderlich waren, und die Anwendung von Schein- 
geld in Zahlungen, wo es sonst reellen Geldes bedürfte, vor- 
züglich beruhet. Die Veranstaltungen, wodurch der Credit die 
letztern Yortheile der Kapitalproduction gewährt und von dieser 

' Seite den Aufwand der Völker in Geklkapital an beschränkea 
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. « 

hllh, und TonSglicli Aaweuungea und Wechsel, Abreclinungea 

und Ueberwelsungen und dl^ ver^icKiedenen Arten Ton Papiergeld« 

' §. 449. 

Creditiattilnte odtr im Credit benibende Erxpanui^UMUel des Gelde«. 

tu AamtUun^tm und W^üutL 

A nweisongeii oder Assignatloben sind Aufträge 

Eines au den Andern, einem Dritten eine bestimmte Geldsumme 
auszuzahlen; Wechsel aber, die hier nur als tras^irte Wechsel 
in Betracht kommen, sind eine in bestimmter vorgeschriebener 
Form abgefasste und durch besondere rechtliche Folgen ausge- 
zeichnete Art von solchen Anweisungen. Mittelst dieser Hulfs- 
mittel des Verkehrs braueben Ztlhlungen, statt durch Versen- 
liiiug des Gellies an entfernte Orte reell geleistet zu werden, 
bloss an Ort und Stelle zu geschehen ^ es werden die Forde- 
rungen zwischen zweien und mebrerem Oertem dadurch ge- 
genseitig ausgetausdit und , aufgehoben und können also nicht 
allein die Gefahren und Unkosten der Versendung bis auf die 
Kosten, welche das Wechselwesen verursacht, ei\s[);iit, sondern 
auch die Geldsummen, die sonst als Transpüiigegcnstände an- 
gewandt werden müssten» in anderer Weise inzwischen benutzt 
vrerden. Oefters können auch Anweisungen oder die wegen 
Strengt des Wechselrechts mehr Sicherheit ^gewahrenden 
Wechsel, während der Zeit zwischen der Ausstellung nnd der 
Auszahlung, mehrere Mal ai^ 1 auschmiltel angewendet wt^rden, 
^e Stelle des Geldes Tertreten und solchergestalt neue Erspa- 
rungen an Geldk'apital zuwege bringen« Doch ist der Gebrauch 
TOn Wechseln als Tauschmittel nicht sehr ausgedehnt , weil 
der Credit des Wechselausstellers in der Regel nicht in gro- 
ssem Umfange oder ganx allgemein anerkannt Ist weil sie nicht 
au porieur lauten, sondern nur mit Schwierigkeit (Indosse- 
menl) übertragen werden können, weil ihre Gültigkeit an eine 
Veriallzeit geknüpft zu seyn oder wenigstens durch das Alter 
zu leiden pflegt und weil sie« auch ohne umzulaufen, einen 
den Zinsen ähnHchen VorthetI, das Disconto, gewähren. Alle 
diese Eigenschaften unlerschelilen Wechsel wesentlich vom 
Gelde und machen dieselbeu untüchtig, die Stelle des Geldes 
TÖllig und in ausgedehntem Maasse zu Tertreten. 
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§. 450, 

Unter dem Abrechne» oder tompensiren wird bc- 
Äonders die Geüchäftsdiirichtung zwiscben cweien Uatuttungs- 
Läuscrn verstanden, wornach sie deo Pm» empfangener Wa«m 
gegenseitig m Waarensenditogen gans oder «tm Tbeil sick 
anrichten und des Geldes in der Regel nur als Maassstabes 
des Preises, nicht aber als Taus< limUtcIs, darin der Preis ent- 
richtet würde, sich bedienen, wenigstens vom Qeide in seiner 
letztern Eigenschaft nur soweit Gebiaucb machen, ab die ün- 
gieichheit ihrer Forderungen unter einander es verlangt. Das 
Ueberweisen oder Sc^ntriren «febnt diese Geschäftsein- 
richtung auf mehrere durch Verkehr und Verbindh'cbkeilen 
einander verbundene Personen dergestalt aus, dass jeder seinen 
Schuldner, sUtt selbst die Zahlung von Ihm zu empfangen, au 
seine Gläubiger verweiset, wodurch die Compensation ihrer 
Waarensendungcn unter einander noch vollständiger su be- 
werksteliigen ist, und die Nothwendigkeit der Ausgleichung 
emes Aestes durch den Gebrauch von Tauschmitteln noch sel- 
tener wird. Beide Geschäflsarten fm ien unter verschiedenen 
Handelsorten, zwischen welchen lebhafter g^enseitiger Verkehr 
hestebt, und innerhalb bedeutender Handelsstädte gewöhnlich 
ut grösstem Umfange statt Durch diese Geschäftseinrichtun- 
gen, welche der Credit hervorruft, können gegenseitige Schul- 
den und Forderungen ganz oder zum Theil getilgt werden, 
ohne dass eine Zahlung einzutreten braucht. Dadurch fallen 
nicht ailein die Beschwerden der Zahlung für beide Partheien 
hinweg, sondern es erübrigen auch beide TheUe diejenige 
Menge von Zahlungsmitteln^ welche sie beiderseits hätten an- 
wenden müssen, um den Gegen Werth ihrer enipfaiignien Waaren 
m reellen Tau^chzmtteln zu leisten. Diese werden nicht allein 
mclrt verpackt, von einem Orte zum andern transportirt und 
der Abnutzung und der Gefahr des Verlustes dadurch ausge- 
setet; sondern sie können auch während der Zeit, dass sie 
hatten für Zahfaingen solcher Art in Kasse gehallen und dem- 
nächst transportirt werdrti musscu, anderweitig nützlich ge- 
braucht, das darin enthaltene Kapita! kann in eine andre Form 
verwandelt und solchergestalt für die Production, der es ohne 
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defen Einbittte' abgespart ist, mit ncner Ergkblg^eit söge* 
, wendet werdtn* • 

• ' §. 451. 

C. Papii:rgf>ld. 

' Durch alle die obigen Veraustaltungen liir die Sparsamkeit 
an dem in Tauschmitteln erforderlichen Umlaufskapital wird 
jedoch die Nothweodigkei| des Gebrauchs Ton Taiuchmitteln 
nur veAniiidert, nicht aufgehoben. Immer bleibt noch ein be^« 
ti;jichtlicher Kapitalaufnaiul für ein Volk erforderlich, tun seinen 
Verkehr mit Umiaufsmitteiii zu versorgen, zumal wenn fort- 
schreitende Industrie und öconomlsche £DtwIcklung yielfältige 
Taaschverbandhingett' aller Art herbeifiihren und deren £rletch- 
teruiig durch Tauschmittel aom Bedürfniss machen. Schon 
Piaton dachte daher an die Einführung eines wohlfeilem Tausch- 
n)ittels; die Chinesen, Phönicler und die Yenetianer haben früh- 
zeitig Versuche mit Leder- und Papiergeld gemacht und in 
neuem Zeiten ist die Einrichtung, fast bei allen grossem Völ* 
kern^ in Staats - und Privutpapiergelde von verschiedenen Namen 
nachgeahmt, und selbst nach grossen Verlusten, welche die 
'S i^lker beim Mangel an genügsamen, v arnenden Erfahrungen 
über das leicht verletzbare \V cseu des Papiergeldes durch Miss- 
Jbrauch desselben in Nothzciten erlitten, beibehalten oder wie- 
der eingeführt worden Seinem Wesen nach besteht das Pa- 
piergeld in einet schlechthin cum Umlauf bestimmten Art yon 
reatisirbaren schridlichen Anweisungen auf Geld ; es setzt daher 
bestimmte Eigenschaften an sich selbst, so wie eine (irundlage 
im Credite voraus. Jene Eigeiiscliaften, worauf seine Bestim- 
mung zum Umlauf beruht und welche das Papiergeld wesent- 
lich Ton Anweisungen anderer Art, Wechseln, Schuldscheinen 
und dergleichen Oreditpapieren unterscheiden, bestehen d^in, 
dass ibre (Jeberli ^igung ohne alle Schwlei igkelten niüglich und 
die Zahlungsvei'bindlichkeit au porieur gestellt seyu muss, dass 
sie keine Zinsen oder denen ähnliche Vortheile gewähren, 
wenn der Besitser sie bei sich ruhen ISssti und dass der Credit . 
'der Person, welche sich darin als Schuldnerin bd^ennt, ebenso 
allgemein sey^ wie die Bürgschaft auf den Münzen, deren Inhalt 
mit der MajestUt versichert wird. Die Eigeiiäcliaft des Geldes 
erhält das aUo beschaffene Papier alsdann durch den Credit 
oder den Glauben an die Sicherheit einer leichten Realisation^ 

r 
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<L !• an die Magllchkeit seiner besiäodlg ohne Schwierigkeiten 
vorzunehineaden Yerwaudlung in du Quanlim Mttallgeldi 
welches Tom Papiere daigestellt wird. ' 

§« 452. 

Fraier Gomn dt* Papiergeldes. 

Sobald die gedachten Eigenschaften und Insonderheit die 
ßkherheit einer leichten Realisation dem Papiergelde j^egeben 
find; 80 bewirkt die mögliche £rspariing an Zeit und Kosten 

bei der Zahlung und Versendung, die Leichtigkeit des Trans- 
porU iiüti lier Aufbewahrung mit andern Ncbenvortheilen des- 
selben, welche im Gebrauche von Papiergeld statt des Metall- 
geldes £ur den Privatmann möglich sind^ das« solche Papiere 
fiist YollstSndig die Stelle des reellen oder Metallgeldes rertre* 
ten, det Summe, worauf sie lauten, völlig gleich geachtet wer- 
den, und einen dem Metallgelde gleichen Preis (Cours ul pari) 
behaupten, üeber diese Gleichheit erheben jene vorzüglich auf 
Inländischen grössern Verkehr beschränkten Vorlheile den Werth 
des Papiergeldes nicht leicht^ weil ihnen die Unanwendbarkeit 
des Papiergeldes sowohl im kleinen Verkehre, well es hier 
wegen der Unhaltbarkeit seines Materials leicht beschädigt und 
vernicbleL, auch nachgemacht wird, als auch im grossen Ver- 
kehre mit entiernten Weltgegenden, weil der Credit des Pa> 
plergeldes in der Kegel nicht soweit ausgedehnt ist, ak Schat- 
tenseiten des Pa^ie^eldes gegenüber 2a stehen und das Gleicb- 
gewicht SU halten pfl^en. Aber jede Verminderung des Cre- 
dit« des Vapiergcldinstituies, jede Vermehrung des Papiergeldes 
über das Bedürfnis hinaus, welches der Verkehr jener V ortheile 
wegen darnach hegt, jede Beschränkung der Bealisation, sej 
CS rucksichtlich der Zeit, in Ansehung des Betrages oder durch 
Erhebung einer Abgabe her der Realisation, oder jede ceitran- 
hende Beschwerlichkeit, welche mit diesem A.cte verknüpft 
wird, trägt zum Sinken meines Weillies und Preises bei, der 
dadurch um den Betrag der Unsicherheit oder der Besorguiss 
für die Zukunft, der Elnbusse bei der BeaUsatioh, der Unbe- 
quamlicMc^t, diese nicht in jedem Augeniblicke vornehmen j» 
kökmen, oder nm den Betrag des Zeitaufwandes, der dasu ge- 
hört, niedriger zu stehen kommt^ ab die Öumme haaren GeldeSf 
worauf das Papier lautet* 
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§.453.. , 

Der Versuch, welcher öfters von Staaten gemacht worden, 
das Papiergeldw^sen aus einer Kreditanstalt in eine Zwaugsan- 
5talt zu verwandeln, die Geldeigenschaft des Papiers statt durch 
Kealisation^ durch ein Gebot der Annahme diesselben . anstatt 
Geldes zu begründen und an die Stelle des verSnderiicheif 
Preises oder freien Coarses einen erzwim^nen, bestimmten 
Preis oder Zwangscours zu setzen, führte die Staaten über die 
Grenzen ihrer Macht zu unausführbaren , gefahrvollen Wag- 
nissen hinaus* Kein Zwang einer Regierung kann so stark 
seyn, dass er dem vereinten £ntgegenkSmpfen aller Glieder des 
Volks Widerstand leistete. Ein solcher aus dem Privatinteresse 
erwachsender allgemeiner Kampf widerstreitet aber stets einem 
Gesetze, welches eine an sich werthlose Sache einer werth- 
voilen schlechthin gleich zu schätzen und jene für diese zu 
begehren, den Besitzer zwingen wilL Denn der Werth des 
•Papiergeldes ist eben so weoig, als der der Metallgeldes, ein 
willkfihrlicher Werth ; sondern so wie bei diesem in der Gfite 
des Gegenstandes selbst, beruhet er bei jenem iu der Ausführ- 
barkeit der Anweisung darauf. Selbst das einstweilige Aus- 
set^sen der Realisation fuhrt daher unfehlbar ein nicht vermeid- 
liches Sinken des Papiergeldpreises herbei, da dasselbe dann di^ 
Eigenschaften des Geldes nicht mehr ungekränkt besitat, und 
es auch an einer Gewährleistung wider so unverhältnissmassige 
Vermehrung des Papiergeldes mangelt, dass die Menge dieses 
Scbcingeldes die Bedürfnisse des Verkehrs und selbst die Mittel 
zu dereinstiger Realisation überträfe. Wenn das' Papiergeld 
' sich ungeachtet der Aufhebung oder Beschränkung der Reali- ; 
sation im I^reise hält, so ist es ein Beweis der Festigkeit des 
Lredits, nicht der grossen Zwangsgewali eiaea SlaaU« ^ - 

454. 

Vortheile und Kosten der Pajg^^rgeldeinrichtang. 

Die Vortheile, welche die Benutzung von Papiergeld der 
Voflcswirthschaft gewährt, bestehen UieiU in der vorhin schon 

gedachten (§ 452.) Ersparung von Zeit, Arbeit' und anderwei- 
tigem Kostenaufwand, theiis und vorzüglich aber in der Er- 
Sparung der zur Rdriedigung der Bedürfni^e dej» Verkehie« 
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sonst erforderlichen grössern Menge Metallgeldes. Das Kapital^ 
welches zur Darstellung dieser, yennlUeist des Papieigeldge* 
braodie» eatbehriich genachteo, grossem Geldmenge aiiiziH 
'wenden gewesen wire^ wird nicbt nur durch keine Abnutzung 

und keinen Verlust von Münzen verringert, sondern kann auch, 
statt m Gcldform au5 Hand in Hand z-u gehen, inzwischen 
andervreitiger productlver Anwendung gewidmet seyu, und 
«einen NuUungswerih durch ein Eiokomvenf welches der Volks* 
wirthschaft'retn als Folge seiner Erspamng am Geldgebnadk 
m Theil wird, fortdauernd reallsiren« Ob das Metallgeld eloes 
Volks, was solche Ersparung bei sich einführt, lediglich inlänili- 
schesProduct oder ob es durch Producte anderer Art vom Auslände 
erworben Ist, darauf kommt es nicht an, da das Geld in bei' 
den Fällen dieselbe Werihgrosse enthält» Anch finden die ge- 
'dachten Vortheile der firsparung ebensowohl dann statt, wenn 
der Verkelir eines Landes der durch Einfuhrung des Papier- 
geldes vermehrten Zahlungsmittel nicht völlig bedarf, abo eiu 
Theil des bisher gebrauchten Metallgeldes durch das Papiergeld 
^ entbrigety an das Ausland ausgeführt und gegen ein Prodnctty- 
^ kapital anderer Art ausgetauscht wird; ab wenn der inlanduche 
Verkehr bei der EinHihrung von Papiergeld gerade gleichzeitig 
auch einer Vermehrung der cfrculirenden Tau^ciiniitlel Ijcnüthjgt 
ist, das Papiergeld dies Bedürfniss befriedigt und daher der 
Nothwendigkeit vorbeugt^ den Aufwand reellen» zum Betriebe 
der Producttonsgeschäfte erforderlichen Creldkapitab um so Ytd 
zu erweitern, im erstem Falle giebt die Volkswirthschaf^, in- 
dem sie Münzen dem Auslande zufuhrt , entbehrliche Güter 
gegen sachliche Werth e, deren sie bedürftig ist, biui und macht 
sie daher in diesem Tausche ebenso zuverlässig einen Gewinn, 
als im letstem Falle, in welchem sie sich einer Werthverwen- 
dung, die sonst cur Erreichung ihrer ProdncttTzwecke' unver^ 
ni eidlich gewesen wäre^ durch das Mittel des Papiergeldes gans 
überhoben sieht. 

I 

Die Ersparung, welche vorstehende nnaassen , durch den 
Gebrauch des Papiergeldes als Tauschmittels statt des Geldes 
aus dem kostbaren Material der edlen Metalle, gemacht wird, 
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Ml kochst i^etriuMTcb. .M&ste «..B. PiwoMen seinei». VeriEiekr 
ohne dps griuse FSidemiigsnittel des Papiergeldes >bctreibeii; 
so wfirde der Staat mehr ab för 25 Miltioneii Thaler Werths, 

entweder im Bergbau auf edle Metalle dtirch Arbeit /.a diesem 
jLwec\Le anznweuden, oder eine dieses Werthmaass erfüllende 
Menge von anderä Frficliteii der Arbeit seiner Unterlbaii^jo« 
seines Territorianis und seines nationalen Kapitaivermögensi die 
-jeist anderweitig filr den Wohlstand des Volks wirkend ange- 
wendet werden, zum Ersätze des in Papiergeld bestehenden 
wohlfeilen Taust h mittels, an das Ausland hinzugeben gezwun- 
gen seyn, ohne dafür etwas zurück zn erhalten, als was ihm 
jeUst entbehrlich ist. ^ Dennoch aber wörde dieser beträchtliche 
WerthauRrand die Vortheile des ungleich wohUeilem Papier- 
geldes der YolkswiTtbschaft nicht Tolbtlndig zu gewShren ver- 
mögen. Der Betrag von Tauschmitteln, welche in Preussen, 
wo nur etwa ein Fünftel der gesammten Tauschmittel in Papier 
besteht, m Papiergelde zor Anwendung kommen, ist jedoch 
unb^deuBtend gegen die Grosse der Erspamngen, die in nndem 
LSndern, worin ein viel mehr verbreiteter Gebranch von Pa- 
piergeld stattfindet, durch dies künstliche Circulationsmitkel 
gemacht werden. Blan hat z, B. berechnet, dass Grossbrlttan- 
nien, um mit Metallgeld den Verkehr zu /bestreiten, der jetzt 
mit Noten der Bank von England betrieben wird, mindestens 
die nngebeure Masse von 9000 Centnem Goldes -mit den Ar* % 
, beitsfrüchten seiner Aetssig^n Bewohner erkanfen und die 
Werthgröise, die in solcher Masse des edelsten Metalls ent- 
halten seyn würde, anderweitiger Nutzung entziehen müsste. 
Was der Gebrauch des Papiergeldes solchergestalt an den Ko- 
sten des Metallgeldes enpart, Ist xwar nicht gans reunes Ein- 
kommen des Volkes, denn ohne allen Kostenaufwand bestehtauch 
das Erspamngsm Ittel des Papiergeldes nicht. Es ist ein Fa- 
Lricat, dessen Anfertigung, um dasselbe vor der grossen Gefahr 
der Nachahmung zu schützen, die Anwendung knnstvoUer Ka- 
pttalvorrichtungen in noch höherem Grade, wie das MOn«* 
wesen, vorauasetset, was dabei von viel kurseier Dauer, ab die 
.MetalknSnae ist, Öfters erneuet werden und mit seiner Gültig- 
keit auf (Jcm Vorhandenseyn einer gewissen Menge reellen Gel- 
des basirt seyn muss. Das Papiergeld macht daher schon zu 
seiner materielien Darstellung gewisse Kosten. , Zur Aufrecht* 
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erhaltiuig seliier Geldeigenscbaft gehört dann ein Geldkapita F, 
dosen NuUoBg ihm mehr oder minder aussclilIcssUdi gewidmet 
tftf mdcm cf tbcib Ton den lieftluatioiiakasien tat Bestreitoiig 
4eT TOfffcommeoden Aiiniililiuigeo geVnneht wird ud 'din 
Laar Torritliig gebahen werden mussy thells zwar ausserdem, 
dass es dem circulircnden Papiergelde zur Unterlage dien t^ pro- 
dttcliT Terweodety aber nicht ganz frei auf die eintragllcb&ten, 
•ondem nur «nf gewisse ^ das Kapital schnell im Gelde hei^ 
•teilende Arten tos Untcmelunangen gerichtet werden kinn. 
Z« diesem Wertbaafwande, welcher za den Kosten des Papier- 
geldes geliort, kommt auch der Werth der Arbeit aller zur 
Verwaltung der Angelegenheiten dieser künstlichen GcMem- 
nchtHiig erforderUcbea Behörden. Gegen die Kosten, welche 
sieb MS diesen Sitzen mammenxSblen Jessen, bleibt jedocb 
die 'Erspafongy welche durch das PapIergcM gemacht wirdy so 
beträchtlich, dftss immer ein buchst bedeutender Ueberscbnss 
von Gewiiui dabei stattfindet und der Gesammtbetrag jener 
Kosten nur einen gAriogltigigen Abzug von dem Betrage der 
gedachten Krsparong begriindet. 

. ' §.46«. 

6«fUbmi, weldM nit dm QArwkt du P«i|M«^UI«f verbanden «iiidt 

Da die Einführung und Verbreitung des Crebraochs von 
Papiergeld Im Verkehre eines Volkes, wenn diese Kinfühnmg 
und Yerbreitnng niobt ' höchst allmäblig md nur nacb Maass- 
gabe des zunehmenden Gebrauchs von Tauschmitteln überbaopt 
geschieht, leicht eine gevvii>se Erniedrigung des A\ erths und 
Prel&es der edlen Metalle, die den StoiT der Münze blldeoi 
nach sich zieht, während In einem von diesen Veränderungen 
nicht betrofieBen Anslando der Preis der Miinzmetalle etwis kdbcr 
stehen bleibt, wohin daher die entbehrlich gewordenen 6«ld» 
vorräthe unfehlbär ansillessen ; so liegt einem itlsgedebnten 
(lebrauche von Papiergeld zunächst die Besorgniss niihe, da^i 
ein zu grosser^ bei ausserordentlichen Zeitereignissen plötzlich 
fühlbar werdender Mangel reellen Geldes eintreten könne. 
Selbst bei ailmSUiger Ansdebnung des Gebrauches TOn Psipttr> 
geld ist^ das Entstehen eines solchen Mangels denkbar, indem 
das vorhandene Metallgeld, wenn das zunehmende Bedürfniss 
stets nur durch Vennehrung des Papiergeldes Befriedigung er* 
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liiti, illmSliltg mefcr mä mehr Terrmgert wird. Etit solcber 

Mangel an Metallgelti, mag derselbe durch Ausführung der 
Münzen an das Ausland oder durch allmählig starker angewach- 
senes» nur durch Papiergeld befriedigtes Bedürfniss Im Inlande 
entstandeo sc^, '-^kann lange Zeit ia eider gaojs nnfuhibaren 
Weise slattfinden: bei plötellcb^eiotretendeD onvorbergcsehenen 
Krelgfiissen aber« 2. B« wenn Kriege denÜnlerbalt von Heerea 
oder die Znhhmg von Subsidlen im Auslände erforderIi( h ma- 
chien, oder wenn der Credit des Papiergeldes eine Erschütterung 
eHeidcl, grosse Verluste und Verwirrongen flir die Yoikswirth-^ 
Schaft berbeMnhreii* Das Bedürfniss edlen Metatk, welches 
In stieben iTälkn schnell befriedigt werden nrass, kann diese 
Befriedigung grösstentheils nur durch Kinlausch von Waaren 
au das Ausland erwarten, treibt durch die plötzliche vermehrte 
Nachfrage nach edlen Metallen den Preis derselben hoch hin- 
auf nnd ewingt dadurch das Volk zar Hingabe seiner Waaren 
dir -eine fi^ng^re Summe Geldes ^ als es sonst dafür empfan* 
gen haben wSrde. Eine solche fibermSssIge Verringernng 
des Metallgeldes, welche die Besorgnisse dieser Missverhältnisse 
zulässt, kann jedoch nur die Folge eines unweisen Ueberschrei- 
tens der Grenzen des Bedürfnisses nach Papiergeld seyn; sonst 
würde der kleine Verkehr ^ der sich mit MetaNgelde viel be- 
qaemer ab mit Papiergeld betreiben iSsst, Metallgeld in h5herm 
Maasse festgehalten haben. Dass die einzelnen Papicrgehistücke 
auf grössere Summen beschränkt werden, und der Gebrauch 
von Papiergeld auf den grössern Verkehr lediglich beschränkt 
werde, eine Forderung, weiche auch schon als Scbutsmittel 
gegen Nachahmung des Pcipltrgeldes lind au bSufige Erneue^ 
fiilig desselben, sowie «ur Bequemlichkeit des kleinen Verkehrs 
überhaupt zu gewähren ist, — giebt das beste Sicherungsmittel 
gegen eine solche zu grosse Verminderung des Metallgeldes ab. 
Je kleiner die Werthe sind, worauf das Papiergeld butet, desto 
kleiner ist auch die Masse reellen Geldesi welche neben dem 
Papiergelde circnlirt. Ein gS n z 1 i C h e s Verdrängen des Gel- 
des aus edlem Metall durch den Gebrauch von Papiergeld ist 
in natürlichem Wege nicht gedeukbar, da der kleine Verkehr 
und das Vorhandenseyn von Bealisationskassen eine bestimmte 
Masse MeUUgeldes immer festhalten. Eine ftst völlige Ver- 
drängung des Metallgeldes aus dem Verkehre kamt, nur die 



"Wirkung unbedachter ISnstUcher Maessregeln, B; die Folge 

eines dem Papiergelde gegebenen Zwaugscourses seyn, und 
mässte eine Verwirrung aller Preisverhältnisse uod zuietzt die 
\erzicbtieistung des Volks auf den Gebraucl^ des Geldes über* 
haupt, milluii den Mangel eines TauscfamittfU ^l^beifülifeiu 

§. i57. 

Porlfetxnng. 

Die gröss&ite Gefahr^ welche mit einem ausgedehnten Ge- 
brauche Ton Papiergeld immer yerbuitdea bleibt, besteht in 
einer zu besorgcndea Erschütterung seines Credits^ Da dieser 
die Grandbge ist, worauf die Geldelgposchalt der Circulatioos- 
jiaplere beruhet, so sinken die letztern, in Folge solcher Er 
schütterung, in der Hegel äusserst schnell von der Stufe des 
Gleichwerths mit dem Metallgelde^ und nnanfhaltfam in immer 
grössere Preisdifferenz hinab » verursachen dadurch ihren In- 
fiabem empfindliche Verluste, und briiigen die Volbwiribscbaft 
nicht nur um die Vortheile, wel( lie der Gebrauch des Papier- ! 
geldes, innerhalb vorsichtig bestimmter Grenzen ie^tgehalten, 
der Volkswirthscbaft gewährt; sondern versetzen dieselbe auch 
in eine Lage des Vermögensruins vieler £inselnen, der Unsi-* 
cherheit alles beweglichen sachlichen Eigenthums, der Unmög- 
lichkeit eines zuverlässigen Verkehrs, der Aufhebung alics Cre- 
dits, der Verwimujf^ aller Preisverhältnisse und des Stocir/is 
der meisten Productiousgeschäfte« Das Sinken de«; Papiergeldes 
zeigt sich zunächst in dem Vonuge, welchen Verkäufer dem 
Kahlungimittel des MetailgeUes vor dem Papiergelde enheileni 
wovon unmittelbare Folge ist, dass alle Waaren und Leistungen 
sich gegen Papiergeld vertbeuern. Waaren, die vom Ausbnde 
eingetauscht werden müssen, steigen sogleich um den ganzen 
Betrag der Coursverschiedenheit , die zwischen dem Metall- 
gelde und Papiergelde im tönern Verkehre stattfindet^ dn man 
aich im auswärtigen Verkehre nur des reellen Zahlungsmittek 
bedienen kann* Im Inlandc geschieht dieses Steigen der Preis« 
zwar langsamer, da Gewohnheit, Credit oder Patriotismus hier 
das Papiergeld länger in höherem Preise festhalten, aber da 
langsame Steigen erfolgt hier immer xiigletch sehr ungleiche 
förmig« Die gum Preisveränderung erii;heint leicht einem 
Theile des VcUu. besonders dem Landmanne und den Aibeitem 
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in dtn imtfim Tcflksklassen, welche Mneniger-'-das We«ca der 
Tan^bmiltel ond die Gruade der Vernideniitg erkmen» wenn 
diese VolksklaascB fiberb^pt tcbea an den t&ebraucb des Pa-i 

piergeldes gewöhnt waren, wenigstens eine Zeit lang, mehr als 
eine ihnen gleichgültige Schwankung der Gold- und Silher- 
pmsc» wie als eine Veränderung der Preise 4es Papiergelde^ 
Sie bieten daher fartwäbread Doch iiir di« gewohnt« Snam« 
od«* ior eine wenig höhere Siuame in Papier' das Ibrige feil| 
während die städtische Industrie und die einsichtsroMem Volks* 
klassen sich mit den Preisen, welche sie fordern , den Preis- 
schwankungen des Papiers enger an$chlijes«en. Diese Ungleich- 
f&rmigkeit der Preise liihrt zu Gewiniien und Verlusten, welche 
dem gfetcfamässigeii Fortgang der Nationalprodnciioa emp^ncU 
liehen Schaden sufiigen. Der TauschTerkehr karaa ia Sols- 
chen Zeitpancten, statt sein Leiden durch Stockung zu ver- 
rathen, eine sogar ungewölmlieh grosse Lehhaftigkeit arinehmen. 
Man kauft und verkauft, um den gefahrvollen, unsichern ^e$i(^ 
des sinkenden Papiergeldes loa wa werden und das Papiei^gdd 
«elbst wird zum Gkgenstand grossartiger Handelaspecolali^iiffli: 
eine gldcbsam fieberkranke Lebhaftigkeit des Verkehrs verw^^- 
dclt die eine HaUte der Nation in Spieler, <lie llir Glück auf 
Wagstücke setzen und der wirthschaflliche, ja selbst der mora- 
lische Zustand des Volkes wird dadurch im- Innersten verderhr 
lieb angetastet Va*gehlicb s«tst der Statt solchem Sinken dfü 
Papiergeldes das Gebot der Annahme desselben c« einem bft-, 
stimmten Preise entgegen. Das Uebel kann dadurch nicht ge- 
hoben werden; es wird vielmehr verschlimmert: denn die Ge- 
setze seihst ermächtigen dann zum Betrüge, indem sie die durch 
£ropfimg Von reelle» Werthctt conlrahirten Schuldaa in ent- 
wertheten Papieren m tilgen nnd Vetbindlkhkcitcn sn 2al^ 
lungen jeder Art hierin so leisten erlauben. Die GISpbiger 
werden ihres wohlerworbenen Vermögens beraubt, eine Be- 
raubung, weicher der in die iiande der Schuldner gelangende 
Vorth eil, dessen £rwerbuQgsart «ipr Verschwendung verliUiny 
der Volkswirthschaft , nicht yergntet. Diejenigen Yplhsklaiseny 
deren Einkünfte in festen oder vorher bedungenen GtlttilaMh 
Renten und dergleichen bestehen, machen eine unerträgliche 
Einbusse. Der Staat selbst, der das entwertbete Papier in den 
SLablungen von Steuern und Abgaben, die an ihn geschehen, sich 
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gefallen lassen mtttii T^rliert die Möglichkeit^ denit eiiszd[oiii* 
meii. Die Münsen, wenigsteiM diejenigen, welche nicht bloss 

geringlialtig ausgeprägte Scheidemünze sind, verschwinden aus 
dem Verkehre, und darnach fehlt es sogar an jedem kesiimmtea 
Maassstabe für das Preisverhältniss des Papieres, worin die 
Yerwimmg daher iihmer höher anwächst Der Zwangseöii» 
begründet' för die M&nxen, soweit er sich Achtung verschafifen 
kann, einen niedrigem Prds, als die in ihnen enthaltene €rold- 
und Silbci waare im Preise steht, und sie werden daher einge- 
schmolzen oder von ihren Besitzern, in Erwartung besserer 
Zeiten, rahig aufbewahrt. Zugleich werden sie \n mögh'chster 
Schneliigkeit an das Ausland ansgetanscht, wo sie höher gelten, 
und Waaren^ welche sonst im Inlande prodncirt und besahlt 
wurden, dafiir eingeführt^ bis es zuletzt so sehr an Gelde ge- 
bricht, tiass nicht nur die inländische Prorkiction, sondern auch 
der auswärtige Verkehr stockt. Dazu kommt, dass der eintre* 
tende Mangel an Metallgeld P^iergeldsiücke auf kleinere Sum- 
' men nöthig machte dass eine um so grössere Yennehrung dci 
•Papiergeldes erforderlich wird^ je geringer die Werthe sind^ 
welche das umlaufende Papiergeld reprasentirt, dasi die Regie- 
rungen in dieser Vermehrung das nächste Zufluchtsmiltel fin- 
den, der durch das Unzulängliche der laufenden Kinnahmea 
entstandenen Finanererl^enheit abzuhelfen, dass die Ausdehnung 
'der Girculation des Papiergeldes auf die dieses Tauschmittels 
nicht gewohnten Yolkd^lassen das Einschleichen falschen Pa- 
piergeldes erleichtert, dass die Kapitalisten ihre Kapitalien 
müssig liegen lassen oder wegen der ßesorgniss neuer Verluste 
aiu\um einen übermässigen Zins leihen u. s. f. Alle diete 
weiter ansEufuhrenden Erscheinungen können eine vollkommene 
wtrthschaftliehe Zerrüttung för ein Volk herbeiführen. Die 
einzige Heilung dieser Krankheit des künstlichen TauschmitteU 
und des Leidens, welches dadurch über die ganze Volkswirtb- 
schafi verbreitet wird, ist die Herstellung seines Credits: wo 
von dieser Seite nicht geholfen werden kann, endet die ^ Krise 
n der Regel erst mit dem gSnslichen^ Untergange des ver* 
derblicfaen Ttuschmittels. 
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yercchicdeoheit des Papiergtld«»- ' * < • • 

' a. 6 t a a 1 s Papiergeld. 

Die Verschiedeniiett des PapiergeMet nacli letnem Ur-^ 
Sprunge als Staats- und Privatpapiergeld begrflttdei kein« 

wesentliche Ungleichheit zwischen demselben« Mehnnis Ite* 
stände efgiien das Geschäft, Papiergeid anfertigen zu lassen und 
auszugeben, vorzügiich den Staatsregierungen zu, welche dies 
Geschäft b^ld durch Banken, bald durch Behörden aiidcer An 
betreiben. Die Regierang besitzt gewöhnlich den 'am allgi; 
meinsten anerkannten Credit und ausserdem in der Forderang 
ihres Papiergeldes Lei den Steuern ein in der Regel nn«' 
schädliches Zwangsmittel, ein Papiergeld arifiin^lich schneller 
la Cours zu setzen; die Regierung ist am meisten za einer 
vorsichtigen, nur den Gesammtrortbeil der -Nation im Auge 
haltenden, Handhubong und weisen BeschrSnkiing dieses knosi* 
lieben Geldmittels berafen, um die Nation top tden wirdisclnft- 
lichen Schäden, welche MissLrauch herbeiführen kann (§§.456. 
457.) > bewahren; auch komnat der Kegierung gewöhnlich 
fUe Besorgung des Münzwesens zu (§.415«), welche mit der 
Sorge (jar das Papiergeld in £inkiai^ stehen Miss. > Dag^t» 
aber lehrt die Erfahrung, dass Regierangen ancb der Yersv*' 
chung Elim Missbrauch dieses Mittels zur Aufhülfe ihrer Ft- 
nanzen, beionders in Kriegszeiten, sehr ausgesetzt sind; dass 
ihr Kredit, auch ohne eigne Schuld, leichter Erschütterungen 
erleidet, als der Credit von Privatinstituteni und dass eine Re^ 
gierang dem Sinken des Piapiergeldes Viel weniger Einhalt sa 
thun Termag, als ein nmsicbttg Terwaltetes, von der Regierung 
nur poHceilich beaufsichtigtes Privatinstitut. Das Letztere be- 
ruht besonders auf der ungleichen Art der Versicherung, welche 
dem Papiergelde gewöhnlich vom Staate und von Privatinsti* 
tuten au Tbdl wird. In Privatinstituten kann dasVgaoae om- 
laufende Papiergeld durch baares 'Geld oder iloeb durdi ' der- 
gestalt gewerblich verwendetes Geldkapital, dass es sehr leicht 
und schnell baar hergestellt werden kann, verbürgt seyn. Ein 
Staat ist zu solcher gewerblichen Anwendung von Kapital 
weniger geschickt und kann daher in der Regel nur entweder 
feinen Schate und die Realisationskassen in dem Maasse ge» 
fiUlt baHen, da» der gme Gegenw^ftk des. cireoUrendcn Pa- 
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piergeldcf stets hwr daliegt oder er veiliürgt nnr einen Theil 

der papiernen Uinlaufsmittel durch Laares G^ld uud den übri- 
gen Theil nur durch seine Grundstücke, Sicuern und Jeiglei- 
cbea Eiakoiiimenäquelieu» Wena der SchaU deu ganzen Ge- 
gen wertb des Papiergeldes baar eniluik; so ssi jedocb ein* 
Unt k l m ii dass du Papiei;geld von dea Vortbeileii« die es su 
leisten Teniiagi^ wenig ^währt: es wurde bloss statt edJeo Me- 
talb Papier im Umlaufe abgenutzt und die Bequemlichkeit des 
Papiei^elMKiifchs. dem Volke zu l'hcil, nichi aber an Geidka- 
piial g^arl: die Kosten der Papiergeldeinrichtung wurdeo 
stcb daber kicbt 'böber belaufen als die Yortbeiie. Der Schatz 
kdaole swar aus aoderii politiscbeo Griiodeii, B. rar Deckimg 
ausserordentlicher Ausgaben in Zeiten der Noth bestimmt seyn: 
dann wurde der NulÄungswerÜi des der Volkswirthschaft da- 
durch entzogenen Kapitals zwar nicht als Kosteobetrag des 
Papiergeldes su befainikln sc^; dann aber leiaftete der SckaU 
ancb Ar die Realisetioa Papiergeldes keine BürgscHad; et 
Wirde viebiiehr gerade in ideti Zeiten, wo das Papier seteer 
um meisten bedarf, diesem entzogen, zu anderweitiger Bestim- 
ming verwendet werden und das P^iergeld^ welches Anwei- 
gm^en auf Ilm darstellte^ entwertheii. Aegterimgen können 
dftber Ihr Papiergeld entweder nicht vorlbeiibaft oder nicbt 
slelier«itf banrn Oeld gründen. Gründen sie es non auf Grund 
und Boden; so scheint diese Pfandschaft in Zeiten der Gefahr, 
besonders in Kriegszeiten, unzureichend; iheils wei 1 der Werth 
des Grnndbeeiit^.es sich dann erstaunlich vermindert, und die 
Anweisung onf Grund, tmd Boden i# «oicben Zeiten der An- 
wetsnng enfGey- durcbnus -lucbt ^hncb siebt, ibells aucb weil 
deili Inhaber des Papier^ldes die Steberbeit mangelt, dass 
&eine Anweisung auf dif> Domainen des Staates nach dem Um- 
sturz dec (bestehenden ilegiefung Anerkennung iiudeu werde. 
Leti&teres -etehl auch einer (ur nÜe niöglichen ii ai(fe gesicherten 
GnindUge des Ifepievigeldes in ^den^Stnu^inkomnien ^ies Staats 
«ntgisgen. Denelben tJneuverläsiigkeit ist eine Bc^|rfinduog 
des Papiergeldes auf eiiih;iglicl>e Bodeneinrichtungen unter- 
worfen, aU Chausseen, Kanäle u. s. f.; hier kümiut iioch die 
'Gefahr hinau, dass Yeranderuogen im Gai^ge der Gewerbsam- 
hmt 4ie «dbst nneaitragUdbrnMudicii* lin binläHglicb^gpicbertes 
Staat^piergebi Jbann nur so gernigen Unpftnces sc^yn, dus an 
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erwarteo iit, der Staat wefde aqcln in NotliBeiteii so rUlf ab 
SU dessen Rettiiatioo gehört^ ans meinen , Einkomne nshwacn 

§. 159. 

b. P ri V A t j^9|tierj;el«i (Zettelbanken), 

Ptiratuisiitnte^ welche sich mr Yfirausgabiioi^ von Papier- 
geld- eignen, sind yorziigUch ßankeo, welche auf einer Actien- 

gesellschaft reicher Privatleute, von Jcnea die ganze Summe 
Geldes^ worauf Zettel ausgegeben werden, baar zusaannengeschos* 
«en wird, Jmruhcn, obneKassanverbinduBj^ mit Staats-Kassen und 
Anleihen an die Kegiernng bestehen nnd ran der Aasgabe des 
Papiergeldes Zettelbanken genannt werden. Bei gutem €redit 
einer Zeitelbank und bei dem Bc lürfnisse des Verkehres nach 
Papiergeld, braucht ein solches Institut, sobald dasselbe nicht • 
dies Bedürfnifis überfüllt und dadurch sich selbst zu bäubgen 
Realisationen awingt^ nur eine geringe Quote desjenigen Ka- 
fiuk, Mmit ihne Zellei in volkm fietnge mhi^ werdet, . 
haar In Kawe «t ih^lten> am die Toplnammtnden ABspriieht 
auf Healisatian zu befriedigen: es kann daher einen Theil umL 
gewöhnlich den hei Weitem grossesten Theil, in doppelter Weise, 
in ^atur und in Zetteln, zu seinen gewerblichen Unterneh* 
mungen'hutzen, 'und dadurch die Summe der Tanschmittel, 
^welche das Kapital gewährt, zu eignem Gewinn und sum Vor- 
theile der Vofkswirthschaft, beinahe yerdoppeln. In den ge- 
"werblii heil Unternehmungen aber, welche die Bank betreibt, 
wird sie, u.ii ihren Credit vor widrigen Besorgnissen zu sieben^ 
und im Falle der Erschütterung schnell wieder herstellen 
können« auf solche Geschäft^ beschrankti welche keine |;rossei 
andallende Verluste für sie- möglich machen , nnd es ihr ge- 
statten, im Falk unerwartet eiiUreteuder Bedürfnisse das ange- 
wendete Kapital mögiicbst schnell wieder in baares Geld zu 
▼erwandeln, woher vorzüglich das Discontiren sicherer Wecbsdi 
(D^scoiitohattken) «nd Darieihen «(Lcikehanken) hesandcrs 
aitf Faustp£md imd cor ZnruebsaUung nnf Sicht, geeignele 
Creschäfte solcher Banken bilden. Benn tdcht erleidet der 
Credit einer Bank, auch ohne ihre Schuld, eine plötzliche 
Störung, welche ihre Noten in bedeutender Menge zur Eeadi« 
, aatioa -surückruhrt, «md dann glebt es kein anderes und wirk- 
tamerea Mittel, um den Cvedit hecznsteUen, die widrigen Ver- 
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mutbungen ea widerlegen und die häufigen Anspräche auf Rea- 
lisation wieder zu rermindern, als In jeder Art, wenn auch 
mit nicht nnhedentenden Yerlosten, ihren Geldvorrath schnell 

£u vermehren, das Kapital aus den gewerblichen Unterneh- 
niungea iu Form des Geldes plötzlich wieder hei;auszieben zu 
können und sich so in den Stand zu setzen, jedem erhobeaen 
Ansprüche auf Realisatiöii bereitwiUig zn genügen. Am ipeisten 
haben die Zettelbankea Immer dadurch gelitten, dass dieselben, 
wenn sie auch ursprünglich blosse Privatiiistitute waren, sich 
doch meistenthells nicht ihre SclLstständigkeit und Unabhän- 
gigkeit von dem Finanzwesen der Regierungen zu bewahren 
Termogten» su Anleiben und Vorschüssen an den Staat Ytr- 
leitet und daddrch riicksichtlicb ihres Credites allmShlig mehr 
und mehr roin Credite des Staates abhängig gemacht und in 
StaaUaustalteo verwandelt wurden. 

Anmerkung. Die älteste Zc^tttelbank ist die im Jahre 
1407 erneueto, ia unhekaDnior Vorzeit gestiftete Genuesische 
St. Georgs- Bank. Die Bank von EngUiid zu London wurda 
1694» die Bank von Schottland xu Edinhurg 1695, clIc Kopen* 
Itagener AMignatious-Buik 1736, die Wiener Stadlbaiik 1763, 
die Freacdalacbe Bank sn Paris 1800, die Holl&ndisehe Baak 
SU Amsterdam 1814^ die Oestrsiehiseke Nationelbank ait Wien 
1816, die Bank zu Lissabon 1821« zn Brttssel 1623, su Warseba« 
1828« zu minehen 1835 errlehtet. Die Pommersehe rittenebaft* 
liehe Bank, weldie nur 500,000 Thaler in Umlauf seUt« ist 
1^14 gestiftet. 

Ein besonders grossartiges Institut ist die. „Bank von 
England" au London, zum Unterschiede von mehreren kun* 
Atrt kleinern« theils durch eigene Parianienfsnrkubden geneh* 
migten Bankgesellsekaflen ketriektliehem Umfanges,' die seit 
1826 erriektet wurden, tkelts unkedentendsen BanldneUtttte^ > 
idie kSebstens 6 TkeÜnekmer haben, ao Leaannt. Sie genose 
ron 1766 bis 1626 das Privilegium, dass keine andre 9ank von 
mehr als 6 Theilnehmern nehen ihr hestehen solle, hat im 
Jalire 18^17, da die Zahl ihrer IVoteu sich am liüchsten belief, 
über 30 Millionen Pfund iu Noten hin 1 PfimJ herab in Circu- 
lation gesetzt, und noch ejegeuwärtig, obgleich seit 1826 keine 
neuen JNoten von weniger als 5Pfund ausgegeben werden dür- 
fen, awischen 17 und 19 ^lilHoapn Pfnnd j^foten im Umlauf* 
Am 18. Oetober 1836 hatte die Bank 
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an Note» im Umlauf 17,936,000 Pfuud Si. 
als anvfrrtrautes DepO' ^ 
aitam in Verwahrsam 13,324,000 Pfund St. _ 

svaaouBCtii 81,260)000 Pfiuid.Sl. 
Dafagan aa CroM uad 

Sillbar Ton&Uiis fi^2S7,000 Plnnd Sk % 

imd fibn^a an Gutlial} en 2 s.s 4:^,000 pruiul St. 

zusanttnen 34,102,000 Pfund St. 

ObglelcK die Bank in ihren Noten das Ilauptumlaiifsmittel, 
welches seit 1833 gesetzliches Zahlungsmittel iui Briltischea 
lleiche ist, gieht^ so ist sie doch ein Priratinstitut, welches auC- 
Actian liaraliat« Dia Dividanda dar Acllonaira beträgt gewdlm* 
lidi 8 Proaant. Abar dia Bagianing tat dia Haaptaabuldneria 
der Bank und dadardh tat dar Cradtt dar Bogllacban Bank'an 
dan Credit »daa Staatea geknttpfl» Daa Bankprivileginm wnrda 
gleich orajirfinglieh mit einer Anleihe der Actionaire an dt« 
Regierung von 1,200,000 Pf. St. erkauft nnd fait bat jeder Br. 
Heuerling lies Privilegiums wurde diese Staatsschuld an di« 
Bank ver^rössert, so da^s sie jetzt üher 14^ Millionen Pfd. St. 
beträgt. Ausserdem macht die Bank der Keglernng jährlicha 
Vorschüsse auf Steuern gegen verzinsliche Schatzkammerscheina 
und betreibt sie für die Regierung mancherlei Creschäfte) s. B. 
die Verwaltung der Staatatebuld. Aua dieaar Verbindung mit 
dem Staate gingen anab die Braebütterungen ber^or« welcba 
daa grosae Bngliaaba Bankinatitnt aur Zeit der bekannten Be« 
•trietioil oder dar nnterm Bfai 1797 dar Bank dnfreh Paria» 
nantsbeaeblnaa artbeilten nnd faat bia 1821 fbrtgedanarten Dia* 
panaatlon ron der BfnlAaangaTerbindliebkelt ihrer Noten eriiltan 
bat. Ala die Restrietion begann, waren nur etwa %\ Millioeen 
Pfund St. im Umlauf \ doch stiegen allmählig his iu das Jahr 
1813 die Preise des Goldes und Silbers gegen die Noten oder 
sanken vielmehr die letztern dermassen^ dass 12 bis 15 Mill. 
Pfd. 8t. an Münzen in das Ausland gingen und die Waaren- 
preiae um mehr als 30Pr9eent atiegen (Rau pal. Oee. 33&). 
Dasa die Noten nicht ganz entwerthct wurden« mutete zwar 
dadurab bewirkt werden, daaa die Regierung bei Steneraab- 
lungen dieaalben'annabni) daaa diaaelben jedoek niebt noeb 
▼lal aelineller nnd tiefer aanken» ala aa dar Fall war» erklärt wobl 
kanptaiehlieb nn? tbelb der anaierordentlieb groaaa Staataaradit» 
tbeiia dar ausgezeiebnete Patriatianina dea Valke. Die Beatrl« 
ation war keine einseitige, nur von der Regierung für gut be« 
Inndene Maassregel, sondern eine Noih wendigkeit, über welche 
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' die Ansiclit des geliüdelen Theils (tcsTolks grönsienflieils ilber-' 
fintünmte und deren AusführliArkeit im Volke selbst durelft 
FriT«tT«reinigungen die grdsste CJnferelHUung fand. So ▼er- 
oini§t«n sieh dio LoadoBOF Knnlloiito gloleli nnfan^ dabiny di« 
Noten dem MeUllgeldo gleidi mu eibnlten, woImt aoeli die auf- 
falleade BredMinaiig^ dns, wftlireird dl« Holen gegen unge- 
vinslee Melell eo lief im Frais« annken^ dioPreiedlfFerenx der* 
•elben mil de» Münze tick nickt üker 6 Proeent keiief. Ti>ug 
letzteres gleich nur dosto mebr dazu Lei, den Verkehr der 
Münze LerauLeii, so legt es doch ein deukwürdiges Xcug- 
niss über den Gemeia«ion des Volkes ab, der stark ^e?ni^ Avar« 
dem Verkekr das unsichere Tauschmitiei dennoch zu erhallen* 
J>«M das Sinken dei^ Noten bis 1S13 und von da ah das 8iei« | 
gtn derselben grosse wirthschaflliche Nacbtheile für da« Nation 
berbeigeftthrt bat» iel niehiin Abrede zu stellen; aber es war 
doeb nar ein geringes Uaass der Uebeli die England bültea 
Laireffen mlisaony wenn der Credit der Noten niebt in dem 
Geist« des Volkes «in« soleb« ITnterstütaung gefiinden batie^ 
«in« 23jftbrig« Reettletion ertragen sii kdnnen. 

Viel Ledeutender war die gleichzeitige Erschütterung des | 
Papiergeldes in andern Staaten, z. IJ. in Oesterreich. Auch die ■ 
Wiener Stadtbaok wurde 1797 von der Verbindlicbkeit, ihre 
Noten zu realisiren, durch die Regierung freigesprochen ; gleicb- 
n«itig wurde das Papiergeld» um das Jfetallgeld im Verkehre 
«fselaan so kdnnen, anf kleiner« Summ«n bis an I Fb berab 
gorlefctsl nnd bed«nl«^d Tenn«brl. Bs sank jedocb von IfM 
, an s«br sebnsll g«g«n di« MOnn«. Im Jabre 1811 gall das ^ 
Papl«rg«td l3Proe«nl s«inssN«nnw«rtbs} Ä« Regierung weob» 
e«l|« «s dann swar mit 30 Proeent in n«n«m Papiergelde, den 
Binlösungsscbeinen ein ; doch auch diese sanken besonders 
wahrend des Krieges von 1813 beträchtlich und «»landen im 
Jabre 181d wieder auf etwa 26 Procent des Preises, wozu sie 
ausgegeben waren. Die Oestreichische IVatiunalbank hat diese 
Einlösungsscheine seitdem alimäblig eingewechselt and mit ver« 
ainslichan Obligationen Terlausobl, 

Besondeie lebrreieb Ist die ^eaekiebt« der Bankainileb* ^ 
UingST«rsucb«, welebe in den ^abren 1716-^1720 von dem 
Bebollen Jobn Law nnd der FranaOsieeben Reglemng ge<» 
maebt wnrden» worin der CVedit durch so empörende Selrwin« 
delei gemfssbraucbt wurde^ dass ülier 50 Jahre dazu gehörten, 
die daraus entstandenen Verluste so weif vergessen zu machen, 
dass eine Bank in Paris zu Staude gebracht werden konnte* 

« 

1 
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( Vergi. dapfilier E^eyd^edie portalive. l. Livrais. p, 49 — 128.), 
Iii der Französisolieii Revolution wurden dennocli creditloso 
AMigiiaten, \vf?Iche Staatspapicrgeld waren und oboe Bank Iii, 
den Verkehr gesetzt wurden, wieder in dem übertrielieusteu 
JUaasse auffeliÜiifU Sie tanken Lesend ers in dem Jakre 1795 
so tief) da«i »an Im Januar des fol^^onden Jahres mit %i Fran** 
Icen Silbemttnze Beinahe 18000 Franken AatigBatoi kafll«.^ 
Ba worden swiseli«!! 1790 — 1796 im Gaasea 4S|578 Mlll» JUvr. 
in AttignatcB an^ageBen, wosa eine graiae Menge Ton aad-* 
geakmlen ilaalgnaten kam, da das Papiergeld Ini C^reaaen naeli - 
geabml wnrd#. — (Die BiMikneltel| weleke durdk JoImi Law*«- 
Versuche in Umlauf gesetzt worden, sollen gar die fast nn« 
glaubliche Höhe von 2696 Livre« erreicht haben!) — Dio 

Regierung nahm später die Assignaten tlieils aus «lem L'mlaufo 
zurück oder zu dein Courso ron 1 Procent an, oder wocliseltn 
sie zu y5 ihres Kennwerlhs mit einer neuen Art Papiergeld, 
den Mandaten, ein. Die im Jahre 1776 gegründete Pariser 
Zeilelbauk (eaU9€ d*eicom^€iJ verwandte aUmlklig ihre sänimt« 
liehen Kolen snr Anleihe an den 8taat nnd musste alpli anf- 
Idsen, als dieselbe 1789 in dem damals nen geschaffenen Papier* 
gel de« den Assignaten y surflckbexahlt wurden«. Die jetsige, im 
Jahre 1600 mit 30,000 Actien su 1000 Fr. und nachher bis ge< 
gen 70,000 Aetien erweiterte Pariser Bank {banqw ife FWracr) 
hat ungeachtet einer sehr vorsichtfgen Verwaltung ihren JN ütea 
auch in Frankreich nicht einmal einen ausgedehnten Umlauf 
zu verschaffen vermos^l. Ihr Credit ist grösstcutliuiU auf Paris 
hcschränkt; es ist in Frankreich zu viel geschehen, was der 
Kation den Crebraueh von Papiergeld verleiden musste. 

# 

§• 460. 

RückLlick auf die verschiedenen Arien der KapiuUr«parung. 

Durch alle obige Anstalten und Eiorichtnngen fiir die Er* 
sparuog an Verwandlung«-, stehend verwendetem und Uni]au&- 
Kapital, gewinnt die Volkswirthschaf^ eine höhere Wirksamkeit 

des Kapitab für den Productivzweck, der seine Anwendung in 
einer von diesen Formen erfordert, und dadurch die Grundlage einer 
immei giteem Güterproduction und eines immer reichern Volks* 
ehikomraeiis« Jede Ersparnng geschieht, ohne die Ausdehnung 
der durch das Ersparte sonst bewirkten Production zu beein« 
trächtigen; das hier Ersparte wächst meistens dort der Produ- 
ctiou neu wieder zu, wird einer neuen Quelle von Producten 
L 27 
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%mä tra^, in veränderter Art der Anwendung, zu der wacli- 
senrlcn Brreiclirnin^ des Volkes bei, deren Grundlage nnd 
Regulator das Maass seines Kapitalvermögens ist. Erst wenn 
einem Volke ticli Tiele Gelegenheiten m Kapitalanwendaag 
gd>oteo habeui wenn et miter diesen Gelcgenbeilen die ein- 
f ragliclisten ansmwllilen nnd sn benntsen nnd sein Kapital anf 
jeden Productivzweck mit der mögllclisten Sparsamkeit zu neb- 
ten und anzuwenden gelernt hat, ist daher die- volle Ergie- 
bigkeit der reichen Eiokommeiifqnelle in ihrem gansen Umfange 
cntwiekeltt weiche ein Volk, mcb der Natnr and der 
im Kapitale bcMtet 
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